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Santers, D: %. C. W. gemeinnüßige Vorfehläge und Dad 
richten übrr die Pockenkrankheit. 
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Pforte; von ihm felbft. beſchrieben; auch unter dem Tie 
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Unterricht für Beamte, Foͤrſter x. mit 18 K. 39 
Gruͤndlicher Yinterricht von dem Gebrauch der Buſſole in der 
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Unterbaltungen in des NMaturgefchichte,, zum nuͤtzl. Gebrauch 
für die Jugend ıc. von F. A. S. m. K. ate Aufl. Auch 
nuter dem Titel: Naturgeſchichte für die Jugend, von 
F. A. &. ir Tb. 169 
J Lathams allgemeine Ueberſicht der Voͤgel; aus dem Engl. 
von J. M. Vechſtein; sten Bandes ater Theil. mit 23 
Kupfern.. 171 
Deutſchlauds Inſelten⸗ Faune oder entomologiſch. Taſchen⸗ 
buch fuͤr d. Jahr 1795. von G. W. F. Panzer; oder: 
G. W. F. Panzeri Entomologia Germanica, eis. c. mb. 
aeneis 
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für gie wa diefer Wiſſenſch. von C. Dh. Bunte; 
30 B. ate 
ar Zeelogehe oder vempenküe Saltechet des Bau 
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bigfken aus der Thiergeſchichte und allgem. Naturkunde, 
—us, 26 und 38 Heftft. 177 


IX; Mittlere und neuere, polit. u. Kirchengeſch. 
| Allgemeine Sammlung hiſtoriſcher Memoires vom ıaten 
 Sahrh. bis auf die neueiten Zeiten, durch mehrere Verf. 


AAberſetzt. ꝛe. herausgeg. von F. Schiller, 2te Abteilung. 
gter Dand. Ä 108 


Poſſeits, D. €. L. Heine Schriſten. | 110 
Taſchenbuch für die neuefte Befchichte, von D. €, L. Poſſelt, 
ar Jahrg. 17985. ae rn 


Don Emanuel, König von Portugal; ein Charaftek zur Aufs 
klaͤrung dee Geſchichte des Mittelalters, cder x. nad) H. 
Oſorio's Werken bearbeitet. = a 
Die Ruinen von Tharant; ein Beytrag zur Kunde der Vor⸗ 
- zeit und neuern Lectüre. 113 
Rienzi, Defpot zu Roms eine tragikomifhe Gefchichte aus 
dem ıaten Jahth. 00104 
Verſuch einer Landes » und Negentengefchichte der beyden 


Fraͤnk. Fuͤrſtenth. Bayreuth und Anfpach, ıc. 264 
Tableau hiftorique de la France revolutionnaire, par le 


‚Chevalier de Boisdeffre. 269 


X Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung | 
27.07 WRd Statiftif, | 


Inftrußions pour un voyageur qui fe propofe de parcou- 
rir la Suiffe de la maniere la plus utile er Ia plus 
propre & lui procurer toutes les jonisfances dont 
cette contrde abonde.. Traduit de l’allemand du Dr. 


Ebel. Premiere et fec. Partie, 140 ° 
Beytraͤge zur Kenntniß vorzügl. des Innern von England 
und. feiner Einwohner ; 98, 10 and 118 St. 148 


XI. Gelehrtengefchichte. 
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ıfter und 2: Th, 0 207 
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der recenfirten Buͤcher. 


"X, Bibtiſche; hebr. griech. und Überhaupt 
oriemal. Philologie, zc. 


Sententize Ieſu Siracidae, graece ; textum ad fidem codie 
cam et verhon.. ‚emendavit et ilaftravit RE & 
Linde. 

Slaubens » und Sittenlehre des Sohns Sirach: von J. * 
Linde; 2te Aufl. . ebend. 

Epregetifche Beyträge zu den Schriften des Neuen Bundes, 
von K. C. 2. Schmidt; 2r Th. 28 und 38 St. 25 


Phyfilogus ſyras, ſ. biftoria animaliom 32 in S. S. mex 


moratorun, Syriace e codice biblioth. Vaticanae. 
None primum edidit verrit et illuſttavit O. & 
Tychfen : 127 
Beträge zur Erklärung des fogenannten Hohenliedes, Kohe⸗ 
ieıbe ud der Klaglieder, vom Prof. Saab. 13$ 
Emeßi, 1. lectiones academicae in epiltolam ad He- 
— ab: ipſo reviſae, kam ejusd. excurfibus theo- 
logie, edidit, commentar, adjecit G. 1. Dinderf. 229 


3 F. C. Rofenmöälleri Scholi# in V, Teſt. P, 1,-cunı mp. 


. gepgraph. Edit. UI. 
Der Dericht des Marks non Jeſu, dem Meſſi ia; Hi 
‚und mit Anmett. von A. Bolten, 


xm. Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alterth. 


Lateinifch » deutfches und deutfch » lateinifches Wörterbuch zum 
Sebrauch für Schüler befllmme und ausgearbeitet von 
EX Schmerler. 

Pintarchi Demofthenes er: ‚Cicero; opera J. G. Hutten, 3 


Kirchmeieri, C.A. facilis addifcendae Iinguae Graecae me- 
thodus pro Clafle Grammatices, ebend, 
Mrattifches lateinifches Leſebuch nach den stammaritalihen 
Baeptregehn für die erſten Anfaͤngerz von A. C. Diele \ 
edend, 

Q. Corti Rufi de, vebus geftis "Alexandıi M.libri fuper- 
ftites; e receifione er cam fupplementis I, Freing 

- hemii, ı varietate lectionis atque perpetua adnotatio- 
ne illuſtrati D, I. T. Cunze; Vol, I. P. Se 
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Verzeichniß 
— Anleitung/ das lateiniſche Genus durch samt zu 
enen. 89 
Handbuch der Mythologie, entpaftend die aſtronomiſchen My⸗ 
then ber Griechen rc. von M. G. Herrmann; 37 B. 217 
Handbuch der roͤmiſchen Alterthuͤmer; von A. Adam; aus 
:. dem Engl. nad) der ten Ausg. und mit Zuſatzen von 
 M, 2 L. Meyer, aſter D mic K. 226 


IV. Etziehungſchriften. 


Bilderbuch für Kinder, Nr. XXI XXIL mit ſchwarzen un 

. ‚ausgemalten K. Deutſch und Stanz. 

Theatre ou choix de.drames ailes pour faciliter letude ie 

- Ja langue frangoife, par T. H. Emmert, Tom. II, 56 
Erzählungen für- Kinder., ‚von M. Wollüpnecrafts. aus dem 
Engliſchen.. ebend. 


| 5 Knmuphige Ersäßlungen. für junge Freundinnen der Lektuͤre; 


nach.der aten. Ausg. des Engl. Originals. eins, 
Geſchichte der Familie von Bernhein. 
De Beute Schulfreund, von H. G. Zerrenner, 108 * 
ebend. 
Bemerkungen ‚über den Begriff von Etziehung ig Rüdfiche 
x auf.die Beurtheilung des Mersheäffensk und, rivakerzies 
hungsanſtallten, von K. W. Khring 
Weber den Charakter und Werth der vorzgfihften — 
hänge + und. Lehrinfkiture’ unſers Zeitalteks; "hebft einer 
fortgeſ. —I — von der jegigen Veſchafſendeit ‚ser 
RKloſterſchule Roßleben, von Juſt. 
Beeanenif e eines gluͤckl. Vaters ein Werbuahicheldenn er 


ute Sohne. 85 | 
Rubin, als Sortfegurig der Andreſchen luſtigen —* 
u. „Bibliothek, 18 Baͤndch. ebend. 
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nces J ne. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Uiber den Werth ber Aufklaͤrung unferer Zeit. — 
Ein Verſuch, die Holſteiniſche Geiſtlichkeit bey je⸗ 


tzziger Gaͤhrung der Meynungen ꝛc. zur Befoͤrde⸗ 
rung der wahren Aufklaͤrung, eines thaͤtigen Chri⸗ 
ſtenthums, und der Ruhe in unſerm Vaterlande 
zu vereinigen, von Joh Leonh. Calliſen, Gene⸗ 
ralſuperintendent(en) und Oberconſiſtorialrath des 
Herzogthums Holſtein. Schleswig, bey J. G. 


Roͤhß. 1795. 8. 19 Bogen. 1918. 


a in dieſem Buche, von ſo maͤßiger Bogenzahl, fuͤr den 
ang der Materie fo vieles zuſammengedraͤngt iſt: fo iſt 
des Stoffes fo viel, dag ein Necenfent in feinen engen Gren⸗ 
gen nichts weiter thun kann, als eine allgemeine Ueberſicht zus 
Gefern. In der kurzen Einleitung erklärt der ®., daß er 


«8. jege für Pflicht halte, nad) einer langen Unterfuchung ber - _ 


sfmtlichen Denkungsart,; nicht: za Ichweigen, ſondern feine 
Ueberpeugungen über die Aufklärung , die ihren großen Werth 
Gabe, fetten Amtsbruͤdern mitzutheilen. 
Dem u Folge handelt der erſte Abſchnitt: vom 
Werth der pbilofopbifchen Aufklärung. Philoſophie iſt 
vos Chriſtenthum une durch Umfang und Quelle unterſchie⸗ 
dem. Sie bar für ung fehr großen Werth, wenn wir nur 
daruͤber den weit zweckm Bigern Unterricht der Bibel nicht bie 
* % . 1} 


4 « Prouſt | Goecesgelahrheie. 


ruͤck fegen. Wir haben es nur mit der Bedeutung zu 


nach der man die Einſichten der Vernunft für binveidfenp, 


* 


dig Offenbarung aber für.überflüßig erklaͤrt? Kann. ugs Die, x. 


Aufklärung etfegen,, was uns bisher Chriſtus war; kann fle 
allgemeine Religion werden-? das muß der Geiftliche um fein 
ſelbſt willen und wegen derer wiſſen, die er zu unterrichten 
hat. = ©. ı7. Das bisherige Streben der nr 


uns einige Belehrungen gegeben über Sort und Fürfehung, 


nicht aber über Bas Elend in der Welt ; lehrt den Unterſchied 
zwifchen Recht und Unrecht, weiß aber nidjts von den Gefes 
pen der Gottheit; fahn zu unſerm Gluͤck beptragen, nicht 
‚aber Ai Hoffnung ewiger Glückfeligkeit geben. — &.26, 
Eine Parthey der Denker unferer Zeit glaubt, man könne beij 


den jeßigen Fortfchritten der Pbilofophie ber Offenbarung ent» 


Behren, Die andre, was fie-leifte, kͤnne darchs Chriſten⸗ 


thum leichter und ſicherer erhalten werden. — Von der Ent⸗ 


ſcheidung hieruͤber haͤngt das kuͤnftige Wohl der Welt ab. —— 
Unm hier ſicher zu urtheilen, muß man beobachten, was ‚die 

Vernunft hervor gebracht hat. — S. 37. Beobachtung ein⸗ 
zelner Menſchen lehret, daß die Vernunft ein Vermoͤgenha⸗ 
be, göttliche Dinge zu erkennen; daß dits aber zu ſpaͤt entwi⸗ 
delt werde, wenn er ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt. Beobachtung 
ganzer Geſellſchaften zeigt. aflenchalben poſitive Religion. 
Weiſe Männer ftanden zwar einzeln auf, richteten aber wenig 
aus‘; Feiner das, was wahre oder angebliche Offenbarung 
that. — So iſts noch jetzt: In der Ehriftenheit ifts ſchwer 
zu beſtimmen, was; Offenbarung und, VBernimfireligiön :ges 
würft haben. Ob eine Staatsverfaflung bey diefer beftehen 
Tonne , voird Frankreichs Beyſpiel entfcheiden. In proteftans 
tiichen Ländern iſt die Wärkung der phil. Denkungsart fürs. 
Wiſſen fehr groß; nicht aher in. Abficht. des Erfolgs. . Ja; 
Mißbrauch bat. großen Schaden fchon gebracht: Egoiſmus, 
Reſormationsſucht u, ſ.w. — S. 56. An. ung felbft koͤnnen 
wir die Wuͤrkung der Bernunftlehre am beften ‚bemerken: 
Ihn, bekennt Der ®., habe fie nicht Hinlänglich belehren, tro⸗ 


ften. und. flärfen kͤnnen. Was er ſey, babe er Ehrifto u 


daufen. Er frägt feine Amtsbrüder: ob fie ihre BR; wuͤrb⸗ 
er gefunden haben; ob die.befler find, hey denen das Chris 
enehum gar nichts wurkt; was aus dem Lande werden sole 


de, wenn das Chriſtenthum ganz verloren gienge u. ſ.w. ® 


S. 64.. 


” 
w : 


in 3Zuweyter 
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| Beoteft, Gottesgelahrheit. Ze 5 
= Gweyter Abſchaitt: Don dem Werth der chriſtſi⸗ 
«chen Auftlärung. : Dieſe will uns bereden , daß wir unſre 


Bibel in ihren Hauptloehren nicht verftariden haben, will fie _ 


unsfennen lehren; den proteltantischen Lehrbegriff verbeſ⸗ 
fern. Kann fie das beweiſen; jo koͤnnen wir uns niche mehr 


\ auf unfre Einfichten verlaſſen, wenn die hriſtl. Rel. jetzt erſt, 
mach ſo langen Unterſuchungen, erkannt wuͤrde. Dazu gehoͤreh 


aber entſcheidende Sünde: — S. 84. Der Zweck -dicfe 
Bemühungen ſcheint gegen bie Lehren von Offenbarung, Vers 
mung, Natur Chriſti Wuͤrkungen des h. Geiſtes u.f.n. - 
‚sa gehen. Buͤcher der Bibel oder Stellen deswegen af . 
falſch zu erklaͤren; das bat forafültige Unterſuchungen der Bis 
del nöthig gemacht. Weil fie jene Tchren deutlich enthält, 
ſo bat man fie anders ju- erklären geſucht; dabey foll der Na— 
we Proteſtanten noch benbehalten werden. Die Neigung, al⸗ 
Ms Wunderbare wegzuerkläten, iſt filhtbar. — " Diele Relir 
Aonsbehandlung Hat vielen Beyfal® gefuriden. — Wir bar 
bei zwey Partheyen: eine für, die andre wider ben alten 
Erprbestiff. Mad dein Alk oder Neu kann man nicht ent⸗ 
$cheiden. Bir muͤſſen von fo "vielen Bemuͤhungen ternens 
icht.alles gleich für Ketzerey halten, aber auch die Wahrheit 
vertheidigen, und moöͤglichſt den Schaden zu verhüten fuchen. 
— 8,95. Wir miſſſen den Benfpiel Chriki und der App. 


ſolgen; freye Unterſuchung der Bibel und Ref. nicht hindern 


—' 


— —— — ——— — — — — — — —.— 
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n,, wenn nur immer Jeſü Ehre und unſre Beſſerung 
Zweck dabey bleiben. Iſt der Chriſtenthums Sache gut: waẽ 
baben wir zu ſorgen? Verſchiedenheit der Denkungsart war 
ſtets nuͤtzlich; wir find im. den ehenern Wahrheiten noch 


. Ans, Was bisher "dafür. geſchehen iſt, hat Gott gethan. 
Kefigion ohne Vernunft hat ſchrecklich gelchadet. Die laulis 


Ge: Ehriſtenheit· hat immer Truͤbſalen bedurft. Die Parthey 
det laulichen Chriſten iſt noch immer fehr groß. — S. 100, 


‚Neuere Aufklaͤrung hat wahren Nuten geftiftet:: — S. 119. 


Ninmt fie ung aber die Hauptquellen des Troſtes und der 
Huͤtſe, ſo iſt der Schäden überwiegend. Erhebt ſie die Ver⸗ 
sanft zu body; fo entſteht Geringſchaͤtzung der Offenbarung. 
O dag man doch von der unfeligen Antithefe, Vernunft und 
Ofenbarung, nichts mehr hörte! Sie hat immer unfägfiche 


Vverwirrung und Schaden gebracht.) Unpartheyiſche Pruͤ⸗ 


füng ihres Lichts und Ihrer Wuͤrkungen iſt ſchon halber Sieg 
für die pröteftantifche Lehre. — &. 123,° Die fireitigen Cchr. 


ten find nicht unvernänftig, — ©. 129.° Sie hindern den 


43 Zweck 


Zu Proteſt. Gottesgelahrheie. 


Zweck nicht: =: G. 135. Man fagtr' hriftliche Wahrheit. 

bedarf feiner Wunder, fie beweiſet fich durch ihre innere Bor⸗ 
trefflichkeit. ‚Richtig! aber nur unter goͤttlicher Autoritaͤt. — 
©. 156. Ob die Lehren ſchriftmaͤßig find, beruhet auf Schrifte 
erklaͤrung. Die Bibel iſt unſre Erkenntnißquelle. Wortver⸗ 
ſtand iſt die erſte Regel aller Auslegung. Dabey aber muͤſſen 
wir hoͤheres Licht ſuchen, welches die Schrift fordert und ver⸗ 

ft. — ©. 165. (Rec. bewundert bey einem fo gelehrten 

anne diefe ſchwankende Aeußerung zu finden.) Fuͤr juͤdl⸗ 
ſche Borftellungen laſſen fih Säge nicht erflären . die fo off 
wieder vorkommen, wenn man nicht überall vom Wortver⸗ 
ftande abgehen will, und ein neues Papſtthum errichten ; das 
lehret, was ung in der Bibel angehet oder nicht. : Die De. 
griffe von Opfern, Meffias u. f. w. find nicht bios joͤdiſch. 
Die App. reden auch. davon gegen Heiden. Soll die Bibel 
Hegel für uns feyn, fo muß fie uns auch ſagen, was ung 
nicht angehet. — ©. 171, Der Zweck des Proteſtantismus 
war Uebereinkunft , daß ‘jene Lehren Ichriftmäßig wären. Dies 
fer würde wegfallen, wenn wir nicht nach Regeln und Kate 
chiſmus lehrten. Wir halten es nicht für. Gewiſſenszwang, 
Bas für Wahrheit Erkannte zu befördern, und nicht jedermann 
ſich ſelbſt zu überlaflen. — &.177. Fortſchritte in der Re⸗ 
ligionsbehandlung koͤnnen wit dadurch machen, daß wir Vor⸗ 
ftellungsarten dem Zeitalter anpaflen; aber nicht dadurch, daß 
wir Lehren aufbringen, die den Vorigen entgegen find. — 
&.184. Webereinftimmung mit dem allen, was die ſumb. 
Bücher enthalten ‚kann nicht Statt finden, fondern nur mit 
den Hauptlehren. Wer fich von diefen nicht überzeugen kann, 
muß lieber alle Vortheile aufgeben, als heucheln. Wider 
feine Ueberzeugung reden, ift unwärdig u.f.w. — S. 188, 
Den prot. Lehrbegriff zu ändern, ift ungewiß wegen des Er⸗ 
folgs, da er durch Lehren von Offenbarung, Verſoͤhnung, Gua⸗ 


de noch keinen Schaden geftiftet hat. — ©. 195. 


Drittee Abſchnitt: Von dem Dertbpolitifchee 
Aufklärung. Sie hängt von philofophifcher und chriftlicher 
Aufklärung ab. Geiftliche muͤſſen befondere vorfichtig dar⸗ 
über urtheilen. — &.202, Meigung zur Freyheit liege m 
der menfchlihen Natur; wird Gluͤck oder Ungluͤck, je nadhe 
dem fie durch Vernunft und Rel. regiert wird, oder nicht. 


Volksbewegung hat fie bisher nirgends bewuͤrkt. Bey Abnah ⸗ 


me der Gottesfurcht verloren menſchliche Verbindungen rd 
| | i 


*⸗ 


Vroteſt Gottesgelchehelt. 7 
*5 ©. ⁊c7.Was find Menſchenrechte ? 
B. 212. Was iſt Freyheit? — er Was iſt Bürgers 
Bäye Gleichheit werth? —: S. 229. Der große Haufen war 
immer unfähig zu regieren. Republiken baben ihre großen 
Gebteechen. Monarchien iſt der Gang ruhiger, die Ver⸗ 
waltung —** £oftbars daher nm fie — — 

gwent dar ganzen m Belt. Es iſt kaum mehr möglich, dag bie 
(in Dänemark) tyranniſch werbe. Lob berfelben, 
‚238. Pofitive Mal. ift bisher die Grundlage alles 
N geiweſen. Ohne ſie giebt es Keine Grundſaͤtze, 
8 Do gehänhiget: werden kann. Sollte die Gleiche 
ahitigfeit gegen die Neligien annehmen; ferner mehrere Leh⸗ 
werbächtig gemacht werden: fo hören Protefanten auf, zus 
zu halten; das ———— ‚Regierung wird er⸗ 
—— ; und die, Lehre der Schrift vom Gehorſame gegen 
die Obrigkeit ift fo * fuͤr — erklaͤrt, als andre. 
‚Bibel, und Katerhiſnus finds da kommen, nach ihrem 
© u, (ne Amann u ‚Gele en 
I 249 





Man kann and bleſet Ueher ſicht die Yeincipien deg Val 
——** kennen lernen. Es fehlt ihm nicht au Einſichte 
Dir er ſech duch Dreüfen und Nachdenken verſchafft hat; f 
tr gieich kein Frrund der neuern Meynungen iſt, fonder 
Opyinbofen und Katechiſmus ernſtlich in Schuß himmt, 
Indefſen iſts ſtchthar, daß dies bey ihm aus Ueberzeugung ger 
hiedet "und baß er, was man loben muß, tolerant gegen 
Denkende it, ob er gleich von dei Meynungen neue⸗ 
ver Gelehrten Gefahr für ren Fi Staat fürchtet, wen 
fe allgemeine Aufnahme finden ſollten. Solche Wrtheile 
muß- man jedem lajlen, und ihn deswegen nicht anfeinden, 
ten er feine Meynungen — mit Veſcheldenheit vor⸗ 
trägt. Dazu har jeder freyes R 
Eben dieſes Rechta wir — nun auch Recenſent 
bier noch einig⸗ Bemerkungen nieder zu ichreiben. Nämlich 
3) ſcheint uns der Verf. in der Einleitung eine freyere und 
wezniger ängftliche Denkmgsart zu erkennen zu geben, als in 
der Folge, wo er den beſtrittenen Lehren näher kommt. — Un⸗ 
ſicher ſcheint es uns zu ſeyn, wenn er Jagt: ehe man neue 
Srundfäge annehme, muͤſſe man überzeugt feyn, daß fie nüßs 
lichex find ‚ als die bisherigen. Denn ‚das vorhergehende Urs 
u; ſelbſt über ——— iſt nn: unſicher, und — 


⸗ 


: I 

; ; : r y e 

8 none: Gotieideiäntgeid 

‚sehe ‚fühjectib..: Wir daͤchten, die - Banptfache bey nArere 
. era täme auf ibre--evidente Kichtigkeit und Los 
tale Anwendbueleit an. : Deun/ haben ner diefe,: fe Er 
nien wir der Nuͤtzlichteit auch ſicher ſeyn. Die Ste: ie. 
‚ von Eiufuͤhrung eines. neuen. Heidenthuns Berſtuͤmmrtung 
der Bibel u. ſ. w. wuͤnſchten wir; (wesen ſo⸗ manches· inter, 
was die Stheift ſonſt enthaͤlr)ſo in ihrer ‚Mligeniinbutt 
hier nicht gelefen / zu vaben. Einzelne Schwarmer — 
saflen wollen wit darum nicht In Schutz nehmen 5 abe R: 
Allgemeinen iſt es fo ang nicht: 2) Beh dem erſten ſ 
te. muͤſſen wir dem B. beyſtimm⸗n daß fFar Die —2*8 
im Ganzen pofittoe Religion nothig Tey'; fonftikieße Mich ee 
die Urtheile:des Verf. vom Metrhper Philefapfie trähdbe 
ſagen, da MBertheitiigem derſolben .eg- hier richt an Ge | 
fehlen moͤgte, wicheige Einwendungen “zu machen : 2° De 
ee IT a EN © ee NA EN 
„Bit wenden rat zum Andarm Avſchnitte da -er“Bei 
wichtigſte fuͤrs therlogiſche Fach iſt/ Und: Hier 3) Rue Deb 
2. gleich eine fo ungünftige Beſchreibung (S. 84 f.) von det 
chriſtlichen Aufklärung, daß. freylich, wenn .mon fig geradehin 
. Voransfeät, man mehr von ihr fürchten als hoffen muß, Wir 
wollen zugeben, daß es jeßt Leüfe giebt, die unter Ym. Dpte 
woande, die Religion aufzuklären, alles weptverfen, und ung 
zuletzt um Bibel und Chriftenehum bringen. . Aben.alle- ip 
eine Malfe zu werfen, und die vielen ‚würdigen Maͤnner⸗hier 
mitzunehmen, dig ung ihre Einſichten zum. wehren Se 






des Chriſtenthums mitchellen, daran. chut man doch wahni 
Unrecht, und ſchadet der guten Sache, . Das kann auch wer 
de bey den Schwachen noch Starten unter des Verf, Amy 
brädern von. guter Würkung ſeyn. — Wie viel ONE ‚wie 
Wenig.mah von einzelnen neuern: Erklärungen, Auslegungen 
1.10. zu halten hade, und mas man.‚danon annehmen. und 
gelten laſſen Eönne oder nicht‘; das i wieder eine ganz andre 
Frage, wobey es. anf eines jeden. eimzeme unpartheyiſche Prüs 
fung,und Uiberzengung- ankümmt. Ve Zweck der Be⸗ 
muͤhungen fuͤr chr. Aufklärung wird G. 86. ſo angegeben, als 
8b ein abſichtlicher Plan zum Srumbe 1& e, das Chriſtenthum 
in bioflen:. Naturalismus umzuforwmen,welches gewiß bee 
Fall nicht iſt. —5) Setzzt der B. voraus ‚daß der protes 
ſtantiſche Lehtbegriff in den ſymboliſchen Büchern vollig bes 
— Richtiger ſey, weiches er wohl vor competenten Richtern nie 
erweiſen wird. — 6) Schwankend iſt das, was ©. 101. 


an 4 * —* ⸗ 
Fa en: 9 


und ‚6er denen. nn weder 
—* von —* — —'. 1) Der 
des! Proteftantifmus fol Webereinfunfe ſeyn, daß bie Lehren 
ünferer Bekenntnißbuͤcher ſchriftmaͤßig find. — Dat iſt BP 
ters geſagt und wiederholt. Aber "tote moͤchten dech ſcherü 
dle man es nur wahrſcheinlich machen, oder beweiſen wellen 
Es kann nicht einmal bewieſen werden, daßdie Verfaffer der 
Augſp. Confeſſſon durch ihre Arbeit einen Grund haben legen 
mollen , auf den für die Zukunft eine ſolche Uebereinkunft ger 
bauet erden follte. Die Geſchichte wei nichts davon. Und 
weynn dies auch, ohne welches alles Uebrige ohne Halte 
barkeit iſt, dargethan werden koͤnnte; ſo waͤre man doch wit 
er ganzen Demonſtratiom lange noch nicht aufs Reine. Reci 
tte noch Stoff zu mehreren Bemerkungen von aͤhnlicher Art 
z. B. uͤber hoͤhern Beyſtand bey der Schriftauslegung sch 
verbr vor Hpfer, Verföhnung u: f. ro. tempokell rd oder 
kiher), wenn ihm der Raum ein Mehrerrs geſtattece. 


2 Wir übergehen: den dritten Abſchnitt, da er coli 
nicht- in unſer Tach gehort, ob er gleich recht viel, Gutes ent, 
haͤlt. Dexr Varf. warnt eigentlich nur vor dem gefährlichen 
Freyheitsſhwindel, und — feinen Amtehruͤdern auf 
guten Sränden zur, Pflicht, durch Beyſpiel und Lehre Ruhe 
und Gehorſam im. Lande zu erhalten zu. ſuchen; weſches. “ 
wöchig ‚und für Geiſtliche hoͤchſt pflichtmaͤßig it. 
Man wird ‚hieraus die Denfimgsart des B. Sintänarih 
Abnehmen Einen. "Und ohngeachtet Rec. zumal über vieles 
im zweyten Abſchnitt nicht einer Mepnung mit dem V. ſeyn 
ann: fo empfiehlet er doch das Buch um manches Guten, _ 
das es enthält, recht ſehr den Geiftlichen zum Lefen. Sie 
finden fer viel Materie zum weiter Nachdenten und Forſchen. 


45 Ueber 


00 Proseffaneifihe Soetesgeiahtheit. 

Ueber die Rechte mb Freyheiten pretefiandifiher Dres 
„‚biger in liturgiſchen Sachen. Einige Gedanken 
„ voy. D. G. F. Seiler. _ Erlangen, zu finden in 
der. Bibelanſialt, 1795: 48 S. in 8s. 3668 


Die Hauptpunkte, die in biefen diey Bogen. mit Darle⸗ 


gung ber Gruͤnde pro. und contra erörtert werden, find. fol⸗ 
> gender, I. Soll man es nicht jevem Prediger einer in 
ganz ·ͤberlaſſen, die zur. Gottesverehrung erforderlichen Kir⸗ 
dengebete, dang die Tauf⸗ Confirmations: Ahendmal⸗ und 
raugebete ſelbſt aufzuſetzen, und auch dein Gottesdienſt (uͤber⸗ 
baupt) nach den beſondern (fidy oft in elnem kurzen Zeitraum 
mannichfaltig abaͤndernden) Umſtaͤnden feiner Gemeine einzu⸗ 
richten und zu modificiren? — : Unter, deney hir die % ja⸗ 
bung dieſer Frage beygebrachten — welchen uͤbri⸗ 
geno gleich viele für ihre Verneinung zur Seite ſtehen, halter 
beit: Disfe für die wichtigſten: a) man uͤberlaͤßt es doch den 
——— ganze Predigten nah Gutduͤüken ſelbſt ju erit⸗ 
werfen und auszuarbeiten, ferner kleinere Hochzeit⸗ Beicht; 
und Leichenreden zu machen, auch bey dieſen Reden mancher 
. Sen, Gebete aus. dem Herzen mit anzubringen ;- warum fo 
aan ihnen denn die Freyheit nicht laſſen, ein oder das andere 
Risshengebet, ein Tauf⸗ oder Trauungsformular, ſelbſt aufs 
zuſetzen? b) Die allgemeinen und seen — ſchi⸗ 
en ſich niche immer auf beſondere Faͤlle; es iſt daher weit 
er, wenn die Prediger jene ſelbſt verfertigen, um fie nach 
der Lage ihrer Gemeinde, nach den beſondern Verhaͤltniſſen 
und Ereigniſſen einzurichten, bie jedesmal den Zuhoͤrern ans 
wichtigſten find, und durch welche ihre Andacht am meiften 
efeffele werden kann. :c) Dabey wird auch für die noͤthig⸗ 
tvechfelung in Gebeten und Formeln am beſten geſorgt; 
und der große Schaden verhüter, der aus dem ewigen 
Minerley entftebt. d) Durch vefigeftellte Formulare. wird 
die nöthige Verbefferung des Lebrbegriffs verhinderz, 
@) Wenn eine Liturgie auch von den gelebrteften und geſchick. 
geften Männern aufgeſetzt werden follte: Ip iſt fie doch dei 
folgenden Zeitaltern nicht immer angemeſſen. "Sol 
fich die Kirche ſelbſt Feſſeln anlegen ?: Sol fie nicht fich und 
ihren Predigern die ihnen gebührende Freyheit aufrecht erhal⸗ 
zen? f) Ohne diefe Freyheit werden die chriftlihen Gemein 
ben in dem Vorurtheil erhalten, als wenn in ben — 
—— a nen 


« 
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Sram ormularen ‚Site befondens Arat wire ’ Ole wen 
den zu dem Mand⸗ und Formularglauben gewöhnt, und mer 
Sen nicht auf den Geiſt und Sinn der Wahrheit. des innere 
Mbriftenthums, nach dem mean Bott im Geiſt and tu bee we . 
Wahrheit verehret. . Dagegen ft ſich num freylich wieder 
manches nicht. unerbebfiche einwenden. Was a) betrifft, fo 
sobre gewiß manche Ghemeine beſſer daran; zumal in unfern 
Seen ‚ wo hie Vorbereitung zum Lebeftande von vielen fo 
Außer. nachtheilig and zweckwidrig angeſtellt wird, wenntiht 
Piatxer bey ſeinen ihm obliegenden bfentlichen Vormiyen 
Ad einer. feinen. Zuhören angemeſſenen feemden Arbeit be 
vdiente. Außerdern iſt zwiſchen jenen und den Kirchengebeten 
xin großer Unterſchied. Wenn auch ein kuͤhner uud —* iere 
gefuͤhrter Prediger in ſeinen Vorträgen die bibliſche Wahrheit 
und den; proteſtantiſchen Lehrbegriff verläßt: fa rauſcht die Me 
de ver dem Ohre der Hoͤrenden fchnell vorbey. Viele bemen- 
den das Usrichtige nichts andere achten nicht fonberlich days 
auf, oder find dach beſſere Einfichten und Ueberzeugungen 
Dagegen vermahrt. Der Prediger ſtirbt, und. feine Privas 
meynung mit ihen. .AberElehete und Gormulare erben 
äfters wiederholt; and die in denfeiben berrfchenden Begriffe 
deücken fich eben Dadurch den Seelen der Zuhörer tiefen und 
Baltbarer ein. . Noch ift bey Gebeten beſouders zu bedenken, 
daß der Prediger darinn nicht in feinem Namen sun (Bes 
wmeinde, fondern im Flamen des Bemeinde 30 Gar 
wedet. Da ift es niche gleichwiel,, welcher Worte er ſich ber 
diene ‚ welche Meligionsbegriffe.er « denfelben anbringe, da 
Das Nachbeten Aller dabey —— — wird * der 
Glaube der Bemeinde fchen, nicht 
, Vie Wieynung des -Predigers, ee er abet ben der 
Glaubensform feinee Gemeinde „-marum will er andere, als 
Die vorgefehriebene Gebete wählen? — Entweder macht er 
es befler oder ſchlechter. Iſt das letztere, ſo iſt es mider big 
Vermmft, wenn er. fein unwollklommnes Berk dem volllomny 
nern vorziehen wollte; HE er aber ſaͤhig, Kirchengebete und - 
Formulare zu ſchreiben, die an Reichthum und Wahrheit des 
Innhalts, an Wuoͤrde und Stärfe, an. Gemeinverſtaͤndlich 
Zeit und Galbuns ber —*8 vor andern ſich auszeichnen: 
fo mag er fie der Welt im Druck vorlegen; mag ſie eompeten⸗ 
gen Richtern unterwerfen, ober. dem Conſiſtorium einſenden, 
Damit nicht nur er, fondern mehrere, bie bey äßnlichen Ser 
weinden ſind, Gebrauch davon machen koͤnnen. Su b) 
t 
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19 ‚Brote; Soitesgelahrheſt. 
Ech felgenbes erianien: ‚die: aligeiseiher and vegeftrikien Fo 
.. mein ſchicken fidy allerdings nicht immer auf befondere Fälle; 
ind. auch den lokalen ——nſ* der Bemeinden nicht inmek 
ggageteſſen. Und eben fo wenig Aäßt ſich laͤugnen, daß in den 
caſitern Liturgien viele einzelne, in einer Gemeinde vorlbormnen 
Ee, Galle, gar wicht bedacht worden ſind. Alnin beyderled 
Maͤngeln kanu bequem dadurch abgeholfen werden, daß man 
- Än denmuernern Agenden mehrere Gebete und Formulare aufs 
: amt, und noch Woͤslichteit Tür mehrere gebentbare Fälle 
darian ſorgt. Außerdem: Finnen ja Tonffterierr ihren unter» 
gebenern Predigern erlauben ‚- bey eintretenden: befördern An⸗ 
daͤſſen zu den ſchon verhandenen und eingeführten Formularen 


am chicklichen Ort paſſende Sufäge und "Einfchateniwen zu 


machen; doch unter dem fehr noͤthigen; Vorbehalt, daß fie 
dieſelben jedesmal zuwor ſchriftlich aufſetzen; auch in ihrem 
Amtsdiarien den Tag und die Umſtaͤnde anmerken, an und 
unter weichen ſie ſich jener Zuſaͤtze und Einſchaltumgen bedient 
** damit fie, wo es nothig iſt, Rede und Antivert da⸗ 
von geben koͤnnen. Ein anderes Mittel, den oben erwaͤhn⸗ 
ten Sedärfuiffen abzuhelfen, koͤnnte man in einer, wie z. 
der Seileriſchen, allgemeinen Sammlung Titurgifcher Auff 
ee ſinden. Wuͤrde daͤvon in jede Kirchendibliothet ein Exen⸗ 
Paz angeſchafft, und den Predigern die Erlaubniß ertheilt, 
in vorkommenden analogen Fällen ſich daraus ein ſchickliches 
Sebet zum öffentlichen Gebrauch zn wählen: fo erhielte Di 
Gteyheit der Prediger in liturgiſchen Sachen dadurch eine 
* Wirklich nägliche Erweiterung. In Anſehung.c) kann freplich 
nicht getaugnet werden, daß das ewige Einerley in den Kits 
chenagenden einen großen Schaden anrichtet ; daß beſonders 
dadurch das Gebet zur gedankenloſen, mechaniſchen Hande 
ang wird. daß bey manchen ein: gerviffer Eckel gegen das im 
mer steichfbrmig aufgerifchte entfteht ; mie dies zur Genuͤgẽ 
dir eben nicht feltene, ſo deutlih Verachtung ausdruckende 


Gewohnheit vieler beweiſt, gleich mit dem Ende der Predigt, 


noch vor dem öffentlichen Gebet und den etwa angehängten 
Taufhandlungen, die Kirche zu verlaſſen. Aber man geht 
dann doch auch wieder anf der andern Seite offenbar zu weit, 
wenn man verlangt ‚ der Prediger fülle die Erlaubniß haben, 
immer neue Ricchengehite zu machen, weil die gar zu große 
Berfchiedenbeit und Abwechſelung der Gebete und Formeln, 


um fie verftehen zu lernen, dem großen Haufen einen Grad | 


der Anfltengung der- Vernandeceraſt und Aufmerkſambkeit on 
thig 
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West Gottreg⸗e lahehetht. 12 
VOi⸗rmacht, ber · der Andacht and Erbauung hioderuch / wed. 
Finden ſich in einer Liturgie nur 10 bis 12 verſchiedene Ku 


&pengebete auf den fosmtäglichen öffentlichen Gottesdienſt, un 
wa auf jeden Sefttag 5 oder 6 Gebetaufſaͤtze: fo ifk gewiß 


- > Jr die zurmänichende Varietaͤt Binlänglich geforgt. Und zu | 


gleichem · Zweck bürften auch eben. fo viele Zaufformniare genug 
Selbſt dem Ueberdruß des Predigers, ber jene Formu 
Im fo oft: vorgalelen hat, kann durch jene Anzahl ficher vors 
gebeugt werden ; wenigftens. gewiß fe ſicher, als Recenſent 
jenen Ueberdruß bey fich dadurch verhuͤtet, Daß er unter Dem 
Vorlefen. jener Fogmmlare hie und ‚da einzelne Wörter und Res 
Bensarten mit. Iyaonymen. m vertauſcht, um fich in ber Aufmerke 
ſamteit zu erhalten. ‘So etwas Wichtiges.) Die Weubeflen 
zung —— — fo. iſt ſie doch nicht etwas ins: Un⸗ 
endliche fortgehendes. Der Sinn. der Worte Jeſu ‚and deu 
Ayekel -ift nur einen; ſebald diefer: richtig und vein aufgeſaßt 
und beſtimmt und deutlich ausgedruͤckt worden: fo — 
mern Aenderungsverſuche mehr, als fie verbeffern. ie find 
wicht untehgch; auch die ganze proteſtantiſche ice konnte 
ſchlen, und kann es noch, denn wir find. Menſchen. Aber 
wenn wir erweiclich unaͤchte :Zufäge van der bibliſchen Reli⸗ 
gion eutfernt haben, und dann genoͤn :bey-der uns von den 
Apoftein übergebenen Lehre Def mit pa Huͤlfnehmuug uafere 
Vernunft bleiben: fo fehlen wie in der Hauptſache 
Nur das Reſultat der gelehrten Unterſuchungen gehoͤrt für die 
Ohren des gemmeiuen Mannes; und Theblogen find verpfliche 
Fr entweder in. der: gelehrten Sprache, oder in anders 
„ weiche Unſtadirte nicht ſeſen, ihre Worichläge: zu 
—— religidſer Vorſtellungen zur Pruͤfung vormilegetns 
- Er, wenn jene gruͤndlich erwogen, durchtacht und bewaͤhrt 
gefunden wordenqualifieiren fie fich zur Aufnahme in Volker 
ſchriften und Liturgien. Wird nicht mit dieſer Behutſamkeit 
dey dee Verbeſſerung des Lehrbegriffs zu Werk gegaugm: fo 
kommen d te Gemvinben in Gefahr, von einzenen,, zur Vers 
fertigung neues Foonmlare bruolimächeigten Predigern F den 
Privatirtthuͤrern dieſer verführt Ju werden... ©) Die Gei⸗ 
ftecdeduͤrfniſſe der Menfchen bleiben immer diefelben, und die 
wefentlichen Religionswahrheiten konnen durch keine Umſor⸗ 
wung’der Zeitaiter univeſentiich gemacht werden. Wie viel 
wird es denn alfo im 10 oder auch zo Jahden beſonders zu 
veraͤndern gi find wir. nad) dem — 2* Verfuß 
Sfr Beifriß.ib ven DM, un ven in der Syreche u 


.t 00 
8. 4 
v 


z4 R ** Coresgitchrfel 
vorgegangenen — weiß 


de Preoiger oft ſchon ihrem Credit eh geſchadet, daß fle 
in ihren Borträgen zu viel neue Worte —— ‚ und ihe 
sen Sebeten und Formen einen zu moͤdehaften Anftvich gas 
don? — Zuͤr wen werden denn alfo gen fo -bal 
wieber nöthig werden? Hoͤchſtens für ſolche Verfammlungen, 
deren größerer. Theil aus gelehrten, beleſeuen und wiſſen« 
ſchaftlichgebildeten Perſonen beſteht. f) —— haben 
manche Chriſten hie und da noch das Vorurtheil, als wenn 
en den alten Formeln eine gewiſſe mägifhe Kraft bienges 
aber fehlt es dann Prebigeen an Gelegenheiten, dieſem Vor⸗ 
urtheil entgegen zu arbeiten, und ben großen Werth bes eigene 
nen Betens aus dem Kerzen ins Licht zu ſetzen, 8 wie den 
Zweck der Formulargebete zu erläutern? — IE: Bas haben 
die Prediger für ein. Recht, in Anfebung — — 
17 Soll man Ihnen wicht mehrere Freyheit, als bite 

ber, zugeftehen? 4) Was für ein Necht Haben fie. in litur« 
giſchen Sachen? — au) Evangelifche Predider find Dies 
ner der Gemeinde, und ale ſolche habm ſie nur fo viel pofitie 
ve Rechte in diefen Gegenſtaͤnden, als ihnen entweder von 
der Gemeinde unmittelbar, oder durch die Obrigkeit mitteln 
bar übertragen: werben find, das. Wort Gottes lanter und 
zein zu ‚predisen, Die ©acramente auszutheilen, und alle 
Religionshandlungen der Gemeinde nad: der ihnen gegebenere 
Vorſchrift auszuüben. AB) Sie find auch Anführer der Ges 
meinde, von Gott durch die Gemeinde, oder die Executoren 
ibrer Nechte verordnete Aufſeher, Hirten und Lehrer, die 
daruͤber wachen follen, dag nicht Irrthuͤmer unter: die Mit⸗ 
glieder. der Religionsgefellfchaft ausgeftreut,, daß ihnen nicht 
Die weientlichen Lehren des Chriftentbums entzogen, oder Hera 
gerniffe und Unordnungen unter ihnen: augerichtet werden, 
Sie ſelbſt find als, einige. der erſtern Mitglieder zu hetrach« 
ten, die mit gutam Rath den übrigen beuftehen, und fie. vor 
allem dem twarnen follen, was der Wohlfahrt der moraliſchen 
Geſellſchaft hinderlich ſeyn koͤnnte. Beyderley Pflichten. fes 
tzen ein ihnen correſpondirendes Recht voraus, alle Mit⸗ 
zei zu gebrauchen, welche noͤthig und nuͤtzlich ſeyn koͤnnen⸗ 
bene Amte wecke zu erreichen. Aus dieſen Principien kawe 
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sum das Necht der Prediger in lituvgiſchen Sachen / hergeleitet 
werden: a) in den weſentlichen Religionslehren find. ſie an 
die Bibel und Kirchenſymbole gebunden, und kraft deſſen bes ı 
fngt, wenn etwa in einer alten. Liturgfe. Stellen vorfämen, _ 
weiche dir Semeinde in gewiſſen Irrthuͤmern unterhielten, 
oder wenn in einzuführenden‘ neuen lirurgifchen Sebeten und 
Formularen die weſentlichen Lehren des Ehtiſtenthums entwe⸗ 
der hiuweg gelaſſen, ober erweislich verfaſche wären — dar⸗ 
auf zu denken, daß dieſen Uebeln abgehotfenzerrbe. — b) 
tweſentlichen oder gleichguͤltigen Dingen, welche nur: 
Ceremonien vder Ähnliche Einrichtungen. dieſet Art betreffen, - 
iR es Pflicht des Predigers, den Verordnungen der Landes⸗ 
obrigkeit geradehin zu gehorchen. Doch bleibt - ihm auch da 
das Recht, in bedenklichen Faͤllen Vorſtellungen bey den Obern 
gi machen, damit nicht durch naue liturgiſche Anordnungen, 
wenn die Obrigkeit’ mie Gewalt durchgreifen wollte, mehr 
Schaden als Vortheil für die Gemeinde entſtuͤnde. Nur hat 
ber Prediger kein Recht, eigenmaͤchtig und ohne vorher geſche⸗ 
hene Anzeige — außer im Nothfall — . die vorgeſchriebene 
Ordnung zu verlaſſen. 3) Soll denn aber dieß immer fo 
bleiben? Iſt es nicht Zeit, den Predigern, nameuntlich in 
Ruͤckſicht der Kirchengebere, der Taufs Confirmation: Abends 


. mals und Trauungshandlungen eine größere Freyheit einzu 


täumen, als fie dicher. hatten? — Was. die Kiechengebete 
betrifft, fo ereignen ſich zuweilen Faͤlle, die , wenn deren mit 
einigen Worten im Gebete felbft. durch einen zweckmaͤßigen 
Zufag gedacht würde, eine große Ruͤhrung hervor bringen 
ntei Eben fo iſt es in dem Tauf und.Trauformular, 
da befondere Familienereigniffe und für einzelne Perfonen wich⸗ 
tige Umflände beym Vorleſen mit anzubringen wären. Das 
zu koͤmmt, daß eine’ allzu kriechtifche Behandlung und zu ſtren⸗ 
ge Anjochung an die. gegebene Vorichrift heut zu Tage in dem 
Urteile mancher aufgeklärt ſeyn wollenden den geifklichen 
Stand herab würdigen koͤnnte. Dabey muß man doch in der 
That, um-biflig.zu ſeyn, manchen gelehrten und erfahrnen 
igern, deren erprobte Treue und Gewiſſenhaftigkeit mar 
kennt, etwas mehr zutrauen, und ihrer Klugheit uͤberlaſſen, 
zumal da in der gegenwaͤrtigen Zeit ſelbſt der gemeine Mann 
nad) Aenderungen um fe luͤſterner wird, je mehr er bemerkt, 
daß man in vielen. Dingen nügliche Aenderungen nemacht 
bat. Endlich ift es dem Geift des wahren Chriſtenthums 
gemäß, in Metigionsfachen nur vornehmlich allgemeine &es 
N, ARD, B.xxiv. D. i.St. Is Heft, B ſetze 
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6: Pıbaf: GottesgBlahrpeit? 
ſeetze und Ansrinußpen zu geben ;;dier fHechiflen: Eintle 


chtungen.· 
aber der Zeit; dem Orte, den. Umftänden: und ‚der. Weinheie: 


veritändiger. Lehrer zu uͤberlaſſen. Von :@&ı 38 bis ju Endes 
teird: in. Anfehung der Gefänge , der.. Texte und Predigten; 
dee Kirchengebete, der Formulare bey der Taufe, Confirma⸗ 
ten, Abendmal, Trauung, und: des Vorleſens der bibliſchen 
Sůcher vor der Predige (an einigen Orten auch in beſon⸗ 
dern Gottesdienſten, ‚die Veſperlectienen genannt werden?‘ 
gegeigt — zu unfeer Verwunderung Eid die Catechiſationen 


ganz mit Stifrhweigen uͤbergangen, die had oft dem Predi⸗ 


ger. durch feine Bindung an ein beſtimmbes autaugliches Lehr⸗ 
bach, das er dabey zum Grunde ya ß, ſo beſchwerlich 
werden — warß man mit Nutzen amliturgiſchen/Gegenſtaͤn⸗ 
ben der freyen Wahl und Einrichtung der Prediger jedes Orts 
zum wahren Bolten der. Gemeinden, anbeinsfteilen. foßlte ung 
konnte? . Mir ſtimmen in diefen Bekannten. und Ichomsoft: dee 
gerbefetien feonmmen:Defiderier/gebne; nik: dem Veef. wͤberein⸗ 
and wunſchten nure, daß es in Anwendaong auf · ſo vicle um 
den Schaden. Joſephs unbefümmertesConfifterien und. Kird 
chenwor ſteher eiremial | enfhären möchte, wor Lu feynz Audi 
aartatur ſabala. EN R r. 
i 7 kr s W 


| Bibliſche hebraͤſche/ griechiſhe und über: 
haubt orientaliſche Philologie. 


| Sententiae Ieſu Siracidäe, Graece. Textum ad 
. fidem .codicum et. verfionum emendayit. e& 
illuſtravit Zo. Geil, Linde‘, ecclefialtes ad S. $; 
Gedani. Gedani, une“ Troſcheli, 1795. 
2246, 8 188 


Glaubens⸗ und Sittenlehre des Sohns Shah, 
.  Meu überfegt mit erläuternden ‚Anmerkungen von 
- W. Linde, Prediger an der heil. Geifl.- Kir 
che in Danzig. Zweyte voͤllig verbefferte Aufla⸗ 
ge, Leipzig, 1795. Weidmanniſche Buchhandl. 
233S. 8 16e. 
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VBlbliſche Philologle. 7 7 
Berde Arbeiten uͤber die Sprüche des Sirachiden (ein be⸗ 


Rinunterer Ausdrud, als Glaubens» und Sitteulehre, da 


man in folhen Sentenzen unmöglih eine Glaubenslehre 
nach dem gewöhnlichen Sinne des Worts finhen kann) bezies 
‚hen fih auf einander und madyen ein Ganzes aus. ' Die Vers 
Dienite, die fi der gelehrte Hr, Kinde um beyde Theile ers 
worben bat, find unverkennbar: denn die deutſche Heberfegung 
iſt vielfach berichtigt,, und. mit. eines neuen Vorrede, fo wie 
mit einem Anzeiger des Inhalts und der Ordnung verfehen; 
die lateinifche Verarbeitung aber ganz neu, und exegetiſch⸗ kroͤ⸗ 
ih. Bon diefer will Rec. alſo ausgehen. Hr. 8. wunſcht 
eine gründliche Necenfion, und die foll im werden, To viel 
es in den Kräften des Rec. ſteht. Zum Grunde gelegt iſt 
Ber Text nach dem Codex Varicanus, wie er fich in der. Engl. 


Polyglotte findet, Dieß war fehr richtig, denn dieler Coder 


row —yıT oT Mn .0o- 


ift bey weitem der wichtigfte und richtigfte mit dem Cudice 
Alexandrino, wie es Kambert Bos in der Vorrede zu ſei⸗ 
ner Ausgabe der LXX. weitlaͤuftig bewieſen hat. Die Com⸗ 
plutenfildiye Recenſion wird mit eben dem Rechte verworfen, 
denn fie iſt entweder der. Vulgata accommodirt, oder aus eis 
nem Coder, wie der Auguflanug,_ ben -“Höfchel: verglich, 


oller Stoffen und. Marginalien.. Das Exfte it. dem Rec. 
wahrſcheinlicher · Außerdem iſt Die Vulgata oder bie verfio 


verus (allein das wäre nach ‚dem gewoͤhnlichen Sprachges 
‚brauch nicht die Walgatg,, fondern bie Itala) benutzt worden, 
und hat hin und wieder gute Dienſte geleiſtet, weil fie außer 


. ordentlich wörtlich; ift ; dagegen war ˖die Syriſche Ueberſetzung 


faft von gar feinem. Mugen, weil ſie wahrſcheinlich aus dem 
Griechiſchen Terte gemacht iſt; und die Arabifhe blieb 


- ganz unbedeutend, indem fie ganz mit;der Syriſchen überein 


kommt, alfo auch wahrſcheinlich daraus floß So viel fich 
nach hypothetiſch heraus dringen. laͤßt, hat. der Großvater. 


Jeſus C. 150 Jahr vor Chriftum gelebt Ggenauer ı 44 Sahr: 


allein jo ganz beſtimmt laͤßt es fich nicht einmal angeben) und 
auf ein Paar Jahre kommt es dabey nicht an), und der En⸗ 
tel anter Rtolemäus, Pbyscon-, ber auch Epergetes IT. 
beißt. So. weil. die Vorrede. Die Bearbeitung felbft if 
groͤßtentheils exegetiſch; dach auch bep-den ſchwierigſten Stel⸗ 
ten kritiſch, und verraͤth feine philologiſche Keuntniſſe, ſo wie 
vielen Schar ffinn in Entdeckung des aͤchten Sinnes. Nur 
zweyerley hat Recenſent ungern vermißt: 1) Benutzung der 
Ausgabe des Kambert Bos von ben LXx. De eiikhe | 
: 2 ert 


\ \ \ v 


- . 


Be Philologke. 


Werth diefer Ausgabe vor der Breitingeriſchen iſt bey Ken⸗ 


nern entfchieden, und. man kann nicht wohl eine vollffändige 
kritiſche Ausgabe einer Apoeryphe des N. T. veranftalten, 
‘ohne fie zu Rathe zu ziehen. Defte mehr muß es Recent. bes 
dauern, daß gar keine Ruͤckſicht daralıf genommen worden ˖iſt. 
=) Ein gehoͤriges Verhaͤltniß des kritiſchen Theils dieſer Be⸗ 

arbeitung zum eregetifchen. Kritik iſt nur da angebracht, wo 
tder Teyt ſchwierig war, und das mir Recht. Dagegen herrſcht 
aber an einigen Stellen zu viel, uud an andern zu wenig 
Exegeſe. Es fcheint, der gelehrte Hr. Herausgeber murde 
zu. dem erſtern Durch die Erklärung Anderer, 3. E. der Her⸗ 


ren Schleuäner And Bendtſen, die er häufig ſehr gluͤcklich 


widerlegt, vetleiret. Allein daraus if ein Mißverhaͤltni 
entitanden, fo dag andere Stellen, die dem Hrn. 2. deut 


fen mochten, und es doch für Andere nicht find, ohne Er⸗ 
Märımg blieben. Diefe Widerlegung hätte um fo eber- vers. 


kuͤrzt werden ober wegbleiben Eönnen, weil doch der Raum 
fir alle Erklärungen der neueften Zeit feblte. So ift z. B. 


feine Ruͤckſicht auf des Hrn. Ziegler neuefte Bearbeitung der 


Oypruͤche Salomos genommen worden, wenn ſich gleich auch 
Bier manche Winke für die Sentenzen des Strächiden finden, 
woraus z. B. bas 25 R. eine andre Anficht hätte gewinnen 


koͤnnen. Doc es ift Zeit, von den Erklärungen fhwieriget 


! Stetten felbft zu veden ⸗ worin Rec. von dem Verf nicht fels 
ten abweicht. Dieß iſt aber auch gar nicht zu verwundern, 
und kann Hrn. L. zu keinem Vorwurfe gereichen, da die Ers 


klaͤrungen nie mannichfaltiger ſeyn konnen, als gerade bey 


ſolchen kurzen Sentenzen, wie jeder Kenner weiß, und Ree; 
ſich defien am meiften befcheidet. Genug, daß Hr. L. das 
Seinige zur Aufbellung des Sinnes und Wegrämnung dee 
Schwierigkeiten gethan hat. Andere mögen nun auch ihre 
Kräfte daran. verfuchen, und Rec. will gleich’ eine Probe von 
feiner Aufmerkſamkeit geben. ı, ı2. beißt es: apıgy o@Punc. 
Poßeıchuı rov Ocov, nu usra sam Ev uyron avverrioßg 

- ayroıs. Das erklärt Hr. 8. fo: Sapientia ftatim in uteto 
hominibus innata — ex opiniofie philofophiae judaicae, 
quae etiam perverlitatis tam altas radices tradidit W. 51.7. 


quem locum non poerice, fed dogmatice explicandum: 
cenfeo, Hiewieder läßt ſich vieles einwenden. Erſtlich: 


ſcheint dem Rec. das Subject nicht recht gefaßt zu ſeyn. Es 
iſt nach der Analogie des 14 W.Poß. 1. n. i. e. Poßos xu- 
gea. Dieſe Gottesfurcht zeige ſich bey rechtſchaffenen m 

' ' ſchen 


? 


’ 
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ſchen gewiſſermaaßen ſchon im Mutterleibe, d. h. fie if gu⸗ 
ten Menſchen ſo natuͤrlich, daß man ſie ſchon in den fruͤheſten 
Perioden ihres Lebens entdecken Fan. (Ilso, if naͤmlich 
die gewohnliche Ueberſetzung von Ereym rechtichaffene, gute, . 
brave Menſchen) Ree. kann bier alfo noch nichts uon jener 
bemer£ten Philofopbie finden; am menigften aber Y sı, 7. 
wo der ganze Ausdrud nichts mehr fagt, als: auxprwäsc 
ins €x Junrpac.. Weberhanpt machte man wohl folche anthro⸗ 
polosifche Philoſophie bey David vergebens fuchen. Zugleich 
iſt hier eine Lesart unbemerkt gelaſſen, die vielleicht die rich⸗ 
tigere ift. Der Cod, Alex. lieft ‘row aupsov für rov Jeov, . 
und dies iſt nach dem-ganzen Contest die urſpruͤnglichere Les⸗ 
mt 3,6. xe 6 iamnamy xupie, Vulg. qui obedit patri.. 
Dieß billige der Verf. und zwar mit Recht. Allein es bedurf 
te noch einer Erläuterung, daß ber Vater im Hebraͤiſchen bite, _ 
weilen prae Heiße. 3, 7. hätte die Eonftruction daAsvass ev 
es einer Erläuterung beburft. 3, 28. iſt arayuyy Umapy- 
Gays zu ssıv 1ncıg — ſo überfeut: das liebel des Lebernd- 
thigen ift unheilbar. Allein es beißt: Ungluͤck beflert den. 
Vebermuͤthigen nicht. Traycoyn fc. ons ift naͤmlich gewoͤhn⸗ 
lich das Ungluͤck ſelbſt, wie es der angefuͤhrte Suidas auch 
erklaͤrt hat, und am beſten aus 5, 8. zu leben iſt. 4, 22. 
uy Aa Ayc wpooomev nur Tyc Vous TE, HI N EITPR-. 
wyc 8 arwov ou, wird überfest: frage nicht nach den Luͤ⸗ 
ſten, fo wirſt du nicht ungluͤcklich. Allein dieſer Sinn ift am 
allerunmahricheinfichkten. Die Sentenz fagt entweder: 
nimm nicht Rückfiche auf das Anfeben einer Perſon; fo daß 
Bein Leben dabey in Gefahr kommt, und ziehe dir kein Un⸗ 
gläd über den Hals, zarz Yuxy; os, Contra vitam tuam, 
vergl.6, 11. Oder: fpiele keine Rolle, die dein Leben in Ge⸗ 
fabe bringt u. ſ. w. Azxußavsıv wooowwoy in der Bedaud 
tung: fuscipete perſonam. Doc die andre Bedeutung: 
selpicere perfonam it gewöhnlicher, vergl. V. 27. und Mas 
kath. ı, 8. ‚Gleich darauf V. 23. iſt ayawAdens Aoyov av 
næipw aurnpsa, gegeben Durch: in der Stunde der Ret⸗ 
tung laß deine Zunge frey reden. Dies giebt den Sinn noch 
nicht Deutlich genug an. Es heißt beſtimmter: zur Zeit, wo 
Rettung Noth ift, fey mic deiner Vertheidigung nicht ſchwie⸗ 
tig; elle damit zur Rettung herbey. V. 29. zu vasons nu 
wapsınEeyog sv reis spyosc ou. Sis tardus et remillus ſe. 
bogirate erconfplto gende. Allein dies erlaubt der Sprach " 
Gebrauch jchraertichs deunmdpoc wird immer im übien Sinne 
£ D 3 gebraucht. 


so Bibliſche Ppilelogid. 


gebraucht. Ran muß alfo tieber un twieberhofen. Sey niche· 


ſchnell in deinen Reden; aber auch nicht traͤg und laͤßig in 
deinen Handlungen. 5, 2. folge nie deinen Neigungen und 
Kräften CYrxy war ı0guN) zur Befriedigung beiner Lüfte 


. (erdvpias wapdıng.‘ Kiet ift aber Yu mehr der natüre . 
lihe Hang ‚und arıguc die ftarfe Leidenfchaft, z. B. im Ju⸗ 


gendalter. — V. 16. iſt ovouawrovypoy der fchlechre Name, 
ſchlechte Ruf — nicht in der Ueberſetzung ausgedruͤckt; und 
ärw; 6 dıyAmeaog,. fo iſt Die Sünde des Doppelzuͤnglers — 
beißt wohl beſſer: dies ift das gewöhnliche Loos des zweyden⸗ 
tigen Characters. — Eine der ſchwierigſten Sentenzen iſt 
6, i. un ewapyg osaurov av Bely purgyc v8, Iva un duap- 
way ᷣc raupoc 5 yuxy cos. Die Aldina läßt zivae bie. 
zweyte Hälfte aus (welches Hätte bemerkt werben follen); al⸗ 
lein dieß beweiſt nichts mehr, als daß die Stelle nicht ver 


ftanden, und eben desiwegen ausgelafien wurde. Die Erfläs 


zungen der Interpreten hierüber find gar mannichfaltig, und 
Die bedentendften vom Ken. L. angeführt. Gewoͤhnlich will. 
man hier durch Emendationen — helfen; allein. es zeigt ſich 
keine kritiſche Spur von Verdorbenheit des. Textes, und 66 
bleibt verdienftlicher , zu verfuchen: ob man nicht einen Sinn 
heraus bringen fann ? Der Verf. bringt folgenden Sinn 
heraus : Noli te extollere in confiliis animo tus feu faftu, 
ne te difcerper faftus tanquam taurus. ‚Asaprayy nimmt: 
er zwar paſſive; aber in der veciprofen Bedeutung. Wenn 
man dieß auch zugeben wollte, ob es gleich an Beyſpielen 
fehlt, daß diefes Wort fo genommen werden Eonnte, da es 
gewoͤhnlich diripiatur heißt: fo macht doch die Bedeutung 
difcerpere noch eine große Schwierigkeit. Arspragev heißt 
gewöhnlich diripere, fpoliare, rauben, plündern, n3, uw 
und vo —; alfo müßte die angenommene Bedentung noch 
erft‘'bewiefen werden. Allein fehr nahe verwandt ift damit 
die Bedeutung: binreißen, niederceißen. Sie ift wohl 
als die urfprängliche von diapracsv.zu betrachten. Daher 
wird das Paffivum auch gebracht für rd verheert, verwuͤ⸗ 
ſtet, O ad V 136, 8. ° Daher fheint Rec. das Bild von ei⸗ 
nem ftolz einher gehenden Ochfen hergenommen zu ſeyn, ber 
nieder geriffen und des Lebens beraubt wird. Er uͤberſetzt das 
her: erhebe dich nicht zu fehr in deinem ſtolzen Plane, damit 
dein Stolz nicht gedemäthigt, rınd du des Lebens beraubt 
werdeft, wie man einen flolzen Stier niederreißt, und ihm 
das Leben nimmt. Man brauche aber auch gerade den en 
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unſt des Lebens nicht; ſondern man kann bloß lit der Meta⸗ 


pher des Stürgens bleiben: Damit dein Siolz nicht geſtuͤrzt 

werde, wie man einen ftoßgen Stier niederſtͤrzt. H. L. wird 
ſehen, daß diele Erklärung den Worten welt tveniger Gewalt 
anthut, als die gegebene. . V. 6. muf unſtreitig die Erklaͤrung 

in der Note: in acquirendo amico vide, üt Hlius pericd- 
‚um facias — vorgezogen werden. Val, vodıa yap Kürk 


"70 ovouc wurng ası, ac u mohhıg esı Davsps wird fo ges 


geben: dem Namen nach ift wohl Weisheit da ; aber wenigen 
KH fie recht befannt. ' Allen x. 7. o. x. ä5: kann ſchwerlich 


heißen: fie iſt zwar dem..Naren nach bekannt. Vielmehr 


ſcheint der Sinn diefer Gentenz folgender zu ſeyn: „die Weiße 
heit ſucht ſich nicht beruͤhmt zu machen ; daher ift fie fo weni. 
gen bekannt?“ WDäßovoua aud) celebritas, fama heißt, iſt 
bekannt; und wararı:heißt haufig: contra aliquid, cf. Hiob 
33,5. — K.i0, 8. Awoıklam wma ePyag S 5Iv0: uö- 
vayeroi, dio vedınınz wu Ußpsıs x xpzuare. Diele 
Gnome wird vom Hrn. 8: fo,überfeßt: Ungerechtigkeit, Stelz 
und Eroberungsfücht bringt bie Herrichaft von einein Bolfe 
auf das andere. Eine große Wahrheit! Allein man muß 
alsdann dic adımızy verbeſſern, welches Kr. L. überfehen bat, 
Beil Rec. aber dieſe Conſtruction für die feltnere hält, die er 
‚sicht einmal aus diefen Gnomen zu belegen weiß; vorzüglich 
‚aber die Bedeutung von xeykarx poflidendi ftadium (wel⸗ 
ches eigentlich mAsovefıe heißt) für ſehr hart hält: fo glaubt 
er nicht, daß der angegebene Sinn der wahre ſey. Vielmehr 
muß dıa adınıac zwen Deal verfianden werden. Durch Un⸗ 
recht pflegt die Herrſchaft von einem Volke zum andern zu 
wandern; eben fo Reichthum und Uebermuth. Vpoic it 
ganz eigentlid der Hebermuth und die Deſpotie der Reichen 
und Großen, womit .fie den Niedrigen unterdrüden, und 
wogegen felten Recht zu erhalten iſt. Deswegen festen fie 
die Griechen unmittelbar unter bie Strafe der Nemeſis, denn 
fie veranlaßte, wie wir fagen würden, himmelfhrevende Suͤn⸗ 
dent — Eben fo mußes B..15 heißem: Gott läßt die ſtol⸗ 
sen Völker von Grund aus vertilgt werden, und pflanzt bes 
ſcheidene an ihre Stelle; denn «97 bedeuten hier ftolze, übers 
müthige Voͤlkerſchaften, wie man. aus drin Gegenlak ‚rarsı-. 
vos fieht. Se. E: Aberießt dagegen: Soft rottet die Voͤlker 
Bis anf die Wurzel aus, und pflanze Statt ihrer Fromme, 
woburch der Sinn nicht erſchoͤpft wird Die ſchwierige Sen⸗ 
teny ti, 28. wpo röhsurn: ad hænapige undsva, zul sv 
—* — DD renvoicę 
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raxvuo aUrE Yuuadygeras zyyp — weiß der Rec. auch nicht 
"Befriedigend zu ſoſen. Es Eommt Hier auf einen gluͤcklichen 
Dlid an. Vielleicht errärh ein anderer. Interpret den aͤchttre 
Sin im erſten Momente. Der natürlihfte Sinn der zwey⸗ 
ten Hälfte ſcheint zu feyn: Ja felbft noch an feinen Kinderez 
wird der Mann erkannt. Wan kann es ſelbſt nach an ſeinen 
‚Kindern abnehmen, ob er ganz gluͤcklich zu preifen it, oder 
nicht. Das Schidial feiner Kinder kann ihm die Gluͤcklich⸗ 
preifung wieder entziehen. In der Stelle ı2, 10. 11. iſt for 
wohl der Siun verfehlt, als die Kıitif überfehen. Traue 
‚deinem Feinde nimmer, dc Yap XaAxog seris, ETUG 7 WO- 
smpix urs, denn wie Eiſen immer roſtet, fo iſt auch fein 
Herz (es iſt einer wachſenden Bosheit emmpfänglich). Das 
heißt es gar nicht, fondern: denn -fo wie Eifen nicht immer 
glatt und ſcharf ift, fo auch feine- Bosheit. Sie äußert bis⸗ 
weilen ihre Schärfe nicht, fondern liegt verdeckt, wie mit 
Roſt überzogen. „Ind wenn er ſich auch (por die) ſchmiegt 
und biegt: fo fey doch auf deiner Hut (srucyaov ray puygv 
‚os, xaı Dulxfs ar’ aurs). Weller entweder arısy 
2 Yuxyv a8, fo Eenne deine Gefahr, d. i. fo nimm did in 
Hr, denn sussacdas wird auch für wagefegt, Hiob 7, 20. 
Oder swıszoo ry Yuxy wa (das Legte liefl der Cod. Ale- 
sandr,) fo ftehe deinem Leben bey, d. i. fo fey auf deiner 
Hut, nu Dulafaı ca’ xurs, und hüte dich vor ihm, (demm 
‚wos fol Quizfe für ein Imperativ fepn ? Auch findet-fich 
ſchon die Variante Puifas bey Lambert Bos.) Ku ey 
LUTO WG ENHEMKOG EGOMTOOV, 20 yraay „07 88 86 
reAoc xærAnGi, „du hiſt für ihn ein. polirtee Spiegel, darum 
. wird er nicht immer feinen Roſt zeigen.“ Dieß verſteht Reg. 
‚nicht. Es heiße vielmehr: Alsdann wirft da für. ihn ei 
feiner Spiegel feyn (feine Handlungsmweile wird fi die ſo 
Klar, als wie in einem. reinen Spiegel darftellen) , und du 
wirft es gewahr werden, daß .er. feine Bosheit nicht immer 
le Roſt überlegt (da er fie nicht immer verftedt, verbeeit, 
fondeen fie bisweilen durchfcheinen läßt). Cod. Alex. lieſt 
zwar xurswre:, und diefe Lesart zieht auch Biel vor: allein 
jene bleibt als die feltnere Lesart vorzüglicher. Uebrigens iſt 
dieſe Sentenz wahrſcheinlich eine fehr junge Interpolation, 
denn die Sprache ift fehr ungrammatifh, und die alten 
Weberfegungen faflen fie aus. K.ı3, 26. xXvoc —R u 
ayadoıs apoowrov iAupoy, „der Öutgefinnte hat ein beites 
res Geſicht z0 beſſer: bey guten Menſcheu iſt das heitere 8 
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ſicht ein Abdruck des guten Bewußtſeyus. R.ı4, 1. „Bell 
dem Manne, deſſen Mund nicht fehlt (ds un wAudncer av 
sonarı aura, der ſich nicht durch feine Neben ungluͤcklich 
* vergl. 33 7), und den nicht bittere Reue rzet 
Ba 8 KaTayuyy 89 AYTY&uapTIRG, und dem Die Neue 
. fein Vergehen nicht. verzehrt.) V.s. Ein verbaßter Anblick if 
Das neibiiche Auge; mit. weggefehrtem Blick und Verachtung 
des Nächten (romgooc ö Bucaaıvuv oPIaAup, axorpedyv 
apogwroy nad 6. Uwapopwv Luxus, ber ift ein ſchlechter 


“ Menſch, der neidiſch ſchielt, Das Geſicht wegwender [einem 


nicht grade anſehen kann], und feine Nebenmenſchen für richte 
achtet. 2 Mac.7, 11.23) V. ıı. „und bringe Gott wärs 
diglih Opfer (xa⸗ * poo Popac Aupıw fm; Fposaya, und 
bringe Gott die gehoͤrigen, die fihmldigen Opfer; afumc ju- 
ſte).“ — Doch es ift hohe Zeit abzubrechen, um auch noch 
etwas von der neuen Vorrede zur deutlichen Ueberſetzung zu fagen, 
worinn der Verfaſſer Manches entwickelt Hat,’ welches zur 
richtigen Anſicht der Sentenzen des Sirachiden dienen kann. 
Rec. ſtimmt groͤßtentheils mit dieſen Bemerkungen überein ; 
weicht aber in ein Paar Hauptpuncten ſehr von dem Verfa 

ſer ab. Erſtlich iſt die Nachahmung des GSalomo größer, als 
fie der Verfaſſer annimmt. Es erhellf dieſes nicht blos aus 
‚ber Form, 3. €. dem Anreden „mein Rind! mein Sohn!“ 
%. 2,1. 16.3,1..6, 22. 16, 24. und den wiederholten Aus⸗ 
brüchen zum Lobe Der Weisheit, gerade wie bey Salomo, 
Kop.ı.4, 11. 6,18. 14,20. 15,3, 94, ı: fondern 
auch au& der Materie, und befonders den identiſchen Bildern, 
wie es fich bey einer genauen Vergleihung dem Berfafler vor 
ſelbſt entdeden wird. Allen Hr.2. bat ganz Recht, daß «8 
‚feine Havifche Nachahmung ift, fondern eine freye Selbſtbe⸗ 
‘arbeitung ; aber mir großer Nückfiht auf Salomo’s Den 


ſpruͤche. Zweytens giekr Nec. dem Verfaſſer zu, daß die Ord⸗ 


nung im Sanzen beym Sirach firenger iſt, als beym Salo⸗ 
+ mo , denm bey dieſem bört mit dem 10ten K. aller Zufammene 
bang auf, und zeigt ſich hoͤchſtens nur noch einigermanßen 
wieder gegen das Ende der ganzen Sammlung; allein Sirach 
. arbeitet immer auf einen Zuſammenhang hin, ber bald mehr, 
"Bald minder erreicht wird. Deſſen ungeachtet ift aber bie 
-Drdnung und der Zufammenbang nicht immer fo genau, dA 
er: in- eines Skelet Sanz genau entworſen werden koͤnnte, 
wie es Sr. 2. am Ende verfucht bat: Ein Paar Beyſpiele 
werben bie Sache gleich ufgeben, Das Schema des Per 
$ gi 


— 
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Rift fo-angegeben : „Pflichten ‘der Kinder gegen die Adeerıt, 


(1 —158;) Beſcheidenheit überhaupt ; insbeſondere aber durch 
Weberlegung und richtige Begränzung der Sefchäfte (16— 27). 
as läßt fich da aber für ein-genauer Zuſammenhang denken? 
Mit dem ı sten Vera Hört der Snfammenhang auf, und da 


—* einzelne Gnomen aphoriſtiſch, wie es die Natur der 


nomen mit ſich Bringt. : :Bey dem 4. K. wurde dem in. & . 


das Skelet noch Schwerer. Er fagt: vom27 — 31 V. find 

ein dem Schein nad) ungleichartig; die aber nichts ans 
ders, als. Erklärungen, Einſchraͤnkungen und Errbeiternngen 
enthalten, z. B. 20.8. Nimm ber gelegenen Zeit wahr f 
Erklärung und Erweiterung im 28 V. Stteite für die Recht 


ſchaffenheit bis in den Tod: fo wird Jehovah, dein Gott, Für- 


dich ſtreiten! Hier finde die Erklärung und Erläuterung wer 


da kann; der Rec; vermag ed nicht. Hieraus ergiebt ſich vom 


felbft, daß Hr 2. don einer unvichtigen Hypotheſe ausgegan⸗ 
gen ift. Es herrſcht nicht allenthalben der genauefte Zuſam⸗ 
menhang und Die genauefte Ordnung : ſondern die Sentenzen 
ftehen Häufig ohne allen Zufammenhang abgeriflen da, wie es 
die Natur. der Gnomenſammlungen mit fi) bringt. . 


Rec. glaubt, jeßt das Seinige für eine gründliche Recen⸗ 
fion , wie fie der. gelehrte Werfäffer verlangte, gethan zu Bas, 
ben, Es muß ihm mehr damit gedient feyn, als mit einer 
oberflächlichen, die leider! jege nur zu häufig werden, und 
für. den Schriftfieller ganz ohne Werth find, Wahrſcheinlich 
wird bey einer anderweitigen Auflage hierauf Ruͤckſicht ges 
nommen werden. Stellen, wie folgende, wünfchte Necenf. 
nicht gelefen zu haben: „Sirach dürfte daher ein wuͤrdiges 
Beyſpiel eines fobern Theologen ſeyn, der bey den vielen Abs 
wegen, auf welche das freye Philofophiren in der Religion 
manden ſchwachen Zebrer rorgreißt, die Bibel, als feine 
untruͤgliche Wegweiſerinn, beybehaͤlt. Kinleit. 3. neuen 


‚Ueber: S. 13.“ Bey der Religion läßt fic) nichts wegphilg« 


fophiren,. denn die liegt ewoig im Menſchen: bey der Theolo⸗ 
gie läßt ſich aber Eeine Philoſophie entbehren, weil das Sy⸗ 
ſtem eigenmädhtig von der Bibel abgewichen ift, und —8 


phie eingemiſcht hat. Es wird alſo nur der Lehrer ſch 
bleiben, der keine Philoſophie Hat, die bey der Theologie durchs 


aus nothwendig ift, um gewahr zu iverden, twas wahr, und 


was falſch it. N 
ru Ereges 
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Erxegeüſche Bevtraͤge zu den. Sphriften bes Neuen 


Bundes, von Karl Ehriftian Ludwig Schmidt, 
- Daltor » Adjunftus zu Willmenrod, in der Graf⸗ 
ſchaft Seiningen - Wefterburg. . Zweyter Theil, 
zweytes und drittes Stuͤck. Frankfurt -am : 
- Map, bey Gebhard und Körber, 1795. ©. 
179 —402. Be: 16  . 


Die Erlaͤuterungen erſtrecken ſich über verſchiedene wichtige 
und ſchwere Stellen des Evangeliſten Matthäus, Sie find 
mit dem Scharffinn gefchrieben, wodurch ſich ſchon die vor 
sen Beytraͤge vor vielen Schriften ähnlicher Art ruͤhmlich 
auszeichneten. Wir haben nur zu wenigen Beyſpielen Raum. 
12, 27. 64 vs dumy find nicht die Schüler der Pharilder, 


ſondern Charlatane, die mit vorgeblihen Künften ein Gewer⸗ 


betrieben. — 16, 17-19 ſcheinen untergeſchoben, oder, haupt⸗ 
ſaͤchlich V. i19 interpolirt zu ſeyn, welchet Vers nach feiner ur⸗ 
ſyruͤnglichen Lesart fo zu umſchreiben war: „Euch will ich dag 
„Lehramt der chriftl. Kirche übertragen. Die ihe, weil fie Un⸗ 
„Hläubige find, nicht für die Meinigen erkennet, die werden 
„nicht von Bett für die Meinigen erkannt werden; und die 
„ehr für meine Anhänger erkennet , die werben auch von Gute 
„für meine Anhänger erkannt werden.“ Der Sinterpolator, . 
vermuthlich ein Juden s Chrifte, ber Petrum fehr Huch hielt, 


. Pete für div, die 2te-Perf. Sing. wos, und fo durchgaͤn⸗ 


gig. — Die Verklärung Chriſti wird als.ein natürliches 
Phaͤnomen aus der Luftelectricität, die ſich bey einem ſchwe⸗ 
zen Gewitter zeigt,. erklärt. Wir können auch Bierinn dem 


Verf. unfern Beyfall nicht verfagen. Denn wenn die Ges 


ſchichte ein wirkliches Wunder enthielt: fo würde Sohannes, 
det daben gegenwärtig war, fie nicht übergangen haben. Ein 


WVerdienſt des Verf. iſt auch, daß er oft bie neueſten über 


eine Stelle heraus gekommenen Schriften anführt. Die zur 
Erläuterung biblifher Stellen ans’ Elafjifchen Autoren anges 
führten Parallelſtellen find fehr paſſend, und, fo viel wir nad) 
geſchlagen haben, von Wetfteinenicht bemerkt. — Wir 
freuen uns, baß die Beytraͤge des Verfaflers fo vielen Bey⸗ 
fall erhalten Haben, daß eine neue Ausgabe nöthig geworden 
ft, in welcher die Einrichtung der alten verändert werden wird, 


Arz 
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= ‚Yuserlefene. Abhandlungen für Aerzte, Naturforfcher 
und Pfychofagen, aus den Schriften ber literarifch« 
 Phitofopbifhen Gefellichaft. zu Mancheſter. Er⸗ 
ſtes Heft. - Aus dem Englifchen überfegt und mit 
. einigen Zufägen heraus gegeben. von Aug. Wil⸗ 
‚beim Schwenger. Bey Brehme. 3794. 127 
Seiten, 8. æ. — Ä 


Ohne⸗ Zweifel ſind die Abhandlungen, welche der Ueberſetzer 
ausgewahlt und bier geliefert hat, wichtig und lehrreich, und 
fir wuͤnſchen, daß er feine Bemuͤhung, ung die beften und 
brauchbarſten Producte diefer Gefellfchaft zu liefern, fortſetzen 
möge. I. Beobachtungen kber die Blindheit, und den 
Gebrauch der andern Sinne, um den Verluſt des 
Geſichts zu erfeggen, ‚vom Hrn. Bew, Kin ſehr interef- 
fanter Aufſatz, duch Inhalt ‚und Schreibart. Weber dem 
.. großen Werth des Geſichts. Die Anfchaulicykeit, verbunden 
mit der augenbliclichen Schnelligkeit , womit dag Seficht die 
Murder der Natur oder die mannichfaltigen Segenftände der 
Kunit entfaltet, überfteigen weit jeden Eindruck, den Pas 
Gefühl oder die andern Sinne ung zu verfchaffen im Stande 
find. Aber fo groß auch diefe Worzüge find; fo giebt.es doch 
nur wenige unter deu durch diefen Sinn erlangten Kenntnifs 
- fen, die wir nicht durch aufmerkfame und geduldige Beharr⸗ 
lichkeit den Blindgebohrnen mittheilen Eonnten. Das Gefühl, 
Guc) das Gehoͤr der Blinden find aus Noth thätiger, als 
eben diefe Sinne bey Sehenden find, und indem diefe Sinne 
‚mehr geübt werden , gelangen fie dadurch zu’ größerer Wolle 
kommenheit. Dr. Saunderfon verlor fein Geficht durch 
bie Blattern in feiner Kindheit fo früh, daß er fich nicht erine 
nerte, je gefeben zu haben. Dennoch erwarb er fi eine fo 
gtuͤndliche Kenneniß der Mathematik, daß er fähig war, Pros 
ſeſſor derfelben zu Kambridge zu werden. Bein Gefühl war 
ſo fein, daß er Achte alte roͤmiſche Münzen von unaͤchten, ges 
Hau nachgeinachten » unterichied. Die Mufif ift oft, und 
ſehr natuͤrlicher Weiſe, eine Ließlingsbefchäfftigung der Blin⸗ 
den, und manche bringen es in dieſer vorzuͤglich weit. Stans 
ley und Parry wurden beyde in ibver frühen Jugend ihres 


1 
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Geſichts beraubt. Dennoch haben beyde :als Tonkänftler, 
und ſogar als Componiſten außerordentliche Proben ihrer Ge⸗ 
ſchicklichkeit an den Tag geledt. Veſonders merkwürdig ig 
der De. Moyes, welcher au in feiner früheften Kindheit 


fein Geſicht verlor... Schon ſehr frühe machte er fi mit dem 


Gebrauche ſchneibender Inſtrumente fo vollkommen bekannt, 
daß er, ohngeachtet ſeiner volligen Blindheit, im Stande 
war, kleine Windmuͤhlen, und ſogar einen Weberſtuhl zu 
machen. So oft er in eine Geſellſchaft geführt wurde, ſchwieg 


er eine Zeit lang ſtille. Aus dem Schalle urtheilte er über. 


die Groͤße des Zimmers, und⸗die verſchiedenen Stimmen gaͤ⸗ 


ben ihm Anleitung ‚die. Anzahl der Perſonen zu berechnen 


Er erkannte eine Perſon augenblicklich wieder, ſobald er fie 
ſprechen hoͤrte, ob wohl mehr als zwey Jahre, ſeit er fie 
nicht reden hören, verfloflen waren. Die Bröße der Perſo⸗ 
nen beſtimmte ex ziemlich genau nach der Richtung ihrer Stims 
wen. Bey. allen diefen Blinden waren: ihre Fähigkeiten 
durch frühzeitige und forgfältige Erziehung aufgeweckt und ge⸗ 
bildet worden. Aber auch da, wo Erziehung gefehlt hat, 
und der. Winde srößtentheils den. Bemühungen der Natur 
überlafien tworden, finden mir, daß bie. natütlichen Fähigfeis 
ten fetbft in hohem Grade fähig waren, den Mangel des Gigs 


ſichts zu erfegen. Jobn Miercalf iſt Bepfpiel davon. Un⸗ 


chtet er [hen fo früh. blind geworden war, daß er vorm 


—* und deſſen verſchiedenen Wirkungen ganz und gar keine 


KKenntniß hatie; fo war er doch in den juͤngern Jahren ſeines 


Lebens Fuhrmann, und diente bey Gelegenheit auch als Weg⸗ 


weiſer auf ſchwierigen Wegen bey Nacht, oder wenn die Spu⸗ 


sen mit Schnee bedeckt waren. Nahhher war er Baumeiſter 


und Auffeher ber. Landftraßen in unwegſamen und bergichten 
Gegenden. Der Bf. hatte diefem Wanne mehrmals zugefehen, 
wir er bloß mit. Beyhuͤlfe eines langen. Stabes über bie. Wer 
ge gebt, Anhöhen zekeige, Thäler erforfht uf. m. Die mei⸗ 
fen Wege über den Peah in Derbyſhire find nach feinen An⸗ 
wnungen geändert worden. (Eben biefer Mann äußerte gen 
sen den Vf., daß fein Gedaͤchtniß ihm bey feinen Verrichtun⸗ 
gen große Dienſte; leiſte, weil feine Kenntniſſe durch die 
Schwierigktit ihren Erlangung dem Gedaͤchtniſſe viel tiefer, 
ls bey Sehenden, wingepaäge ſeyn. Alle diefe Beobachtuns 
gen finb gut erzählt, und mit einem treffenden Raiſonnement 
begleitet. ; II. Vorfchläge zu einer Druck⸗ und gefchries 
benen Schrift fr. Blinde; vou dem Aeberſetzer. ß 

W 7 empfiehlt 


De Ae neygelahrbelt. 


vmpflehlet dazu Eike erhabene Schrift, welche durch die Buch⸗ 
Pruckerkunſt auf eine aͤhnliche Art hervor gobracht werden 
LKoͤnne, als unſere? Jewohnliche; nur muͤſſen in Anſehung der 
Dypen, des Papiers; der Unterlage und auch im Geben einige. 
Veränderungen vorgenommen werden, Die Typen: follen ſich fo 
ih das Papier eindrucken, daß ihre Eindrüde auf der entgegen ges 
sten Seite des Papiers erhaben werden 5 fie muͤſſen alſo ge ſetzt 
erden, ſo wie wir ſchreiben, von ˖ der linken zur rechten Gin. 
Der Vorſchlag iſt an ſich gut; doch uͤßten die Typen viel 
groͤßer, als die gewoͤhnlichen ſeyn, uns beicht vurche Gefuͤhl 
geleſen zu werden; fie würden, alſo viet: mehr Papier erfor 
dern, und dadurch es ficher koſtbar machen „ganze Bücher 
Auf’ dieſe Weiſe zu drucken, ohne daß doch ein. hintkaͤnglicher 
Erſatz der Koſten zu hoffen waͤre. Der Blinden ſind doch 
Wort Lob nur wenige; wie viele unter dieſen ſind nicht zu alt 
pber zu ungebilbet / ui zum Leſen große Neigung zu. haben ? 
ind auch diejeitigen, fit: welche. das Leſen Werth hat, wer⸗ 
den doch vielleicht ſich Lieber. vorleſen laſſen, als dur langs 
weiliges Fühlen‘felbf? leſen twollen.. Indeſſen wäre"dit Als 
ge kleiner Handdrucktkrehen von biefer Art ongainägtich, um _ 
Driefe an Blinde ſchreiden zu koͤnnen, welche ſie ſelibſt iefen 
ſollerẽ: und manche Blinde würden denn auch wohl die Fer⸗ 
tigkeit erlangen, ſich ſolcher Druckereyen ſelbſt zum Schrei⸗ 
ben zu bedienen. "1 It.’ Krankengeſchichte eines Mannes 
der im Alter kürzſtchtig wurde, von Thomas Henry. 
Dieſe Kurzſichtigkeit ſoll vom Lefem kleiner Schrift «me 
Atem bey Kerzenlichte entftanden feyn. IV. Vachricht 
darf dem Sortgange des Bevölkerung, des Ackerbaues 
ver Sitten und der Regierung in Penfylonnienz in eis 
nem Briefe von Benjamin Kufb. Er’ erzähle die Untere 
ſchiede der erſten, zweyten und dritten Anſiedler, und ſchij⸗ 
dert die gute Lage und nuͤtzliche Induſtrie der Penſylvaniſchen 
Ehrdfeute vor bet letztern Art. Man bemerkt bey dieſer 
Ueberſicht die Sfufen des Uebergangs aus einem wilden Le⸗ 
ben zur Cultur. Der maͤßige Preis:des Landes, der Cre⸗ 
Bit, weichen man fi dureh kluges und vorfichtiges Beneh⸗ 
men erwirbt, und die Sicherheit, welche dort die Geſetze 
für jede Art. des Eigenthums gewaͤhren, machen die dortigen 
Guͤter zu. Gegenſtaͤnden, welche für Jedermann erreichbar 
ſind. Ueber die Auswanderungen aus Penſolvanien in ſuͤd⸗ 
lichere Gegenden, welche die Bevoͤlkerung nochwendig mathe.‘ 
V. Beſchreibung eines Heiligenſcheins, von 323 
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\ 
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®. 
Sayanrıb.- AR er am ı3ten Febr, 1780 / kurz vor Unter; 
gange der. Sonne, die ſehr helle ſchten, nach Cheſter reiſete, 
“ad bey Rhealt den Berg hinauf ſtieg, welcher das Thal Cluhd 
auf der oͤſtlichen Seite einſchließt? fe bemerkte er eine weißt 
glänzende Wolke, die am Berge herunter ſtieg. Er gieng nach 

der Wolke bin, ſo daß fein Schatten hineinflel, und bemerkte, 
daß der Kopf ſtines Schattens ein Kreis von mancheriey Far⸗ 
ben in det Ordnunge und dem Verhaͤleniß, wie ein’ Negenbei - 
gen ,- umgab.: ‚Errgtaubt, Die Wolke habe aus gefrornen 
Theilchen beſteyden; allein, die Bemerkung, -daB,.-als''ee 
einige. Stumben später ans naͤmlichen Abend, durch eine aͤhn⸗ 
Lche Wolke kam; art feinen Haaten Eiszapfen entſtanden, de⸗ 
weiſet dieſe Meynumg wohl nicht genug. VI. Der: Webers 
ſetzer fuͤgt eine Erzaͤbhlung aus dem TeutſchenMertur 
1783. 2. Vaertelij. ©. 181. beh, in welcher ein aͤhniſchee 
Gall beſchricben wird, mit dem’ Unterſchiede, daß der Wer: 
dieſer letztern Erzählung deu Schein / um ſeinen ganzen Schat⸗ 
ten, fo weit er aus dern Reiſewagen hervorragte, und dabey 
nicht um’ den Schatten des Wagens oder der Pferde, auch 
nicht in einer Wolke, fondern auf dem Felde, und immerfort 
wahrnahm, fo- wien Wagen fortführr.." "Auch wat Ki 
lebtere Schein nicht faybicht. . Tut temiidhen Metkur 1783. 
4. Vierteſ ©. 191. erzähle ein Landpfarrer, daß er eine ſol⸗ 

Ge Erſcheinung, wie die leßtere , allemal bemerkte, wenn er 
früh Motgins nach feinen Wirtterfelde ah: * VIL. PH Rn 
an Thieren über Die Wirkungen verfchiedener Ders 
bindurigen der, Dchweretde ; don Jacðob Watt, Ei "ya 


| “gen. ‚Sie beweiſen, daß die luftſaute (kohlengeſautrte) 


Schwererde viel giftiger ſey, ‚als die ſalzſaure und ſalpeter⸗ 
faure. Er gab dieſe Gifte, gepuͤlyert auf Speck oder Fieiſch, 
Thieren zu freffen. Die luftſaure Schwererde koͤdtete in einer 
Gabe von ſechszig Granen einen Hand von dreyzehn Pfun⸗ 
den, in einer Gabe von vierzig Granen einen jungen Hund 
von neun Pfunden; hingegen erhöttefich "ein Bund; welcher 
woanzig Pfund wog, der dreißig Grun falfaure Sthwererde 


and eine Woche machher fechszig Sram nehmen müßte; ein 


Junger Hund, welcher nenn Pfund wog, nach einer Gabe 
von dreyßig Gran der ſalpeterfauten Schwererde u. ſ. w. vol⸗ 
lig wieder. Die Züfälle, welche dieſe Gifte bewitkten, ivareti 
vorzuͤglich Brechen und. Durchfall, Mattigkeit und Schaͤu⸗ 
men des Mundes. Zuletzt machte er auch einen Verfuch mit 
der tauſtiſchen Schwererde, ihdrmmks:die natutliche Bufifäure 
u erſt 
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„in SaliFure anflöfeee, mit. mildem Alkali nieberfäfng, 
ann ande uͤhete ‚bis-fle ihre Luftſaͤure verloren hatte, ‚ud 


von dieſer Zinem Hunde yon ſechs zehn Pfundenfechszig Gran 
eingab.. a iſt ſehr merewurdig / daß ſich diefe nicht ſo giftig 
geigte, ale die mit Luſtſaͤure gefättigte, indem der Hund zwar 
auch ſich erbrach und. Durchlauf bekam; aber ſich nachher wie⸗ 
ber erholte und geſund blieb. (Sollte nicht die natuͤrtich⸗ 
luftſaure Schwererde, der ſo genannte Mitberit, außer der 
Bufefägre‘;: noch einen andern Deftandtheit haben, ver fie fo 
giftig macht? Dem Ree iſt dieſes auch Daher wahrfchein. 
lich ; weil die natuͤrliche Luftſaͤure auch durch anhaltendes Auge 
glähen ihre Luftſaͤure nicht verliert, da doch die aus der 
änre. mit mildem Alkali gefällte dieſes chut) VAN, 
bee Moltstänfchungen, und vorzuglich über die 
medicinifche Kebre von den Beſeſſenen/ von Joh. ‚Ser 
gian; - Ein.ichr reichhaltiger und intereffantes Veyerag zur 
Geſchichte menſchlicher Thorheiten. EEE BE 
Zohann Browns Orundfäge der Arzneylehre; aus 
dem Lateiniſchen überfege von M. A. Weikard. 
Frankfurt am Mayn, in ber Andreaͤiſchen Buche 
bandlung, 1795. 8. 367 Seiten. 1.1 4ge. 


Entwurf, einer einfachern Arzneykunſt, ober Erlaͤute⸗ 
„zung und Beſtaͤtigung der Browniſchen Arzney⸗ 
lehre von Melchior Adam Weikard. Frankfurt 
am Mayn, in der Andr. Buchhandlung. 1795. 8. 


335 Seiten. IRR. 


De Simmel führt doch feine Heiligen wunderlich zufammen } 
as fieht man an den beyden angezeichneten Schriften, 
Browne, nahe Rramps (©. 412.) getyeuer Schilderung, 
ein verworfener, eyniſcher, dem Branntewein esgebener Ras 
gifter, der. bey der Ebinbusger Facultaͤt um «ine Profeflors 
g% fich bewarh, fie nicht erhielt, und nun. durch ein neues 

yſtem, welches es auch fep, jene Schute zu ſtuͤrzen -fchtes 
Mofeaei, ein paradoxer Welſcher, der die Menſchen wuͤnſch 
ss auf vier Füßen herein traben zu ſehen, und den. Maaßſiab 

“ der 
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Br rziterdude von den vorllaun Bor birern und. Eoufexsen 
nahm ;: als Syerausgehen dest: kateinichen: Deiginnis; Wei⸗ 
Fard ,: ein paradozer Demſtcher, "der nie gruͤndlich £f; deſſen 
Biöätappie } findirer; -Abfunditäten ſtets affectirt und geſchrie⸗ 
ben? in Rußland ganz im Dunkein gelebt. mit unter Pafı 
quillle geſudelt, im: Dentfhtand:nac: ſeiner Ruͤckkehr den 


ntterariſchen Renonimiſten geſpielt, und wie ein großſurechan⸗ 


-r 


ber Goligth allen Kathedergriehrten den: Kriag augekündige 
bar; —- UNE edle Dreyblatt beſtrebt ſich, der Modicin eine 
zn Soden; und ‚biefeibe--auf den 
piefder Vollommenheit gu bringen: Bären. dieſe Mefory 
wiatderinie nicht ausıder Kaffe bar Gaſaentehenſpieler! Den 
te Meihoditer naͤhm Opunnung und & alg Haupt⸗ 
neſachru der Kruntheiten, an ⸗ Brawnen Antiigeteine gewiſſe 
Ertegbatkelt, einen Aubegriff von Reizbarkeit und. Empfindy 
diqhkeit odor ſo genanntet Lebenskraft, dieſe hängts von dem 
Grade 87 in welchem ex Schon erregt iſt. Darauf wird die 
eigrtitliche und unelgentliche Schwäche gegründet: Cnicht ganz 
logiſch vichtig) Uubermäßige nd unzulaͤngliche Erregung 
rheugre Schwaͤche in ven feet: . Theilen; Daher, «die zwey 
Daupiklaſſen ber Krantheiten. ſtheniſche und aſtheniſche, die 
fueceſſwe in einander übersehen. kannen. Nun wirdedas Sys 


fem erbauet, nicht auf dern. einmal angenomatenen Begriff 


son Erregbarkeit und Erregangsıchte beyden Angeln) fonderg 
auf bien Empiriſmus, und nach Willfuͤhr zuſammen ges - 
‚ far ſo, wie es ehedem ‚die Metbohiße mit dem Stri- 
‚and Laxum machten. OStheniſch und. phlenigiic, after 
WS und antiphlogiſtiſch, ſind Dr. gleichbedenten 400 : Seine 
Begeiffe. maͤſſen wohl nicht legiſch geordnet feyn!!, Daß sep 
dem Gange folder neolsgifchen Methodiker alles. Willen .dep 
Am verdorbener Sauerteid, ———— 
Wdergi, iſt; ſagt uns: Chen Meikard in ſeiner groben Kraft 
hrache mehr, "als einmel 2: ſagt uns ſogar, dab. die Natur 
diches/ gar nichts vernlag, vinde gehet ſogar in den practiſchen 
tiſen noch weiter /als: ſein Leigger, weil er noch oberflaͤch⸗ 
Ucher, wie der iörittessdft und Woch dag: Volõ etiam ma- 
gnue Keri. wicht vergeſſen Farm, Man darf mar beyde Eſhrif⸗ 
dn voenhin durchblaͤttern, ſoſiabt man bald, daß bey der 
Wehntuwag;, :@sellung: und Ordnung des. Spfems ‚Feine ger 
ſanbe Logie, keine yehbte, Kritik, Feine gründliche Noſologie, 
keine ans Naturbeobachtung gezogene Praktik, ihr Merk war, 
wollten glänzen ,: mollien: etwas Neues ſagen, es ſey fo 
N. A. D. D. XXIV. D. 1. St. lo Heſt. C Made, 


J 


34 Arzaedgeinhräeht , 
ade; WE ch immer: wolle, An Hoſteung daß sank. Die aber 
deftcht Dinpe Eimer Vepfakzung Anhäuger finden. . Und ei 


| She ihnen zum Dheil gegluͤckt. Anſaͤnger, ‚die nicht wiſſen, 


wie Hraͤnk in Pavia, Siebold: in Wuͤrzburg, Marc m 
Erlangen u.b. die, der Mode zu Dunken, und ſich zu heben 
een kluͤger ſeyn möchten ‚ul andere: Schriftſteller, die ing 
et etwas neues zut Scham bringen wellen; Neologen und 
Reformatoren, denen, als Movitätenfrämern , wahre Vet⸗ 


vollkommnung der Wiſſenſchaft niemm Herzen lag; -*- Dun 


find die Wehrmänner des neuen unhalthaxen Syſtems. 

kann nicht beſtehen und ausdanern, weil Der Gound zu ein⸗ 
feitig und fehlerhaft iR, und die Baumeiſter aicht bie Kunſt 
verſtehen, dem Gedaͤude⸗das gehoͤrige Ebenmach uud Fingee⸗ 
fen der Theile in einander zu gehen. Auch legt in dern Nam 
men: Erregbarkeit mehe die Wirkung einer Hralt, ale 
die Kraft ſelbſt. Diefe iſt hoͤchſtens mit Lebenskraft, verein⸗ 
darlich, oder der Nervenſchwaͤche ber. Nervenpathologen 
gleich Yun das wußten wir lange und brauchten eder 


Btoͤrone, aus England, noch Meikard, aus Heilbronn, alß 


Auftlaͤrer. Sie wollen Licht‘ aufftecken; und zünden alles uu⸗ 


Vorſichtt ger Weile an. Ihr Syſtem iſt das Syſtem · der Fau⸗ 


len. Sie ſchiagen den gedruckten Katalog nach, und Kläg 
tern, ob die angebliche Krankheit ſtheniſch oder -afthenikh- ik, 
und nun iſt das pathologiſche Problem geloͤſt. Gerachen fie 
Ja bisweilen in Borlegenheit, wenn Localentzuͤnduug eine Crbge 
nie, das beglitende Fieber Aſthenie, Manie eine kleine aig 
niſche Undaͤßlichkeit u. ſ. w. ſeyn ſoll: fo hilft Gh Aromme 
mit der Ausſtucht, „man muß nicht auf Namen, ſondern 
wur Krankheitsgewalt Ruͤckſicht nehmen,“ und Weikard tri- 
ſtet ſich „daB noch manche (f. Wort. 16.) Ausheſſcrungen und 
viele Zuſaͤtze, beſonders auf oͤrcliche Kranbheiten, noͤthig Ind, die 
Browneſche Arzneylehre durchaus nach volllommener und su 
‚perlähiner gemacht werden Lars.“ Ja wohl 1! ı Lies -diem 
docebir! Ihre Praris iſt fo vage; mie ihre Theoeis,--- Zu 
ſtarke Erregung muß hoſchwächt die zu ſchwache verftägßg 
‘toerden. Denn teirdıim erſtern Fule, ohne. die Krankheit 
und die Urſache der Sthenie zw-fennen., fonleic) zur ‚Aber ag 
laſſen, 'purgiret, geihreäde: Treffliche Kenner und, Reifge 
der Natur, ohne ſich um Krautheitcurſachen und. Symptq 
imen zu befümmern! Der Himmel bewahre den vernunftt« 
gern Theil der alten und jungen: Aerzte vor dem Bensag nn 
J wird 
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te Mona. laͤßt ſich, als Ueberſetzung, ganz gut leſen, in⸗ 
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| Snalihen Don Duipote und des dummbe n. Den 
Ang ver zumdrenften Deutigen 


Bellen ſtoͤßt man hoch auf. Stellen, wo Beunonis Elementa 


I, Nı ty, 


zn anders Abertragen werden malen, als W. Bethan . 


No. 2, hebt mit dem gewöhnlichen W. Tiraden gegen 
Univerſitaͤtsgelehrſamkeit an,' ( Hr. R3! fühlen Sie bach ges 
ſchwinde an den Buſen, und fehen Sie in den Spiegel, ob. 
Sie noch Tor) werden koͤnnen?) und“ der Verf. Eäuer dog 
Browneſche Syſtem nach feiner unausſtehlich roißigen "Art 
wieder, ſchwatzt in ı 7 Kap. etwas von Schwaͤche und deren 


Einthellung, von ſtheniſchen und aſtheniſchen Krankheiten, von 
Ausdunſtung und Anıtedung,, von Kälte und Waͤrme, von⸗ 
fehenifdyen und aftbenifchen Dit 


MWirfungsart der reizenden 
tel, dam wieder von Eintheilung der ſtheniſchen und aſtheni⸗ 


ſchen Krankheiten und deren Krankheit ,'von örtlichen Krank 


beiten u.\.w, Ohe, jam-fatis ef!’ Hr. WB. to haben Sie 


den Kopf, Methode ımd Logie gelaſſen? Wenn &ie.a 
feine Schulgeleht ſamkeit gelten laſſen: fo, müffen Sie doc, 


als Dildner eines neuem Syitems)' gefunden Menſchenver⸗ 


Rand, richtige Begriffe und Ordnung zum Budinachen brins 
gen. Es iſt hier fo-viel Non ſens, Fluͤchtigkeit, Widerſpru 
nd Duͤnkei im Contraſt, dag ıman faft:ig-Verfechung:geni 
Sen dürfte, auszurufen: Maule, die allzu große Weicheit 
macht dich vafen! Wir wollen einiges rägen,.um dem Werf, 
zeigen, daß mir fein Buch durchgegangen habyın . 8. 3. 
Erregung Dir. Beſtimmungsur ſache des Lebens ſeyn Micht 
doch! Sie kann nur das Mittel werden, die natürliche Eis 
regbatkeit zu erhalten oder zu vermehren. ©. s. ift ihm die 
Erresbarkeit ganz unbekannt und auch gleichgültig, wie fie in 
Thärigkeit gefegt roird. Armer philoſophiſcher Arzt Dis 
miußte das erſte ſeyn, went die neue Lehre feſte und'duuneri 
Sn ſollte. Bonft: ſchwatzt man, mie der Blinde! vonsder 
Barbe.. Mit dem ee ber Ahnahıne.\ift die Sache 
vicht abgethan. Durch tebhaftere Reaction iſt nichts gewon⸗ 
wen.. Erſt deutliche Begriffe geholt, nur nicht in der Kgpu⸗ 


viner geſell ſichaft, und dann wird ſich etwas machen Tdflem 
S. 19. die EintHeilung in regelmäßige. und unregelmägige 
. Schwäche iſt nicht logiſch richtig. Wirft man dies um o 


— 5 — ne TR, | * gt vg 4 J 2* 
u R 


Pünye das ſchoͤne Kartengebaͤude ein.‘ Damit (©. 22.) iſt es 


nicht 
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Gicht ausgerichtet, „ich ſtaͤrkte die Scwachen.“ 34 wi 
die Schuteintheilung: Morbi univerfales et particulares Gele 
worfen, und Browne’s Mosbi communks et--logales ſubſti⸗ 
auiret. Wie wichtig: ©. 39. wird vor Ableitunges und 
Revulſionsreize, als einer unerhoͤrten Sache; geredet. Der Bf. 
bat wohl Baub und den alten Stabl de congeltione nicht 


geleſen, nicht, verſtanden. ©.48., was. find phlogiftifhe und. 


nphlogiſtiſche, ſchwaͤchende u. ſ. w. Schaͤdlichkriten? 

oht ein Elingend.Erz "und eine tünende Schelle!. „Auch Br 

iſſen wir in der Beftimgiung der eniſchen ind. en 
hen’ Krankheiten den wahren Philofophen. . —8 
alle Ausduͤnſtung bios waͤſſerig · fchleimicht . ſeyn?. un 
richtig zu beſtimmen. und zu beurtheilen wirh die vertoßnn bie 
. Teine Anatomie, Ponfiologie, und Pathologie, —— geſetzt, 


und dieſe ſticht ihn, wie der Dorn im Zuße! W. gelehrfg 
Riſe (S. 105.) Farin dj, londe und Bruͤnette an.der X 
duͤnſtung une — Ari! welche. philoſophiſche — 
©. 1:5. „Sälte hihhett bie Frresung,. u vermehrt die E ka 
regbar ke , alſo —* cht fir.“ Soͤllte A nicht. no 
manches erſt zu berichtigen fen? €. 1.68., e iſt ri 


Jend und ſtaͤrkend, der Mangel und dag ums chwaͤchend. 
Mm * unerhoͤrte Maͤhre! | 
ir ſind des Kushebens und — müde. 
a nei ile zaput wird nicht geheilt, es fen dent, daß 
man ihm re Doſen von’ Schalseluhtfamfeic Dtatt DR 
RNießwurz gebe. Man muß ihn alfo entweder in die Schulte 
ſchicken, daß er weife werde ;:.oder:ihn: ſeinem Schickſale gar 
—* Die — Seantann er bethoren aber ne 
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praftiſchen Krankenhauſe zu Wiens. Kin Auszug, 

— «" weldyer. den vierten, fünften, fethften und ſteben⸗ 
ten Theil diefes Werfs enthält. " Zweyter 5 
Breslau, Hirſchberg und Liſſa, 1794 93 

Ye Korn d. aͤ. 380 Seiten ingr. 8... ı NR- 


Dieer Auszug wäre nun (han. geenbigt, der Tpitomaksp 
Bene Werks hätte alſo Arnilleberfeßer an Schnelligkeit u 
tro en, 
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tꝛeſten; hair en an Nutzbarkeit, daran zweifelt Mer 


Ei ent noch ehen ſo ſehr, als bey der Anzeige des erſten 
. "2 
Mathematik. 


Euchklopaͤdie der mathematiſchen Wiſſenſchaften; 
, ‚weite durchaus umgearbeitete, und mit einer mas 
: thematifchen "Bibliographie. vermehrte Ausgabe, 
‚ von 3. G. Bild. Hamburg, bey Hoffmann, 
..2795- , 52Ö und XL. Seiten, 8. mit "Ruf 


D« verbienftyölle Verf gab 1775 eine Encpflapädie der Hr 
riſchen, philoſophiſchen und mathematiſchen Wiffenfhaftert 
heraut, wovon ein ziemlich ausführlicher Auszug in dieſer Bid 
bliothet᷑ XXVIL 1. mitgetheile if. Da das Buch fhon vor _ 
ſechs Jahren vergriffen tar, und der Verleger eine neue Auf⸗ 
jage zu maden wuͤnſchte: fo ſchickte fih der Verf. zwar an, 
bas ganze Werk amzuarbeiten; allein da er nicht haͤtte vermeiden 
Eonnen , fih auf eine prüfende Darſtellung der neuen kriti⸗ 
fhen Philoſophie einzulaffen, ſo gab er zuletzt den Gedanken 
an eine zweyte Ausgabe des erften Theile feines Werks ganz 
Auf, und widmete dagegen deito eifriger feinen Fleiß der Lm« 
arbeitung und Ergänzung des mathematifchen Theile. Es 
wäre aber doch ein Verluſt, went der erfte Theil nicht eben 
pas Gluͤck haben follte, da man Bon der geübten Beurthei⸗ 

naskraft des Verf. in hiſtoriſchen und philofopbifchen Mates 
rien manches Belehrende und Gemeinnügliche zu erwarten haͤt⸗ 
te. Freylich iſt es einem anderwärts fo ſehr beſchaͤftigten 
Manne, wie Hr. Büfch, nicht anzumuthen, daß er feine 
Zeit und Kräfte einer Philbſophie widme , die durch Termino⸗ 
logie, Vortrag und Methode, mit den darüber geführte, 
Streitigkeiten und entflandenen Spaltungen felbft Philofo- 
phen von Profeſſion fo viel zu ſchaffen macht. Vielleicht aber 
fände fih ein unpartheyifcger Kerner derfelben , der eine kurze 
pragmatifche Geſchichte der. neleften Revolution in der Philos 
lephie unferm Herrn Verf. mittheile, daß er fie auf eine 
3. 
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Ähnliche Art benutzte/ wie er es mic den encnelspänifchen Vor⸗ 


fefungen des Reimarus gernacht Bat. : "DEE wuͤrde manchen 
Liebhabern phildſophiſcher Unterfuhungen zu ‚einer Borbenets 
tung nuͤtzlich ſeyn, und ihnen mehr Licht geben, als aus Res 
cenfionen gewoͤhnlich zu erhalten if. 


Das gegenwärtige Werk har betraͤchtlich viele Verbefler 
rungen.und Zufäge erhalten , befonders was den neuen Zur 
wachs ‚des mathematischen Willenfchaften betrifft; ‚Kin- und 
toigber ift einiges aus der erſten Ausgabe weggelaſſen. DIE 
wichtigſte Ergänzung iſt das Verzeichniß ausgeſuchter, vder 
aus irgend einem Grunde merkwuͤrdiger mathematiſchen 
Schriften, die mit kurzen Urtheilen oder andern Notizer bes 
gleitet find. Daben war es nicht die Abſicht des — 
eine vollſtaͤndige Lteratur der Mathematik zu liefern... Denn 
bloſſe Titel wollte er nicht binfhreiden. Auch ſetzt ex voraus, 
daß Liebhaber der mathernatifchen Literatur Wolfs Unterricht 
yon mathematiſchen Büchern bey deſſelben deutſchen und latei⸗ 
niſchen Anſangsgruͤnden, oder Scheibels Einleitung zur ma⸗ 
thematiſchen Buͤcherkenntniß in Händen haben, welchen die 
von ihm. gelieferte Bisliogtaphie jur Ergätzung dienen. foll, 
fo daß fie aber doch für ſich ein unabhängiges Ganzes aus? 
macht. Am ausführlichften ift das Verzeihniß der Bucher 
zur Hydraulik und Hydrotechnik. Auch uͤber die bürgerliche 
Baukunſt und das Seeweſen find viele wichtige, beſonders 
neue ausländifhe Schriften angezeigt. Won den Kriegswiſ⸗ 
feufchaften iſt die Litteratur nicht mitgetheilt. Der Bf. beſitzt 
bie von ihm angeführten Werke faft alle ſelbſt. Es wäre 
Schade, wenn eine fo anfehnlihe mathematiſche Bibliothek 
dereinſt zerſtreut werden follte.. Darum erbietet fih Hr. Prof. 
Buͤſch fowohl von, diefer, als auch von feiner ausgeſuchten 
Sammlung mathematifcher und phyſikaliſcher Inſtrumente 
denjenigen, die über eine oder andere derfelben auf den Fall 
feines Todes mit ihm einen Handel zu ſchließen gedädhten, ein 
genaues PVerzeichniß gegen ein Unterpfand von zwey alten 
Louisd’or zu fenden. | —W 


Dieſe mathematiſche Encyklopaͤdie iſt fuͤr Anfaͤnger ein 
unentbehrliches Buch, das auch Geuͤbte angenehm und nuͤtz⸗ 
lich) unterhalten, und Ihre Kenntniſſe bereichern wird. Dep 


einem Werke diefer Art tft es nicht fchwer, Berichtigungen .. 


oder Ergänzungen anzugeben. 3... &.60. Heißt es, daß 
Euklides in der Lehre von der Proportion gefehlt habe, weu 
[44 
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«.nt.enen Satz Btände, der in ben Thät ein ſchwerer 
Ilagiey ı von worbchem er: aber Leinen Deweis gegeben 
hode, wel er ihm ine die Form einer Definition einkleidete, 
We nicht bewieſen zu werden braucht, voraus geſetzt, daß fie 
bi weſentlichen Sigersfchaften: einer Sache deutlich, richtig 
weh vollftändig ausdrüiche.: Allein Euflides verdient deiea 
Mdet nicht. Seine Definition it kein verſteckter Sub, mem . 
mbßte deim eine andere Definition der Proportion zum Grun⸗ 
"ie legen ; in weichen Galle jene allerdings ein Iheorem voirdı 
Des Bf. Definition som Verhaͤltniß ‚Hält Rec. für. zu weit. 
Auch chut ihm der in dem Anhange geführte Beweis von der 
OProportienalitaͤt der in einem’ Dreyecke durch Parallelen abs 
geſchnutienen Linien kein &enäge.. — Mit den Vorſtellun⸗ 
des Bf. von ſynthetiſcher iund analytiſcher Methode if 
. nicht ganz einderſtanden; woruͤber er ſich hier aber niche 
erklären kann. Es iſtd bey dieſer Materie eine Bemerkung 
Über den Einfluß der Methode in dem mathematiſchen Studie 
anf. die Lebensdauer in dirſer Ausgabe eingerädt, daß die ana» 
Wyeifche Lie rechnende) Methode den Körper weit weniger an- 
greife, als die ſoncheriſche Die drey größten Ahatyften neue⸗ 
Zeit, Newton, Kdibmis.rnd Euler, ſeyn ſehr alt ges 
worden, lebterer fogar bey feiner vieljährigen, ſehr beichäftige 
gen Blindheit, fo auch alle fangöfiiche neuere Analyſten; von 
Synchetikernu, die. ein hohes Alter erreicht hätten, fey dem 
Verf vor jetʒt gleich nicht Ein Beyſpiel bekannt. Maclaurin, 
ein dorzügliher Analyſt CL. Synthetiker habe kaum fein Werk 
von den Ahirionen vollendet gehabt, in welchem er die fonche: 
—* Methode mir dem größten Tiefſinn anwandte, ſo ſey 
Schon ſeines ‚Lebens Ende da gerveien. (Daß die ſynthetiſche 
Methode weit muͤhſamer ift, als Ale arialytiſche, hat feine 
Dichtigkeit. Man kaun aber doch fehr alt gewordene Syn⸗ 
etiker nennen, z. B. Greg. von St. Dincens iſt 83 Jahr, 
davius 75, BSHuygens 66.5. alt geworden. Newton iſt 
fehr auter die Synthetiker zu zählen, ols unter Die Ana⸗ 
Inften ; Leibniz erhielt fich vielleicht durch das. Studium der 
Sefhichte und Literatur fo lange beym Leben... Maclauring 
fruͤher Tod hatte andere Urfachen, als wiſſenſchaftliche. Er 
Batte ſich ein Jahr. vor feinem Tode bey der Vertheidigung 
von Edinburg gegen bie Nebelleit ſehr chätig hervielen , war 
darauf Aächlis geworden, hatte einen Fall mit dem Pferde 
gethan, und ſich auf einer Reiſe bey ungeitümen Wetter er⸗ 
kaͤltet, worauf er die Böafferlune befam.) — Die richrige 
ee Gun Ir Be 4 ei 
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Ableituꝛg des Wirte Algen. hat ZäffneD in ber Vertede 
zur dritten Aufl. der Anal. des Endl. itgetheilt. — Wrigtzs 
hat ſeine Profeſſur in Oxferde nicht vniedergelegt (kein es S 
146. heißt); ſondern iſt mir eindgemiabandh Ebinburg gu Ne⸗ 


ger gereiſot / um ſich mit dieſem iher die Logarithmen zu ber | 


nebst. mr. Molls Methode in dei ſphaͤriſchen Erigoundeme 
gie wird. [Sa 1) zu fehr geruhme. FVuͤr ſeine Jeden mag für 
— gehabt halen.n Sie iſt in vielen Faͤllen ungen 
Nnolich m " Diolfond har. ken. Gchäimniß aus ſe iner Kunt 
gemacht, Giie &; 273 geſagt wink}; ſondern entdeckte ſie vͤſe 
fentlidy, ohne Zurückhaltung „.inttden Pbilof. Trank. vol; so, 
P. II p. 741m : Der Nee findet. nicht, dab; Elairane. ‚ie 
". feien Buche äber.die Geſiait ber Erbe etwas bemielen habe, 
welches Biel Erfaßvung bernachmwiderlege. het: m Bon :einie 
gen, Schriften ſind die: nenern Ausgaben nicht angereige, als 
pon d'Alemberts Pymamiquo; Muner ſect. conicis; Zi 
leri ıhengia: matun, corpouurms ſoliddoxam;. Eulæxs Qriefen 
an eine deutſche Prinzeſunn 3. Halſentk amp nen: her; Merress 
laͤnge. Bey de be Cande Aſtreno e ſollte es heißeni:die 
dritte Ausgabe Statt der zweyten. Me Staͤrke das Werks 
iſt sa richtig Dusch einen Schreibu oder, Druckfehner an⸗ 
gegeben. ,  . Mn BE EEE Eu EEE en 25 Bas 102 See 


Der Abſchuitt ‘von den Ktlegrhoiſſenſchaften nid das - 


Buch ſelbſt eudigt ſich mit eitler Vemekkung die den Puficks 


kern wichtig feyn mag, von welcher wir deswegen emen Theil 


herſetzen wollen. „Wir haben einen Rrieg erfebt, der ſich in 
ndet Are, wie er gefuͤhrt wird, ſo ſehr von den votigen Krie⸗ 
„ger neuerer Zeit unterfcheidet, daß er den Kriegswiflenichafs 
„ten, außer det, Artillerie, eine ganz neue Wendung geben 
„wird. ' Die Taktik infonderheit, welche man fhr'die dewaͤhr⸗ 
„tefte zu halten anfieng, ſcheint in demſelben ganz verloren zu 


»gehen. — Gegen Heere, die noch immer in dem: al 


Wege denken‘, tritt eine Nation auf die ——— 
„welcher allen einerley Wahn, der Wahn’ von Frehheit "ur 
„Gleichheit, eingepraͤgt iſt — die nicht des Todes von. gan⸗ 
„zei Schaaren achten, fo Lanar'fie hoch "eine Schaaxr rieber 
„ſich fehen, die auf den Befehl wartet, in ihre Stelle zu tre⸗ 
„ten, ober an die fie ſich fügen fonnei,* nn 
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. und jeben Laudmann, mit: einer Worrede vam 
Herrn Kammerrath Suckow in Jena Mira 
KKupfertafeln. Stuttgard und Erfurt, auf der 
" Werfaffers. Koften gedruckt, ohne die Vorrede 
„eb Einleitung „mit der.-ongebängten Erklärung 
der vorkommenden Kunfiwögter, 207. Seit. Bu 
2 re 
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nd 
Ree. degnaͤgt ſich, blos den Inchalt Hlefes prastifchen Buches 
anzuzeigen, welches in 22 Kapiteln Jehre: 1) wie Gegenden, 
wordm Weffergräben angelegt iwelden ſollen, ohne koͤſtbare 
Serkzeuge komen abgewogen werden, und wie Feld⸗ und 
Abzugsgtoͤben eingerichtet werden muͤſſen· 4) Wie man die 
Abzugsfurchen von einer Anhoͤhe durch Wefen·zu ziehen, und 
das Waſſer yon Aeckern und Wieſen in die Haupt⸗ und Beh⸗ 
graben —2 — har. - 37; Wie die getiſſenen Bafferſchluften 
Waſſerſchlachten) verwahrt, "und vor fernerent Einreiſſen ge⸗ 
ſichert werben koͤnnen· «) Auf welche Art man die Dutch Saf⸗ 
ſerſchadeir unfruchtbar gemiachten Anböheh und Berge‘ urbar 
machen toͤnne)Wie Hungerquelien amd-fermpfige Wieten 
und Aecker Vurch ESickergraben sh’ rocknen find : 6) Wicdie 
Abſtechung der Ufer bey der Grabenarbeit vorzunehmen, ‘und 
die Daͤmms anzulegen ſind, um das Austreten des Waſſers 
au verhindern 8) Wie — aber Stripe und Se 
ge werden müllen, damit dieſe den Lauf des Waſſers 
ae Gm) Be und Sraben, bie voſt ganze 
—— Pr Otoemahreite. und- Tiefe: eitzu⸗ 
hraͤnten, dieunfru gewordenen Landereyen wieder ur⸗ 
bar Ai en ‚And vor ferneren ähnlichen Belhädisungen zu 
ſicheru Ad.‘ 10) Auf weiche Art Bafcinen  ebäute,. Ans 
weiber Mitriollän, uut· zu welcher Jahreszeit f Er zu 
fertigen find. 13) Wie mwan die Nyrmalbreite und Tiefe 
die dey jebem Waſſerbau genau beuhachtet werden muß, 
beſtimruen hat} und weiche Bette Folgen alıs deren Nichtbe⸗ 
a —— 
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| —- Wer au nrofen Stroͤhmen mit lelchten — das Am⸗ 


pflanzen md durch Uferdecken nor weiterem Angriffe zu ſchuͤ⸗ 
en „nnd, wie die Anpflamungen und uferdecken lan 
Bra 13) Mie —— wen, der 8 aden 
fehon- Beträuhlich ift, müflen aufgeführt werden: : Anf 
MWoalthe Ad) und in welchen Faͤlken ————— 
Deut deiden maß. 17 Di eg And, 
um weder dem: Möüfler,, noch Sen ra ich * 
werden, —i16) Auf welche Art di Rn N 

den Früßen angelegt werden mäffen aburd {ueber dee 
Serohmbahn / noch · ben darun — Aeckern geſchtadet 
werde. 2:17) Wie große Teiche Anszutrocknen und nurbar zu 
machen find. ı3) Was der Landmann bey Mühlen, Müuhl⸗ 
‚wehren, ae und Schleuſen zu beobachten 9% > 

- Be jhm nicht ſchaͤdlich werhen. 19). Wie, bie Gh ober 
= —* ‚iu, fioßen.find daumt ſolche nicht echöhet werben 
* 29). Mie die Uoberſchiage der Koſten zu Waſſerge⸗ 
— verfertigt werden fonnen. 21) Welche Rechte und 
Verbindlichkeiten zwiſchen dem Landmanne und Drüller ob⸗ 

. walten... und endlich⸗ 22 enthält Dorjchläge. zu einer ‚Waller- 
: Mon. femme. bem Urtheile des Hin. Suckow, welches 
diefer in den: Vorrede über dies Werk fälle, bey, daß hiefes 
denen, für Die es eigentlich — iſt, beſonders brauch⸗ 
bar. and nuͤtzlich [rum wird Meg. gefielen —2** — die Bey⸗ 
fpiele im Großen, wodurch Manches fchon erläutert, bey die 
Sicherheit ¶ und X Die der Vernalme beſtaͤtigt 


men — ie Se 


f ‘ * * * „er : er ! 


— FOREN von dem Gebreuch der — 

“fe in der practiſchen Geometrie, von M. Johan 
Gottl. Riedel, der Leipz. oͤbonom. Societat Ch 
"" genmitgliede, mit 1a" Kupfern. ea. in der 
Sehoͤferiſchen Buchbanhlung. 1795.8 i. NR. 





Einen‘ den. "jur Aufibſung geobätifger Aufaaken. gebe uchli⸗ 


cheoen ge ſenten, womit bie noͤthigen Wirfel gefunden 
e gebotet Senden ‚die Buflole wie Dean. oych ihrer 

| in en Anweilungen zur · practi hen Geontetrie - er⸗ 

| net, 


La 


0 Mathematif. 91 


wißoer; und A Cebrnnds achtet wich Da aber A 

e Eiurichtung keine fokhe Worrichtung erlaube, - 
wodurch Winkel ſehr genau gemefien werben konnen: ſo if: 
bey foschen Arbeiten „ wo große Senanigfeit erfordert wird, 
nicht anzuwenden; dazu kommt noch, daß alles bey ihr auf 
deri Orundfag beruhet, daß die Richtungen der Magnetna⸗ 
dei theils an jedem Ort unveroͤnderiich, theäs an verſchiede⸗ 


nen Orten unter ſich paraliet bleiben. Weil aber dies nicht 


Immer und unbedingt wahr ijt: fo And aud) aus’ diefem Grun⸗ 
de, obgleich die hieraus fließenden Fehler unter gewiſſen une 
ſtaͤnden hr unbetraͤchtlich find, dennoch die Vermeſſungen 
wicht voliig zuverlaͤßig. Indeſſen giebt es doch in der aus⸗ 
übenden Geometrie unlaͤugbar vice Faͤlle, mo entiveber der 
Raum, durch welchen ſich die Wermeflungen erftreden, auf 
den Parallelismus der Magnetnadeln, oder die Kürze der 
Zeit, die zur Arbeit erfordert wird, auf die Veraͤnderung bet 
Declination feinen Einfluß hat, und wo überdbem nur ohnge⸗ 
ſahre Beſtimmungen verlanget werben. - In allen dtefen Füße 
ken, und belonders bey militairiſchen Situationscharten, feifter 
unkngbar die Buſſole vortrefflicde Dienfte. Ein vollſtaͤndi⸗ 
ger eigener Unterricht von ber beiten Beſchaffenheit einer 
Vuſſele ſowohl, als auch, wie man bey ihrem Gebrauch zu 
berfahren habe, und wie die bier möglichen Fehler theils wen 
Wieden, theils erkannt und verbeflert werden koͤnnen, kann 
alle allerdings nuͤtzlich ſeyn. Diefen Unterricht giebt num HE. 
DR. in gegenwaͤrtiger Abhandlung, deren Inhalt folgender iks 
Im erken Hauptſtuͤck werben bie Eigenfchaften einer Bouſſole, 


„+. De nice fehlerhaft feyn ſoll, nebſt den Arten, fie zu prüfen, 


ob fie von Fehlern frey fey, bekannt gemacht. Im zweyten 


wird zezeiget, wie man mit dieſem Werkzeuge Winkel auf dem 


— 


Beide aufnimmt , und auf das Papier trägt. Im dritten iſt 
Der Gebtauch der Buſſole m allgemeine Aufgaben gebrache, 
welche in der practikhen Geometrie auf jeden vortommenden 
Fal angewandt werden koͤnnen. Das vierte handelt von 
Veränderungen der Magnetnadel, ſowohl in ihrer Richtung, 


as auch in ihrer parallelen. Lage gegen andere , Ichret die Feh⸗ 


ler, weiche Davon entfichen möchten, finden, und zu verbeflern. 
Das fünfte enthaͤlt noch mancherley Anwendungen auf bie 
Beactifche Geometrie, Aufloͤſung nämlich verfchiedener Aufgas 
ben , wozu ſich andy die Buſſole gebrauchen laͤßt. Um alles 
deſto gruͤndlicher darzulegen, find die. merkwuͤrdigſten rei 
. . - 0 i 


2 


. . ’ 
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fen? SÄRR; auf welche die angehehrid "Wiefhriftenv nk 
: ihre Beweife ſich fügen, jedöch ar hiſtoriſch, ohne Benriß/ 
vorauf geſchickt. — ae Br ER TER Er x on 
we. DaF BE EEE Zu 23.. en w..1- 


Handlung + Finanz + und Polizey · 
7wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 


Phſetvatious drin Danois für une brochure 
„qui a pair titre: Conliderations für la Neu: 
»stralit6 de: certeines puiflandes. 1794. 8. 38 
BL NET Ge 


Di Feſtigkeit, mit welcher fich nach dem Ausbruch des-iäh 
Fen -Franzbfifchen Kriegs einige europäifche Mächte bey-det 
- Neutralität zu behaupten , und befonders Dänemark der Su 
Bringlichkeit des Sroßbritannifchen Hofes zu begegnen eußte) 
veranlaßfe mehrere harte Urtheile Über das Betragen jenet 
Mächte, unter andern auch eine Schrift unter dem Tieel: Com 
Rdsẽêrations ſur la Neutralite de certsines paiflances, Die vor⸗ 
. siehmlich- twider” das dänische Miniſterium gerichtet Iu ſeyt 
ſchien, und allem Anfehen nach das Prodttet eines, freylich 
dbedallernswurdigen, Emigrirten war. Diefe Schrift zu wi 
derlegen, und das Betragen des dänifchen Hofes im gegem 
wWärtigen Kriege zu rechtfertigen ‚ iſt der Zweck der vorliegen 


Wvem wohlgerachenen Kleinen Piece. „Nicht Handelsintereſſe 


watr es, ſagt der Verfaſſer, was die daͤniſche Regierung zut 
Mkẽutralitaͤt beſtimmte; ſondern die wichtige und entſcheidendt 
Wetrachtung, daß ein ſolcher, von den daͤniſchen Graͤnzen ſo 
weit entfernter, Krieg Dänemarks. Ruin geweſen ſeyn würde 
Dänemark’ darf das Leben und das Eigenthum feines Bed 
nicht für eine Sache aufopfern, die nicht Die feinige ar 
Dielen legten: Satz zu beweiſen, unterfucht er die Gefahren 
Sie’ angeblich dem ganzen Europa: 1) vom der Rebellion bet 
Stanzofen widet Iren rechtmäßigen- König; 2) von Ihren 
Emiſſarien und aufrährerifchen Schriften, 3) von ihrem Em. 
Yhufiasmus für die republifanifhhe Hegterungsform; und 4) 
von ihrem Atheiſmus drohen. „Eine Nevolution, ſagt der 
Berfaſſer, iſt eigentlich ein buͤrgerlicher Krieg. u nn 
a auden, 


* 


— nn 
u \ 
* \ ’ 
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WEBER daß ein? Rebe weichem Vena? un Re 


m 


Geirfege, fig. dep-dern Aabkik. eines innpgn Keieap.im zinem - 


andein Staat ein, ib uͤches „Unglück, svünfchen ‚oder. hepbey 
ihren werde? en it —E ruhiger Zu —38— 
Hiben, und ſich das traͤutige Beyſpiel jenet andern Nati 
zul Lehre dienen laſſetr, daß es veſſer Rp / einige: Mißbraͤuch 
qm buidert;; als ſich don fuͤrchtertichen Lieben grer buͤrgerii⸗ 
hen ſertegs auszulegen ?“ e Franzbſiſche Ewſſarien jenen nicht 
acdy Dänemark gefommen, und. Sasobinjiche Schriften, und 
ufrühtpredigten Be "tan hier nicht“ ausgeſtreuet; auch 


"  gpfrden fie anter Veh Dähen nichts Gensitktsgusen, ": Wie 


— — — — ann 


an im vorigen · Johrhundert ie, er Be und 


. alles öffentliche Uebel den Katholiken zur La gelegt,. eben fo 
ſchreibe man itzt alles öffentliche Unheil den Jacobinern zu. 


Wenn der Entbufiasuus;: dar Frauzoſen „fürdie vepublicme 
fe Verfaſſung den andern Mationen. gefährlich waͤre: fo bar 
$e man, wm ihn zu arſticken, offenbar folhe Mittel gewaͤhlt, 
moburch er ben den, Franzoſen mehr. angefacht, and bey am 
deru Nationen mehe verdteitet mürdes dieß beweiſen bie Den: 


v 


Spizte det. Araber, der, Komilards ‚vorzüglich, aber. der Huſſi, 
&on in vorigen Zeiten ; hie. eoaliſir ten Mächte wuͤrden, anſtatt 
Ach teider die Franzoſen/ zu waffnen, iſden Zineck . glücklicher 
erteicht: haben wenn fie ihren · Untexrthanen ben Frieden err 
Saiten, ‚die Zuftaa gielchmaͤſſg verwoltee med Ackerbau und 
Fadaſirie in mehrere Aufnahme gebracht haͤtten; nichts koͤnne 
die Freamzoſen von ihrem. republicaniſchen Echwindel heilen, 
als die Vergleichung der von einer ſtuͤrmiſchen Democratie utz⸗ 
zertrennlicher Uebel, mit der Glaͤckſeſigkeit, eines monarchi, 
Shen Staats, wie z €. Dänemarf feg Endlich, von dem 
Atheiſmus habe man nicht. zu ‚fürchten, daß · er jemals der 
Blaube des. Bolks ſeyn werde ; Toffte auch.die ganze Nationals 


Fonvention za Paris · aus Atheiften zuſammen geſetzt ſeyn. ſp 


Firbe dan Voit nichts deſto weniger an einen alſmaͤchtigen und 
grechten Gott glauben; Atheiſmus fey. der Glaube nur von 
Einigen fpecntariven Köpfen, deren Arguımaptg Tür den gemel⸗ 
wen Manu bey weitem zu fein waͤren. Dieß iſt der Haupt⸗ 
Inhale dieſer kleinen Schrife Vielleicht wird: man nen 
and Bergeftelltens Beieder, das Raiſonnement des, wauͤrdiget 
Verſaſßers vernuͤnftig und. gegründet figden ur . Er 
Tu «R. N von..r Be, nn BCE 3 Om. 


d 
br “u. .- 22 8 ’. * 3 F Pa 
pn bee) Ei ee STD 
. \ 


. Johann 


I) 


Pr .Peligeyeiffenfheft. . 
‚ vorm. Pref. ber Machea⸗ 
Igolſtadt | 





Mebſt einem kurzen Nachtrag za feinen Beyträgen 
.. zur biegerlichen Baufunfl. Bit IU.- Kupferta⸗ 
fein. Augsburg, Riegger. 1794. 8. 134 
Dr 7_ Se . | 
der zahlreichen VBotſchlaͤge, die ber Verf. Bier mie 
—— Cifer tfut, find alerbings näherer Dräfung 


- — — — — —— —— 


einem gewiffen Grad von Sbrauchbarteiz erhebt, fehlt allen + | 
empel fang. - Vorzüglich befchäffeise den 
—— nderinane son Erde und Gaud 


auf den Böden und Daͤchern bis:Berbreitung des mas m 
die unter Stockwerke zu hindern. Wenn wir and). bey Der 

eckung der Baden auf dieſe Weiſe die Schwierigkeit DE . 
Zeitſpieligkeit, des Aufbebaltens eines fo großen Vorraths Eh 
de u. ſ. w. üßerfehen wollen, fo ſtehen doch augenſcheinlich det 
Bedeckung der Bäder mit Etde unwegyäumliche Gindemnifle 
entgegen, und bie Vorkehrungen, die der Verf. vorſchlaat, 
um das SKerabfallen ‚Ber Erbe wegen der Abhängigkeit ber 

Dächer zu vermeiden, find fo weitſchichtig, dag man deyna⸗ 
glauben follte,, der Verf. babe nie gefehen, wie fiheell ein 
euer um fich greife, wenn es zu einem gewiſſen Grad der 
Gtärke gedichen iſt. Eben fo, welcher Zeitverluſt "bruder 
Forderung, die-Treppengeländer,- wo fie Bindern, weaguſchia⸗ 
gen? wo das Feuer Zeit läßt, folche Hilfsmittel anzumenhen, 
‚da find and) gewiß andre unmittelbare Borkehruugen- und An 
Kalten noch zweckmnaͤßiger. — Die Bandleitern des Berk, 
Haben unſern Beyfall. Statt der Leiterbaͤume dienen Baufeng 
Bänder ‚ auf Ark der Pferdegnete gewirkt „ in suchen de 
hölgeenm Sprofien befeftigt find. — Die Sreyleitern, Cbole. 
verue Leitern bon Streben unterftüßt, dergleichen man ein 
un: e 


n 


qhe ini Bibfiothefen findet 


— 


Pohapwiſſapſchaſt. as 
abet ) verdianten auch, mehr gingefährt zu 
werden, zumal fie zu mannichfaltigem dEonomilhen Gebray 
urioenbbne id, "Bätum Sooyeti le wohl; fragt ber Wer 
gefirenge Kerzen heißen ? Oallte dieß vielleicht um deß⸗ 
willen der Gall ſeyn, weil ſie mit den Torturleitern einige 
Jehnlichkeit haben? — ‚Die, an Stangen befeftigten Gieß⸗ 
kannen, um’ das Waffer in einet gewiſſen Entfernung zum 
Teuer zu bringen, die. Waſſerſchoͤpfer zu gleichem Endzweck, 
it Sägen, um in. ber Entfernungt brenhende Balken von ein» 
ander zu trennen, find doc) alle für die gewünschte Wirfung 
zu Eleinlih. — Die Keuerlarve beftcht zum Theil aus toeife 
km Blech! wie geſchwind wuͤrde⸗dieſes erbigen!: — Mir 
Recht empfiehlt endlich der Verf, öffentliche Liebungen im Feper- 
ta (Rec. ſieht zumeilen foldhe Exereitien in feiner Vater 
ſtadt anſtellen, und die Wirkung derſelben für das ganze Land 
iſt unverfenhbar‘) jo tie auch häusliche Fenerordnungen, die 
ganz porzuͤglich zur Zuvorkommung der. Feuerßrünfte, und ' 
Erſtickung derfelben in ihrer erſten Entſtehung zweckmaͤßig 
ſeyn würden. — Wer dieſe Schrift, eingeben? der Work: . 
ehfer alles, das’ Beſte behalcet!‘ ſlieſt, wird gewiß nicht, 
ohne eine nuͤtzliche Ausbeute erlangt zu haben, ſie aus der 
Hand legen. | >. | 


Entvetbplißte für Künftter. Wollſtaͤndige Aueltüng, 
* Me Axrten Metaligibeiten, ingleichen Firniſſe, 
lack, Farhben und andere zu ben Kuͤnſten erforder. 

liche chemiſche Productk zu bereiten ec. Nebſt einer 
praktiſchen Anweiſung zur Del und Paſtelmolerey, 
zuim Emaiſliren, Bronziren, Graviren und oͤcki⸗ 





. ren, zut Vergoſdung und Verſuberung u. f. w. 


Aus den vorzüglihften Schriften verſchiedener 
-. Ggradıen ‚gefammirt, und zu einem ‚allgemeinen 
:; Handbuch für Künftter, Chemiker; Fabrikanten 
usd Oekonbmen beſtimmt. Zweyter Band. Ber 
: Rarhs.Päuli.. 3 Alphab. 10 Bogen, gr.nge 
; RR 12:30. Tun | Pen 


 16,,7795, In der Yuhh: des Geh, Cominerce. 
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2, Ubi Anke gene ne 
Praktiſches Handbuck für Mater und Lackkrer; oder 


vollſtaͤndige Anweifung zut Waſſer⸗Oel ⸗MPaſtell⸗ 
und Min hatu rmaleren; zur Achten Berietung und 
.Miſchund ber trocknen und fluͤßigen Jarben, nebſt 
deren Anwendung, ingleichen zur Bereifung allex 
« Arten von Firniſſen zum: Anfttichen und: Lacki⸗ 
. 19 u . Pay Re Fi Dar Den Fe 


» + J . .. . 

"ögen fie r 

a EEE EEE Bi 3 —4 5% 
beſonders verkauft. RP ı 9: FA ’ m c or 


ges HZerausgeber dieſer Sam 


nn . fi ... Pad | w d, 
| | mlung ſchon ſelbſt auf dem 
itel eingeſteht, daß alles aus andern Schriften zuſammen 


‚ getragen worden, fo bedarf dies Feiner tweitern Anzeige, . 


Wit Rec.. die beichriehenen Ainweifungen beurthejlen Bann, fo 
ſcheinen die mehreften brauchbar, zu fepn, Wer daher zu 
elgner Anleitung noch nicht mit einer ſolchen Schrift verſeben 
iſt, die feine. Beduͤrfniſſe befriedigt, der wird in, diefer 
Sammlung alleriey gure Belehrung antreffaeua. 

u W. | 


Beptedge: zu den Gtautsiffenkhaften, „mit, han 
2a Biäkäe af wurde Peonninn wma 


"von Herrmann Friedrich Becker, Rörkter zu Rom 
vershagen bey Roſtock ic. Erſter Band. ;, Mit 


„been. Kupfern. Roſtock und Leipzig EStiller. 
1795. 8. Erſtes Stuͤck. 120 ©... “Bio | es 


Stuͤck. 138 S. Drittes Stuͤck. 129 Seiten. 
186 .* We ’ 3342 —R 


Bepy den forkdauernden Bemuhungen, toblche bie Skaats⸗ 


wiſſenſchaften noch ſtets fordern; mr ſich: nach undnch zu 


einem voſikommenen Ganzen erhoben‘, und bis dieſes erfolge, 


wenigſtens in ihren einzelnen Theilen moͤglichſt ausgebildet: zu 


feben, iſt jede Arbeit verdienſtlich, welche. dieſem Zweck ſich 


widmet. Vorzuͤglich groB aber iſt das Feld, toelches für pra⸗ 
etiſche Prüfung einzelnet Grundſaͤhe, für Aupaſſung berſen 


inangxwiſſenſchaſt. 47 
————— nach unangebant da liegt. — Der 
Verf. nimmt ſowohl die Vervollkonmung der theoretiſchen als 

der prattifchen Seite der Staatswiſſenſchaften ins Auge : aber 
freplich entſpricht das, was er leiſtet, nicht immer feinem Eis 
let. Vorzuͤglich fcheint es ihm an einer binfänglichen Ueber⸗ 
fiht des Ganzen zu. mangeln, und dadurd wird ihm die Bes 
artheilung des Berhältnifles einzelner Theile zum Ganzen ers 
ſchwert und oft ganz verrärft. Er unterfcheiber ferner C viel» 
leicht auch ans jenem Grund, weil er den Limfang der Willen» 
Schaft, wie ihn unſer Zeitalter aufftelle, nicht wollftändig vor 
Augen dat) nicht genug das Wichtigere von dem Unwichti⸗ 
gern : fonbert nicht genug das Allgemeine triviale von dem 
ad, was durch neue Anwendung ingereflant wird oder werden 
kann: beſtimmt nicht immer fein Lokal ganz befriedigend. Al⸗ 

Ks dieſes nimmt. feeplich. vielen, biefer Auffäge einen großen 
Teil der Befriedigung, die, man in ihnen zu finden hofft, 
und giebt ihnen au viele Oberflächlichkeit, um-als anziehend 
und wirklich bereichernd für die Wiffenichaft zu-gelten. Die 
uhere Anzeige des Inhalts der drey vor uns liegenden Stuͤ⸗ 

Ee wird unſre Leſer ſelbſt urtheilen laflen, ob. wir "zu viel bes 
haupteten, zugleich ihnen aber auch zeigen, -daß jenes Wetheif 
nicht auf alle Aufſaͤtze fich erſtreckt, und dag verfchiedene der⸗ 
felben wirklich Icyägbare Beytraͤge für den ihnen gegebenen 
8weck enthalten. |. 


u . J 
Erſtes Stuͤck. TI, Von den Staatswiſſenſchaften 
Allgemeinen. ©. 1. Nicht bie Theorie der Staatswiſ⸗ 
ufaften trifft das, was der Verf. von den Hinderniffen 
Ast, die ihrer Ausbildung entgegen ftehen: nur ihre praftie 
Anwendung wird durch Krieg, Verheerung, Ungluͤcks⸗ 

file, unweiſe Regierung u. fm. unwirkſam gemacht und ge⸗ 
fir. Speculative Focſchungen über Vervollkommnung der 
GStaaten, koͤnnen vielleicht in dem ſchlechtregierteſten Staat, 
woferne nur in ihm Denk⸗ und Geiſteskraft nicht ganz ers 
drüct find, am weiteften sur Vollkommenheit gebracht wer⸗ 
Den, weil dort die dringendſte Veranlaflung, fie anzuftellen, 
wethanden ft. — In der kurzen Gefchichte der Staatswiſ⸗ 
\ fenfäften, Die, der Verf. einfchaltet, Heißt der Politifer Bäfe 
fer immer Basner. Auch iſt ©. s. unrichtig, daß uͤberhaupt 
4 Gtäarswiflenfchaften Bis zu Gafler ‚und Dithmar gar nicht 
E uf Mademieen gelehrt worden. wären. Sn ihrer beurigen 
‚ Seal freylich nicht. Allein man hatte ſchon lange Behrer 
8.4.0.2. XXIV. 2, 1.88, Is eſt. D der 


+ 


48 . ” Finanzwiſſenfchaft — 


fen im J. 1580. gründete. — Eine Definition der Staͤats 


wiſſenſchaften verſucht der Verf. nichts aber wohl eine Dar . 


nſchaften, welche doch ganz unftreitig ein eigenes Gebiete 
ausmochen, und mit dem Staate, nur, wie. faft. Alle andre 
Wiſſenſchafſten, in mittelbarem Bezug ſtehen. Offenbat 
koͤnnen zu den Staatswiſſenſchaften nur die gerechnet werden, 
die mit dem Staat und feinen” Theilen ſich unmirtefbar bes 
fhäfftigen. — Die Wiffenfchaften, welche er jenen entge⸗ 
genfeßt, und welche Die Staatseinrichtungen oder Politik 


felung ihrer Theile, Er zähle dahin ſaͤmmtliche Erwerbwiſ⸗ 
e 


‚im Allgemeinen betreffen , haben‘, nach der hier gegebenen 


Darftellung , zu Gegenſtaͤnden; 


. ernennen u Am — — —————— 
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‚entweder Staatseinrichtung. oder Bermögendes Staats 


J I . y s 
\ * . — 


| j Policey. zu erwerben zu gebrauchen. 


. Finanz; Staatohaushaltusn 
Sehr kurz zufammen gefaßt, das iſt gewiß! aber auch logiſch 


richtig? ‚auch vollſtaͤndig? auch von beſtimmten und beftiedis - 


genden: Stenzen? Der Berfi-verfucht: es ſelbſt nicht," feine: 
Eintheitung zu rechtfertigen, und macht nur über jeden Theil 
feiner fo genannten Staatswiflenfchaften einige Bemerkungen, 
die fehr oberflächlid, bleiben, weiß fig fich nicht. mit dem bes 
ſchaͤftigen, was eigentlich Segenftand' der Unterfuhung fen, 
follte, — ‚mit Beftimmang der Wiſſenſchaft, ihren Graͤnzen, 
Theilen u ſ. w. fonderu auch ins Detail der Urſachen, watum 
die eine oder andre mehr oder Weniger blühe , der Beſoörde⸗ 
sungsmittel u. ſ. w. Binein-gehen.. — II Beſchreibun 

eines Inſtruments, womit man obne viele Umſtaͤnde 
die hoͤhe eines Baums meſſen kann, hebit Angabe 
der Art, das Holz auf dem Stamme zu meſſen. Mit 
e. BR. ©. 24f. Das hier beſchriebene Inſtrument, das aus 


‚einer halben Zirkelflaͤche oder einem gemohnliähen Tranſporteur 


beſteht, auf welchen aber bie Grade auß der Mitte nach bey⸗ 


den Endpuncten des Bodens von ogo gezählt find, und. . 
wohen das Viſiren auf der untern Flaͤche, die die.beyden En⸗ 


den: des Bonens verbindet, verrichtet, die Zahl: der Grade, 


durch eine aus dem Centrum gehende Schnur abaefhuitten, 


und aus dieſen und der bekannten Entfernung des Sta Da 
Vie Hohe berechnet wird, — kann zu einer —— 
4 oo. .. .. ch & 


„A 


der Politik, deren erſten Lehrſtuhl Kutfürft Auguſt zu Bach, 








| Binmpalfinfhel- — 49 
u ag Maumen mohf ganz bienlih und um deswillen 
:,0 


ls andre dieſes Zwecks, ſeyn, weil es fo einfach ale 


LK u 


lich und bequemer zu führen iſt. Allein größere Genauige 


‚Kit wird man fi ben dem von dem Verf, angegebenen, Were _ 


fahren aus Freger. Hand wohl nicht deufprechen dürfen! — 
‚leben ——— in Mecklenburg 
42. Induſtrieſchulen wären in Mecklenburg ganz vorzůg⸗ 
nuͤhlich wo Sr AO nigkeit ‚dep 
’ ch- und; Einlieger-fo mancher Guthsherr mit der Ernaͤh⸗ 
mung von Unterthanen im Alter beinftet wird, weil fie in ihr 
ver Jagend nichts lernten, wodurch fie. ſich unterftügen Fünns 
Ku, — oder wo dieſe Elenden bettein muͤſſen, weil Die U 
. Wehügung nicht gehörig geſchieht. — Mecklenburgiſche lan⸗ 
Asherrlihe Verordnung wegen. Anleitung der Linder 34 
Varbeiten. — Zu ſolchen Beſchaͤfftigungen ſchlaͤgt der 
f. or: Seidenbau, Spinnerey, Holzarbeiten, vorzuͤglich 
ertigung der Feld⸗ und Achergeraͤthe, Flechtarbeit, Nuͤrn⸗ 
berger Spielzeug , Netzſtricken u.ſ w. — IV. Von der 
Febpacht dat Pfarrlaͤndereyen. &:,66; "Eine der vor» 
Wien Abhand 


lungen. : Erbpasht kan, wenn er. ohne, ge⸗ 
ige Uherkgung von den Pfarrern eingegangen wird, ihnen 
BR een Pachkommen ehen fo fchädlich ,. als. im Gegeniheil, 
m die Geiſtlichen durch die Ba wicht zu fehr OR 
übern Geſchaͤfften au entfernen, ſehr nüßlich werden. Wuͤrde 
dr Geiſtliche durch allzu große Vorliche für die Landwirthr 
Mhaft feine Berufsgefchäfte nicht verfäummen : fo.mäge.es frepe 
am beiten, vorzäglich auch wegen ihrer. großen Einwirkung 
derch das Beyſpiel, wenn fle die dandwirthſchaft ſelbſt trichen. 
Angabe der ancte, auf welche bey Erbpachten zu fehen fep. 
Wegen des veränderlichen Werths bes, Gelds hinß man nie 
Wfdiele, fondeen auf Getreide den Dadıtpreis beftimmen, 
er wenn das Pachtgeid in baarer Zahlung feſtgeſetzt wuͤrde, 
dieſe Summe ich nach dem jedesmaligen Kornpreis richte 
Wien, -: Gut / iſt es, wenn der Pfarrer ſtets ſich etwas Lan 
heine, und dieſes waͤre am richtigſten nach dem Viehſtande 
deſetben zu heſtimen. — V. Ueber Armenanitalten 
und Aufbebung. der Betteley auf dem platten Kande 
8.9. Oberflaͤcuch und trivlai. — VI. Iſt es ratbſam 
in Mecklenburg Die, Leibeigenſchaft aufzubeben? Mebs 
argiſche Leibeigenſchaft ſey har nicht mit vormaliger Dienſt⸗ 
keit und Sklabereh in Bergleichung zu ſetzen, und viele 
woͤndan folche aus Isar ber greybtk huge Nor Ä 
Ds ziehen: 
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venſchaften bezweifelt'iah. — Eine Hauptſchwierigkeit bag 


- 


GE Thmimpmoiffenigefö = 
jteben : doch fen Biefer letztre Wunſch keinecwegee allgemein. 
Der’ Zeitpunft nahe ſich, wor die Freyen entweder ihren Uns 
terthanen die Freyheit geben müſſen, obder-Siefe fie ſich neh⸗ 
men werden. Das erſere kann unter vorrheilhaſten Modif 


I» . 


kationen gefchehen: Bey dem letztern laͤuft man Gefahr, alles 


einzibuſſen. Augenſcheinlich ft die Umerthaͤnigkeit den ab. 


kuͤrlichen Rechten zuwider? Menſchenmangel ſey. bey ihret 


Aufhebung nicht zu fuͤrchten: der Nutzen bey ihrer Fortbauer 


- für die Grundherten mehr ſcheinbar, als wirklich: die Ver⸗ 


bollfommung der Kerineniffe, folglich auch des Nahrungsſtands 
werde durch Freyheit befordert. — Man ſieht aus dieſem 
Gerippe, daß dieſer Aufſatz weder viel Neues uͤber ſeinen Ge⸗ 


genſtand enthalte, noch auch das Bekannte vollſtaͤndig unßz 
befriedigend darſtelle. Ueberhaupt ſcheint er nur die Abficht 


zu haben, am Ende einige Einwuͤrfe vorzubringen gegen 
inrichtungen, weiche Hr. Hofrath Buchbolz bey Abſchaf⸗ 
TE ie 


Yung der Leibeigenſchaft vorſchlug. ⸗ 
Zweytes Sthd- J. Von Bentugung verſchiede⸗ 


ner Mekiendurgiſcher Bewächfe zur Kühe, Sir. vi 


Hrn Hoſpitalmeſſter Tarnow dem juͤng. zu Roflert,! Diefe 
Abhandlung beſchreibt keine neue Pflanzen; deren Gerbekraft 


Koch Bisher nicht bekannt war, ſondern zaͤhlt vorzuͤglich dieje⸗ 


nigen auf, die zum techniſchen Gebrauch, wenigſtens in Mek⸗ 
lenburg, in jener Abſicht noch nicht angewendet wurden. Nach 
dieſer Probe werden die übrigen Abtheilungen ber Abhandlung 
des Verf. von Gerbereyen, die er verſpricht, dem Publikun 


nicht unmilltommen feyn koͤnnen. I— Mit Recht wird: die 


Fichte, auf Wehrs Autorität, zur: Lohnutzung empfohlene 
ts iſt ganz richtig, daß ſie in —58 "das vorzuͤghichſte 
Gerbemittel ausmacht, und daß das mit ihr dereitete Leder 
barum nicht minder gefchaͤtzt wird. Oft mußte daher Rec. la⸗ 
hheln, wenn er von einigen Schriftſtellern ihre gerbenden Eh 


der Lohgewinnung von den Eichen liegt darinne, duß das Loho⸗ 
ſchaͤlen nicht im Winter: vorgenonunen: werden kann, gleich⸗ 


wehl die in Abſicht des Holzes zu? benutzenden Eichen im Win⸗ 


ter gefällt werden müſſen. Ber Herausg. bemerkte, daß die 


Im Winter gefchfagenen, in der Schale: liegen’ bleibenden Cie - 


chen ſich auch im May noch recht guf fehlen laſſen, und aifes 
deyde Rückſichten der Holz⸗ und Lohnutzung voͤllig vereinigzs 
werden Fönnen; =: 11. Von einer nhtzlichen Maſchiuea 


* G. 47, 
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+ Bar. vom Sau: Darf. Schadelook in Noſtock. Ben He⸗ 
bung groder Laſten geſchieht es wahl, daß die bewogende Kraft 
naqhlaͤßt, die Maſchinr ruͤckgaͤngig wird, und die Laſt wie⸗ 
der herab ſchießt. Man hat verſchiedene Mittel erdacht, -dier 
ſem Unfall zuvor zu kommen. Einfacher und ſichrer, als als - 
worher bekannte, iſt das, wovon ein Modell vor geraume 
Zeit aus Paris nach Schwerin kam. Die Halpte arichtung 
beruht auf der Welle eines Kreuzhaſpelsdexen eine Huiſte 
halb fo dick, als. die andre iſt, und ma das uͤber.a hoch: hant⸗ 
gende. Rollen geſchlungane, und diaa einer Rolle befefliste 
"- La von beyben Seisen zugleich. uchente Seil, auf ben date 
nern ſich ab⸗ und auf der dickern Hälfte ber Welle des Hoſpels 
Rh aufwindet. Durch hiefe Vorrichtung. und durch eine ge⸗ 
ſchickte Vertheilung Ber: Friction bleibt die Maſchine, wer 
die. Kraft aufhoͤrt zu wirken, in Ruhe. — : III. Wie koͤn⸗ 
nen Akademieen zweckmaͤßiger für den Staat eingerich⸗ 
tet werden? S. 63. Der Berf. ſetzt den Zweck der. Altar 
bemieen darein, daß ſie Aufklärung und Vervollkommung aller 
wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnde nicht mır zur Bildung;des Ver⸗ 
kandes und Herzens, ſondern auch zur Vexbeſſerung der 
Glbdsumfiände: und Verbaͤltniſſe aller Staͤnda deu 
Staatsbürger befördern follen. :: (Mittelbar gewiß! aber 
auch unmittelbar ? dieß liegt wohl ſehr ſichtbar außer dem Wir⸗ 
kungskreiß der Akademieen, die am: zweckmaͤßigſten wirken 
werden, wenn fie ſich quf blaß gelehrte Bildung einſchraͤuken.) 
Daher muͤſſe allen Staͤnden und in faͤmmtlichen Erwerhwiſ⸗ 
ſenſchaften wiſſenſchaftlicher Unterricht ertheilt wexden. Statt 
deſſen wären dieſe Fächer ſelbſt und die mit' ihnen beſchaͤfftig⸗ 
ten Duͤrger son afodemifchen Unterricht! ganz ausgeſchloſſen. 
(Dieſes iſt eine -bloß-aus der Luft: gegriffene Behauptung: 
niemand wird dem Oekonomen, dem Handwerker den Zutritt: 


u den gelehrten Hoͤrſaͤlen verfagen! aber ob feinetwegen der. 


Bortrag, der ‘für. gelehrte Stände berechnet. ift, abgeändert 
werden könne, ift eine.andre Frage, die man minder bejahen 
kann, als die, ob nicht. bie, den Gewerbftänden erforderli⸗ 
hen, Kenntniſſe in einem ihren Verhältniffen angenzeflenen 
Vortrag in befondern Anflalten gelehrt werden follten? Das 
zu ift auch Hier und da ein und andrer Vorſchritt gefcheben: 
zweckmaͤßiger wohl kaum einer, als: zu Hamburg durch den - 
öffentlichen Unterricht junger Kuͤnſtler und Handwerker, der 

feit mehreren Jahren erhellt wird.) Der Verf. hat weder 
die Verhältnifle, der Aapemicn, noch die der fo genannten 
. " D3 unge⸗ 


32Ahnangeiſſeſchaſ. 


ungeleheten· Staͤnde: Sintkinfiich berkcheh undernogen, u 


ſeine Forderungen und⸗ Vobſchlaͤge konnten daher nichts, als 

asgri fomnda werden? =... IV, Vorgleichung zweyer 

EMrbpachten von Pfarxa und Kirchenlaͤnderey, wovon 
Die erſtre im Jahr 1760, Die letztre aber 1790 geſchloß 
fen: ift, ©, 81.: Um die: praßeifche Anwendung der’ ih erſteri 
DOtuͤck Nr. IV. vorgetragenen Grundſaͤtze zatpruͤſen. — Vi 
Posfihläge,, Gebaͤude, befonders Landgebaͤude durch 
Windadleiter und zweckmaͤgige Vorbindungen gegen 
. die. Grwalt des Sturms zu ſichern. ©1291: -Zuerk ei 
wige‘ theoretifche Bettachtungen über! die Wirtun geart der 
Winds. Det Wind ſchade den Gebaͤuden theils duhch den 
Druck gegen ihre Seitenflaͤchen, theils durch fein Eindringen 


in ihre leeren Raͤnme, wodurch die Lufk anſfange zuſammen 
reßt, und:nachher mit gleicher Stärke wieder ausgedehnt 


wird, und das Gebäude: aus einander drlickt. Um dieſen 
Drud:abzuletten; ſchlaͤgt der Verf. Oeffnungen vor, durch 
welche die an einer Seite des Gebaͤudes durch den Sturti 
herein gepreßte Luft auf der andern wieder einen Ausgang fin⸗ 
de. Sie müſſen ſich daher von der einen Seite, oo der 
Sturm herkommt / vor demſelben verſchließen, auf der entge⸗ 
ſtehenden aber, wo Die gedruckte Luft den Ausgang fucht, 
nen... Dieß kann ganz einfach mittelſt Dachluken bervirkt 
werbell.:— " Der-Drudt auf der aͤußern Flaͤche der Gebaͤude 
kan vermindert werden, wenn man ihnen techte Winkel ent« 
gegen ftelle, und die Verbindungen des Gebaͤlkes unter fol 
den eineichtgg. =... Du Ze 0. 


Drittes Sehe. u L. Grundfäge der insheilung 


Meklenburgiſcher Landguͤther; ein Beytrag zur Bes 
antwortung der Frage: ob die Koppelwirthſchaft in 
der Mark Brandenburg einzuführen fey? ©&;1.fg. 
Den Meklenburgiſchen Landgüthern fen die Koppelwirthſchaft, 
welche ſich auf Ruhe des Bodens Statt ber Düngung gruͤn⸗ 
de, um deswillen nöchig , weil es faſt allen Guͤthern, wegen 
thres zu großen Umfangs, an der benoͤthigten Duͤngung feh⸗ 
le. — Die Koppelwirthſchaft ( fefte Ideen fcheint der Verf. 
elbſt wiche mit dieſem Begriff zu verbinden: im @ingang 
ſprach er von Abivechfelung der Saat mit Ruhe: in der Solo 
ge ſetzt er die Koppelwirthſchaft in regelmäßig anpaflende Ab⸗ 
wechſelung der Saaten unter einander) koͤnne 3, 4 und mehr 
ſchlaͤgig ſeyn der Verf. will daher die 3 und aſchlaͤgige Bach 


- 
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yquft nehe der Koprelwirthſchaft entgegen gefegt wiſſen / ſon⸗ 
ebitn dieß fol als genms aller Wirthſchaftsarten angrſehen 
‚werden. Oſtenbar murichtig : ein Hauptunterſchied der Kop⸗ 
Vewirthſchaft von andern Ackerſyſtemen unt gewoͤhnlicher Bra⸗ 
ME beruht· darauf, daß bey erfiver ein Thril des Ackers meh⸗ 
tere Jahre nach einander ruht: bey der.eigerittichen Brache 
ſindet dieſe Ruhe nur Ein Jahr larıy Start: 'Atfe iſt jener 
esenfap der 3 und eſchloͤgigen Wirthſchaft gegen die Koppel⸗ 
wubsshichaft ganz der: Sache angemeſſen· Aleiıs fo viel iſt 
Wahr, da die leßtre allerdings mehrere, voneinander ſehr 
omeigende, Wirthichaftsarten begreift. Doc, bleiben fie 
«ut in dem obgedachten Charakter einer mehrjährigen Ruhe 
fih gleich, oder fie ra ‘mit Unrecht ferner: Koppelwirth⸗ 
‚Mdaf >>): Weuethetin) Befjoftihteintn 1 =— alhlägioem 
Geldeintheilung. Alles komme hierbey auf dag Dertliche an, 
am daher ſey bie allgemeine Beſtimmung einer Brirhfchafe 
art für ein ganzes Land der Natur der Landwirthſchaft nicht 
angemeſſen; hingegen bie Frage fey wichtig: wie grüft man 
Iydes emzeine Landguth, um es am Zweckmaͤßigſten einzutheis 
_ An? und die Preisfrage der Königlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
Meſten ſollte eigentlich dahin geben: ob die Eunthtilung des 
Ackers in mehr als 3 und a Theile, wie man ſolche im Mek⸗ 
lenbargiſchen, Pommeriſchen und KHolfteintichen habe, für den 
denhten Boden der Mark Brandenburg vortheilhafter fey, als 
bie 3 und afeldrige? und ob diefe Vertauſchung wohl eine 
Zerinderung. des Bevölkerung nach fih ziehe? — IL 
‚Schreiben. einea Wieklenburgifchen Kandmanns, an 
Se. — 39 Berlin, über die Einführung. der Roppel⸗ 
—* in der Mark, Brandenbyrg. S. 51. Uner⸗ 
Wblihes Raiſonnement. — III. Beytrag zur Beantwor⸗ 
sang dee Frage: ob die. Umlegung eines Selöa aus 3 
oder 4 Theilen in mebrere eine Verminderung der Ber 
»ölferang nach ſich ziebe?. Hein, eher eine Vermeh⸗ 
—8 Oorfnde für dic Entſcheidung nd PA it, aber 
nicht gut geftellt und nicht, genus auf, einfache Hauptge⸗ 
ſihtspunkte zuräck geführt. Eh Iv. Don der Holzweide. 
©.75. Der Verf. bleibt nicht blos bey dem Hauptnachtheil 
krchen, den Das tweibende Vieh durch Abbeißung des Jungen 
Holzwnchſes ſtiftet: er zelüt auch andere Schäden, die nur 
gewohnlich überfehn , oder-gegen den erftern gar nicht. geachtet 
werben, ſo z. B. daß die Wege zum. Holz durch Hin⸗ und 
Viedertejeb verdorben werbens daß ‚bie GEraͤben zugetreten 
| | "—Ddg werden; 


— 


Binangwiſſonſchaſt. 
werden: bie neuangefäeten Pite erfordetn defricbigungett 
gegen das Vieh, und vergroͤßern den Holzaufwand: der Nuss 
Ben. vom Vieh leider durch Verminderung der Milch um. ſ. @- 
—V. Von. Privatleibanſtalten mit einer für . 
finden in dieſem Aufſatze nichts neues; und. bemerkenswuͤrdiges. 
— Vi. Bemerkungen und Vorfchläge über die Abbels 
ung des eintretenden s8, in 
Roͤckſicht auf Meklenburg S. 103. Die gewoͤhncichen 
pia deſidetial. a — — a; 2 er Br.0= 3a 


Erziehungsſohriften. 
Bilderbuch für Kinder. Ne. XXI xx. Mie 
ſchwarzen oder ausgemaltern Kupfern. In jedem 
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. Heft ‚And. fünf. Tafeln Kupfer und fünf Blätter 
Text, Deutſch und Franzoͤſiſch. Weimar, im 
Induſtrie Comtolr. 1795- Das Heft mit 
ſchw. Kupf· 83, mit juum. 16.80. ee 


Mit Ir. XAl Hebt ber zrucyte Band biefes Werks an. Sn 
dielem Heft findet man Pferde / Eſel, Brodt⸗ und arbe⸗ 
Pflanzen, und merkwuͤrdige Flußfiſche · u den letztern ger 

hören unſtreitig die hier‘ gezeichneten und beichriebenen Arten? 
der Haufen, Sto r, Oterlet und Wels.“ Bey jedem einzel⸗ 
nen Fiſch iſt der Gebrauch; und die Nußbarfeit des Thieteß 


angegeben‘, und daher bey den drey erſtern der aus dem Nu 


gi Verfelßen bereitete Caviar andeteigt worden. Von deit 


arbenpflanzen find Hierin der Orlean , oder Roucon⸗Baum, 


| die Caſ⸗ 
ſava oder Manioc· Wurzel, und, die Batatten, die zur Spei⸗ 
und zum Getraͤuk dienen und zubeteitet werden, gelie⸗ 


und der ächte Safran, ‚fo wie vorn Beri Brodtpflanzen 


— u EU 
Nr. XXII. enthaͤlt von außereuropaͤiſchen Pflanzen den 
Drachenblutbhaum und die Arecapalme, und von Farbenpflan⸗ 
zen die beyden in Europa. ae in Deutſchland dekannten 

Arten, den Waid und den Wau. In den Lehrbuͤchern der 
aturgeſchichte erwaͤhnt mal gewohnlich des Waids; * 


‚Stade Roſtock entworfenen Keihordaung· S. a4. Bier 
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Erziehaugeſcheifecn. sg 
Br Bau wird In miehrern Konwendien ganz übersangen, und 
doch it der Anbau deſſelben nicht felten, da er, wie bier 
"ganz richtig bemerfe ift, in den Faͤrbereyen ziemlich) ſtark ger 
Trance wirt. Herr Bechſtein Hat in feinen Spatziergaͤngen 
eine umſtaͤndliche Beſchreibung bon: Ihm geliefert. Manche 
Dorfberoohner, unter andern bey Berlin, u. ſ. w. bauen 
Bau an, und verfahren ihn in die Stadt. Die Pflanze 
hier richtig und aut gezeichnet‘, vole ich durch Vergleichung 
mie einer nathtlichen Pflanze wahrgenommen habe; deren 
Haupeftengel: aber nicht, wie hier fleht, etwa 2 Fuß, ſondern 
wWenigſtens drey Buß Länge hatte. Ueberhaupt iſt die Zei 
nung und der DOeich der Pflanzen: in Diefen Heften am beſte 
gerathen. Meinder gefallen mir die Aegyptiſchen Mumien, 
wo der Stid am Umriß des Kopfs Bart ausfällt. Defto 
—— fuͤr dieſes Bilderbuch iſt die Auswahl Biret 
Mwiemn, 0% die Veſchreibemgen Sowohl als vie Vorſfellu 
gen derſelben durch das Ungewoͤhnliche für Kinder wielen Reiz 
baben,; und zugleich inſtruktiv find. — Die beyden übrigen 
Kupſerplatten dieſes Hefts ftellen Oſtindiſche Fiſche und das 
Hirſchgeſchlecht vor. Vom Hirſche wird behauptet ; daß die 
größten natuͤrlichen Geweihe, die man fennt, 18 bis 24. € 
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den haben. Man bat Beyſpiele von mehrendigen Hirſchen. 


Bon einigen IR in ben Martinifchnn Ausgabe von Bäffons 
Naturgeſchichte B. 9. Nachricht ertheilet worden; wo ſogur 
eines edlen Hirſches mie 66 Enden gedacht wird, der vom 
König Friedtich Wilhelm I. von Preußen gefället werden If. 
Deym -Beriche vermiſſe iſt die- Angabe des mannichfältigen 
"nügiichen Gebrauchs, wozu die Haut, das Geweihe u. f. w. 
Dient, ob man gleich das, ‚mas, beym Elenthier in ‚dicker 
Hinſicht gelost wird, auch darauf anwenden kaun. 

Dieſe beyden Stüde geben den Altern „Heften ‚im erften 
Bande nichts nach, und bedürfen daher feiner fernern Ems 
Pfehlung. ⸗Elner beſendern Anzeige zu Folge wird zu den 


ftigen Städen ein ausführlicher Deutfcher Test für Ele 


tern und Lehrer, zum Behuf des Unterrichts, beſonders mite 
geliefert werben. ME 


Em 


f ‘ . K 
6 Erdlehua goſchriſten. 

"Theatre: ou choix de drames anes pour “Reit 
rer Ternde'de la langue Frangoife,par. T. H, 
., Emmert. Tom..]1;, a Chemoise, ‚chezH 

mann., 1795. 428 ©, 8. —X 
PS Guns 1 En BE EEE BE 2 PS SE 
Dit Band enthält zehn Stuͤcke, nämlich. Colin Maillard, 

‚afte,: la vanire ponie, le Sayerier, la levratte la 4 
‚gue, ’epfe, le Menuet:er ’Allemande, In;eang$, Jes i 
‚meaux de. Bergame, und le hon fiis.: Wiy brauchen e⸗ 
Baum zu erinnern, daß die. Sitte für ben Zend „der 
fie erreicht: werden fol,’ aach dießmal gut gewählt find... 
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Erzaͤhlangen für Kinder, von M: Wolſtoneeraſt. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Schnepfenthal/ in 


y 


Ri 12Boͤgen. 8. 12H. —W tin dr 


oo en re und 

Dieſe Erzaͤhlungen ‚zeichnen ſich zwar nicht ganz vorzuͤglich 
durch einen anziehend lebhaften und die Neugier reizenden 
Wogxtrag aus, der in Kinderſchriften einge. der Haupterforder⸗ 
niſſe zu ſeyn ſcheint, um die Aufmerffamkeit. der Jugend bey 
Behandlung ernfihafter Segenftände zu fefleln; allein ie In⸗ 
Salt: ift. doch lehrreich, und. die Ueberſetzung gut gerashen- 


ER ER a 5 i . nt 
Anmuthige Ersähfangen Tr junge Freünbinnen ber 


Lektuͤre. Ein Beytrag jur Bildung des Herzens. 


Nach ber zweyten Ausgabe bes Englifchen Drigi⸗ 
nals. Nürnberg, bey Bauer und Mann. 1795. 
aBegen. 5, EHE en 
| Nas "Heiginal führt den Titel: "The triumphs of reslon, 
exemplified in feven tales, etc, Der inhalt diefer einfa 
chen Erpählungen kann für Kinder weiblichen Geſchlechts 
lehrreich ſeyn, und die Ueberſetzung iſt gut geratben. 


RF 


ber Buchhandlung. der Erziehungsatiſtati 1795. 


Geſchichte 


— — a 


h. 


} 


Ce 37 
— der Famille von Bernheim.’ in ungen 
nehmes und lehrreiches Leſebuch. Braunſchweig 


in der Saulbuchpandlung. „95. "16 Bogen⸗ 
lein 8. 12 æ .. 


— eine **— Geſch ichte eingefieiben, werben bier niet 
wichtige moraliſ de een, Die. auf Beforderung ber AR 
* Seuftgfamteit: und aͤchter häuslicher Stüdfdäg 
kit abzielen, vorgetragen, fondern es iſt auch manche velfherte 
fehaftliche und andre nüßliche Kenntniß mit eingeflachtem 
Dos BVuͤchelchen ifk zwar wohl vorzüglich dem Untertichte der 
Kinder gewidmet; doch koͤnnte es auch nicht ſchaden, wenn 
Rhon ertsachjenere „Junge Frauengimsmer ein wenig darinm kb 
weiten — : Allein die Haben ja: Ritter: Siheufpiele und 


Romane und d Beiftermähuden und Mufenalmanache u. ders 


herrliche Producte- zu ihrer Lebauung i : Einige Heine Sprach 

umwichtigfeiten find indeſſen dem Recenſenten hierinn aufge 
x ®. ich habe ibm begegnet, ftatt ich bin; mie 

ejden und mir lebren, ſtatt mich; der Und, ſtatt das 

weite hehler wiederholt vorkommen. € 
oo eg. 


, R Bu 

Der. deutſche Säulen; Den gegebin von. H. 
. G. Zereenner. Zehnies B ändchen. Erfurt 

“1795. dep Reyſer. | 1856. 8. 68. 


Ensir nichts erheblich wichthes. | 
A i 


Wermiſchte Schriften. 


Uber die bürgerlichen Verhaltniſſe und Staͤnde. Von 
J. S. B. Neumann, Inſpector und Prediger 
in Templin. "Stendal, bey Franzen und Große, 

- 1795. 1906. gr.8. 1288: 


De e eıfe haiſt⸗ diefer leſenewuͤrdigen Sqrife beſchafftigt 
mit dem Vrfprunge der verichiebenen Stände, beſonder⸗ 


on 


2 


r " s . ’ a . 
” - 
. ä 1 . — “ 
1 Zu | WVermiſchte Scheifin: 


‚ ie Zeuflend. Hien solch verſchiedenes von Regietungever⸗ 


faflnngen ‚vom ehemaligen eychiſben Staotsburgerrech des 
Adels und deflen Ueberbleibſeln, vom Auftommen der Stäbe | 


te und Ihrer Standſchaͤft, von deutſchen Leibeidnen u, ſ 10, ge⸗ 


fast. Manches darunter, zumal was fü auf das Maͤrkiſche 
Local zu gründen fchien, war Recenfenten nicht faßlich in 


_ abgedruckt / und überhaupt ziehen wir die letzte Hälfte 


Buches weit vor. Wenn zo B. von Momrchieen die Mede 
ik w geben wir zu/ duß, im Falle einet möglichen ſichern 
Einſchraͤnkueg, dioſe: Stantsverfaflung: im · Gunzen die beſte 
ſey; daß ſie aber derhalb die natütlichſte ſey, weil fie eine 
große Familie mit dem Halıswatertan’ ber Spitze vorſtelle, 
laͤßt ſich nicht. fo gariz ohne Achſelzucken leſen. Denn erſtlich 
herrſcht ſchon in einer großen Familie zuviel: Ungleichheit und 
Dartheylichkeit: indem der Hausvater inſtinetmaͤßig bie: bes 
guͤnſtigen wird, denen er das Daſeyn gabe, und die ſein Bild 


ander: Stirne tragen; die Dienſtboten hingegen gewöhnt er 


ſich zu leicht als Weſen niedrer Art amzuſehen, und ihre Mens 
ſchenrechte zu vergeflen: ein böfes: Omen für das Nuchbilh 
bes Hausitandes,iden Staat! Wenn wir mm "aber rbiks 
fer Nachbildung vollends. ein ſchlimmes Urbild nehmen, eine 
Familie, wo der Vater ohne Ruͤckſicht auf ihr gemeinfhafttis 
es Wohl die Bequemlichkeit und das Woblbehagen feines 
Individuums zum Zwecke ihrer ganzen. Thäsigkeit mat: fa 
wird die Parallele für die monarchiſche Verfafſung noch uw 
gänftiger ausfallen. "Die Rechte der uneingefchränften Herr⸗ 
Schaft vom Titel der Eroberung bergenemmen, wollen suns 


auch nicht fehr einleuchten: denn mit eben dem Nechte ber 


Macht kann ja das Volk wieder erobern, was der Megent 
ſich zugeeignet hatte. — Verjährungen im allgemeinen 
Staacsrecht find Hirngefpinnfte. — Was man-über Rang 
und übrige Privilegien des Adels, befonders des beurfchen, 
um fie zu uertheidigen, fagen kann, ‚bat der. Verf. Sehr gut 
geſagt. Eben fo beynahe, was den niche anſaͤßigen Adel 
berrifft: (S, 84 — 86.) diefen hält ee für eine Stuͤtze de 
Throns und der niedern Stände, auf den Fall, daß bie maͤch⸗ 


"tigen Vafallen entweder gegen jenen oder diele zu weit grifs 


fen. — Den Thron kann er (nach unſrer Meynung) wohl 
ftägen helfen; aber ‚die niedern Stände dürften ſich wenig 
Beyftand von ihm zu verſprechen haben, da der nicht anfäßls 
ge. Adel mit dem anfäßigen meiſt in zu genauer Verbindung 
ſteht. Bon feiner. Colliſion mit aufgefläcten und serbirnten 

2 rger⸗ 


» 





Wermiſchte Schraſten. 9 
heiße: es O. 17., Der Dinat, der bie rien 
und wichtigſten Bedienungen mit Leuten aus dem erſten und 
Heinfien (mindeſt zahlreichen) Stande beſetzt, verſperrt nicht 
wur. andern tuͤchtigen und verdienten Männern bie Wege zu 
den höchften Ehrenftellen,, ſchwaͤcht in ihnen Ehrgefuͤhl und 
Gemeingeiſt; meil fie oft Subieete über fich Sein) 


- 


ie . 


mäffen, die fie an Fähigkeit und Vermögen (Verdienſt) ti 
unter fich erfennen. — fondern lähmt fi) auch eine nie bo 
genug zu berechnende Summe von Thatkraſten(kraͤften), die 
wo In. Wirkſamteit dringen — koͤtinto wenn er die geſu⸗ 
teten (und aufgtklaͤrtend buͤrgerlichen Otaͤnde mehr hervor 
ge, und bey Anſetzung ‚der ‚Beamten wie auf Geburt — 
fondern auf Brauchbatkeit Tihe. Bo der ererbte Adel ſchon 
In Würden beruft,» da vedarfsja Feiner Anſtrengung — 'um 
ſich hoher Poften werth zu machen uf.m“ — —-..: 


In der beten, nach unſerm Duͤnken beſſer ausgearbels 
teten Hälfte der: Schrift wird vom herab geſunkenen Zuftande 
Der Boauer⸗ und Buͤrgerklaſſe, und deſſen Urfachen, geredet; 
(ein trauriges Gemaͤhlde der Leibeigenen 'f.- unter andern &, 
204 — 208) und: wie dieſen Ständen amfzubelfen ſey; beſon⸗ 
ders in den Schiten durch Arfrrahimd: Techtfchaffener -Hanbdr . 
werfsleute als Repräfeneanterr:in den Stadtrath (womit aber 
‚ eine Stelle S: dr tus Widerſpruche zu ſtehen ſcheint), durch 
Polizey ©. 159: :Nrbeitsanfialten ©: 163. Berhättungsuegein 
S. 164 u. ſ. w. ivd wol in Anfchung ber Urſachen des Berfalls 
der Handwerker: diejenige nicht verſchweigen koͤnnen, die im 
den oft unverhaͤltnißmaͤßigen · Koſten · des Meiſterwerdens ur 
des eingefuͤhrten bürgerlichen Wöhlſtandes bey Feyerlichkeiten; 
beſteht. — Der Megriff des Wortes: Municipalitaͤten 
fe wie es der Verſ. 1braucht, war: uns dunkel; doch glauben 
wir, daß er darunter ein allgemeines Gericht der Zuͤnfte, aus 
ven Sbermbifterwi aller. Handwerter zuſammen gelebt," verſtan⸗ 
den haben belle: ⸗GSinige ſchoͤne Stellen: müflen wir. noch 
vom Leſet anpreifen/ 3:8. ©: 168 u.169. wo er den Bürger 
sicht blos’ ars politiſchen, fonbern zugleich und noch mehr aus 
meratikhen Gruͤnden zu ſchuͤtzen einpfiehlt, und dann ©. 1775 
Man Hat: dem Bolke Vormuͤnder: ſetzen mſſen, weil eu 
nicht muͤndig iſt — und es zum unbedingten Gehorſam ver⸗ 
dammt, weil es: mitzuſjrechen und au der Regierung Theil zu 
nehrnen zu unwslendırr.ift.'- Und doch redet nicht ſelten aus 
don gemeiniſten Matene gin iho ofenir, gerader umn Bach eins 
. 4 J “ gen er | 


4* 


6 Vermiſchte Siheifsen: 
——— "inf —R Genie - kin 


Einige Sprachfehler find ıms "anfgefloßen des Sıadn 
ben, die Dauer (man läßt nur in compofitis Anbaner, 
Bebauer das Nweg) und für ſich puficen, hätten wir lie⸗ 
ber: ;e* beben oder er ſchwingen und dergleichen gie 
ray t. 


Anleitungen für das proftifche Menſcheuleben, * 

ſenen m und Töchtern‘ geweihet, weiche 
gluͤcklich und froh zu ſeyn wuͤnſchen. Leipzig, ben 
SFriedr. Aug. in, 1195: «Alndeb, Ta Br 8. 


INMR- , 


Buch enıhält eine Menge ——— als: phyſa⸗ 
ſche —— und Diaͤt fbr junge Keyies Me 
Eennenifi und Kebensweiabeit für beyde Geſchlechter; 
hber Bewisser. und andere VNaturerſcheinungen, und 
wie ſich dabey su verhalten ; Anweifungen für Rei 
ſende; Über Pofien und Münzen: Vorſchriften Für 
Kranke, und wie Diefe su bebandeln; über die Blat, 
wrn und Deren Vertilgung: über. Kechtsvorfaͤlle im 
gemeinen Leben; etwas von Sternkande und vom 
Balenderwefen; fogar eine (Basnherschnungstabelles 
und. entlich sine praktiſche Anleitung sun Umgang. mis 
Menſchan. Rec. leugnet nicht, daß er viel wahres /ſchoö⸗ 


nes, treffendes unter jenen Rubriken gefunden, und kann 3* 


Ochrift Jungen und Alten empfehlen: nur wuͤnſchte er meht 
Ordnung, und.bier and da eine Neviſton ker Saͤtze. Cr ik 
28. die Materie: Lebensweisheit, Diätetik,. Reiſevorſchrif⸗ 
gen — zweymal vorgertommen, und untik. die wahren : As 
rismen haben fidy auch viele halbwahre mit eingefchlichen , dis 
ki unerfahsne Weltpilger irre führen Eomnen,: Debin ‚um 

S. 96. Traue dem Manne nicht, ber Seine. 2* 
* (wer awuͤrde wohl Kinder haſſen, die gut gezogen 
find, oder das Ungluͤck gehabt haben, zuthtios aufzuwachſen77— 
„und den die. Kinder nicht leiden inner“: Kinder, die wech 
febr jung, oder noch blos ſinnlich find; Sonnen: wegen Des 
Beringften abſchreckenden im Aeußern einew Erwachſenen flige 
ben; und ber folglich an. ihrer Ahrrigung ſeht waſchaidie fon 


ste... 





r\ 


Vermiſchte il  - x 


Ban. S. 173. „Was das Weib aus dem Maunmne zu 
madhen, Verſtand oder Unverſtand geaug beſitzt, das iſt ers". 


„Grundſatzen iaſſe nicht: alles ausfich machen, was man 
„wolle.*- ©. 182..wird dem. weibliden. Sefchlecht: die: Negel. 
‚gegeben: „Hänge dich feſt an beine Eltern, fey befonders un⸗ 
zertrennlich vor deiner. Mutter.“ —Iſt das jedem Frauen: 
zimmer , oder nur dem Maͤdchen geſagt? In jedem Falle: 
ſellte es nicht :ganz roh hmgeworfen ſeyn; denn Treyfpiele, wo 


gleichwohl heißt es ©: 467 di u „der Mann von feſten 


. Mütter nichts weniger, als gute Wegweiferinnen der Tochter: 
ſind, giebts häufig. Ueberhaupt flehen unter dieſer Rubrik 


von 8.186 am Vorſchriften, die fi eben fo gut und noch. 
beſſer für Juͤnglinge als für Mädchen ſchicken, und hier wäre: 


“eine Abtheilung noͤthig gewefen.—; Bey der Anmeifung: für: 


eifende dürfte manches zu etinnern feyn. Ein: Fußgängen ' 
ann in wenig Privathäufern im Deutfchland einfehren, ohne 
Argwohn zu erregen ,: daß er umſonſt „beherbergt fen neileg 
und in Etadten an einer frequenten Straße thut man immeri 
am beiten ‚ den beruͤhmteſten und groͤßten Gaſthof zu wählen, 
wenn man nit zu lange : au dem Orte zu weilen gedenkt. 
Was ©. 455 von feyerlichen Aften gefagt wird, dürfte Auss 
nahmen feiden: denn eine Perfan ‚die viel natuͤrliche Beredt⸗ 
ſamkeit und ein gewiſſes Anſehen hat, kann gleichwohl durch 
eine kurze Rede bleibende Eindruͤcke bewuͤrken. In der 
Muͤnztabelle ind verſchiedene Irrthuͤmer (doch kennen wir 
auch feine andere, die. deren nicht noch mehrere hätte), und 
die legte Columne mit Gulden und Krauzern ſollte auf den — 
doch im größten Theile .von Suͤddeutſchland gewöhnlichen — 
24 Gulden⸗ Zuß redücirt ſeyn, fonft kann ein unfundiger Rei⸗ 
ſender. ſeht dabey leiden. Der Abfchnitt von Aftronomie ift 
am wenigften- gut ausgeführt und ausgedrauͤckt. 


Dagegen find fehr viele und noͤthige Wahrheiten in dies 
fem Buche zu rechter Zeit-gefagtr z. Br vom Baden und Bab⸗ 
häufern S. 37 — von der Menge der Studirenden &. 110. 
— Dann &.205, 206 u. 408: „Beobachte Menſchen, die 
ſchwer zu erkennen find, in Eleinen, bäuslichen (alltäglichen) 
Sandlungen, auf die er nicht vorher denkt. Ingleichen ihre 
Urtheile, die ihnen von ohngefaͤhr ci tichlüpfen, und was fie 
reden und. thun, wenn fie in einem Leidenfchaftlichen Zuftande 
find — doch im Ganzen fchäge fie minder nach ihren Reden, 
als nach ihrem Thun. — ©. 407. „er fih nur in eis 
nem 


1 


3 


wielen andern Schriftftelleen aus geroiflen Gegenden) die Sons 


Dir Erwachſene eingeräumt, diefe aber (zu Vermeidung der 
i 


gang mit Menſchen kamen, und gerade diejenigen Stel⸗ 


⸗ 


nem Zirkel untergeordneter Geiſter wohl befindet, ber, bleibe: 
immer wie er war, und koͤmmit nicht weiter in. Weisheit und 
Dagend,“ — Die Anmerkung S. 432. iſt auch fehr tiefe 
fend: „man.miüffe erft willen, wie ein Frauenzimmer gern 
ausfeben möchte, ehe man ihre Phyſiognomie mit der ihrer 


« x 1 


Kinder oder einer andern Perfon vergleicht." — Ueberhaupt 
iſt die legte Rubrik des Buches die vorzuͤglichſte. Wir haͤtten 


| 


an des Verf. Stelle es in zwey Theile getheilt, und dem ers 
fin das Fach) der Erziehung, und dem andern :die Moral 


ederholungen ) unter gewiſſe Titel gebracht. Die andern 
Dinge, 3. B. von Reifen — hätten wir in tine beſondre 


Schrift verſpart. Man könnte zwar eintverfen, daß der- 
moraliichen Bücher eine ungeheure Anzahl ſey. Aber ich 


antworte : nicht immer fpricht Erfahrung fo deutlich, wie 
aus diefem, Wir bemerken nur noch, daß Bier oft (wie von. 


junetion wie für als gefeßt wird, 3. B. ©. 390. „läge dein 
Leid niemanden, wie dem, der helfen kann;“ — und ©. 
439. „mehr gerbergen , vote kund machen.“ . 
NG. Wir hatten biefe Recenſion fhon” geendigt, 
ale wir von ohngefähr über. Knigges Buch: vom Ums 
lm; die uns im gegenwärtigen. Schriftfteller am meiften ge⸗ 


freue hatten, wörtlich darinnen fanden.. Da num fein Vor⸗ 
bericht diefe Quelle verſchweigt, ſo zeigen wir folche bier an, 


und sehen jedem fein gebührendes Lob... - _ 
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=" Protefiantifche Gottesgelahrheit. 
Mäpayin | für Keligionsphliofoppie, Eregefe und 


" Kiecpengefchichte, Herausgegeben von Dr. eint. 


Phil. Eone. Henke. Dritter. Band, erſtes, 
dweptes und Dritten Stuͤck; Vierin Bandes 
erſtes Stuͤck. Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1795. 
7 gafammen 34 Dog. in 8; 286.8æ. 


Dieſe auf der Oſtermeſſe 1795 erſchlenenen Stuͤcke enthal⸗ 
. sen folgende Auffäge: I, Weber den ſpecifiſchen Unter, 
ſchied Des Ebriftianismus vom Ylaturalismus, sur 
Beuribeilang einer Teuerung, welche mis dem Chri⸗ 
fiennamen im Werte ift; von Job. Earl Siegfried 
Radefeld, Barnifonprediger zu Harburg; S. ı — ss. 
Diefe Abhandlung ift auch unter diefem Titel befonders beym 
Berleger zu haben. "Der Verf. derfelben beſtreitet Die int 
yten Stuͤcke des erften Bandes des Henkeſchen Magazins 
sefindliche Abhandlung, vom Wefentlichen der Religion 
und vom Unterfcheidenden des Chriſtenthums, und 
will dag Unterfcheidende des Chriſtenthums darin geſetzt wiſ⸗ 
N, daß der Chriſt dasjenige, was Chriſtus gelehrt hat, 
lechthin desmegen glaube, weil derfelbe das gelehret bat, 
wenn er. auch ſich nicht durch inne Gründe von der Wahr: 
geit der Lehre überzeugen Er ınte. Demnach verwirft er die 
intheilung der Chriften unfter Zeit in Wunderglaͤubige 
und Naturglaͤubige; denn der chriftliche Glaube werde 
"TADDB RUND. &t. IIs Seſt. € nicht 
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64,5 Proteſt, Gottzenelahrheift. 


5 
nicht 5— Wunder und aͤhnliche argumerita eredibi 
tis = MW and die ſogenannten Narurgläublgep Fe 
kant iger Deknition des Namens eineg Chriſten 7 gur“nagt 
Chriſten, fondern Naturaliften.zu nennen. — ec. ift wet 
entfernt, es zu Hidigen, wenn jemand die Namen: Wunder⸗ 
gläubige und-Raturglaͤubige, einfuͤhren wollte. Alles, was 
den Schein Eines Sectennamens hahen kann, muß vermieden 


werden, well es Partheyen und Trerihimgen: fliftee, die uns . 
ter Chriften nicht ſeyn ſolen, und immer Unheil anrichten. 


Aber der Verf, widerfpricht fich felbft, wein er zuerſt es für 


den Charakter eines Chriſten angiebt,. etwas ſchlechthin dasum, 


weil Chriſtus das gelehret habe, auch ohne weitre Uebetzen⸗ 
gungsgründe,, zu glauben, und doch nachher behauptet, der 
Glaube der Chriſten werde’ nicht «ein Auf. Wunder gegrüns 


det. Denn ein Glaube, der, auch) ohne weitre Gründe der | 
Ueberzeuguns, etwas auf das: Wort eines Lehters für, * 


annimmt, kaun inſofern nur, gufdie äußern Beglaubig 

mittel goͤtilicher Sendung, uud diefg nentien wir, Wunvder, 
gegruͤndet ſeyn. Sobald vr nach andern Ueberzeugungsgruͤn⸗ 
den fragt: To glaubt er etwas Ja nihliinehr bloͤß darum/ weil 
Jeſus Chriffus: ang gelehret: hat. Er widerſpricht aber guch 
Jeſu Chriſto und den Apoſteln ſelbſt, wenn er keinen fuͤr einen 
Chriſten erkenhen will, der ſich aus der innern einleuchtenden 
Wahrheit und Goͤttlichkeit Der Lehre-und des ganzen Geſchaͤff⸗ 
tes Jeſu allein auf eine genugthuende Weiſe von dem göttll 
hen Berufe Jeſu überzeugen zu koͤnnen erklärt, und Öingegen 
den Glauben an das, mas Chriftus gelehret hat, weil 


es gelehret hat, für den eigentlich. weſentlichen chriftlihen - 


Glauben angefehen willen will. * Freylich weun hiſtoriſch ges 
Kost wird; was die hriftlihe Kirche ‚unter dem chriſtlichen 

zlauben verftanden babe: "fo kann man behaupten‘, daß feit 
der Mitte des zweyten Jahrhunderts von den Lehrern ber 
Kirche , die ſich auf Concilien zu einem gefeßgebenden ‚Corps 


conſtituirt haften, der bloße Autoritatsglaube, weit Jeſus 
und die Apoftel dies und das ge 
Aber das heißt eigentlich, gar nicht Glauben an Jeſum fordern ; 
fondern Glauben au die Kirchenauslegung der Lehre Jeſu ver 
fangen. - Und eben fo it es überall, wo der Glaube, weil 
Jeſus etwas gelehrt hat, gefordert wird. Denn da ift imtnet 
ſchon durch Kirchengefeße beftimmt, was als Jeſu Lehre gels 
ten folle, oder nicht dafür zu halten fey. Wo hingegen einen 
Jeden frey gelaflen wird, zu unterfüchen, was Sejns.gelehtet 

. ’ J . . . e - 4 .. der 


gelehrt, hatten , .gefordett fey. . 
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aber nicht gelehret Habe: da kann es nicht als weſentlich zum 
qriſtlichen Stauden: gerechnet werden, zu glauben, weil Ic⸗ 
pe etwas gelehrer, babe, Sonſt — der ſich bey 
- ber Unterſuchung der Frage, was Jeſus gelehrt, habe, uͤber⸗ 
zeugt hätte, daß Jeſus den Glauben an feinen göttlichen Be⸗ 
tuf rigemtlich nicht auf die Wunder, fondern auf die einleuche 
dende Wahrheit und Goͤttlichkeit feiner Lehre gegründet wiſſen 
goolte, die Freyheit der Unterſuchung offenbar abgefchnitten. 
Jelne felbſt aber war weit entfernt, darum, weil er etwas 
Whrte , Glauben an daffelbe, ohne hady meitern Gründen des 
Beberzeugung Zu fragen, Glauben auf fern dloßes Wort, zu 
fordern. Er gab vielmehr überall -Anfeitung, ſich von deu 
Wahtheit feiner Lehre und von der Goͤrtlichkeit feines Geſchaͤff⸗ 
tes zu überzeugen ‚Job. '8, 46. 7, 173° Dit Nachdruck er⸗ 
Elärte er fich wider die Wunderfucht feines Volkes in den Wor⸗ 
un; Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder ſeht: fo glaubt ihre 
nit. Nicht das ‚Herr, Herr, fagen; ſondern feines Vaterg 
Fillen zu thun, erklärt er für die Wedingung, unter welcher 
der Menſch ein Bürger feines: Neiches werden könne, Wenn 
. her vom Willen Gottes die Rede ift, den. die Dürger bes 
Reiches Eprifi thun ſollen; und wenn dies die Hauptbe⸗ 
dingung für alle ſeyn fol, die zu den Bürgern feines Reiches 
horen wollen: fo kann nicht vom Glauben, weil Jeſus et» 
Wüs gelehret hat, die Rede ſeyn; denn der. Wille Gottes iſt 
von der Art, daß die Vernunft ihn nicht nur einfehen kang/ 
fondern auch lehren muß, was Gottes Wille fey oder wicht. 
Ehen fo die Apoftel. Paulus z. B. im Briefe an die Gala⸗ 
ter und in üflen feinen Briefen, lehrt immer durch Vernunfes 
drände fich von der Wahrheit feiner Lehre überzeugen, — 
Endlich roiderfpräche jeßt In der That derjenige geradezu der 
Bernunft, der nur den Glauben, daß etwas darum wahr 
4 weil es Jeſus gelehret hat, für einen Achten chriftlichen 
auben erkennen wollte. Es iſt ja zu unfern Zeiten‘ zur 
Genüge dargethan, daß Wunder eigentfich dar nicht bewei⸗ 
fen können , daB ein ‘Lehrer von Gott gefandt ſey; ſondern 
nar dazu dienen konnen, Aufmerkſamkeit auf einen Lehrer zu 
erregen.- Denn daß eine Begebenheit ein abfolutes Wunder 
ſey, zu erweiſen, ift durchaus unmöglich, weil der Veweis 
Allwiſſenheit, oder Kenntniß von Allem, was duch Natur⸗ 
kraͤfte moͤglich iſt, vorausſetzt. Daß ich aber erwas aus: kei⸗ 
nem befannten Naturgeſetze zu erklären vermag, dag beweiſt 
noch nicht, daß es gar nicht er Malurkraͤfte möglich fe 
oo. 2 | te 
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Eitweder alſo giebt es gar keinen gewiſſen Glauben on Jeſa 
goͤttlichen Berufs oder dieſer Glaube muß auf die Beſchaſ⸗ 


Lucaͤ und das unſrige; u. ſ. w.) 


+ 


fenheit (einer Lehre‘ und feines ganzen. Gefchäfftes gegruͤndet 


werden. 


., Etwas von Bibelͤberſezung vom Sen. Com 
ſiſtorialratb Horſtig. ©, ss — 67. . Wie unverftändiih, 
bey allen ihren Vorzuͤgen, doch an vielen Stellen Luthers 


. Veberfegung ſey, uud wie ſehr man beßrer Ueberſe | 


bedärfe,, die nicht gerade eines Mannes: Arbeit feyn dürfen, 
wird an Beyſpielen aus ı Kor. 14. gezeigt, und es iſt eine 
yerftäudlichere Ueberfegung bengefügt, worin yAwcay Anden 
dur Seren uͤberſetzt iſt; beijer wohl, in einer unverſtaͤnd⸗ 


lichen Sprache rreðen, denn es ſteht elliptiich für Erepg 


VAGGV Auheavs, 7 seuie * Rn J 
TIL, mytbus von Loch und feinem Weibe, vom 


Seh. Adjunct Seidenſtuͤcker in Helmikdr Vertheidi⸗ 


zung gegen B.sS. 449. und Beweis, daß der Name 
ytbus bier päffend, Loch in demfelben die Hauptperſon, 
und Vergleihung hebraifcher und andrer Mythen vielfältig 
uͤtzlich eyy. 
. IV. Verſuch über die gedoppelte Xecenſſon der 
Pıriefe des Jgnatius, ‚von J. E. €, Schmidt, Private 
docent auf der Univerfität in Gießen. Das Nefultat 


der Unterfuchung iſt: Beyde Mecenfionen, die längere und 


Eürzere, find interpelirt, und zwar beyde von Katholicie, zu 


Guuſten der herrſchenden Kirche. - Aber auch urſpruͤnglich 


ſcheinen die Briefe zu -Gunften der alleinigen .Kicche - dem 
Ignatius untergefchoben zu feyn. Denn die Stellen, die deu 
Hierarchie fo ſehr das Wort reden, find zu; enge mit dem 


ganzen Inhalte der Briefe vermebt, als dag. man fie. mit Lard⸗ 


wer für fremde Zufäge halten konnte. Das dreiſte Interpo⸗ 
liren dieſer Briefe zeigt, wie viel man fich damals in dogma⸗ 
tifcher Abficht erlaubte, Es fcheine Über die Entftchung der: 
verfchiedenen Lesarten .ı Tim. 3, 16. Ap. Geſch. 20, 28. 
und des Zufaßes 1Joh. 5, 7. Licht zu verbreiten. Ja der 
Drief Judaͤ und der zweyte Brief Petri fcheinen, wenn 


man die Namen der beyden Apoftel überfiche, ſich eben fo zw 
einander zu verhalten, wie die Eürzern zu den längern Briee 


fen des Ignatius. (Vielleicht eben fo Marcions Evangelinnz 


V. Ueber 


TUT) 
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rV. Ueber Jeſas und deſſen Perſon und Ams, 
sach deu Meynung der alten Kirchenvaͤter. Der un 
genanute Berf. diefes Auffages befchreibt die uralte Pehre der 
Chriſten und der alten. Kirchenväter vor dem Concil zu Ni⸗ 
oda von der Peefin Jeſu fo: Jeſus Chriſtus iſt weder der 
e Gott, noch auch ein Untergott im heydniſchen Sinne; 
dern er iſt ein imfeinee Art einziges, vor der Schepfung 
der Belt von Sort felbft allein hervorgebrachtes, und mit 
“ Ben erbabenften Eigenfchaften und der erbabenften Würde auge 
gexruͤſtetes Weſen, das weit über alle. nachher. gefchaffne ver 
uüeftige Creaturen erhaben ift, und Dem Allerhoͤchſten cup 
nuaͤchſten kommt. Diefes Weſens bediente ſich die Gottheit; 
nicht ale Untergotts, ſondern als‘ Juſtrumento und als eines 
Werkzeuges, ais einer ihrem Willen. in Allem untermworfuen 
Deittelsperfon ‚. die Welt zu erfchaffen ,. und. ſo auch für dag 
Glaͤck und Heil der Menſchheit Sorge: zw tragen; weil bes 
böcke Sort, wie es der Vernunft, (?) der Erfahrung (7) 
wand Schrift (2) gemaͤß iſt, ſich nie unmittelbar..in die Angelen 
genbeiten der Erbe milche, :;fondern Alles, was in ber Belt 
geſchieht und non. jeher geſchehen iſt, Durch: Mittelsperſonen 
verrichter hat und noch immerfort verrichtet. Diefer einges 
6ohrne und einige Sohn Gottes, dies Wefen, einzig in feiner 
Art, und von Bott allein producirt, ift von jeher der ihoras 
liſche Regent der Menſchheit geweſen; hat alle zur Belehrung, 
Beſſerung und Begluͤckung getroffen göttlichen Anftalten ges 
macht und ausgeführt; hleß im A. T. bald der KEngel oder 
Befandte "Jebovens, befonders. der Bundesengel, auch 
das Wort Sortes, bald Elobim, bald auch als des Jehova 
Stelvertreter, Jehova ſelbſt; im N. T. der Sohn Gottes, 
der Lagos Gottes, und als. Menſch gewordner Logos der‘ 
Menſchenſohn, auch nady hebtaͤiſchem Sprachgebrauche 
wohl soc, aber nie Yaoc. Er war es, der unſern erſten ˖ 
Staminältern Gebote und Befehle gab, ihnen ihr Urtheil 
ſprach, ber lafterhaften Welt durch Noch Befkrung predigen 
ließ, Abraham , Iſaakund Satob erfchien, und den eriten 
ı Band ihnen überlieferte, diedy Moſen das Volk aus Aegypten 
führte, und ihm Geſetze gab, die Propheten fandte, und 
durch fie. verhieß, Daß er: einſt wieder kommen, und unter 
‚ den Menſchen wohnen, einen Bund mit den Menſchen ohr.e 
- Unterfchieb machen, aber auch darüber leiden und hingerichtet 
werden würde. Dieſer Loges und Sohn Gottes, als wie⸗ 


dertoimmender König der SJuben und Meſſias, nahm nun zu 
zu 3 der 
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‚der von. Bott: beffimmtei Zeit im Mutterlekbe der Maria 
den durch göttliche Aumacht bereiteten menſchlichen Leib an, 
af. w., herrſcht nun über alles, und wird einſt als Nichter 
and Vergelter wieder erſcheinen, und daun dem Water das 
ganze ‚Reich überliefern, — Die: Gründe: für diefe Mey⸗ 
mung werben hierauf nach Taplors Darftellunig, (aus Henry 
‘Taylor’s Apology of Benjamin Mordecai for .embracing 
. xhtiftianity,:Londen. 1784.) ©. 118 — 252, beygefügt, 
und die Belege ältrer. und neuerer Schriftfteller für Diefe Mey⸗ 
numg. werben: fünftig verfprochen. Der Verf. des Auflages 
Preder weder im Achanafianifchen, noch: im Sabellianiſchen, 
noch im Socinianiſchen Syſtem von Jeſus Chriſtus Hefrtedb 
gung; aber nach dieſer arianiſchen Vorſtellungsart findet er 


+. 
- 


alles fo vollig ‚confequent und übereinftimmend, dag babe) . 


weder ein Widerfpruch gegen die Veramuft , noch eine geſuchte 
und gezwungene, dem Wortverſtande ber :Wihek- Gewait an⸗ 
shuende, Erklärung flatt finde. Alſo rine neue Vertheidigang 
des Arianismus; und in noch weiterem Umfange, als is 
Oertels Chriſtologie; ganz wieder die alte Ausiegung des N. 
FAR des N Teſt. nad einem vorher angenommienen 

y 5 Ber Te Br .. or 


Der Ree. hingegen geſteht gern; daß. ihm dieſe Mep⸗ 
nung weder mit der Vernunft, noch mit ber Bibel überein 
Zuſtimmen ſcheint. Die aus dem. X. T. hHergeriommenen 
Gründe für dieſe Meynung find von unfern Nenern. deutſchen 
Exegeten, 3. ©. Dathe in feiner Vibelüberfegung, Pegel in 
feinem Bibelwerk, Schulz, Bauer und Rofenmüller, in 
den Scholien zum A. T. gewogen, und: zu leicht gefunden, 
wie [hen vorher von Grotius, und Vogel und Dübderlein in 
ihren‘ Anmerkungen zum Grotius. Aeußerſt fchwach iſt der 
erite Grund, 1) Jehova ſey fo oft im A. T. erſchienen? nıza 
koͤnne der hoͤchſte Gott nicht gefehen noch. gehoͤrt werden; alſo 
müjle da eine andre Perfon Jehova genannt fepn. Det Pf. 


nimmt alfo das alles eigentlich, tung von Erfcheinungen Got⸗ 


tes im A. T. vorkommt. Aber wie iſt das vernünftiger Weiſe 
eigentlich zu nehmen, wenn nicht. vorher dargethan iſt, daß 
theits die hiftorifchen Bücher, ſowohl die moſaiſchen, als die 
übrigen, ‚bloße eigentliche und zwar untruͤgliche Geſchichte 


enthalten, theile in den prophetifchen Schriften von finnfichen - 


Erſcheinungen und Reden Gottes die Rede: jey? Wer ift ver 
wmogend darzuthun, daß die Bücher Moſis, in der Seftalt, 
, worin 
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arin weis Jet dDiefeiben: haben, fruͤher als zu Davids Zeiten 
dageweſen ſeyn? Alle et ih ai 3 als 


Das Davidinke Zeitalter ; .die Bücher Samuels, der Könige 
and Chreniken, find. erſt nach dem. Exil geſchrieben. Und 


wer verbuͤrgte uns wohl die Abſicht des Verfäflers der Buͤcher 
Moſis, eine —— Geſchichte zu ſchreiben, und 
- acht vieimehr, hiſtoriſche Nachrichten aus Dem hohen Alters 
- Kbuw:in ein den Vorſtellungen des Zeitolters gemäßrs my⸗ 


chiſch⸗ belehrendes Gewand einzutleiten ? War es nicht die 
allgemeine Idee ber alten Belt, dag die: Gotthelt einit ficht« 
bar auf der Erde gewandelt habe? Und darf es uns denn be⸗ 


fremden; daß auch in dem Erzählungen aus den älteften Zeiten 


der Semiten ſolche Vorfiellungen herrſchen? Oo Inuge nich 
vorher dargethan if, daß der Verfaſſer ber Bücher. Meſis 
ame nacktte Geſchichte Gabe fchreißen wollen. ,.weldses darzu⸗ 
thun niemals möglich ſeyn wird: fo fange wird. man vernünfs 


tiger Weile das zur lehrenden, und den Zeirvorſtellungen ges 


maß gewählten Einkleldung. rechnen muͤſſen, daß da von Cr⸗ 
ſcheinungen Sottes:die. Rede iſt, wie man. in allen andern 
Whhyern dergleichen erflättr W 
——: Man a a BE EEE FE 

. Eben fo wenig beweiſet der zwente Grund, ‚der 2) aus 

ben Stellen bergemonamen ift, worin ein Engel Jehovens ers 


waͤhnt und nachher Jehova genannt-mirdi,..nbpt, ma. Jehova 
bee Seudende von Jehova dem Geſandten unterfchieden wird., 


In den erſten Stellen ſteht Engel, für Sywnbol der Gegen⸗ 


wart Jehovens, und es iſt daher natuͤrlich, daß defür andy 
Jehovar ſelbſt geſetzt mird. In den Stellen der andern Att 
ſieht Jehova das zweytemal fuͤr das Pronomen. .Der zum. 
Theil, wie man ſchon aus dieſen Proͤbchen ſchließen kann, 
ſehr ſonderbaren Exegeſe hier. Stuͤck nor. Stuͤck gu folgen, fehlt 


nns an Raum. Man kann in Abſicht des N T. Paulus 
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Beytrag zur Beantwortung der ˖ Scage, ob der Glau⸗ 
au Jeſum Chriſtam, ale den boͤchſten Geiſt noͤchſt 
u, ſchriftmaͤßig ſey, Jena. 1794, vergleichen. = 

Die Bernunft hat gegen den. Arianiichen Begriff von Chriftus: 

nicht minder, als gegen den athauaſianiſchen einzumendene 

Ber möchte dem. Verf. beyſtimmen, wenn er den Sag, daß 

der hoͤchſte Gott ſich nie ‚unmittelbar in bie Angelegenheiten 

der Erde. miſche, der Vernunft, ‚Erfahrung: unb Schrift, ger 
maͤß sennt? Soll das fo viel heißen: Gatt habe überall kei⸗ 

ven unmittelbaren. Einfluß anf de Eile; ſo iſt das der * 
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nunft nicht gemäß, denn dieſe Lommt überall ſtets anf den 
Willen Gottes, als;den legten. zuseichenden Grund alles deſ⸗ 
ſen, mas. da iſt, zuruͤck. Soll es aber. nur heißen, Gott 
wuͤkke die Veruͤnberungen und Vegehenheiten, die in der Zeit 
uuf. einander folgen, nicht unmittelbar, fondern durch Die 
Kräfte dee Geſchoͤpſer fo folgt daraus michte ‚für den feltfarnen 
Bag, daß Sort durch einen dazu erſt erfchaffuen Geiſt alles 
geſchaffen Habe, von welchem es auch uͤberall keine Erfahrung 
geben, und den man nur dann in der Bibel finden nmn. 
wenn man Ihn hineintraͤgt.  -Daß dierälteften Kirchenvoͤ⸗ 
ter oder chriftlihen Schriftſteller dieſe Meynung gehabt ha⸗ 
den, giebt ihr nicht das :mindefte. Gewicht auf der Mage der 
fie unpartheyiſch wägenden Vernunft: Denn daraus-fofgt 
dar nicht, daß Jeſus und die Apoftel fo-gelehrer haben, : Biel 
mehr bleiben die.älteften Chriften ſchlechthin bey den Menen⸗ 
nungen Vater, Sohn und Geiſt, im dirimal Äblihen Sinne 
der Worte. Aber da die Gnpfkiter ihr morgenländifches Ema⸗ 


nationsſyſtem zur Erklärung diefer Benennungen anwenden, 


umd den Sohn und. Seift als zwey Aeonen, die. aus: Gott 
vor aller Zeit ausgegangen ſeyn, vorftellen, und die Chefdgiche 
te Jeſu in eine bloße Parabel verwandeln wollten: da dran⸗ 
gen die Lehrer der herrfchenden Parthey auf wie Wahrheit des 
Inhalts der apoftotifchen und prophetiſchen Schriften, ver⸗ 
warfen.die willtuͤhrliche Deutung derfelden nach den Meynun⸗ 
gen der Guoſtikarz wollten nun aber audy ſelbſt den richtigen 
Degriff der Benennungen, Vater, Sohn und Geiſt, feſtſe⸗ 
tzen/ und: begiengen dabey, aus Unkunde des -bilblichen 
Soprachgebrauchs des A. und N. T. ein Verfehen über bas 
andre. : Eine ſo elende Exegeſe, fo unwiſſend, vernunftlos, 
und gar widerfinnig, als die Eregefe diefer Kirchenvaͤter, muͤß⸗ 
te billig ſchon allein die Meynungen derfelben von euer Lehre 
der Dibel zweifelhaft 'mahen. Aber nie kann. das als ein 
Zeichen betrachter werden, daß man anfänglich: oder ur« 
ſpruͤnglich fo gedacht habe, wenn wir in ˖ den ätteften Schrift⸗ 
fielleen dinen gewiſſen Gedanken finden; ſondern es -folge 
nur, daß zu der und der Zeit einige chtiſtliche Schriftſteller 
den Gedanken gehabt haben. J —W 


Diefe Abhandlung iſt im zweyten Stuͤcke, S. 389 — 
454. fortgeſetzt, und ©. 454 — 506. im dritten Stuͤcke be⸗ 
ſchloſſen. Nur noch eine Anmerkung ©, 503. ſchreiben wir 
ab, um die Grundſaͤtze des Baf. zu ceretcerit ar 

. \ reibt: 


I} 


frelbr :: Kit die ſer Darfefkung (dä Achıbenh nuich.chrfe 
daß die in dem chriftlichen Belang». und Andachtsbuͤchern vn 


.Sommenden Redensatten: Gott ii für. uns deflocben; 


Bon ſelbſt iltoar,. 0 Gere mein Bott, der da für 
mich geſtotben bift, u. f. w. ſo unrichtig und miberfinnig 


- Biht find, als man gemeiniglich glaubt, woſern man fle nun 


seht verficht, "Der Logos als Chriſtus, der in dem Ihm zus 
kemmenden Berfiande Gott, und flatt einer menfchlichen 
Seele wit dem. menſchlichen Leibe verbunden war, flarh in 
eben dem Sinne als Menſch, worin man von einem and 
©eele und: Leib beſtehenden Menfchen fagt, er ſterbe, und er 
arb in hen dem Sinne als Bote, in welchem die Sungfrag 
aria die Mutter Bottes. heißen kann,“ u.fw 45— 
Das zweyte Stuͤck enthält: VE zinen Entwurf einen 
Keligionsconftitutton, dem Varionalconvent vorges 
legt von einem Gelebrten. Aus dem Scanzöfifchen; 
Nach Bettachtungen, über die Notwendigkeit und Möglich 


> Reit einer ſolchen Anordnung, wird vorgefchlagen: +) daß’ eind 
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vernänftige: Gottesverehrung, ber urfprünglihen Lehre Jeſu 
gemaͤß, die rinzige in der Republik’ hetrſchende Rellgion feyn 
ſolle; 2) daß in der Nepublit Naturaliſten und Sipernatu⸗ 
raliſten gleich geachtet. werden, ‚und. auch nicht einmal im ges, 
meinen Leben durch Damen: unterſchieden werden ſollen. 3) 
Das .die Lehrer der chriſtlichen Religion zugleich. Leßrer der 
Natur» und Bernunftrefigion ſeyn follen, 4)’ Daß die gehts 
ſtelen mit Bürgern, die eines folchen Amtes würdig ſind, 
befegt werden. 5) Daß allen Andersbenkenben ungeftäntte 
Sewiſſensfreyheit/ wie auch ‚mit Vorwiſſen der Obrigkeit 
Prediger und Zuſammenkuͤnfte zu halten, geſtattet werde, - 
VII. gerer den Bönig Uſta, nebſt einer iErläurer 
zung Jefaiä's3, Von Job. Chr. Wilb. Auguſti. Ein 


Verſuch, das 53fte Tapitel Jefaia als. Empfindungen des Se» 


ſaias beym Tode des F zu erklaͤren. Die Strafe des 
Ufias ſey zu hart geſchienen für ein einziges Vergehen... Man 
fey darauf gefallen‘, Gott ſtrafe ihn anftart des Volkes, und 
den Sebanten führe Sefalas aus. — Nach des Rec. Eins 
ſicht ein vergeblicher Verſuth. Der Zufammenhang von ef. 
53, mit vom Vorhorgehenden und: Folgenden, ift fo bindend, 
eis er ſeyn komm. Jeſ. 31, 9. 52, 10, 53, 1. weifen alle, 
die eine Otelle auf Sie-anbre hin. Eben das Süjer, das si; 
37 m 52;28. Darheing — den Propheten noch if. 

. J J 5 eine 


das Wort nie heißen: Zee I. 
FC VIII. Kritik über die Lehre von den Engeln in 
dei Dogmatik. Ex werden T) einige Ideen uͤber den Urs 


729 MPredteſt. Soectesgelahtheit. 
aine Here Darſtellang Telelben: Shrek. "Dir Diener. Gottes 
duldete zwar Schmach und: Tod, Jedoch mut um. des Volkes 


willen: . Das. Bolt verſchulbete/ die Etrafe nur; ı.fie iſt ges. 


bußt, und ihm blüht. neues Glaͤck. VNor ibin, Feſ. 3;, 2: 
geht auf Jehova, uater ſeiner Obhut. : An-Mendenng if 
bier :Öberafi nicht zu denken. Die LXX. haben es durch 
vaoucuriav aurou auegedruͤckt, wenn fie gleich das erſte Wort 
unrichtig laſen. Ganz unerweislich nimmt der. Verfi any 
myery, Reſchaim, bebtute humiles, plebem. . Bay fkann 


⸗ 
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rung der Lehre von deh Engeln angegeben!’ es wird 2) von 
den’ verſchiedenen Bedentungen des Wortes: Engel in der 
Schriſt, und won der ;Erifteng., der. Natur, dem Eigenſchaf⸗ 
gen und Gefchäfften der Edel ın £ 1." gehandelt; > Eigentlich 
hoaͤtte wohl eine Kritik. diefen Lehre von dem: Gage ausgthen 
foen, daß fie nicht zur Lehre der Bibel, ſondern zu den 
Zeitvorftellungen,. welhe die Werf. der Bibelozu ſittlichen 
Zwecken benusten, gehöre: - Dann. hätte hiſtoriſch von den 
gu verfchledenen Zeiten verfchledenen Ideen ber. Ifraeliten von: 
den Engeln gehandelt s.ferruer der Gebrauch, ber in der Bibel 
davon zu moralifchen Zwecken gemacht worden, gezeigt; und: 


enplich die dogmatiſche nach den verfchiedenen - Jeitaltern ger ‘ 
orduete Lehre der Kirche von den Engeln kritiſch beleuchtet‘ 


werden, follen. — Gchwerlic möchte die Behauptung S. 
306, vpr dem Richterſtuhle der hiſtoriſchen und philnfephtiche 
Kritik ſich durchſetzen laffen;: daß in den fruͤhſten ‚Zeiten det, 
Belt die Juden fih Melttelvefen auf:der- Leiter ber, Geſchoͤpft 
wifchen der Gottheit und den Menſchen dachten „durch wel⸗ 
| 9 die Gottheit die Welt und die Menſchen —268 Viel⸗ 
miehr war wohl die aͤlteſte Vorſtellung, die dunkle Vorſtel⸗ 


lung von Elohim,“ hoͤhern maͤchtigetn Weſen iin Himmel, 


die noch nicht gerade als Diener eines einzigen gedacht wurden. 
Als man in der Folge bie Sagen aus den vormiofaifchen Zei⸗ 
“ten ja Davids Zeiten bearbeitete und lehrreich darzuſtellen 
verfuchte,; da machte man Diener Jehovens baraut. on 
1X... Pbilofopbifcbe: Beweiſe, daß Avabaͤnderli⸗ 
che Lehrvorſchriften wader feſtgeſetzt werbem: koͤpnnen 
och ſollenz von. Gottl. Samuel Richter in: EMitiſtade. 
Die Weranlafiuug.sp dielemn Auffage gaben dit Zweifel, ge 
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He. Abt Henke, In: ſeiner Brurthellung der Scqhriften ouͤbet 
Das Konigl. Preußiſche Religionsediet ©. 221. gegen Huſe⸗ 
lande Behauptung, daß nur eine Gemeine unabaͤnderliche 
Lehrvorſchriften feftfeßen "könne, die fo fange unabaͤnderlich 
feyn, Bis ſich ihre Ueberzeugung ſelbſt verändre,, erhoben hate 
te. Es wird bemerkt, daß allein die wefentlichen, und durch 
fh ſelbſt a priori beftimmten Srundfäge der “oral, der 
Meigien , des Naturrechts, und der practifchen und fpeculatie 
ven Philoſophie, unabänderlihe und über alle menfchliche 
Willtähr erhabne Lehrvorſchriften feyn, daß aber diefe dur 
das vtaetiſche Vernunftvermoͤgen ſchon a priori fanctionirte 
Säge, gar Leine höhere Sanction und Gültigkeit a polterio: 
ti erhalten Eonnen. Nur von pofitiven Lehren koͤnnte die Res 
de fepn, wenn Lehrvorſchriften nöchig geachtet würden, und 
pofitive Lehren Eönnen ihrer Natur nach nicht als unabänders 
- Le Lehrvorſchriften feftgefege werden, — Man möchte in⸗ 
deffen zweifeln, ob nicht folche Säge, die durch fich ſelbſt all⸗ 
gemein gültig geachtet werden Eonnen, mit Nußen durch 
Lehrvorſchriften fanetfönirt, und alfo ſolche, nur-Säge von 
der Art enthaltende, Lehrvorſchriſten, unabänberliche Lehre 
‚vorfhriften werden Eonnten? Dergleichen Säge, die.deu ges 
nugſam unterrichteten Vernunft als allgemein gültige Wahr⸗ 
beiten einleuchten, find darum noch nicht allen Meuſchen als 
folde .einleuchtend. ‚Der. Sag z. ®., dag Ceremonien' an 
ind für ſich nicht hothivendig feyn, den Menſchen Gert sschls, 
gefällig zu machen; daß Rechtſchaffenheit und Tugend allein 
die Bedingung des göttlichen Wohlgefallens fey, leuchtet dent 
iwar reblichen, aber feiner Kirche feltglaubenden, Katholiken 
nicht als Wahrheit ein. “Denn er IM von Jugend auf zu der, 
Jeberzeugung geleitet, daß Jeſus ſelbſt geboten habe, daß eit, 
Jeder Thrift der Kirche folgen folle, wenn er als ein Chriſt 
angefeben feyn wolle, und daß Jeſus den Zufammenfünften 
ber Lehrer zur Entſcheidung über Reltgionsfachen feinen Geiſt 
verdeigen und fein Anſehen ertheilt Habe, und daß die Kirche 
die Gebraͤuche als eine eigentliche Gott gefällige Verehruug 
Gottes, und als nothivendig zum Wohlgefällen Gottes, ange» 
ordnet habe. Warum follte es daher nicht für nuͤtzlich geach⸗ 
tet werden koͤnnen, einen jeden Religionslebrer unter ben’ 
Chriſten unabaͤnderlich auf ſolche, ber wohlunterrichteten 
Vernunft ats allgemein yälcig einleuchtende, aber auch nur. 
auf ſolche, zu verpflichten ? Wir haben in der That eine ſolche 
unabändertiche Lehrvorſchtiſt in der vigentlichen arſeringwen 
Du uw tern 
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fagnern Lehre Sieht, welche eben Dana ‚::tweil: fie‘ lauter ail- 
gemin gültige Wahrheiten enthäft , in ſich ſelbſt die göttliche 
Ganction einer unabänderlihen Norm aller wahren Belei⸗ 
tung von- wärdiger Verehrung Gottes an · ſich trägt: 
= .X, Weber. einige Stellen im neuen Teflament, 
nach Kantiſcher Erklärungsmerbode , Probe einer 
ößern Arbeit, von C. W. Pensentuffer in Nuͤrnberg 
Ueber Job. 4, 24. und über Basslesx Jeov' wird hier, nach 
fogenannter Kantiſcher Erklärungsmethode, ein wuͤrklich ganz 
unphiloſophiſches Allerley aufgetifht: fo dag, wenn die größs 
te Arbeit erfcheinen follte, man fchwerlich ‚vorausfehen kann, 
ob man es nicht eher für eine Satyre auf dieſe Art zu —8 
ten, als für eine ins Ernſt gemeinte Erklaͤrung biblifcher Steh 
fen halten poerhe. Zur Erklärung der Bibel gehört mehr ale 
quantom latis yon Kantiſcher Philoſophie, die mancher jegt, 
hoͤchſt widerfinnig, als das Einzige, was Noth iſt, anzuſe⸗ 
ben fheint. . oo 
.: Ne. XI und XIE enthält, wie ſchon bemerkt iſt, Die 
Foriſetzung der Schrift: Bon Sefus Perſon und Amt nach 
den alten Kirchenvaͤtern. Damm folgt 


.. XII, Cim dritten Stüde, S. 306 — 596.) Abriß dee 
hebraiſchen Cultur bis duf das Zeitaltet Jefu, befons 
ders mit Hinficbt auf die Sortfchritte ibrer Moral; 
Die. Geſchichte der Cultur der Hebräer wird zum Behuf dei 
tet Davon gegebenen, nur leicht entworfnen, und mehr tale 

. fonnitten, als gehoͤrig beurfundeten Weberficht .derfelben In 
vier Perioden getheilt: .ı) Bis auf Mofe. 2) Won Moſe 
bis David. 3) Bon Danid bis zum Eril; und.) nad) dem 
Eril bis auf Jeſum. Frey von den Vorurtheilen für dig 
Hebraͤer, die manden Theologen und Hiſtoriker blendeten, 
ſcheint det Verf. doch nicht von einem Vorurtheile wider die 
Nation frey.zu.feyn. Zu abſprechend enticheibet der Verf., 
daß, was der Pontateuch enthalte, mehr Beſchreibung des 
ſchon In Palaͤſtina fo vorhandnen und nach und ˖ nach fo modifi⸗ 
cixten, als vorausgehende Vorſchrift iſt. Das Gegentheil 
ſſheint vielmehr einleuchtend, aus der Vergleichung der Reli⸗ 
gionsuecjajuus zu, Dapids Zeiten, und auf dem Inhalte des, 
Pentateuchs, errojsfen werden zu koͤnnen. , Der legtre iſt fo 
ſichtbar Vorſchriſt für. den Cultus in der Wüfte, daß ausdrückt 
Uch hie und da auf den Fall, daß ſich das Volt künftig a 
|. 
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fon im Lane befinde, Bezug genommen sofeb. Unerwelr⸗ 
(ia it es nuch , daß bloß auf Steine gu "Mofls: Bien. 
ſehrieben worden. Dataus, daß man dasjenige, was (gu: 
Gfentlichen Ausftellung beſtimmt mar, Fir Steine grub, foigß 
nicht, daß man nur auf Steine ſchrieb⸗ Oeſetzt aber auch⸗ 
0 wäre dies anzımebmen! ſo koͤnnten doch durch Tradirlon 
Die Begebenheiten und. Anordnungen des mofaifchen Zeitalters 
nachrichtlich auſbewahre, und.in ber Folge aufgeſchrieben ſchin 
Der Berf. zweifeit ſogar, ob wir ung, um den Geiſt deynav⸗ 
ſaiſchen: Staatsverfaſſung zu durchdringen, wur an jene alters 
Neberreſte im Pentateuch halten duͤrferi. Er meynt, dann 
wohrden wir den Mann anftaunen mffen, det am Ende des 
Mythenalters in der Geſchichte ſo einzig in ſeiner Art-da Rinde, 
nud vbey dem man nicht recht ſaͤhe, wie er zu' der Welecheit 
gekoinnen ſey; denn dio hochgeprieſene Aegypterweisheßs ſehe 
ee weit fpäter und weit geringer als gewoͤhnech am, wril wir⸗ 
was wir davon wiſſen, erſt von den jürgern ‚Griechen wwiffen. 
Zum Anſtaunen fähe Rec, feinen Grund, wenn Moſes An⸗ 
ordnung nach ihrer wahren Beſchaffenheit unpartheyiſch Bei) . . 

eheilt wird, und man ihr nur nicht Vobzuͤge andicheet, meche . 

fle nicht hat. Daß das Wolf damals am-Ende ſeines mythi⸗ 
jchen Zeitalters ſtand, thut nichts zur Sache. Denn⸗der 
Wann bildete ſich nicht unter dem Bolke; fondern Inden 
Schule der Aegypter, die wenigſtens doch ſchon einen ordente 
lichen großen Staat ausmachten, und eine oͤffentliche Staats⸗ 


‚und Religionsverfaſſung hatten. Da ſaͤhe man doch wohl, 


wie ee zu der Weisheit gekommen ſey, wenn man auch nicht 
den Rath ſeines Schwiegervaters mit in Anſchlag bringen⸗ 
will. Der Verf. meynt, es fen ſchwer zu erklaͤren, warum 
die Iſtaeliten bey einer fo trefflichen Conſtitution doch immer 
ſo geneigt waren, zum en zuruͤckzutehren, and ſich 
nater das Joch der Selaverey zu ſchmiegen. Aber ward 
dein die Eonftitution von den Gewalthabenden gehörig befolgt, 
unı fo aufs Bolk zu wuͤrken, mie fie font hätte würten koͤn⸗ 
sen? Bon Zants Religion innerhalb der Grenzen der-blofe . 
fen Vernunft urtheflt der Verf. zwar, daß fie mehr Scharf . 
fin zeige, als Wahrheit enthaltes allein in der Darftellung: 
md Kritik des juͤdiſchen Glaubens tritt er Kant wider Stände 
lin bey, wiewohl hach des Rec. Einficht nicht mit Grund. 
Er behauptet auch hier ©. 536.: fo manche Vorſchriſt, die‘ 
wir zum reinen Mofaismus rechnen, weil fie im Pentateuch 
heht, ſcheine ſpaͤtern Urſprungs zu feyn „Er nenne Bee | 
0 — on 
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⁊6 Brote, Gottesgelahrheit. 
hom̃ · konnte men; ihm zeigen/wie⸗ nothwendig RE afß ein⸗ 
Anordnung⸗Moſs zu betrachten ſey. : Kalfch iſts auch, bdaß 
nach: Moſis Abſicht die. Theokratie ein Prieſterſtaat verden 
follte. Vielmehr Sollte das. Geſetz allein regieren, nub dee. 
Prophet , oder wer wuͤrtlich Beruf hatte, Gottes Willen ze 
teren, ſollte vom Prieſter unabhängig, und als, Auslegee 
des Willens Gottes. geachtet werden. Wären iftaelitifche. 
Priefter was fie, nad) Mofis Gefeg ſeyn follten, immer. ge— 
meſen, und wären die Propheten gehort worden: ſo würde 
der Staat ſich daben wohl befunden, haben. Schwach Finde 
„die. Gründe für die Behauptung, daß die Pſalmen fogleich 
nach dem Exil in die Ordnung, zufammengeftellt- feyn , wor: 
wir jet fie haben „ und daß die unter ſaias Namen geſam⸗ 
melten Anthologien weit ſpaͤtern Urſprungs ſind. Viel⸗ Pfal« 
men wurden fuͤr die Gottesverehrungen im neuerbauten Tem⸗. 
vel nach dem Spil:zu einer Seit, da der neue Staat ſchon 
Kiäpte , gedichtet.In die. Zeit gehört, ſicher keins der Jef 
40 — 66. gefammelten Orakel. Zwar nimmt der. Berf. gu: 
die. edleren wuter den Iſraeliten haͤtten wach dem Eril die - 
Idae gefaßt, daß die herrliche von den Propheten verheiiene 
Zufanft nicht eher eintreten Eönne, als bis alle Suͤnden des 
Volkes abgebuͤßt ſeyn. Wer ſollte num. mohl, dieſes große 
vollguͤltige Opſer bringen? Niemand als die Perſon, pie dazu 
beſtimmt war, die Nation in einen blühenden Zuftand zu ver⸗ 
fegen. Daher ſollte der don Gott beſonders beguͤnſtigte Küe 
nig, nad) den Vorſtellungen bes beſſern Theils der Nation, 
zuyor durch ein —— * Leiden und durch, einen - fhmerzlis 
hen Tod die Sünden büßen,. und dies fey des Inhalt ef. 
13. Aber woher meis der Verf. das Alles? Wo oird je 
nur das Geringſte dem Aehnliche in einer andern Schilderung. 
der meſſianiſchen Zeit in den Drafeln der Propheten angetrof⸗ 
fen?. Wie fo ganz fremd war den beſſern Juden zu Sjefu Zeit, 
&D. Jeſu Schülern, der Gedanke an Leiden und Eiterben 
Des Melfias ? Und wie follte der eölere und beſſere Theil 
der Nation auf.eine fo dürftige Idee gekommen feyn, als ob 
Gott erſt ein Opfer durch den Tod des von ihm begünftigten 
Königs dargebracht werden mÄßte? Die dee von freywilliger 
Aunſopferung zum, Beſten des Staats iſt eine ganz andre Idee, 
als die Idee von Sündenbüßung durch den Meffias.. Aber. 
die Idee von freywilliger Yufopferung zum Beſten des Scaat⸗ 
finden mir bier. gar nichts hingegen die von Suͤndenbuͤßung 
für Andre waͤre ds beſſern Theüs der Iſraeliten unwuͤtdig | 
W | da 
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WMregcleſt. Gotteegelahcheit sr 
da ſte ſchon beſehrt waren, : daB Opfen und Buͤgemgen Tu 
‚dag Mittel ſeyn, wodurch der Sünder wieder Sott’wohlges. 

fällig werden koͤnne; fondern:dag Beſſerung allein die Day 
Vingung dauert fin? Do lange alfa'näht vorher bewieſen il; 
daß vor Fefk’Zeiten: die" Lehre von einem lejdenden amd fuͤr 
das Voir bilfiehden Mefhäs als prophetifche Lehreunten.ben 
Juden angruommen fey, welches nie bewieſen werden wert 
fo lange tank man’ fich nicht befugt ‚Halten, das syfke Capitel 
Jeſhoia, wenn von grammatiſcher Anterpretation Die Rede iſt, 
von deu Leiden des Meſſias zu erktaͤren. — Die Forebikt 
bung des Begriffs von des Errichtungeides Meffiaswiches fol 
die Entſtehung und Ausbildung: Des: ganz juͤdiſchetr Dogma 
von der Auferſtehung nad fi gezogen ‚haben. - Wan. habe 
gedacht, im: Moſſitiet eichs würden Doch die. beruͤhmten Vor⸗ 
fahren nicht ſohlen, und ſo ſey an. auf die Idee von Auſer⸗ 
ſtehung  getfuimens ——- - Aber woher weis denn der Verf 
das? Es iſt jciricht bloß von Auferſtehung der ‚edlen. Vorfah⸗ 
ren; ſondetn allor frommen ·Iſraellten die Rede! Vielmehr 

deraniaßte der: Mibverſtand, da man. Jeſ. 26, ..8—— 0. 

Eye. 37, Dam. 12, 2. 1 von.bor meſſianiſchen Zeit nub 

wortklich erflänte., :diefe :;Wemimg —. Der Glaube an 

Auferſtehumg führte, zu dem Sauber anıein kuͤnſtiges Leben 

auf diefex Exbe.. . Das Meifiaseeid mar ein Reich auf· Evden 

voll Wohlleben und :Benuß; wie kounte da, ſagt der Verſ., 
wenn gleich das Meiſiasreich: auf Tugend gegruͤndet werden 
ſollte, hoͤhere Tugend beimen 7 Und jenen Glauben. habe See 
ſus niche widerlegt; ſondern beſtͤrigt und nur berichtigt. Das 
ber ſet did urſpruͤugliche chriſtliche Moral eine. Moral fuͤr Eye 
iſten:drer eix Beben ‚aufs Linfithtbare nichts weiter, als Aus⸗ 
leihung eines Plamdes war, um es mit hundertfachem Wu⸗ 
eher einſt oleder rinzuziehen. — Affenhar fehlt es: bier, dem 
Verf. an deutlichen Begriffen von dem, woruͤber er ſchreibt. 
Sonſt konnter r: von der Sittenlehre Jeſu und der Apoſtel 
wicht ſo uneichtig urtheilen. 1) Daß Jeſus den Glauben an 


Auferſtehung aund Wiederleben auf der Erde ſtehen lich, Da 


war der Tugend nicht: nachtheilig. Denn er erklärte Tugend 
für die. einige Bedingung des: Antheils am Fünftigen feligen 
Sehen. ';2) Sort ſchauen, Gottes Kinder ſeyn, oder. Dusch 
Gottes VDeyfall und Liebe ſelig ſeyn, erklärte er -für. die Be⸗ 
lohnung dee Tugend. 5). Ds Sehen aufs Unſichthare wag 
fein - Egoismus; fein. Eigennutz. Dev findet nur da flat 
wo der eigne. Vortheil anf. Koſtra der Pflicht befoͤrdert wird. 
* 


Gewiß 


— 


Miewiß ſeyn, DaB Tugend Seligkeit zum Balge Gabe, thut 


dem Adel Der: ‚Tugend Eeisien Eintrag, Hingegen iſt es 
ſchwaͤrmeriſcher Ideallsmus, wenn der Adel hoͤherer Tugend 


darin geſetzt wird, daß bey der Tugend gar nicht auf ſelige 


Lolgen derſelben für den Tugendhaften; Ruͤckſicht genommen 
werden. Die Vernunft lehrt Tugend und Seligkeit als es 
dingung amd Folge, als Urſache und Wuͤrkung nerbufihen ers 
kenuen, ſobald fie zu wuͤrdigen Begriffen non Gott und von 
‚ber Beflimmung des Menſchen gelangt iſt. 4) Die Moral⸗ 
begriffe dor Chiliaſten, und.der Eremiten, und vieler Maͤr⸗ 
tyrer, uud der chriſtlichen Lehrer ſeit der Mitte des zweyten 
ZJuhrhunderts, find nicht. mehr die urſpruͤnglichen Begriffe 
von chriſtlicher Tugend nach der Lehre Jeſu und der Apoſtel. 
Diefe map man. nad) dem Inhalt der apoſtoliſchen Schtijten 
beuxrtheilen. Jene wurden darch Tubalsıyug entwürdigt, de 


man die Idee von einem. neuen Gottesdienſte auſtatt der. 


Libre Jeſu und der Apoſtel von einer wärdigern, vernünftigen 
und.frenden ; durch eigne Erkentztniß des: Willens Gottes oder 
des Pflicht beifinmten , Bottesverebrung ‚Dusch eine 
aufrichtig gebefferce Befinnung, augenammen und zum 
Stunde gelegt hatte. — .. Der. Verf. empfindet Widerwil- 
len und Abneigung gegen dies VolE,.: weil es durchaus 
nit in die Ordnung dee Matur zu bringen „. nicht an den 
ſtufenweiſen Fortſchritt zu gewoͤhnen war. — Ader iſt ‚die 


Erpfindung gerecht? Was kann das arme Volk dafuͤr, dab 


es, irre geleitet durch feine Lehrer, nicht weiter kam? Und 
wer iſt Ochuld an der Blindheit des Volkes und ſeiner Leh⸗ 
rer? Großeuntheils find gewiß die Staaten daran Schuld, 
worin:die Juden leben, und gleichſam gefliſſentlich von aller 
oͤffentlichen Fuͤrſorge fuͤr ihre Cultur ausgeſchloſſen werden. 
Großentheils find ſelbſt die bisher auch unter den Chriſten 
herrſchend geweſenen Begriffe vom A. T. ats einer Samm⸗ 
lung unmittelbar von Gott eingegebnet Schriften, wit darau 


Erb. Woher follten die Juden andre. Begriffe erhalten, - 


a unter ihnen nur traditionelle -Verbildung: nach verjährten 
Vorureheilen ſtatt findet, und da die Art, wie die Ehriften 
ehemals das A. T. erklärten, unmöglich lehrreich für den Ju⸗ 
den werden konnte? Mögen nur erſt unter den Ehriften rich⸗ 
eigere Desriffe vom A. T. allgemeiner und in vollem Maaße 
wuͤrkſam werden; möge man nur von ©eiten des Staats es 
etkennen, daß auch die Juden, als Menfchen, ein Gegen» 


(land der Züsforge für die Cultur der Buͤrger zur Verſtandes⸗ 
bildung 


. 
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gideng uud Situlchtelt ſeyn müfen; wie das ſchen In Imre 


seen Staaten, z. B. in Preußen, ertannt zu werden ane 


fangt? fo werden auch bie Juden fortgeben- in der Euftur, 
And das Judenthum wird ſich in ein vernünftiges Chriften« 
khum almalig und unvermerkt auflofen ; nicht durch den im⸗ 
mer unbedentenden Uedertritt einzelaxt lieder In den Shan 
der chriſtiichen Kirche, fondern durch allmaͤlige Annäherung 
der jtidiſchen Lehrer zur Anerkennung der Grundſaͤtze aller 
"wahren Religion, die in der lautern urfpränglichen Lehre Je⸗ 
-Sı enthalten find. — Der Berk lehrt das jüdirche Wolf nur 
ale eine. wwarnende Muine des Alterthums betrachten, ung 
zur Maraung, einen weiſen Gebrauch von. unſter Cultur zu 
machen. Aber fo muͤſſen Menichen, beſonders Chriſten, 
niemals andre Menſchen anſehen; fondern ſich durch ih 
Elend aufgefordert etkennen, ihnen aufzuhelſen. Der Ver 
redet immer nur won. ber Natur. Die Tatur babe dem 
teten Verſuch mit dem Volle gemacht. Das Hingt philoſo⸗ 
- gbifchs iſt es aber nicht, Der Meile denkt überall an Got 
tes Fürfehung und deren Wege. Gott macht aber nie mit 
sinem Volte den legten Verſuch. Er wid alle Menſchen 
"nad und nach dem Ziele höherer Volltommenheit näher ge⸗ 
führt wiſſen, und bereitet die Mittel, die dazu dienen follen, 


XXV. Neber den: Beift des Neligiönsfriedeng, 
Es tft von dem Frieden die Rede, den 1535 die Katholiken 
und Proteſtanten mit einander ſchloſſen, und es wird gezeigt, 
Daß er eigentiä nur ein erneuerter Candfriede war, burch 
Ben den protsfläntifchen Fuͤrſten das ihnen ohnehin gebuͤhren⸗ 
de, aber gekraͤnkte, Mecht der Landeshohelt swieder zuge» 
ſichert ward, über Meligionsfadhen, jeser in feinem Grante, 
ungehindert , nad eighem Gutachten, Frey zu verfügen, In 
U Abfiche der Religton ward nichts feſtgeſetzt, und nicht darum, 
weil fich die Proteflanten zue Yugaburgifchen Confeſſion 
befannten, ward mit ihnen der Friede geſchloſſen. 


Des vierten Bandes erſtes Stuͤck enthält: I ee 


rtfegung. der Abhandlung Gber die allmälige Bildu 
gr den Iſraeliten beiligen Schriften. In diefer —* 
Jezung theilt der Verſ. feine Hypotheſe uͤber die allmaͤlige 
Bildung der Schriften des A. T. mit. Bis auf Davids 
oder Samuels Seitalter nimmt er bloß Steinſchrift an. 
In Davids und Salomons Seitalter fegt er die Samm 
Wngen. von Liedern, die hie und da als Quellen, woraus 

.2.D.2, XXiV. D. 1. St. ud behyy 


⸗ 


n 
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bey den moſaiſchen und hiſtoriſchen Schriften geſchbpft ward, 
erwaͤhnt werden, und die er auch als die Vorlaͤufer von jenen 
anſieht; ferner. Sammlungen andrer Lieder Davids und ihm 
gleichzeitiger Dichter; einiger Geſetze und gottesdienſtlichen 
Anordnungen, und mehrerer hiſtoriſcher Nachrichten; auch 
.: das Buch Hiob. Von Rehabeam bis sur babylonifchen 
Gefangenſchaft fegt er auch noch lauter aͤhnliche Vorarber⸗ 
ten. Um die Zeit der babyloniſchen Gefangenſchaft 
ſeyn wahrſcheinlich die fuͤnf Buͤcher zuſammengeſchrieben wor⸗ 
den, die ſpaͤter Thorah Moſis genannt ſeyn. In und bal 
‘nach dem Exil/ die Buͤcher Joſua, Ruth, Samuel, die 
Bücher der Könige u. ſ. w., und uͤberhaupt bie Sammlung 
und Anordnung der meiften Bücher des A. T. Geſchloſſen 
aber ward die Sammlung nicht, wie mehrere Stellen in 
‘den Pfalmen und Propheten, befonders im Daniel zeigen; 
die Zeitrechnung nach 49 Jahren läßt ſich noch durch die apo⸗ 
kryphiſchen Bücher durchführen, und = Mäcc. 2, ı 4. ſammelt 
Judas die zerſtreuten Buͤcher von neuem. Wir muͤſſen dem 
Beſchluß dieſer Abhandlung erwarten, ehe über dieſe un⸗ 
wabefcheinliche Hypotheſe ein feſtes Urtheil gefällt were 
den kann. . | 


. IE Iſt es in den jetzigen Zeiten ſchicklich und ver. 
nünftig, einen proteftantifchen Aebter auf (ymbolis 


fche Bücher zu verpflichten, nach denen ex «fich in fei 


nem Lebrvorteage richten, denen ec wenigfiens.niche 
entgegen lebten, fondern denen gemäß er feine Zuhoͤ⸗ 
zer unterrichten foll? Die Frage wird verneint, Das 
Lehramt wird durch eine ſolche Verpflichtung hoͤchſt unanfläns 
diger Weiſe zu einer gewiſſen Zunft und Innung herabgewuͤr⸗ 
digt; ſpeculativen Religionsſaͤtzen wird dadurch ein Grad der 
Beſtimmung gegeben, ‚der fie eigentlich gar nicht fähig finds 
das Fefthalten an verjährten Vorurtheilen, Irrthuͤmern und 
Unwiſſenheit, wird dadurch recht gefliffentlich beſoͤrdert; der 
Secten⸗ und Parthengeift unterhalten, und chriſtliche Liebe, 
Einigkeit und Zutrauen, dem Geifte des Chriſtenthums zu⸗ 
wider geſtoͤrt und unterdrückt; der dabey geleitete Eid iſt, 
wenn er flreng genommen wird, offendarer Gewiſſenszwang, 
und ben gelinder Machgiebigkeit in Abſicht defielben, nichts 
weiter, als eine eitle Solennität, die nur zum Leichtſtun 
führe, das Anfehen des Eides ſchwaͤcht, und dadurch auf ae 
Säle ſchadet. (Die letztern Conſequenzen find nicht wo. 
. * ‘ ' en 


I 


x 
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Den Prediger , der fonft nicht leichtſinnig, ſondern gewiſſen⸗ 
haft ik, wird bie weiſe Nachgiebigkeit der Obrigkeit niche 
zum Leichtſinn führen, noch ihm den Eid minder heilig ma⸗ 


Ken. Er kannte ja fchon den Stun der Verpflichtung auf 


— Buͤcher, weiche die Obrtigkeit ſtillſchweigend 
ihre Billigung des Verfahrens andrer Lehrer deutlich 
genug erklärt batg. und er fieht esein, daß und warum die 
Obrigkeit bisher Miht anders habe Handeln konnen.) “ 


M. Präliminarien einer -Abbandlung über die 
Vernunfmäßigteit der Schriftlebre von der Welter⸗ 
ung. Nach der Weife der neuern Phitojophie geacheitet. 
Der Erifungebeeriff Heißt bier das Saamenkorn, woraus 


die ganze rifilihe-Deligionsertenutnig mit ipren Frchten 


hervortzeibt. Vernunfimäßigfeit wird erkiart dur Au⸗ 


-gemefienbeit an die Geſetze und den Endyweck des Weriiniftgen 


brauche, Der Verf. wilf mit der Analyfe des Vernunftbe⸗ 
geiffs von der Eriofung, und dem Beweiſe feiner Realitaͤt 
and feines Bernunftwertbes anfangen; dann eine reine Ver⸗ 
wunfttheorie über die Moͤglichteit feines Oblerts liefern, worin 
aus.dem Parallel der beyden Begriffe Anamartbejie und 

mäßtigenie der Begriff einer moraliihen Palingenefie 


Bes Menſchen wird abgeleitet. werden, und den dritten Abe 


Khnite wird die chriſtliche Erloͤſungstheorie ausfulen. Der. 
Berf. will nicht, wie Kant, nur den Bibelinhalt feinen Lehe 


ren accommediren ; daher werde der Unterfchied feiner Re⸗ 


fultate von den Kantiſchen merklich, and um deſto betraͤchtli⸗ 


cher feyn, da er, weldses er nicht verberge, auch in den phi⸗ 


loſophiſchen Grundſaͤtzen felöft von Kant abweidhe. Dex Aufe 


fab ſoll ſtuͤckweiſe ericheinen , daher das Endurtheil bis zur 


Erſcheinung des Ganzen aufgefhoben werden muß. Da ins 


. beten der Verf. wuͤnſcht, das ibm Erinnerungen, die ihm 


hen feinem Vorhaben dienlich feyn möchten, nicht vorenthal⸗ 
den werden: fo bemerken wir folgendes: 1) Wenn der Verf. 
die Vernunftmaͤßigkeit der Schriftichre von der Welterföfung 


uunftnäßig haͤlt, · in die Schrift hineintragen will: fo wird 
er zuerft grammatiſch und durdy Hiftorifche Intetpretation aus⸗ 
machen muͤſſen, mas die Schrift von dieſem Oegenflande 
febre, und dann unterfüchen muͤſſen, was in biefen Biblifchen 


Cinkleidung na Zeitworfellungen zu betrachten ſey. 2) Dep 
ng nad hai u * 


\ 


[ . 


- geigen, uud nicht eine Lehre von derfelben, die er für ver 


Sägen als allgemeingültige Wahrheit ; was hingegen als 


* 
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dieſer Unterſuchung wird er nicht fragen muͤſſen, "mas | 
‚den Dentgefegen unſrer Seele denkbar ſey, denn damit toll» 
de bloß die innre Möglichkeit erwieſen; auch nicht, was de 
Endzwecke des Vernunftgebrauchs. gemäß. ſey, benn darine 
waͤre bloß eine moͤgliche moraliſchnuͤtzliche Anwendung % 
wieſen; fondern, was würdigen Begriffen von Gottes un 
licher Vollkommenheit, von Gottes Verhgtenig zu den Meile 
ſchen, und dem Verhaͤltniß der Menſchen zu Gott gemäß | 
ſey. Dadarch iſt dann die. Vernunftmaͤßlgkeit der. Lehre von 
Der Belterlöfung , und was als eigentlih vernynfrmäßige 
„Lehre davon zu Betrachten ſey, dargethan. | ’ 


« F 21 
VUV. Bemerkungen über die Mozarabiſche Litur⸗ 
gie, Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit Zuſa⸗ 
"sen begleitet, von €. W. Slägge, RXepetenten der 
theologiſchen Facultaͤt zu Goͤttingen. Der. Frauzoͤſiſche 
Aufſatz, aus Briefen des Jeſuiten Burriel gezogen, findet. 
fih im Ioutnal des Scavang, 1787. Janvier, p. 9 — 14. 
"und foll jeigen, daß das 1500 und 1302 auf Veranſtaltuug 
des Tardinals Rimenes gedrudte Mozarabiſche Dreviarium 
"und Miſſale diefe Liturgie Feines meges ganz’ und unverändert 
"enedältes fondern daß diefetbe fich noch In eilf Bänden auf:dse 
Bibliothek zu Toledo befinde, In den Zufägen erinnert Gr. 
F., daß Kimenes wenigſtens feine Interpolation und weſent⸗ 
"liche VBeranderung beygemeflen werden koͤnne; fondern, da 
der Drud nad, Vergleichung mehrerer Handfchriften beſorgt 
worden, dieſe nielleiht ſchon verfchieden gemefen ſeyn; ferner, 
dad der Verf. der Liturgie nicht gewiß befannt; und endlich, 
daß der Werth des Studiums alter Liturgien zwar oſt zu hoch 
angeichlagen, aber daſſelbe doc, für die Geſchichte der Dog» 
“men, des Aberglaubens, und überhaupt des chriſtlichen Cul⸗ 
tus lehrreich ſey. 


V. Verſuch einer Entwickelung der Meynungen 
Moſis aͤber die Gottheiten der Nichtiſraeliten. Von 
M. Job. Andr. Friedr. Steger, Collegiaten im Klo⸗ 
ſter Michaelſtein. Der Verf. meynt, Moſes habe die 

Exiſtenz der. Gottheiten der andern Voͤlker nicht geleugnet; fie 
‚aber für minder mächtige. Weſen, als den Jehovah feines 
Volkes gehalten. Man muͤſſe das Verbot des Bilderdienftes 
‚vom Verbote des Gottesdienftes wohl unterſcheiden; Moſes 
. babe beydes gewiß unterfchieden. — Dies fcheint dem Rec. 
nicht gegrändes, denn Moſes erklärt ausdrücklich den So 





- 
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eden, der die ganze Welt, Himmel, Erd’ und Meer, und 
was in denſelben iſt, geihaffen hat, B. Moſ. 20, 11. u.a, 
-D. Rate 5B. Mol, 6, 35. 39. Jehovg allerdings, wie 
befonders aus B. 39. erheßt, für. den einzigen Goit; im 
Himmel und auf der Erde ſey Fein Andrer. Eben ſo 5 ©; 
Moſ. 22, 39. Hingegen die Öegenftähde der Verehrung au⸗ 
deer Volter ſind theils die Himmelskörper, die Jehova ges 
ſſaſſen bat, 3 D, Mof. 4, ı9. theils todte Bilder, s D. 
Mol. 4, 28, 28, 36., theils ‚[hiwarje Affen, Maldteufel, 
iD. Moſ. 17T, 7.5 B. Moſ. 32, 17. Auch iſt | B. Moſ. 
s27 23. en, der nicht den Damen eines Gottes verdient, 
. „ voie ber Öegenfag Ay xl), dag. Eein Wste'zu heißen verdient.‘ 
' Des Moles hie und da ſich fo absdruckt, 88 fihreibe er den 
Sotgern andrer Völker Kraft zu wuͤrken zu, das erflärr ſich 
Icint als Sprache nach der Miynüng’eines Volkes. Alto’ 
ofes erfannge zwar mehrere Klobim, das tft, Gegenftärts‘ 
de der Verehrung der Menſchen; aber nuf einen, der’ wir? 
Uch deu Namen verdiene, und als Herr des Himmels uud der 
Erde-alein über. aller · Menſchen Schickſalen walte ‚Des: 
BEE Hingegen konnte fich von der Ider nicht Ins machen, daß 
ein jedes Land feine befondre Gottheit hake, weil das die dar 
mals allgemeine Idee war, und weil ein jedes Volk feinen 
Sbeiern Kraft zu fegnen und zu verderben ‚beylegte, und fein 
—— Geſchenk, fein Ungluoͤck als Strafe feiner Goͤtter 


VlI. Actenſtuͤcke zur. Befchichte des Keibninifchen - 
Entwurfs einer Keligiongveräinigung. Erſter Bey⸗ 
wag. Er iſt aus Leibnigens Driginalpapieren, davon fich 
anf der Koͤnigl. Bibliothek zu Hannover ei anſehnlicher Bor! 
var befindet, mitgetheilt, und beziehe Mich auf die Unter 
bandlangen mit Herzog Anton Ulrich von Braunſchweig und: 
dem Könige von Preußen Friedrich Wilhelm dem Erſten, im 
Anfange dieſes Jahrhunderts. 
VII. Ueber, die Unterſcheidung einer doppelten 
Wiederkunft Jeſu, vom Verſ. der Abhandlung über die 
Jeußerungen Jeſu vom Reiche dis Meſſias. Jeſus babe von 
keiner audern, als von einer Wiederkunſt während des damas 
ligen Menſchenalters und zur Zerfforung des jüdifchen Staats 
geredet. Dies giebt Rec. zu, wie auch, daß man eine fichte 
hare Eörperliche, Wiederkunft Chriſti erwartet habe. . Ader daß 
Jeſas habe’ von, einer. ſictbate Wiederkunft verſtanden 


a BEE nn — — ES 


feyn‘ - 
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ſeyn wollen, und nicht vielmehr gewollt habe, daß ſie kuͤnf 
tig einſehen ſollten, was er damit habe ſagen wollen, wenn 
ee ſagte: ihr werdet fehen. des Menſchenſohn kommen in ſei⸗ 
nem Reiche, das kann Rec. nicht zugeben. Matth. 24, 23. 
26, ſagt deutlich genug, daß dann der Meſſias nirgends and 
gutreffen ſehn werde‘, und Matth. 24, 27., die Vergleichung 
Mit dem Dliße, ſagt eben das. Mar muß nicht darüber ar⸗ 
“gutiren, daß man das Leuchten des Blitzes fehen ann. Man 
muß die Vergleihung aus dem porigen Verſe erklären. Der 
WVergleichungspunkt iſt: den Blig kann man auch nicht aufe 
fuchen; wenn man ihn einmal gefehen hat: fo fieht man thu 
nicht mehr, fordern nur feine Würkungen. Eben fo ſeht ihr 
jet mich zwar bey euch; aber wenn ich einmal der Erde ente 
ruͤckt bin, dann feht ihr mich nicht mehr mit euren Augens 
Bann fehr ihr nur meine Lehren, Verheißungen und Drohun⸗ 


gen fortwuͤrken, wie ich es euch fagte. 


ViIIll. Weber Sabakul 3, 3 — 13., von J. C. NVach⸗ 
tigall. Der Gegenſtand ſey: der Durchzug der Iſtaeliten 
durch Arabien vom Sinai bis in das eigentliche Canaan. 
Dies ſcheint Rec; nicht fo; fondern Habakur fehe in der Zus. 
£unft eine ſolche Zeit wiederkemmen, wie die Zeit der Gruͤn⸗ 
bung des Staats war, eine Zeit neuer Beweiſe der das Wolf, 
wider feine Feinde fchügenden göttlichen Macht , die mit Bike, 

. been, welche aus der alten Wundergefhichte entlehnt And, 
gefchüldert wird; vorher aber werde der Staat yntergeben,-. 
Doch vertraue bey dem drohenden LUntergange bes Staats der 
Verehrer Gottes auf Gott. Die Ueberfegung mit Anmer⸗ 

‚ ungen zu prüfen, verflattet der Raum nicht. 


IX. Von der Tracht der Propbeten. Der Berf, 
meynt, fie hätten ſich durch eine elgne Tracht kenntlich ges 
macht, wie Elias und nad) feinem Bepfpiel Johannes: . Doch 
wohl nice alle giengen wie Eliad. Davon feine Spur 
Aber fragt man, woran erkannte man fie denn? Au ihren 

Ermaqahnungen und Warnungen im Namen Gottes! An ide 
ter Erklärung, daß fie von Gott berufen feyn, das Volt zu 
lehren und zu warnen, Johannes legte, nicht blos um als 
Prophet angefehen zu werden; fondern um befonders Elias, 
dem er Ähnlich feyn wollte, nachzuahmen, feine Kleidung an, 
And führte fo, wie jener, ein firenges Eremitenleben. 

X. Wiederbolung des Wunfces, eine Samm⸗ 

lung aller angeblidien Öffenbarungen zu baben. u- 


‘ 


| 


wuftuirt, da doch ben weichek, und melchek 
en. t d 
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. : I, Yeben Gen, is 3. Det Verß macht fih V. 3. 
ae unnöthige Schwierigkelt, da er bei beti gufammımen 
eti, de 
(anmeugehör Eben ſo wacht demeleck feine Schwierige 
keit, wenn man aus Ainog.3; 12. weit, daß es ein Adjertie 
un iR een * 
".. 'XH, Yeber Benefis do 16.5 wie das vorige Stuͤck 
won Hrn. Adj. Seidenftacker :in GHelmföde. Der Veit. will 
aus der Erzählung, daß Rebekka als: Braut eines Schleyer 


iag, fließen, daß die Unverheyratheten vicht gewoͤhnlich 


ohne Saierer giengen. Auleln die Braut verſchleyert fh, 
feibt wii dem Bräusigam nach Niebuhr Reiſebeſchreib. Th. L 


‚©, 165. Die Brant ward als Verlobte ſchon ven Unver⸗ 


— unterſchieben, SB. Mof: 23, 22 — 29. was füe 
e Püiht war, gleng darum noch niche nothwendig dieſe 
on. Der Berk. will itsach. mie veer col zufammen confoube 
ten. Wäre es niche leichter fo zu conſtruiren: veet col hu 

bach chefuch enaim, venocacht, und in eines jeden Bes 


geumaxı foüft Du verböls geben, wenn Du ibn be 
u . | | ri . 


Maſfſche, griech. und fat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Seteinifch » deutſches und deutfch » lateiniſches Woͤr⸗ 
terbuch zum Gebrauch für Schüler heſtimmt und. 
. ausgearbeitet yon Joh. Adam Schmerler, Ne 
ctoran der gemeindlichen Schule zu Fürth. Er⸗ 
“ fangen, bey Palm. 1794. 1 Alph. 19 Bog/ in 8. 
1 NE oo. , \ " 
Men ſollte zwar meynen, da "Sales dreyſache Worter⸗ 
bücher, das große, mittlere kleine, fuͤr alle Sedärfnifle 
des Schulunterrichts hinreichend ſeyn Fünnten: und dennoch 
klagt der Verf. darhiber, daß ex beym lateinischen Sprachun⸗ 
terricht „ fich immer nach einem Woͤrterbuch umgefehen habe, 
wilchen. «et „feinen Schülern un Anſchaffen und er 

| a. 
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habd empfehlen anen. Denn Schellera leinered Mitin 


Huch für vier Gulden ſey für ſolche Schuͤler zu koſthat, denen 


bloß datum zu thun ſey nurfo viel Latein zu lernen, alt 


dazu erfordert werde, gewilfe Ausdrucke im geſellſchaftligen 


und bürgeslichen: Leben zu verſtehen, welche aus der Yatelki 
(den Sprache herſtammen, oder einen leichten lateinlſchen 


SDchriſtſteller zu beſen. Alten des Verf, ſcheiot icht zu wih, 


fen, daß Scheller außer feinem. groͤßern wab. mittlern lat. 
Leriton, auch noch ein kleineres Worzerbuch geſchrieben hatt, 
das auf vielen Schulen eingeführt ift, nur woͤl Groſche 

ſtet, und zu dem Zweck, den der. Verf. angiebt, ganz meh 
binreicend iſt. Was er das Eleinere Wörterbuch nennt, mb 
der aus zweyen Baͤnden beſtehende Auszug feines größer! 
Lexikons feyn. Inzwiſchen wollen wie damit nicht fagen, bl 
Hr. Schmerler mit Ausfertigung feines neuen Woͤrterbucht 
eine ganz unnoͤthige Arbeit übernommen habe. Es iſt ewai 
reichhaltiger als das Schelleriſche; iſt nach alphabetiſcher Dr 
nung abgeſaßßzt, da jenes nach Primitiven geotdnet iſt, und 
nicht jeder Anfänger jedes abgeleitete Hort unten dem rechten 


Stammivort jogleich aufzufinden im Grande iſt, und dab 


einen lateiniſchen Index. nörhig bat. Weberdem giebt dem 
Buche der deutſchlateiniſche Theil einen weſe. lichen. Votzuge 


da das Schellerfche Eirine Wörterbuch bloß mit einem deutfhen 


Regiſter verfehen iſt; der deutſchlateiniſche Theil aber des 
größern Lexikons, trotz feiner Staͤrke, dennoch zum Lateim⸗ 


ſchreiben hoͤchſt duͤrftig, und, faft. oͤchten mir ſagen, U 


brauchbar iſt. Hie und da konnte durch einen kleinen Zuſch 


eine falſche Anwendung verhuͤtet werden; z.B. .Aboren⸗ 
nen, deurere, flammis perdere, deflagrare, igne pen 
re.” Der Kuhbe, der lateiniſch überfegen fol:: Der Aeind 
bat die Stade abgebrannt; oder: die Stadt iſt durch ain 
Beuersbrunft abaehrannt, kann bier leicht in der Sahl dei 
rechten Ausdrucks irre geführt werden; daher hätte der Det 
nur durch Zahlen unterſcheiden follen, daß dag Wort five 
und auch neutraliter verflanden werden kann, Daß die pi 
Podiſchen Quanitätsgeichen jeder Sylbe beygefuͤgt find, bill 
gen wir ſehr. * a —— 


Plutarehi | 


— 
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Platarehi Memoſthenes er Cicero. In uſum 
 Juvenitutis literarum graecarum ſtudioſae. 
Caum adnotationibus variorum adiectaque 

keflianis diverfitate et indicibus neceſſariis. 

Opera Io. Ge. Hatten, Ph. M, et (Chol: anatol. 

‚" Tubing. Re£toris. ' Tubingae, imipenfis Cot- 
"we. 1795: Viund 263 pagg.ing. 169. 


Durd dieſen beſondern Abdruck der Lebensbeſchreibungen 
der beyden groͤßten Redner des Alterthums erwirbt ſich der 
wuͤrdige Hr. Herausgeber ein neues Verdlenſt um die Beſor⸗ 
derung des. Studiums der griehiihen Sprache. Da den Le⸗ 
ſern dieſer Bibliothek aus den toiederbolten Anzeigen felnes 
ganzen Plutarchs bereits bekannt iſt, was Kr, H. bey dleſem 
Scächriftſteller geleiftet ar; fo dürfen wir Hier bloß bemerken, 
ba Test und Anmerkungen dieſelben find, bie ſich im der, 
graßern Ausgabe befinden; daß das hinzugefuͤgte ſehr vollſtaͤn⸗ 
dige Regifter aber die Stelle eines Commentars vertritt, und 
den nüßlihen Gebrauch des Buchs geroiß nicht wenig: befüre 
dern wird. Und fo hätten wir denn ein fehr zweckmaͤßig aus⸗ 
gewähltes und den Bedürfniffen der Augend angemeffenes 
-Bud mehr, das mit Nutzen in den obern Schnulklaſſen gelen 
ſen werden kann. Moͤchte dies doch fleißig geſchehen. 


⸗ 


.1) C. A. Kirchnmeirri, Poef. et Eloq. Prof., facilis 
addifcendae linguae Graecae methodus pro 
Clafle Grammatices. P. J. Monachii, ſum- 
tibusLentneri. 1795. 178 ©. in gr. 8. 12 8. 


3) Praktiſches lateiniſches Lefebuch nach den gram⸗ 
mat.Falifchen Hauptregelerfür die erften Anfänger, 
von A. C. Meinerfe, Rektor zu Soͤſt. Leipzig, 
bey Barth. 1795. 3648. ing. 6a - ©. 


Was erſte Buch beißt mus ſehr uneigenstich Methodus pre 
Chfle Grasimatices, anf lateiniſch Clafli Grammat, Icripta, 
Denn es iſt keinsweges «int. ger or, wie man rei 

.. v3 rnen 
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Er Maſiſche Pfllshgie: 


fe impendeant, 


J 


lernen fol, ſondern ein Leſebuch -für:eionen Unterricht um 


häuslichen Fleiß, das moraliſche Sentenzen, Abſchnitte aus 


den Evangelien, Erzählungen, Briefe, Dialogen aus dem 


Lucian ımd äfepifche Fabeln, mit Vocabeftr imter dem 


umb einer lateinifchen- Berfion zur Seite, enthält. Weber die 
Answahl der Stuͤcke, noch das, mas dev Berf, von feinem 
Ejgenthume hinzugethan hat, tft fo beſchaffen, daß es Bey⸗ 


fall verdient. Jene erfordern, wie 3J. B. ‚die eingeruͤckten 


Briefe, ſchon ziemlich geuͤbte Leſer, und dieſes iſt fo dürftig, 
mie moͤglich. Nicht einmal auf eine gute Grammatik iſt 
ſchweren Conſtructionen verwieſen, und doch hat er ein Bu 


Hefern wollen, aus dem ſich der Aufaͤnger, ohne Beyhuͤlfe eis 
nes Lehrers, unterrichten koͤnne. Was für ein Latein Hr. 
K. fchreibt, zeigt zum Theil fchon der Titel. Noch einleuch⸗ 


fendere Proben liefert die Vorrede, z. B. ſperari non poſſo 


5 exiftimo, utimbecilli in 'hac arte invenes, (Sünglinge, 


Sie der griechifehen Spräche unkundig find,) mapna quadam 


cam mentis afledione (mit vorzäglicher Luft) huie negotio 


Zgweckmaͤßiger iſt das zweyte Buch. Indeß haben wir 
dieſer lateiniſchen Leſebuͤcher ſchon ſo viele, daß wir daͤchten, 


unſere Schulleute koͤnnten ihre mäßigen Stunden auf ein⸗ 


nuͤtzlichere Beſchaͤfftigung wenden. F 
© 


Q. Cortü Rufi-de rebus geftis Alexandri Magni 


libri füperftites. E recenfione et cum, fup» 
plementis lo. Freinshemii, varietate le&io- 
‚ nis atque perpetua ‘adnotatione illuftrari @ 
M. Dit. Ioach. Theod. Cunze, Ducalis Schelae 
‚Schöningenfis Re£tore. Voluminis I. Pars I. 
Helmſtadii, apud Fleckeifen, 1795. 298 ©, 
in gr. 8. ISKE ir 
Schon vor mehreren Jahren hatten sole gehört, Daß de 
Hr. HR. Harles den Kurtius vorzüglich auch in Eritifcher 
Kaficht bearbeiten wolle. Bisher it dieſes leider noch nicht 
gefchehen, weiches um fo mehr zu bedauern iſt, da die Lesatt 
jenes Geſchichtſchreibers noch. fo mancher genauen 33 
zu" ' unung 


“ 


Kieffipe Ppünlög: 3 


achung bedarf. So ſehr man auch die Snakenbusgifcke 

Ausgabe bisher za fchägen Urſache hatte; fo leiſtet fie doch 
auf Seiten der Kritik noch dicht hinlanglich Genuͤge, ‚weil 
ihr beſonders die erften umd älteften Ancgaben, die doch 
nn in gewiſſem Vetracht bie Stelle der Handſchriften vertre⸗ 
. ten mäflen, micht zu Katie gezogen wurden. Der Heraus⸗ 
geber, den man als sinen guten und geſchmackorllen Dhiloion 
Fa ſchon feir einigen Jahren kennt, hat daher fehr wohl ge⸗ 
than, daß er fich einen Acdeis unterziehen wollte, bie zwar 
anf Seiten der Zertesunterfuhung: ſebr mhſam; aber auf 
Seiten der Jaterpretkation angenehm iſt, und in doppelter 
Hinficht, daferne fie Beyfall erhält, fehr ehrendoll ſeyn wird 
Wir wuͤſſen aber bey dieſem erſten Abſchnitie, weicher die 
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Breinsheimifchen Supplemente zu den zwey erften Buͤchern, 
neßbſt dem dritten und vierten Buche des Driginakertes mit⸗ 
theilt, unſer Uetheil nod) zuruͤckbehalten, weil €, ©. Fleckei⸗ 
fen, typographus et bibliopola in Academia lulia-Carolinır 
celeberriimus , det viekin: Meßgefchäffte wegen, alles, was 
m erffer Bande ‚gehören follte, mithin auch bie Aber. dem 
Pla des Werks belehrende Vorrede nicht geliefert hat. 
Dafuͤr aber erhielten wir in dieſer erften Abtheilung Das, was 
wir eigentlich nicht Gärten erhalten follen, nämlich eine une 
seheure Menge von Druckfehlern. 
| 6 
Naͤhere Anleitung das lateiniſche Genus durch Erems 
pel zulernen. Jo. Matih. Gesuss in Ifagoge p. 
85. ed. Niclafii: fi recte debent difci linguae; 
debet feiri, quae fint notiones rerum ſubiectae 
verbis —.et pag. 97. verlus fsciliys haegent me; - 
morise. Hildburghauſen, bey Haniſch. 1795. 
10 Dog. in 8. 8. — en 


Die Vorrede iſt von 1790 5 der Druck konnte allenfalls von 
1690 ſeyn; und der Styl ließe auch auf einen nicht viel fü 
gern Verfaſſer ſchließen, wenn das Motto nicht vom Gegen 
theil zeugte. Er klagt in der Vorrede Über die Schwierig, 
feit, To viele zur Kenntniß des Senus der lateiniſchen Neun⸗ 
wörter gehörigen Regein, Ausnahmen und Voeabeln, in une 
fern gewöhnlichen Grammatiken, zu erlernen; beweiſt ſodanu 
I dutch 


. + ' " . — 


go .  Malliiche Phäafogter 7 


308 aufgehäufs find. Die nun folgende. Einleitung iſt ein 


— 


Megeln yon Fotmation des Fomininume aus. dem Maſculin; 


gnch die diucdeiidu Geſcua, tab man ſtatteblaher Vorabein, 


Spempel muſſe lernen: laſſen; beruft: ſich auf-den Vorgan 


des Conrect· Maitba ie Targan, der in feiner. 1779 heraus⸗ 


gegebenen? erleichterten Anweiſuug zur Erlernung des lateinis 


ſchen Genus, gleichen Weg eiugeſchlagen fen, und gründet. 


darauf die Empfehlung. feiner nähern Anleitung. Cr bat 
darin vollkommen Recht „. daß, menu ed möglich zu. madken 
wuͤre, dab die Jugend jedes Nomen, . über deſſen Geſchlecht 
fie ungewiß ſeyn kann, mit einem paflenden Beywort dem 


Sedoͤchtniß einpraͤgte, bie. Megeln de geneie nominam im 


dex Anwendung viel leichter-merden würden, - Allein er ſcheint 
nicht. gemußt zu baden. daß. bereits Meierotto eine ganze 
laxiniſche Grammatik nach biefem Grunbſatz geliefert bar, 
wofür. das: Genus Nominum die Beyſpiele von ©, 379 bis 


Bhuſter von Chnos, und ein neuer Deweis, wie weit der Bf. 
in der · Kunſt richtig zu denken und zu fhreiben zuruͤck fep, 
Der Schmußtitel,,der nun das Vuch ſelbſt ankuͤndigt: Ue⸗ 
bungen, durch oͤſteres Erklaͤren und fleißiges Leſen das latei⸗ 
niſche Genus bald zu faſſen, ſagt nun ganz was anders, als 
er vorher erwarten ließ. Die. Regeln vom. Genus find die 
sipöhnlichen, nur zergliedert, und mit reichlichen, theils 
eibſt gemachten, theils entlehnten, Beyſpielon verlehen. Sie 
find nicht immer glücklich gewählt, 3. D. zu der Tegel: dal 
die männlihen nomina appellativa, gen. mafc. find — 


: timor domini finceras: "wer kann denn timoz fur einen 
maͤnnlichen Namen halten? Nun folgt eine Anmerfaug :. die 


nomina propria ſowohl beräßmter Männer, als auch heyd⸗ 
nifcher Goͤtzen werden eft fprichwortsweile gehraucht, mit 
den Erempeln: procula Ioue: non ſemper rider Apollo, 
Was tragen Anmerkung‘ und Beyſpiele zu’ den-Negeln' de 
genere bey? fo auch S. 33.: Idem vehe et idem nalle 
fau_ ein Beyſpiel zu der Regel ſeyn, daß die Infinitivi verbo- 
rum gen, neütr, finds; allein idem ift ja bier calus verbi, 
nicht ein den Infinitiv begleltendes Adjectivum, Dey der 
Hegel, S. 45., dab Adverbia wie Meutra angefehen würden, 
peft aus 6 Bepfpielen nur’ein einziges; clarum mane, Bey 
den Specialregeln nach den fünf Declinationen. find die Bey⸗ 
ſpiele noch weit hanfiger ; bey der Dristen find beren 25, Die 
in as fo gen, neutr. hätten richtiger ausgedruckt werden koͤn⸗ 
üene die griedifchen nomina auf ma. Hierauf folgen bie 


. 
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als ein eximia lirtesara angegeben wich ? 
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| A Birkeintßder bomanymerdın: und elekhlaudeildin Wir 


ter. Wer iſt wohl die Murteifeniamannir, die S. 155. 
| Mir. 
‚Romane... 
Heinrich von Satefe, oder Ecenen aus dem peütigen 
Sranfreich. Leipzig, in der Wepgandfäen Dadyı 
handl. 1795. 182 ©; in 8. 28. we 


Wir ſetzen dies in der &har nicht füteihe gefäsrichine Sid, 
fein untet die Romane, weil wir es, feines Titels ohnerach⸗ 
tet, für keine wirkliche Erzählung, "fondern für eine Fietion 


. 


eines guten Kopfs halten, ber" die: ſonderdarſten Begebend: % 


ten iu ein angenehmes, vielleicht Hier und’ da zu verfhjöneries, 
Gewand zu Hüllen gewußt har. Wegen dieſes unferes ehrli⸗ 
hen Slaubens. haben wir es dern auch wohl nicht noͤchig, 
‚einen Auszug aus dem Werllein felbft zu machen. Serri, 
daß es feine Rolle beym Eiuſchlafen und Verdauen, und auch 


‚"bep denen, die nach feltiamen und wunderbaren Dingen [5 


ſchen, gewiß nicht mit Schande ſpielen wird. 


Za. 


Die Saal-Nire. Eine Sage ber Bart. teip⸗ 


zig, bey Reli, 1795. 20 —A 


Es war eine Zeit, und fie ift noch nicht san) vergangey 
wo man, fo oft man mehr Kitzel, als Kraft zu ſchreſben PR 
te, an fein Put trat, ſich in die Zauber« oder Ritterwelt 
räumte, eine aͤnte Portion von Verllebungen, Entführuns . 
gen, Ritterzuͤgen, Schten, Ruͤſtung, Gelagen zuſammen⸗ 
brachte, alles marker unter einarider warf und mildite, bis’ 
endlich ein ſtattlicher Ritter roman herauskam. Kam him 
noch eine gute Dofis von Feen, Sylphen, Nixen, uf. w. 

dazu: fo bekam die Paſtete einen gewigen Haut gout, bey 
welchem man ſich über die nötbigen Neaeltı einer guten Hands 
kung, Charakteriſtik und Sprache hinwegſetzen zu konnen 


‚glaubte. Unser dieſe Gattung kann auch gegenwaͤrtiges Werks 
tn hen 


"hen faͤglich gerechaet werben, HPreduete dicſer Art. ia 
ee α * 


Ulrich von Roſenſtein. Eine Geſchichte aus der | 
Ritterzeit. Baſel, bey lid, 1795. 21 Dog 8. 
13 8. | Ä 


Der Berf. nimmt in der Vorrede, aus leicht zu begrelfenden 
Gruͤnden, die Parthey der Rittermaͤrchen; mepnt, ein, we 
nigftens der Sabl nach, vefpectables Publikum, wiſt 
Bach auch wahl, was gut ſey, und aͤußert fich fehr ungnädlg 
Über die Tadter dieſes Geſchmacks. Auf folhe Streitiafelten 
‚Cwenn fo etwas beſtritten werden kann) ſollte ſich wohl am 
wenigſten kin folder Stümper einlaffen, der keine halbe Geſ⸗ 
te zu Papier zu bringen verfleht, ohne eine Menge grobet 
FFebler gegen die Nechtichreibung zu begehn, (3.8. „Erfil 
„auf die Stube; erfchröten; den Tod entrinnen; Er 

„an; Er bewieh; Ein blofes Schwerdt; Sr ſchliech, a 
2. f") und deſſen Machwerk überhaupt von der Art iſt, daß F 
mand, der mehr folches Zeug gelefen hat, ein ähnliches Bart 
groifhen Wachen und Träumen, ‚ohne Anftog würde hin 
ſchreiben koͤnnen. on 


Iron; Kofenberg, ‚Eme Gefchichte unferer Zeh, 
von Andreas Wesling. Berlin, bey Hartmann. 


3795. 233 Dog. in 8. 1 MR. 


Es iſt nicht möglich, eine unbedeutende, nicht die geringe 
Theilnahme erweckende Lehenggefchichte auf eine langweiligert, 
‚ermüdendere, mit Eleinen Details fmehr- Äberladene Art Mi 
‚arzählen, als hler geſchehen iſt. Und babey find dem Val. 
alle Arten von Kenntniſſen und die gemeinften Regeln det 
Sprachlehte feemds er ſchreibt „or den Antritt der Reit 
mSing er u. feiw.; mit dem Kerr; vor Dem Plage: de 
Rorindor der Auppel,“ a do. . . a 
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Ludwig 





Kdman, | 93 


‚bitoig Waghels (ies Wen iſtducch zwen Sinnbu 
der, eine Wage und einen Hals vorſtellend, ange - 
gedruͤckt). Ein Gemälde menſchlicher Sitten, 

Vorurtheile, Thorheiten, Softer u. ſ. w; in: ollen 
Himmelsftrihen. Seitenftüd zu Hans Kekin⸗ 
diewelts Reifen. Leipzig und Gera, bep Heine 


ſius 1795. 25. Bog . in 8. I NE. se 


Au Roman betrachtet (und es iſt unſer Beruf nicht, es ang 
"einem andern Gefihtepunfte anzuſehn) find wir ſchuldig zu 
bekennen, daß dies Duh gut, wisig und unterhaltend, in 
einer feihten, angenehmen Manier. gefchrieben iſt. Bas 
die darin vorkommenden perfoulidyen Satpren und die Are 
fpielungen auf einige neuere Weltbegebenheiten betrifft: ſo ge⸗ 
hoͤrt die Beutthellung derſelben nicht vor unſer dorum. 


Alyhons und Germaine; oder Briefe aus ben 0% 
pieren einiger Emigrirten, Berlin, r Be. | 
1795. 16 Bog. 8, 149 


Eine Art von Roman in, Brieſen, die ſchon in dei Sehe 
denspräliminarien einzeln erſchienen find. Ohne großen 
Werth von Selten des Plans und der Ausführung zu haben, 
- läßt ſich dies Buͤchelchen ganz gut leſen, und bat werigkeng 

das Verdienft, daß fehr gemaͤßigte Grundſaͤtze über die fra, 
zoͤſiſche Revolutlon darin herrſchen. 


3 
Der Ehrentiſch oder Erzählungen aus ben. Kitten 
zeiten. Zweyter Band. Königsberg, bey Ab 
colovius. 1795. 19 Boy, in 8. 01 2. Be N; 
Woas uͤber den erſten Theil’ diefes Buchs im ıaten Hari 
unfrer Bibl. iſt gefagt worden, paßt auch vollkommen ’c 
Diefen zweyten, Überhebt uns der Muͤhe, und erfpart dem 3 
fer die Langeweile, einer ausfuͤhrlichern Recenſion. Doch 
find die Erzählungen in diefem Bande nicht völlig fo ernmidenb - 
wie die im erſten; auch iſt wohl hie und ba einmal eiire gute 
Lehre mis eingefioten. Eg 
| Srigri 


\ 
% 


A | Romane. 


Grigri, eine Arabeske nach einem franzöfiichen Mel» 

ſter fopirt, Ober nach einem zweyten Titel: Ka⸗ 

binttſtücke von Gufao Honig. Erſtes Bände 

den. Weimar, -bey Hoffmann. 1795. -222 ©. 
in 8. 21 9. Zu ne 


Das Driginal führt den, Titel: „Grigri, ‚hiftoire veritable, 
- Londres, 1759,. und wird dem Cabuſac zugeſchrieben. 
Die Verdentſchung iſt freys rühre aber ſicher nicht, wie die 
Vorrede ſagt, von einem jungen Maler in Italien, ſondern 
‚von einem unferer beſſern Schriftfteller ber, der, wenn wir 
nicht irren, die Leſewelt bereits durch mehrere, eigene ſowohl 
als mit Geſchmack übertragene Werte lehrreich und anmuthig 
‚unterhalten hat: Auch diefer Grigri bat uns einige Stun⸗ 
den, als ein guter Geſellſchafter, da wir nicht zu den Per, 
ſonen gehören, die leicht zu Ärgern find, auf eine recht auge⸗ 
nehme Weile verkuͤrzt. Die Geſchichte iſt gut angelegt, Die 
"Ausführung leicht und gefällig, und der Ton durchgehende der 
Ton :der feinen und gebildeten Welt. Weber einige Aeuße⸗ 
rungen in der Vorrede, die Neue Vibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften betreffend, hätten wir indeß beynahe Luft dem 
‚Verf. den Krieg. zu machen. Die Anzeige des Oberen if 
allerdings, auch nach unſerm Urtheile, fo fcharffinnige Be⸗ 
merkungen fie enthält, das gelindefle zu ſagen, einfeitig und 
„ungerecht. Aber Bliomberis fcheint uns ganz fo beurtheilt 
Ju fen, wie er es verdient. Nicht deshalb iſt er verwerfiich, 
pder verworſen worden,” weil er nicht Oberon iſt, ſondern, 
weil er lange Weile verurſacht. Den Oberon fieft man zehm 
mal, und mit Immer neuen Vergnügen; den Bliomberis 
Hingegen? — — Es follte uns wundetn, wenn es der Bes 
urbeiter des Grigri über. fich erhalten hätte, ihn mehr denn 
einmal zu leien. Eben fo unbillig duͤnkt ung der Tadel, den 
der Mecenfent des Egmonts und Taffo's von Göthe erfährt 
Wenn man einige. Schönheiten, die, wohl zu merken, nicht 
Ariſtoteles, fondern die beſſern Kunftrichter aller Orten und 
Beitem, und die menſchliche Natur feibft für ſolche erkennt, an 
einem Kunſtwerke vermißt, und ihm diefe, ohue feine Übrh - 
gen Vorzüge im geriugſten zu verfennen, oder zu uͤberſchu, 
wuͤnſcht: fo. heißt das doch wahrhaftig nicht, ‘den Dichter, - 
wie ein zweyter Proeruſtes, nach einer beſtimmten, * 
— w 
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- Sets neigen Bogen machen nur den Anfang eines Lehr⸗ 
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‚Argmengefaßrfeit. 95 
wilköhrtihen. Regel, wartern. Doc; wir beſtanen ung, 
dag wir eigentlich über Grigri und nicht Über die ihm beyge 


fügte Verrede urtheilen follen. . 
. 0 j Fe. 


J lung 98 .n BEE \ J 
Arzneygelahrheit. 
Dandbuch fuͤr die erfien: Anfänger der Aporhefer« 
kunſt. Erſte Abtheilung. Vom Bergeommifs 
"fair Weſtrumb. Hannover, bey dem Gebr. 
Haohu. 1795. 163 ©..in8. 86. ze 


cho der Apothekerkunſt aus, das, dem Titel gemäß, vor⸗ 
zuͤglich den Anfängern diefeg Kunſt gewidmet ſeyn fol, Ce 
laßt fich zwar daraus dei ganze. Inhalt deffelben noch niche 
fheriehen ;, doch. kann man. aus dem, was in, dieſem Anfange 
geliefert worden , und aus ber genug befaunten Gefchicklichkeit 

6 Berf, urtheilen, daß es gewiß den beffen Lehrbüchern dies 

F Kunft wird an die Seite geſetzt werden können ° . 


17° Sn’ gegenmärtiger erſten Abtheilung merben Im. erften 


f 
j 


r 


Abſchnitte überhaupt Vorkenntniſſe vorgetragen, Die jeden 
Anfänger biefer Kunſt zu wiflen nöthig find, bie Begriffe der 
tznepmittellebre, der Apothekerkunft und der Naturgeſchich⸗ 
fe. Im zweyten Abſchnitte iſt Anleitung zum eignen Stus 
dium der Naturgeſchichte und Waarenfuude, und ganz / vor⸗ 
glich die Methode angegeben, wie ein junger Mann die 
tanik ohne beſondern Unterricht erlernen ſoll, andy wie er 

g Erlernung der übrigen Thelle der Naturgeftichte und ' 
er Waarenkunde gelangen koͤnne. Der dritte Abfchnitt ente 
het eine Definition der Aporheferfunft, und die zu dieſer 
unft noͤthigen Vorfenntnifle aus der geſammten Schriber 
Eunft, Begriffe von der Grundmiſchung der Körper und der 
chemiſchen Verwandſchaft. Im vierten Abfchnitte wird 
ie Beſchreibung des Faboratoriums, der Werkzeuge, Maaſ⸗ 
* Gewichte, Anfangsgruͤnde der. Decimalrechnung, Kuͤtte 
und Klebwerke, und im fünften der mechaniſchen und che⸗ 
tmifchen Operationen auf fehr faßliche Art vorgetragen. - 


"RADD.KU.D 1. Si. Us Seſt. ßgon 
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6 Arzneygelahrheit. 


Wir woͤnſchen, daß der Veif. dieſe zewiß nuͤtzlicht 


Schrift bald vollenden moͤge. | 
1 W Km. 


41, 
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Allgemeine Bemerkungen über die Gifte und ihre 

Wirfungen im menſchlichen Körper. Nadı Browse 
niſchen Syſteme dargeftellt, pon Karl tion 
Heinrich Marc, d. A ud W. D. Erlangen, 
bey Palm. 1795. 274 ©. in 8. 18G. 


Es iſt doch gut, daß ans Schottlaͤnd wieder etwas Altes un⸗ 
ter neuem Namen auf deutſchen Grand und Boden verpflangt 
iſt. So ktoͤnnen fh doch Girtanner, Weickhard u. a. 
‚abermals die Miene der Reformatoren geben, und die Phleg⸗ 
Mmatiſchen "deurfihen Schul und Kathedergelehrten beflas 
gen, die fo ſehr am Alten bangen.’ Unſer Verf. ein jünger 
Mann, fand die Browneſche Idee; die ſich bekanntlich um 
Erregdarkeit und Erregung, folglich um Neiz, herum Dreher; 
fo wichtig, daß er die woichtige Giftlehre auf dieſen unerſchuͤt⸗ 
terlichen, feflenfeften Grundpfeiler bauet, und in einigen Kap. 
von eigentlichen und uneigentlichen, von natürlichen und wi⸗ 
dernatürlihen Giften, fo tie von deren therapevtiſchem Ges 
brauche, ſchwatzt — wie ein Anfänger, dem die- gefeinigten 
Begriffe noch etwas fehlen. Mit reizenden, betäubenden 
"und reizendberäubenden Giften möchte die Sache wohl nice 
abgethan ſeyn, fo wie die Wichtigkeit der Giftlehre etwas 
mehr, als einen jungen Brownianer fordert. Sie wird. 


ſonſt gewiß bloß hypothetiſch, und noch unfiherer, als bisher, 


Ein Brownianer, Kantianer, Antiphlogiftifer, in dem Ko⸗ 
pfe eines felbfKfüchtigen jungen Arztes verbunden, duͤrfte ein 
komiſcher Medicinalreformator werden. Muß und kann denn 
alles in der Welt, und aud) die Medicin, auf einen einzigen 
Brundfag zuruͤckgebracht werden! j 


J 


Zoonomie oder Geſetze des organiſchen Lebens, von 
. Erasmus Darwin, M. D., aus dem Engl. 
uͤberſetzt, und mit einigen Anmerkungen begleitet 
von J. D. Brandis, Herzogl. Draunfehmeig, 
a 7 Jünehe 


_ l pr 
! 
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wrhmeh. Hofr. u. ſ.w.Exſte Abtheilung ‚mie 


Aamin.Kapfern. Hoennover, bey den Gebruͤ⸗ 
dern Hahn.. 1795: 488 S. in 8... Zweyte Abe 
2 Afeilung. 1795595, RO 


Eine gute Weberfegung eines guten‘ingl, Buͤches/ das Nnur 


‚ gen ‚einzigen Kqupsiebler bat, daß es mit Difcretion gelefen 


f 


werden muß! ‚Unter vielen alten bekannten Sägen find mans 


* Keen, andere hypothetiſch mahr oder offenbar falſch, und 
* zum Grunde des Syſtems gelegt. Es müſſen alſo die. 
dar 


daraus abgeleiteten Schluͤſſe und Folgerungen ticht unbedingt 
und ungepruͤft angenommen werden, went wir nicht mit der 
Verdraͤngung alter. Irrthümer neue auffalleu, und zum Nadıa - 


“ aheil der Medicin anidenden wollen. Nicht felten ift die 
* ganze. Novitaͤt nichts weiter, als ein ung woͤhnlicher odet jn 


ungewoͤhnlicher Bedeutung genommener Name, z. B. Cana 
ſation, Catenation, Aſſociation, Suggeſtion, Facuttaͤten 
der ſeuſoriellen Kraft, ſenſorielle Aeußeruug u. dal., wobeg 
ſich eben nicht allemal viel denken läßt. Dazu - komme nor, 
daß der Verf. wenig oder gar Feine Anatomie inne. hat, bip 
Structur der Theile. nicht "Binlänsfic, ‚kenne, ſolgiich ung 
Ansiſtens in metaphyſiſcher Sprache phyſiologiſch⸗ pathoͤlogiſche 
Träume mittheilt. Und Träumer reden doch auch mit unteb 
ztwas —2 wie Darwin und 66 begehet 
der Verf den Fehler, daß et a partledlati Id univerlale 
ſchließt, und nun in infinitum ſortſchließt. Er’häle in fee 
nem Syſteme das Mittel zroifhen Eullen und Browne. 
Reizung oder Lebenskraft ift. feine Donna, die ver Eofet,::allente . 


halben fiehet, allenthalben bewundert, und darüher, tie 


ndis, vergißt, daß Acidum und Aleali zwar nicht Les 
Senstraft find; aber‘ doch, als Meize, ‘auf die Lebenskraft . 
wärfen Eönnen, und, als reizende Urſachen, vom Patholo⸗ 
gen betrachtet und angewandt werden muͤſſen. Alfo Broͤw⸗ 
nes Incitabilitaͤt auf eine andere Manier!, die einzelnen 
atze zu fichten, zu prüfen, zu veßwerfen oder zu behalten, 
iſt wider den Zweck der A. d. B. EsiftUeherfepung: . 7, 


Deutſches Diſpenſatorium ober allgemeines Apothe⸗ 

kerbuch nach den neueſten und beſten lateiniſchen 

Diſpenſatorien und ri er 
et , j j 2 | — nu a 


z8 ae 


' hügfichen webraͤuch nach alphabetiſcher Oebnung 
eingerichtet von "De. Johann Hermann ing: 
. An Zweyte, verbefferte uäb vermehrte Auflage. 
Frankfurt und teipztg , "bei u 1795: s 
Bin a ARE 83Br ..., 


2 7 


“ 


Bi ehe Ausgabe. und deren relatlver Wern if vi, 


at den Zu nike "der gewöhnlichen Apothekerbuͤcher mit 
Drofto:., ung bona mixta malis) ‘und die zweyte — 

gabe iſt gebtieh ‚ mie die erfte. Dein. die wenigen Zu 
And unerheblich, "felten mit neuen Zufägen. und, Berichtigm 
gen verliehen. ünſerw Beduͤnken nach ſollten ſoiche Vuͤchet, 
pen fie ejnmiof‘ verſchlenßt find, nicht wieder aufgelegt u 
mlauf gebracht meiden. Sie — ſich nicht zu eine 
qhenen Ganzen umbilden; werden vielinehr ungeſtaltet, weim 
. Kunſ zu Huͤſffe kommen will. Wenigſtens hätte [N 


älfte gefttäthen ;, imd das Refiduum, wie ein Caput mors 


- num; ——— — berithtigt und beſtimmt werden 
ollen. Wer noch Elendzklauen, Album graecum, udgldemtanf 
uſtigen Publikum vorfetzen kann, und vom Anaylum nichts 

jeelen weiß, als was Jede alte Frau du erzählen kann, der 

if um Herausgeber einer guten und zwedinäßigen Pharm 
copde nicht gebohren. Nun da das dicke Werk efnin da If, 
imag.es mir Wöye's Egettenmer⸗ u dgl. 3 al, 

‚pub vergehen. 


demnbud der techmifchen Ehemie, abgelaßt von Je 
‚. hann Friedrich Gmelin, K. Großbritt. Hoefcath 
und, Prof, d. A. in Goͤttingen, u. f. w. Erſter 
Band. Zwor⸗ vermehrte und verbeſſerte Ausga⸗ 
sche, Kalle, bey Gebauer, 1795, 8a ©. ni 
aM ia BE 


> 


Dar Verf, har in Bier zweyten Ausgabe zines befannten 
und bewaͤhtten Buches die neuern Entdeckungen gehörigen 
Oris angebracht; und bendehigten Falles documentirt; abet 
die alte chemiſche Sprache und Nomenclatur beybehalten, 
qus Gründen, die ſich hören laſſen. Denn für Gewerken 
und Kuͤnſtler Dünfte bie neue Sprache ber Bid 


r 


| Atzneygelahrheit. ‚OR 
"me abfchrediend‘, «is ermmmternb ſeyn, un. uͤberhaup pt il 
es toohl noch ein Problem, ob alles, wag in der neuen 
cbemie für neu ausgegeben wird, ouch muͤrklich neu if, mad 
. falle die neuen Entdeckungen wuͤrklich Eiuſchaltung.in dag 
BGSyſtem forderten, ob deshalb eine nene Eyracee gerade dad 
Dichtigſte im.nesen Eyſteme wear, das zur Revolution in 
der Chemie erſorderlich war. Indeſſen haͤtcen wir. doch 904 
wuͤnſcht, der. Verf. hätte wenigſtene die neue Nomenclatur 
in Klammern beygefügt: Uebrigens werden die Liebhaber 
wid Kenner auch bier mänches finden, das ſie nicht verii 
| theten. a ET EEE Par 

r . EEE en en ' En 23 
Materialien für die Staatsarzgehkuude. und Juris- 

prudenz. . Zweytes Stuͤck. Königsberg, bep 
nn 


LER rn % 


IR . lovius. 1795. J 170 S. in 8. 108. 


| liefe Materſalien gsfen die Kriminalunterſuchungen des | 
von Scjepimäft, fo wie einige Kindermorde, verheim⸗ 
lite Schwangerſchaft, fimulirte Krankheiten und Wuͤrkun⸗ 
gen des Arſeniks. Sie find, Kr a immer Brand» 
"meyp auch gicht fo vortrefflich und inſtrurtiv, als Der | 

ri. glaubt. Am Beleprenditen iſt die Per, i uͤm einzufehen, 
vie die Bdeheit der. Menfchen und Frechheit Im Laug⸗ 
nn SE | en DE 
9 J N J u .. | ne . | on ‘ , 
. Iniie Biblisthedae medico- practicae et chirur- 
gicae, live, Repeitorii Meditinae pratticae, et 
‚chirurgiae. _Communigat Dr. Guil. Godofred. 
u Plourguet. Tom. IV. coüitinens H,; Tübin: 
gae, ap. Cotiam. 1795. 574 RagE in 4. 4NE- 


— .f ll . . 5 
Lfufr Urtheil, wie von den vorigen Wänden: "Cine Menge - 
Srotigen, Wücher» und Diſputationstitel, unter ‚gemitle Dim 
mern. rubricirt, die den Sammlerfleiß des Verf: hinlaͤnglich 
 weirasben ; aber auch heffer beitimmt merden mußten, wenn 
Ne dem Leſer nuͤtlich werden follten. Was helfen dem Her 
‚ wäßnlichen Prattiter z. B. die hingeroorfenen Titel von der 
smach ondxie? Er exwartet Fenigzuene eisen Fingerzeig, 
on 3 u was 


.- 


* 


rn. ® 


u ⸗ \ . ” = 
| u 
I U’ Yiyingelahhc od 


was jeder Verf beſonders baruber ſugt Sehauptet , enpfichtt; 
Sas fehlt-num fat durchgaͤngig, und bennsch wird bloß das 
durch ein: folches Repertorium inſtruectis. Munche Artiket 
fehlen ganz · Hoffentiich werden fie anertwärts vorkommen. 
Aber das vofkmindfe Wert? Wir wnfhen, : bag :das liebe 
Motto: Mole ruit Tan, wi ſtatt beben möge, wumal dep 
Ireisen Söfen Beton 


reg eig 


Epilioige Haller) M Levelingium (ri ptae, quas 
edidir, praefatus eft notisque illuftravit.Dr. 


A. M. de Leveling,, Prof. Ingolitad. eh 


umn libraria Walt eria 1795. 27 paggı. 8. . 


& literarifche Reliquie des veretvigten Hallers Pr Find 
3 Briefe, die der Verewigte an den Water des Verf. in den 


TA Jahren des Lebens fchrieb. “Der Herausgeber har dies 


ben durch Localnotizen geſucht Aigen u au machen, wilce 
5 Perſonen und Sat betteſſen. 


Scriptores Neurolögici minores\ele&i, five, Ope 
_..23 minora, ad anatomiam, ‚piyfiologiam et 
pathologiam nervorum fpeetäntia, - . Tomus 
IV’, cum tabulis aeneis et indicibus. Edidit 
et praefatus eſt Chriflianus Fridiricus Ludwig, 
. Prof. Lipſ. Pipſiac, apud ‚Feind, 1795. 
448 pagg. 4. 386 16 


| User Man’ uud Zived dieſer nereldochen Sammluis TOR 


ben wir bereit zu anderer Zeit unfer Urtheil abgegeben. pier 


ale bie Fottfegung ‚; enthaltend ı8 Abhandlungen von Me⸗ 


‚ »nafe, Wrisberg, Frotſcher, Peipers, Zinn 
un Rab, u. dgl. Einige Schriften ſcheinen vd 
nicht ganz des Aufbewahrens werth zu: feyn; andere konnten 
und follten vom Herausgeber mit berichtigenden Anmerkun⸗ 
gen und Zufägen verliehen werden, Nicht minder ift as aup 
fallend, daß die Chronologie beym Abdrucke nicht befolat 
worden iſt, da doch gerade hier, zum Behuf der Geſchichte 


und Entdeckungen in der Nervenichee dergleichen Verfahren 


indie 





von 0 | 
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nöthig war. Es ſcheint, ale habe der Hetausgeber ganz ger, 
maͤchlich, ohne Pan und Ordnung, gegeben, was bey der, ' 
Band war „ oder die chriſtlichen Wohlthaͤter eingeſendet hat⸗ 
ten, ind ih, nah dem Beyſpiele anderer Gelehrten, mit 
gem gemaͤchlichen Edidit et praefatus eft begnügt. Diefe 
Att der Schriftſtellerey iſt fehr leicht und fehler fabriken⸗ 


mäßig. j ; on . . . to 
‚ a Pe T. 0 


 Erziehungsfähriften 
Bemerkungen über ben Begriff von. Erziehung In 
RFuͤckſicht auf die Beurteilung des Werthes dfe 
fenchiher und Privaterziehungsanftalten , - von 
_ Karl Wilhelm Köring,, Prediger zu Kohlenfeld 
im Hannoͤveriſchen. Hannover, bey den Gebruͤ⸗ 
era Hahn. 1295. 10 Bog. in 8. 9%. 


Du⸗⸗ Särift will ihr Berf. nur ale einen Betrag zu ben 


Unterfuchungen über ihren Gegenſtand angefehen haben. Er 
hat daher nicht nun dasjenige. übergangan , was ſchon mehr⸗ 


mal darüber gut und eindrucklich geſagt wurde; ſondern auch 


ſich bey feiner Abhandlung in der. Graͤnze des Verſuchs gebale 
ten. Er fagt viel. Gutes, ‚und zeigt fich.als, einen, geübten 
Trjieber , deilen prattifches Gefühl ihım.oft den wahren Punkt 
zrig:, der bey der Erziehung getroffen feyn will. Millig.ere 
klaͤtt er ſich gegen das gewöhnliche Verfahren, da man bey 
derſelben mehr auf Bildung dee Verftandes und Einprägung 
von Stundfägen, als anf frühen Erwerb guter Fertigkeiten 
and Bildung eines Charakters bedacht: ift, damit nicht die 
Bemunft bey Ihrem Erwachen bloßen Widerfpruch und Kampf 
in fh finde. Dielen Sag zu beftärken, geht er jedoch einen 
zu weitſchweiflgen imd dunkeln Weg. Er fagt z. B. von der 
Werauuſt: „daß ihre Bildung im Menſchen die Zwecke einer 
wahren Erziehung in fidy vereiniges jedoch komme auf die 
Diltung der praktifchen Vernuuſt das mehrefte an.? Mur 
äft ſem Begriff von praktiſcher Vernunft nicht der bisher ge⸗ 
woͤhrliche. (Ihm ift auch der Kautiſche Begriff von derfels 
Ben — der freilich Hey ihm ziemlich entftelle vorkommt — 
. 57 .. .-. J 6 4 a 9 unbes 
ar 


u. 
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unbefrledigend.) HPraktiſche Vernunft, als Wernißgen be⸗ 
erachtet, heißt ihm „der Inbegriff derjenigen menſchlichen, 


„botd finnlihen, bald geiſtigen, obwohl nicht Im ſtrengen 
„Sinn iutellectuellen Anlagen, in welden die Ihätigfeit der 


„Menfchen zunächft gegründet ift, in foferne die Richtung die⸗ 
„fer Anlagen auf eine Thätigkeit abzielet, welche mit den 
otheoretiſch⸗ erkannten oder unertennbaren Regeln des Ver⸗ 
„baltens (?) oder mit. theoretifcher Vernunft -übereinflimme.” 
Als Thaͤtigkeit betrachtet, denkt er fi) darunter „die gefamm- | 


„te Thaͤtigkeit des Menſchen ſelbſt, in foferne nicht bios im 
ihr eine gewiſſe Regelmaͤßigkeit, oder auch Klugheit, fondern 


„eine Uebereinſtimmung zu den legten Grundſaͤtzen der theore 


8 


Ftiſch⸗ praktiſchen Vernunft zu bemerken if.“ Schade, daß 


ber Verf. nicht vertrauter mit der kritiſchen Philoſophie iſt; 


Die Behandlung feiner Materie und befonders die Uebergen⸗ 


gung von dem Hauptgedanken „daß die Erziehung ouf. de 
Bildung der Gefinnung und des Charakters fid bezieten ' 


muͤſſe,“ wuͤrde gewiß lichtpoller ausgefallen ſeyn, als es! dey 
feiner Philoſophie moͤglich war. Was man auch In dieſeen Jache 
von der kritiſchen Philoſophie hoffen kann, zeigen unter andern. 
' Verarbeiten ſchon die Briefe uͤber die Aftberifasrs: Erzie⸗ 
bung des Menſcben in der Zeitſchrift die Horen. . 


Indeß hat Hr. K. feine Materie für den bloßen gefkmden 
. Verſtand — der es mit Beſtimmung der Begriffe nicht im 





mer fo genau nimmt — fondern fidy mehr an dag Allgeneine 


ber Behauptungen hält, ziemlich befriedigend unrgetregen, 

und verdient vorzäglid) in dem was er Über die Amventtimg 
ſeiner Srundfäge fagt, die Aufmerkſamkeit der Erzicher. 
rrecter koͤnnte ſeine Sprache wohl ſeyn, und die beſten und, 
Aehtisften Ausdrüde kommen ihm nicht immer entgegen, % 

D. wenn er von würklichen Idealen redet, Die die Menſch⸗ 

beit liefert. — Oft, z. B. ©. 145, oben im erfler F 
(durch Wiederholung des Worts beyde) iſt aud) der Vohl⸗ 
klang ber Schteibart beleidigt ;, das bey Der für beyde iſt 

wohl ein Druckfehle. Bu EEE en | 


oo. ze Bu . —J— 
Ueber den Charakter und Werth der vorzuͤglichſten 
" Erziehungs» und Lehrinſtitute unſers Zeitalers; 


\ 


nebſt einer fortgefegten Nachricht über bie (vonder) ' 


jegigen 
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jeigen Beſchaffenhelt der Kloſterſchule Roßleben. 
VWom Creißamtmann Juſt zu Tennſtaͤdt. Go⸗ 
hha, bey Perthes. 1795. 51 S.in8.4. 


Er feine, aber leſenswerthe Ceheift, die ganz cichtige 


Hrtpeile Über die verfchledenen Asten_von ‚Schulen, Erzie⸗ 


hungs⸗ und Lehrinſtituten enthaͤlt. Gegen manche nenere, 


".-. 


[4 


befonders Privatinſtitate Härte wohl mit Grund mehr erin« 
sert werden konnen. Das Uebrige it eine Declamatio pro 
Game, über bie Rec. nicht entſcheidet. . 


i) Bekenntniſſe eines gloͤcklichen Waters. Ein 
Weihnachtsgeſchenk für gute Sögne. Frankfurt 
und Leipzig. 27906. 8 dog. in 8. 8 gP. . 


| a) Kinderſcherz. Als Fortſetzung der Andreſchen 


luſtigen Kinderbibliorhek. Ein Weihnachtsge- 

ſhent für gute Kinder. Erſtes Baͤndchen. Ri— 

ga und Leipzig, bey Muͤller. 1796, 92 S. ins, 
Ps Sin er 


Wt ſaſſen dleſe beyden Schriften wicht ſowohl wegen ihres 

alts, denn dorſelbe iſt ganz entgegengeſetzt, als bielmehr 
wegen des Zwecks zuſammen. J 
Nr, ı, enthält ı7 Briefe eines Vaters an ſeinen Sohn, 

der (don über die Kinder» und Knabenjahre hinweg iſt, und 
Pet im Begriff ſteht, das värerliche Haus zu verlaffen, u 
h einem Geſchaͤffte zu widmen. Der Vortrag, der dariı 
berefhe,, iſt ernft, edel, männlich, Hin und wieder blaͤhend, 
und bilderreich. Er fett fchon einen gebildeten Verſtand und 
Nachdenken über gewiſſe -Vürfiellungen voraus, daher dies 
Dub nur für das jngendliche Alter beſtimmt if. Die Bes 
lehrungen über Urſuche und Würkung, Zufalland Ohngefaͤhr 
in der Kette der menſchlichen Begebenheiten, über den Be⸗ 


giriff der Gluͤckſeligkeit, über unſere Obliegenheiten als Menſch 


und als Staattburger, ſind ſehr treffend und durchdacht. Die 
Demerkungen über die Art ber Erlernung der Wiſſenſchaften, 
die Regein üben die Wahl der Umgunge ‚fo wie die War 
0 u 5. nung 


— 


N 
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nung vor manchen Thorheiten. des Zeitalterb engen ven, einer 


geſunden Philoſephie des, Lebens. Dieſe Winte — denn 


fuͤr ſolche giebt ſie der Verf. nur qaus — koͤnnen Nutzen “flifs 


die Sprache. hin und wieder vernachlaͤßigt iſt. So ſteht oft 


der Piural die Muͤhen, welches nicht gebräuchlich iſt, auß 
ſerhalb mit dem Dativ, u. ſ. w. — & 86. iſt der Verf. 
aus der Metapher gewichen. Man pflanzt den Saamen 
nicht, ſondern ſtreuet ihn aus. — Eine Probe des Vor⸗ 


trags will Neo, aus dem Briefe entlehnen, wo der Verf. üben. 


Keligion ſpricht. „Die: iſt: uns zu unſerm Gluͤck ganz unent⸗ 
„behriihi Hiervon wirſt du did) am febhafteften überzeugen, 
„wenn einft Widerwärtigkeiten des Lebens auf dich einſtuͤr⸗ 
„men. Wenn du did) alsdann von allen verlaffen ſiehſt, u 


| nichts Haft, "woran du dich balten kannt, dann ift das 
Bertrauen auf die Gottheit die ſchoͤnſte Philoſophie, und die 


„einzige Stüge, auf welche du dich getroft lehnen Eaunft, 


„um im Sturme aufrecht zu bleiben; und wehe dem! ber den. 
- „atmen Leidenden auch dieſe es Srüge im Ungluͤck zu rau⸗ 


„ben ſucht. Der einfanie. Wanderer wird ſich zwar ſelbſt 


Iſtark genug fühlen, den Pfad ſeiner Pilgerreiſe zu wallen, 


„ohne fremde Hälfe zu mänfchen, wenn immer heiterer Hims 


„mel ihm lacht, und fein Pfad über Roſen und auf gebahn⸗ 
„ten Auen dahin führt; aber wenn Gewitterſtuͤrme ihm dros 


„ben, wenn ſich Dornen um feine Füße winden, und fteile 
„Höhen zu erklimmen fiad, v dam wird er geru die. Hand 


nach. einer Stüge ausſtrecken, die ihn ficher durch die Ges 


„fahren hindurch führt,“ 


I Ma. enthält Schwaͤnke aus dem Leben des bekannten 


Kommandanten der Feſiung Königftein Kyau, des Stara—- 
mug und anderer Luftigmacher ; (die, fegte Ueberſchrift paßt 
nicht allemal zu den unter diefe Rubrik geftellten Erzaͤhlun⸗ 
gen). Der Sammler fagt: feine Hiſtoͤrchen, die zum Theil 


Zußerſt platt, ſchaal und aberwigig find, hätten in feiner klel⸗ 
nen Rinderwelt fo viel Beyfall gefunden, daß die. Kinder am 


Schluſſe einergjeden Anekdote, wenn er fie für die letzte aus 


feinem Vorrathe ausgab, ausgetufen-hätten: „Ach da wollte 
dc acht Tage lang zubören,. ohne ſchlaͤfrig zu werden!* — 


Der Rec; fieng denfelden Verſuch mit einigen aufmerkſamen 


> Kindern auch an, die gern Erzählungen hören, lefen und bes 


‚halten. ‚Allein fie wollten ihnen nicht bebagen. Welch „ein 
on vn en aAdbgetk⸗ 
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abseſchmacktes Dr iſt unter andert ©. sa, ıdar-Einfag mie - 
we Heringe. Die armen Kinder. find zu bedquern , die vach 

yeüstanter Tagesgrbeit zur Belohnung ſich fo etwas ſaft⸗ 
ud kraftisfes auftiſcheg laſſen, wenn das Ihren Appetit teizen 
En. Sol das.ctwa Kinderſcher; heißen, wenn der Hr. 
ESentenberg von ber hoͤchlen Swvife der Leiter bey der an- 
kunft eines Freundes in der Zerftrenung, um bieten; zu bewill⸗ 

‚ kommen, anf die Erde fäle? Oder iſt Dies etwa ein Schwanf 
- soer.eine luſtigt Begebenheit eines Euftigmahers ? — Wenn 
er feings Vorgangers Manier nicht beſſer nachzuahmen ver⸗ 
Mehr: fo trägt, Rec. nach dem zweyten Yändden kein Vera 

Ionen. a — Ad ur 


Tewe Bilder« Gallerie für junge Soͤhne und Töchter 
zur angenehmen und nuͤtzlichen Selbftbefchäfftir 
Zung aus dem Reiche der Natur, Kunſt, Sit⸗ 
"ten und bes gemelnen Lebens. Zweyter Band, 
wit 146:Abbildungen. “Berlin, bey Debmigke 
dem Juͤngern. 3795: 330 S. in 8. 2 N8., mit 


j illum. Kupf. 3R12x. 


Di he verſprochene Fortfegung Ber im 10ten Bande 
der N. A. di Dibt. ©..273. angezeigten Lieuen Bildergal« 
kerie. _ Das-Sanje fol Überhaupt aus vier Bänden beftehen; 
jedoch foil jeder eigzelne Theil ſo bearbeitet werden, daß er 
Nuch fuͤr ſich ein Ganzes ausmacht. ‚Däs Wiſſenswuͤrdigſte 
aus den drey Naturteichen, geben eitier, Menge anderer wich 
giger und. nÄglicher Kenntuiffe, Wird näch dem vorgezeichneten 


Plan das Werk enthalten, Die erftere nunmehr. erfhienne 


Sälfte des Sanzen iſt ſehr reichhaltig an inſtruktiven Gegen 
ſtaͤnden, und umfäßt eiuen Vorrath von Materialien, det 
- der Terubegierigen Jugend ungemein nuͤtzlich werden kann. 
Dieſer Spell giebt feinem aͤltern Bruder nichts nach, fondern 
Ddarfte in Hinſicht auf die Auswahl der Sachen, nach des Rec. 
Urtheil, vielleicht noch porzuͤglicher ſeyn. Man findet hier 
Gegenftaͤnde aus der phyſſke iſchen Erdbeſchreibung, von den 
Bergen überhaupt, beſonders von den Vuikanen, dem Frey 
enrsalder Aiaunwerke, .und den.drey Meilen von Berlin ent- 
fernten RKuͤdersdorfer Kalkbergen. Hierauf folgt eine —* | 
. | | richt 


* 


»” 


rag Ergzirhungsſchriften 
a won den GBletſchern ünd dem Rheinfall bey Laufen. Die 
OBefſchreibung der Seeſchifſe überhaupt, und befenders .de6- 
Schiffes Discovery‘, das den unſterblichen Cook trug, führt 
naturlich uf We: Erzaͤhlung feiner letzten Entdeckungsreiſe 
und feines angluͤcklichen Endes. Sie macht den Vebergang 
gu det Beſchreibung ber’ Boͤlkerſchaften aus - Südindien,“ die 
durch ihn erſt zur naͤhekn Kenntniß der Europäer gefommien 
find, der Menſeelaͤnder Neirholländer, u. a. m. Hiermit 
werden andere ımtufirte Natlionen verbunden, als. Ameri⸗ 
kaner, z. B. Patagonier und Birginier. — Dann, werben 
einige viecfuͤzige Shiete, Voͤgel, Amphiblen, Fiſche, In⸗ 
ſecten und Gewaͤchſe beſchrieben. v gr 
. Mat wird der Darftellung das Zeugniß geben müffen, 
daß im Sanzen nad) den vorhandenen Nachrichten der Reiſe⸗ 
beickheiber.din Grhehflände: richtig; wrlündtkh und gerram ge⸗ 
ſchiſdert finde Manche erfordern ihrer Matus. nach ſchon vies 
le Worte enifie, Nachdenken, Scharſnn und eine lebhufte 
Imaginatien, wenn man fie ſich nach’ der Beſchreibung ver - 
ſinnlichen will, wozu ich beſonders den Abſchnite von Gewin⸗ 
nung der Minerblien und dem Freyenwalder Mannwetke aech⸗ 
ne. Hier wird es freylich gut ſeyn, wenn der Juͤngliug einen 
ſachverſtaͤnbigen Vater oder Lehrer beym Leſen zur Seite hat, 
‚ oder neben den Kupfer noch Modelle hey der Hand Häben 
tann. Hauptſaͤchlich ift hierbey des Hrn. Praͤſidenten non 
der Hagen Beſchre dungß von; der Stadt Freyenwalde, den 
dafigen Geſundbrunnen und Alaunwerk genugt, and man 
des daraus woͤrtlich ıbertragen. . Eben fo feinen bey det 
Beſchreibung des Aetna die Sulzerſchen Vorübungen Th. 3. 
und die erft 1794 In N, erſchienene Kleine Bilderſchule für 
die Jugend gebraucht woͤrden zu fenn.- Zuweilen iſt die Dei 
ſchreibung wörtlich übereinfiimmend; "zum Deyſpiel we 
bie Rede von ber waldigten Region des Aetna ift: Klei⸗ 
ne Bilderfehule Seite 40., und Neue Wildergällerie Bette 
27.ff.; aber da nufer Verf. die Erzählung von dieſer Segerib 
nat, dem Bericht eines Augenzengen liefert: fo haben beyde 
Herausgeber wahrſcheinlich aus einer Quelle gefhöpft. — 
©. 186. heißt es, daß In den Nüdersdorfer Kalkbergen vier 
altsfen wären. So wie fi Rec. erinnert, find daſelbſt 
Fahr efen. U 
1. Dort merkwuͤrdig iſt die hier ©. 23. gelieferte Beſchrei⸗ 
bung der ſuͤrchtetlichen Sruption des Veſuvs am ısıen Jun, 
und 
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am dem vorhetgegangenen Erdbeben das Ang. ag Ang 
guierhverfpört irurde. (Dier ſteht Iuly, toriches wohl Say 
wius heißen müßte. ‚Man vergleiche. hiermit den ausfühp 
lcven Bericht vom letztern Ausbruche des. Vefuug 
am 15ten Jun. 1794, u. f. w. Dresden, bey Walken, 
3395. 4.) Dergleichen ganz neue Maturnhaͤnometen um 
Baärtungen freplich ſchrecklich Ant, fehen.in. einem, Behe 
Siefer Art ficher am rechten Orte. — "Sehr. angeuehmnang 
e5 dem Der. , hier gelegentlich die Albernheiten, Hoffen un 
Mähschen ‚womit die Naturgeſchichte zumeilen noch veruns 
Raktet iſt, als Thorheit aufgeführe zu ſehen. Wan vergleiche 
». 0. die Fabeln vom Paradiesvogel, daß er keine Füße habe, 
im Bi e ſach Fepeſte im Blue Spensiege, und was deyslei⸗ 
hen Hiengefstufte mehr find. 1: en Yo ©. 257. daß ver Pe» 
litan feide Druft aufreiße umd die Spunben.mit feines eigenen 
Bliute tränte. — Manche Belehrungen find fehr vedmöß 
Rs, unb geben: lügenblichen Gemuͤthen fätefl zum: Ni 
ken und zur Veredlung. ihres ‚Herzens, Hierzu gehoͤren 
40. 71. und ©. 223, ‚Am legtern Örte wird bie Nlatiirge: 
te der milden‘ Rage alfo deſchloſſen: „Weberflüßig waͤre 
„es, euch an die Falſchheit und Tuͤce ju' erinnern, die .den 
wRagen ganz vatzhglih eigen zu ſeyn hehe inen, und euch da ⸗ 
oher vor einem zu wertrauten Umgange wit ihnen zu wargen; 
„aber dieſe natürliche Bosartigkeit der atzen wenn ſie auch 
vnoch fo gewiß allgemein wäre, giebt euch —2*8 kein Recht, 
„fie zu verfolgen, ober ihnen - mehr wehe zu thun, als zu 
eurer eignen Oicherheit noͤthig if. Die Kase folge Flind 
ihrem Naturtriebe, und das, was wir Bosheit an ihr nen« 
„nen, kaun nur dann eigentlich diefen Namen, fo wie Abe 
ſchen und Btrafe verdienen, wenn⸗wie es. key einem Men⸗ 
aſchen faͤnden, dem feine Vernunft ſagt, wie er handeln ſoll, 
„der einen freyen Willen hat, um. das zu tun, was er, als 
agınt ertannt hat, und dem eben daher fchon die innere Rich⸗ 
„terftinime feines Gewiſſens Vorwuͤrfe mocht, wenn er ſich 
bis unter bie Thiere erniedrigt, und der Begierde dient, ‚die 
mer durch Dernanft beherrſchen ſollte. 


Die Epraqhe iſt im Ganzen edel uud richtig, nur dig | 

m wipber finden fi Abweichungen vom Cprachgebraudt 

de ‚ 136. umepngen von Feinden, flatt:. ameingt; 

= Druckfehler find weit mehrere, als hinten bemerkt find, 

Vaiger folite daher auf genanere Correctur VE m | 
wu 
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waꝛnſcht Me dieſeſde dey dem dritten Bande, deſen Eoſches 
ung nach einer Auzeige in den oͤffentlichen Blättern bald bes 
vwotſteht, nicht zu vermiſſen. Die Kupfer stellen den Aus 
Bruch des‘ Veſubs, das Freyenwalder Alaunmwert, die Re 
Sersdorfer Kalkberge.,- die fremden. Voͤlterſchaften, Thiere, 
Inſeeten, Fiſche und Playen vor. Am beſten gefallen dem 
Sec, die Tafeln IV. und VE, nebſt den Pflanzen; am wie 

nißgſten kann er mit Taf. X. (die Kamſchahalen und: die Wei⸗ 

— vw derſelben bey ihren Veſchafftigungend zufrieden ſeyn. is 


Witte und: neuere volliihe u und 
J Kirchengeſchichte. en. 


Algemeine Sammlung hiſtoriſcher Memoires vom 
‚zwölften Jahrhunderte bis auf die neueſten Zeiten, 
durch mehrere Verfaſſer überfeßt, mic den noͤchi⸗ 
gen Anmerkungen verſehen, und jedesmal mit elm 
Toner univerſalhiſtoriſchen Ueberſicht begleitet, hete 
“ausgegeben von Friedrich Schiller, Hofrath und 
Profeſſor des Ppilofophie in Jena.“ Zweyte Ada 
theilung, meunter Band. Jena, bey Maufe, 
1795. XLVIII und 433 ©. im s. 8 a M 
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Au Fortfegung und Ps der Sefätäre Sei Comes 
ble von Lesdiguieres. Diesmal hat der Veberfeger von 
dem Verf. dieſes demoires uhd den beyden Ausgaben derfeh 
ben, Paris 1638, Fol., und Grenoble 1646 in zweyr Wi 
den,’ 12., einige Nachricht gegeben. Was der Lieberfeher 
don dem Verf. deſſelben .anführe, Hat er durch Vermuthun⸗ 
gen aus einzelnen im Vorbeygehen hingeworfenen Aeußernns 
‚gen San da er gerade. feing weitern Quellen bry 
W and'batte. Bon Videl iſt der Verſ. Sein Vater 
war eine Art von Haushofmeiſter in Dienſten des Connetable: 
Der junge Videl, weicher zu Valence ftuditte, wurde durch 
den nachherigen Präfidenten ; Du Eros, bey dem er Zutrile 
batte, zum Studium der ſchoͤnen Biffenfaften mn 
9 
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x “ Befchiähte, . ' * ad9 
— — 
Bader die Blumen, womit Videl feinen Wortrag mit nicht 
geringer Selbſtgefaͤligkeit ausfhmägt, 1617 tam er ais 
Setreteit in Dienfte ‚des Connetable, damals noch Mars 
MWall. Er war reformirter Religion, und blieb es auch bie 
sub dem Tode des Connetable; hernach aber veränderte Tu 
- Reine Religion, Aus diefen Mempires lernt man meiftene 
nur den Feldherrn fernen, und im Grunde auch dieſen nüf 
unvollkommen; eine 3te Ausgabe, zu welcher der Verf. Hoffe : 
nung machte, ſollte durch beträchtliche Zuſaͤtze zu mäheren 
Kenntniß des Mannes und Menſchen Lesdiguieres bereichert 
werden — ob ſie wuͤrttich erfchlenen iſt, war dem Weberl, 
unbetannt. Des Verf. Darſtellungsgabe iſt nicht fehr glück 
ih, und ganz kann man ihn wohl nicht von dem Vorwurfe 
eines pattheyiſchen Lobredners befreyen; daher man ihn in 
vrielen Angaben behutſam gebrauchen muB; aber das Ganze“ 
Überhaupt, wie anch einzelne Geſchichtchen, die den Conne⸗ 
table nicht betreffen, Anekdoten, Gtratageme, u. dgl, kann 
man and) da als vällig wahr annehmen, wo ſonſt keine Autos 
site dehie vorhanden iſt, denn Thatſachen ſcheint der Verf. 
‚ulht erdichtet zu haben. Die andere Hälfte enthält Denk⸗ 
wuͤtdigkeiten ans dem Leben des Theodor Agrippa dAu⸗ 
bigne, son ihm ſelbſt beſchrieden.“ Der Ueberf. hat aus der 
Vorrede dei Amflerdamer Ausgabe von 1731 einige Notizen 
ausgehoben. 9’ Aubigme' wat nicht bloßer Soldat, et war ° 
auch ein Gelehrter. Wir haben von ihm“eine allgemeine 
Geſchlchte, welche die Begebenheiten von dem Sabre 1558 
— 1601 in 3 Bänden enthält. Er ſchreibt freymüchig, 
Sein Lebenslauf ift voll feltner. Züge, ‚die man in andern 
Biographien vergeblich fucht. Er ſtarb 1650 zu Genf ‚, wos 
bin er Hatte flüchten müflen, da er durch feine Geſchichte/ wel⸗ 
Ge auch durch des Scharfrichters Hand öffentlich zu Part 
1617 verbraint wurde, den Hof gegen ſich aufgchracht hatte, 
Mit Vergnügen list man in diefem Bande die Fortfeßung 
der franzöfifchen Unruhen; fie enthält die Geſchichte der Ligue 
unter Heinrich, III. und deflen Regierungszerruͤtkung "vom 
Sabre 1574 bis 1585; man verfennt bier nicht Schillers 
Meifterhand. Das Bildnig des Königs von Sardinfen Carl 
Emanuel ILL, von Savoyen iſt Diefem Bande vorgefekt. 
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Dr. Ernſt Ludwig Poſſeits kleine Gchtaſtere· ¶ Naen · 
berg, in der Bauer⸗ und Manniſchen Buchhandl 
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— 1795. e Alph. 1 Bog.ing. 188. 


ie meiften dieſer kurzen Auffäge find ſchon in mebrern Zeit 
lättern, belonders in des Verf. wiflenfhaftliheri Magazine 
Für Aufklärung erfchienen 5. doch find fie hier mic betraͤchtli⸗ 
. F Zuſaͤtzen und Aenderungen zuſammengedruckt worden. 
4 Aufläge erſcheinen bier zum erſtenniale: Ueber Anekdo 
Überhaupt, inſonderheit Anekdoten vam Kaifer Rudolph 
von Habsburg. Mas der Verf. von’ der Brauchbarkeit det 
Auekdoten, um den Menichen ganz Eennen zu lernen, nicht 
- bloß, wie er ſich auf der Affentlichen Schaubuͤhne zeigt, "forte 
dern auch, wie er im Zirkel der Seinigen, im Zorne, im 
Kaffe, In der Zärtlichkeit, in jedem Ausbruche jeder Leidens 
fhaft erfcheint, fage, darin ſtimmt Res. dem Verf. vbllig 
Bey; nur muß die Wahrdeit nicht verlegt werden, und weg 
‚mit den Anekdotenfammlern, welche, ohne auf das firenge 
Geſetz der Wahrheit zu achten, durch Seydblung inarcherlep 
Anekdoten nur beluftigen , ‚oder ſich die, Miene, in die Ge 
beimniffe eingedeungen zu Teyn, geben wollen! Wit Vergnäs 
gen lieſt man die Anekdoten, welche der Verf. aus den Ges 
 Shricheblichern ausheßt, und zum Berogife der richtigen Zeich⸗ 
nung des Charakters Rupolobs von Habsburg, wie em 
eiter Geſchichtſchreiber ihn zeichnet, zuſammenſtellt. 2 am 
dere neue Auffäge beziehen fih auf den deutſchen Fuͤtſten⸗ 
Bund: Aphorismen über Buͤndniſſe in Deurfchland überr 
| / ‚haupt, infonderheit zur Gränsbeftimmung der Fuͤrſten⸗ 
»ereine, und on unſere Fuͤrſten als Zueignung vor ei 
Beſchichte der Fürftenvereine. In dem Iegtern Auffe * 
der erften Geſchichte und den Entwürfen des deutſchen Hun⸗ 
Des von dem Verf. eine Einleitung vorgefegt, und dann auf 
des Hrn. Strafen von Hertzberg recneil des deductions u, 
ſ. w. Vol, II, Sceieorichs II, Entwurf des Bundes, und des 
Sen. Grafen von Herzberg Denkſchrift über die eigentll⸗ 
che Beſchaffeuheit einer folchen Affociatton, Überfege eingeroͤckt 
worden, Der ate neue Auflas ift ein Verfuch eines Natio⸗ 
nalalmanachs für Deutſche. Der Verf. ſetzt jedem Mo⸗ 
. nate einige Verſe vor, in welchen vorzüglich auf die Witte ' 
zung jedes Monats Rücficht genommen wird, und darnach 
. find auch die Namen der berühmten Männer nach Werfchler 
* . | den» 
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denhett Ihrer Denkrngsart und Hanblungstweife, Ihrer The 
ten. und Schickſale an jedem Monatstage hingeſtellt worden. 


Den Rec duͤnkt dies zu fehr eine bloße Spielerey zu ſeyn. 


und mancher Name Ehnnte eben fo gut In einen andern Mo⸗ 
IJ u Pe. 


nat hingefegt fg 

Taſchenbuch für die neuefle Gefthichte. Herausgege⸗ 
‚ ben von Dr. Ernſt Ludwig Poffelt. Ziventer 
Jahrgang 1795. Mit Kuͤfneriſchen Kupfern. 
Mirnberg, in der Bauer⸗ und Manniſchen Buch⸗ 
handl. 1995. 86 und 380 S. in 12. MR. 


Der Berf. ſetzt bier die Geſchichte des Krieges der 
ZSIeufennken mit den Verbündeten fort, und leiftet in dee 
Gar alles, was man von einem Geſchichtſchreiber einer fa 
tenen Begebenheit nur irgend. erwarten fann. So reichhal⸗ 
viele Begebenheit iſt; ſo leicht der Schriftſteller in Sefahe 

fr Hier der Verſuchung, ſich in weitlaͤuftige Details einzu⸗ 

. Saffen, üunterzuffegen: fo hat ſich Doch dee Verf. der mögliche 
Ren Kuͤrze befleißigt , ohne der Bollftändigfeit und Deutliche 
Seit den geringften Eintwag zu thuns dabey hat er wichtige 
Degebenheiten anziehend dargefiellt, und die lebhafteſten — 
mit unter anch wohl grelle Farben — aufgetragen. Verzeih⸗ 
lich find indeffen bey fa großen, die Seele bald mit Erftaunen, 
Bald mir Schrecken erfüllenden Begebenheiten. die uͤberſpann⸗ 
ten Vorfichungen, deren fich der Verf. bisweilen ſchuldig ge» 
macht het. Auch in diefem Theile iſt der Verf. feinem Vor⸗ 
= faße getreu geblieben, der Wahrheit nichts zu vergeben, und 
der Partheylichkeit keinen Raum bey fich zu verftattens daher 
hat der Verf., wie in dem erſten Jahrgange, oft die Akten⸗ 
e für fich reden laſſen. Der Beſchreibung diefes Krieges 

iſt der'neue Kalender der fränfiihen Nepublif vorgelegt . 
worden, nebſt den Berichten, welche dem Nationalconvene 
vorgelegt wurden, anf welche ſich deffen Einrichtung grändets 
fo wie auch der Unterricht über die Zeitrechnung der Republik, 
un! die Einthellung des Jahres von dem Nationalconvent ans 
sten des Reifmonntes Im 2ten Jahre der Republik gegebenz' 

“ ferner der Bericht in der Sitzung des Nationaleonvents von 
atn dei Nebelmonates in ztem Fahre der Reyublik, Na⸗ 
40.2. XXV.D.. Gl 5 - mens 
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mens der zur Verfertigung des Kalenders nichergefehten Co 

miſſion abgelegt, durch Sabre d'EEglantine, und 2 Schi 
des Nationalconvents ferwohl über Die Aere, den Anfang und 
bie Organifation des Jahres, und die Namen der Tage und 
Monate, als auch über die National» und Decadenfefte. 
Kurz, man findet bier alles beyfammen, was zur genauen 
Kenntniß des franzöfifhen neuen Kalenders. dienlich if. 
Dumouriez Leben, fo twie er felbft ein Gemälde davon, in 
den Grundzůgen hingeworfen, am Schluſſe feiner. Denkwuͤr⸗ 
digkelten aufgeſtellt hat, und eine Schilderung Briſſots nach 
einem Gemaͤlde, das ein Franke in Archenbolz Miuerva, 
edr. 94; entworſen Bat, nebſt einer chronologiſchen Tafel 
ber die wichtigſten Begebenheiten des Jahres 93., die Ber 
aug anf den Krieg haben, find Hinten angehängt: 
. , Aw. " 


Don Emanuel, König von Portugal. Cin Chase 
rakter zur Aufflärung der Geſchichte des Mittelal« 
ters oder der anfangenden neuen Gefchichte von 
Portugal, Afrika und Indien. Mach des be= 
ruͤhmten Bifchofs in Algarbien, Hieronymus Ofos 
 xio’s, Werfen bearbeite, Leipzig, in der Wey⸗ 
gandifchen Buchhandlung, 1795. 314 ©. in 8. 
re | 314 * 


Der ungenannte Verf. bat bier alles, was man in andern 
Geſchichtſchreibern von dem Leben und Thaten des. Könige 
Emanuel von Portugal, zerfireut findet, nad) einen gutges 
wählten Dian zufammen getragen, und mit Genauigkeit und 
Geſchmack zu einer eigenen Lebensbefchreibung umgearbeitet. 
Die Regierungsgefchichte Diefes Könige begreift den Zeltranm 
- vom Sabre 1495 Bis 1521, iſt reich an twichtigen Begeben⸗ 
beiten, und verbreitet fich nebenher auch über die Sefchichte 
von Afrika und Indien, welches im Jahre 1497 von dem 
Dortugifiichen Seneral Vafto de Gama mit wenigen Trup⸗ 
pen und geringen Huͤlfsmitteln entdecfet wurde. Da übrb 
gens die, in zwoͤlf Kapiteln hier mitgetheilten, Nachrichten 
von Emanuels Regierung eine Reihe von Afrikaniſchen Krie⸗ 
gen, Verſchwoͤrungen, Mordſcenen und andern ſchaud of 
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' gen Yafräiten euthalten, welche dem Geiſt des Bemaligen 
:  Zeltalters eigen waren: ſo duͤrſte wohl eine detaillirte Anzeige 
wieſer Schrift für deutſche Lefer kein ſonderliches Intereſſe 
» | . . . } . " 


Büben, 
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" Die Kulnen von Tharant. - Ein Beyerag zur Kunde 
be Vorzeit und neuern Lectuͤre. Dresden, bey 
Ganlach. 1795. 34 Sind. 


— von Freyberg und drey Seunden van Drechen 
mb die Ruinen eines Schlaffes, Namens. Tharant, auf Fa, 
‚ mem Berge, am Anfange bes Tharanter Waldes, zu fehn., 
Die Neugier möchte gerne wiſſen, wenn uud van wem dies 
ß erbaut worden ſey, und was es für Schickfale gehabt: 
babe; alein die Geſchichte giebt hierauf nur fehr unbefriedi⸗ 
Antworten. Indeß hat fih der .Werf. bemüht, das, 
fe, was ſich aus Urkunden und alten Chroniken ergiebt, 
M hin wenigen Blättern zu ſammeln, und fa erglebt ſich 
Min, dag das Schloß im Jahr Kıgozum —5 genaunt 
Ed, und in der Folge dem Landgraſen von Meißen gehoͤrtez 
When, dee Sohn von Heinrich dem Erlauchten,.e6, . 
‚Wellen zu feinem Aufenthalte wählte, und mehrere Urkunde, 
‚vom Üakant aus datirte und unterzeichnete; daß, die Wittwe 
W188 Albrecht, Stifters der albertinifhen Linie, Stoonia,, 
. Si ihteim Wittwenſihe erhielt ; woraus zu erhellen ſcheint, 
” daß mehrere Nutzungen mit dem Schloſſe verbunden enden 
Rd, und daß nach ihrem ısio daſeibſt erfolgten Tode Tha- 
tt von keinem Meißniſchen Megenten weiter betwoßnt, ſon⸗ ' 
dee in der Naͤhe deffelben 1555 ein neues Schloß, Namens, 
vxylenburg, vom Ehurfürften Auguſt angelegt worden feps. 
Die Ueßerbleißfel- des Schloſſes zeigen Übrigens fehr deutlich, 
dab es eine ſtarke Weite, mund ihre Mauer von betraͤchtlichem 
lang wars nie aber ‚das, Ganze befhaffen geivelen fepe 
We ſich nicht einmal. inuthmaaßen, gefchweige denn mit 
= Ciferheie angeben. Dan fieht, was der Verf. von Tharant 
| dig gemacht hat, iſt ſehr unbedeutend; indeß find ſolche 
| Usterfohungen für die Geſchichte und die Literatur immer. - 
 Wetheilpaften und ver — als die Erfindung — J 
| . a | 
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Ükterromane , Ser Melle zum Vetdethon da User dch 
der ſchon au lauge geſpielt haben an wu * 
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Kienzi, Deſpot zu Kom: Cine craglkomiſche Ges 
‚FHißite Lelgentüg Comifhes iſt doch wohl wenig, 
hacin) "aus ‘den ‘ vierzehnten - Fapthundern(F). 


"Anedlinbirg, bey Senf. 1795. 29 Dog. WE. 
, ER —— — 


IRRE. 6%. „+ ' | 


gi Leben Riengrs, der im wien Jahthunderte eine-f‘ 


Apzende obgleich miur kurze Rolle-Tpfefte, iſt gewiß reich 
ar ſehr intereſſanten Seenen, und es war ein guter Gedanke, 


Vefen Seoff für Heutige Leſor zu bearbeiten, wobey der Verf. 


auptſaͤchlich das Werk des- framoͤſiſchen Jeſuiten Cerceau; 
eat X —E dit de Rienzi, tyran 
e Xome ent 1347, Päris 1733.) genuͤtzt hat. Die Ges 
ſchichte dieſes Abentheurers bat fehr viel Aehnlichkeit mit der 
28 Fiſchers Mafanielle. Beyde ſchwungen ſich aus einem 


Tedern Stande ih einer fo durzen Zeit zu einer fofchen, Hoͤhe 


Einf,’ daß ihre Begebenheiten ungiaublich ſeyn mürden; 
wenn der Schaupfag, auf welchem Re erſchienen; ein andrer, 
als Stalien, und ihr Zeitafter ein fpäreres gewefen twäte. In⸗ 

deſſen herrſcht doch eine große Verſchiedenheit in den Char 

eteren dieſer beyden Männer. Rienzi war cultivirter, feiner, 
ruͤnkevoller, und ſtudirter; aber auch eigennuͤßiger/ als Dias, 
 fählello , deſſen Abſichten und Schritte Spenigftens fo lange, 
58 die wigeheure Anſtrengung feinen’ Kopf verwirrt hatte) 


-  relner, offner, edler waren, und das Gepraͤge wahrer See⸗ 


Iengröße tengen, Die Schreibart des Verf, von dem hier 
bie Rede ift, konnte wohl reiner, lebhafter, anziehenber imd 

„gedtungener fen. Veſonders Hält et ſich zu fange bed den 

Cpifoden und eingerhifhten Reden auf, 3. DB. bey den Wer» 
Sandlungen , die den Streit des Königs won Ungarn mit Jos 
banna’ von Neapel betreffen, wodurch man dann das Haupt⸗ 
gemälde aus den Augen verliert, welches ‘ein Schriftfieer, 
der nicht im Allgemeinen die Geſchichte eines Zeitpuntts,' 
fondern die Biographie eines einzelnen Mannes Mefern will, 
. billig vermeiden muß. ?7xk. 
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Ä A Bee 377 Up, 
Wermiſchte Shriften  .- 
Woalid. tomantifge Dichtugen für Deurfchlande 
= Binglinge uub Mädchen. iu.bem.gefirtetern Staͤn- 
den, ‚perausagegeben von F. RE Zeipgig, bey 
Binde 1195 335 Sin, UN. 


" Eine neue mie einem. andesn Sitel verfehene. Auflage det 
Str: Antbologie fük Deutſchlands —* und 
Kochen, u ſ. m. Leipzig 1793... die ſchon yan einem ‚ana 

bern Rec in dieſer Dibl, (13.2; 1.©t..1.,5.,©..62.) ange⸗ 
zit‘ Da mir meder mehr Boͤſes noch inehr Gutes von, 

derſeben ſagen wiſſen:; fo-wertuedfen. wii bie Lefer dahin. 
Be 

Bas re Eee BER Pu 2 LEERE BE EEE SE BL 

iſebuch für junge Profeffioniften auf ihrer Wan 

deiſchaft.“ In ſechs Hauptſtuͤcken werfoffer vol , 
MPetrer · Berk, zu Ravenshurg. Zwey Theile 
Gedruckt auf Koſten bes Verfaſſers. 1795. 31 

Bog.in 8. 16ß3.3. , 

De Ibſicht des. Verf. Sep dieſem Buche ik — 
an wuͤrde durch ein zweckmaͤßiges Buch: von Ler Art einem 
wichtigen Beduͤrfniß abgeholfen ſeyn; allein es ſcheint nicht, 

daß der Verf, bey alt feinem guten Willen, der Mann ſey, 

blelem Beduͤrfniß wuͤrtlich abzuhelfen. Det Vorteag des BE 

iſ äußerft ſchleppend und eiufchläfeend, atsch öfters fo verwirrt, 
daß man Muͤhe Hat, den wahren Sinn herauszuktisigen. 
Bir wollen nur ein Paar Perioden zur Deftätigung dieſes 
Urtheils aus det Vorrede, oder wie die Meberfchrift lautet — 
Errlärung , wie und warum dieſes Buch zur Welt gekommen 
it — oßfchreiben. „Dies Wüchlein if nad rn‘ Srie⸗ 
drich Zobels Hand.» und Keifebucb a. ſ. w., Altdorf 
1737, zum Beſten allhier krank werdender fremder Hands - 

m beyderley Religionen, gemacht. . Sch gebe es 
heß für einen ehrlichen Handlanget aus, der ſreylich das Ber 
tingſte, aber doch das Muͤhſeligſte ind Nothwendigſte thun 
mit (Bermuchlich wii der Sat damit fagen, et babe 

.. 3 I | | 
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“ Nefert Rechnungs» und Dünztabellen, 


96 Wermifchte Schriſten. — 


y Verfertigung dieſes - Buchs as indlanger Dienſt⸗ ge⸗ 
—* Oder iſt das Buch BR rin ehrlicher ‚Hanblanger 2) 


- „Und ich habe es ſchon von Anno 1764 bis 1771 u Meus 


Radt an der Aiſch, Attdorf und Goͤttingen ſtudirt.“ (Was 
bat doch der. Der ‚zu Altdorf und Goͤttingen ſtudirt? Das 


Buch, daser im Jahr 1795 zu Ravensburg drucken laͤßt 7) 


„Seit zwey Jahren aber neben meinen Amtsgeſchaͤfften, auch 


Predigten ausgearbeiter.“ (Wie kommt denn das daher, 


daß uns der Verf. erzählt, er habe neben feinen Amtsgeſchaͤff⸗ 
ten auch Predigten ausgearbeitet? Oder will er ſagen, er 
Babe neden fehien Amtsgefchäfften und Predigten, auch dieg 
Buch, das er zu Altborf and Görtingen ſchon fiudirt hat, 
ausgearbeitet?) Doch dies mag genug feyn, um unfer obiges 
Urtheil zu beftätigen.  Webrigens läugnen wie nicht, daß audy 
manches Nügliche in dieſem Buche vorkoͤmmt; nur duͤnkt es 
uns, daß derjenige, der fi) zum Schriftfieller aufwirſt, doch 
auch’ einige Sernigteieen Haben ſollte, fi gut, und deutlich 

as Buch ſelbſt iſt in: ſechs Houptſtuͤcke ge⸗ 
theilt. Das erſte Hauptſtuͤck liefert eine Ueberſicht aler 
Seände, Kuͤnſte, Handwerker und Geſchaͤffte im menſchli⸗ 
chen Leben, nach zwey und zwanzig Klaſſen. Das zweyte 
Hauptſtuͤck befchäfftiget ſich in vier Äbtheilungen mie der Mer 
ligion , wovon die erſte Lieder und Gebete enthält; im der 
ätveyten Abteilung wird ein Grundriß des Veweiſes der 


Wahrheit der chriftlichen Religion, oder daß die chriſtliche 


Religion die einzig wahre in der Welt ſey, in einem Geſpraͤch 
awiſchen F. und B. geliefert; die dritte Abtheilung ent 
einen kurzen Abriß der Glaubens « und Lebensiehre in bib 
en Sprüchen; und die vierte Abtheilung liefert vermiſchte 
Sedenk «nnd Sittenſpruͤche. Im dritten Kauptflü werden 
Reiſe⸗ und Sefundbeitsregeln gegeben. Das vierte Haupt⸗ 
ſtuͤck lieſert in drey Abtheilungen eine „Länderfunde, wie ſol⸗ 
che ein Yurſch in der Fremde braucht.“ Das fünfte Haupt⸗ 
ſtuͤck beſteht aus einem Wörterbuh, Das ſechſle —** 


8% 


Johann David Michaelis zerſtreute Heine Schrif⸗ 


ten geſammelt. Zweyte Lieferung. Jena, im 
ber academiſchen Buchhandl. 1794. 8 Bog. in 8. 

8 . 
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J Di tFortſetzung der näglichen. Sammlung, ble and untet 

m Die: Auswabl serfiventer vorzuͤglicher Auffäge 
köpbilofopbifcben Inbalis erfhelnt. Dieſ⸗ 

zeene dieſerung enchält .I. I. D. Michaelis . Schreiben 

m den Hen. Prof. Schlöser, Die Zeitrechnung von 

te Suͤndfiutb bis auf Salomo betreffend. Das er 

fgmal abgedruckt im Goͤttingiſchen Magazin der wife 

% —A und Llieratur, eriten Jabrgang, fünftes 

Wahl. Nevſt einer noͤtbigen Zugabe, die Zeitrech; 

"gung von Abrabam bis zum Ausgange der bebräi- 
ſen Harion aus zeaypien betreffend; aus Michae⸗ 

- is Orient. Bibliorb. Tb, XII. GS. 23 — 40. In diefen 

Auflägen wird. theils die Schwierigkeit der bibliſchen Zeitrech⸗ 

Bag bis auf Abraham gezeigt; theits bewiefen , daß anſtatt 

ber gewöhnlich „ vom Ausgange der Iſraeliten ans Aegypten, 

:  guehneten. 480 Jahre, wenigftens 592 zu rechnen, und 
\ Aufdie Bedart des hebräifchen Textes, nach welcher bie „sfraen _ 
430 Jahre in Aegypten gelebt haben, der Lesart DEE 
-  ekzandeiniichen Verſion, nach weicher ihr Aufenthalt in Yegya - 

EEtrn nur 215. ahre. —**— haben ſoll, vorzuziehen ſey. 

serie iſt vorzuͤglich wichtig. Man ſetzte fon aus den 
Gutxedlogien von Adam bis auf NRoah, und. vor Noah bis 
au Abraͤham eine Chronologie zufammen,, „die, bis auf dent 
Urbeung bes mienfhlighen Gefchlechts hinaufteichte. Mihan “ 

| Ks zigt, wie unfücher ‚dies fey, da in Geſchlechtstafeln häufig 
wehrere Geſchlechter anggelaflen werden; und wie wahrfeheine 

.  Äiplier eine folche Auslaflung fey» da gerade zebn Geſchlech 

bein Adam bis Neab, und zehn Geſchlechter van Noah 
Bis. Praham gezählt. werden, wobey doch nicht glaublich it, 

daß afällig gerade zehn Geſchlechter, nicht mehr und nicht 
wenige, von Adam His Noah, und von da bis Abraham ges 
hen. Die philoſophiſchhiſtoriſche Frage, ob &6 übere 
 Sawpeune bis auf den Hrftamım-des menſchlichen Geſchlechtes 
üinauf tejchende Gefchichte und Zeitrechnung geben. Eonne 
hat Mhaelis zwar weder aufgerworfen noch beanswortef s 
aber wmigiteng eine Vorbereitung auf eine unbefangne Uns 
.  tafuhung und Beansioortung derfelben iſt diefe Abhandlung, 
Mwodnrches einleuchtend gemacht wird, daß die Genealogien 
der Genie wenigſtens Seine ſichre Epronotogle enthalten. 


I, en , .. . . 14 .. 
IU. Job, Dav. Michaelis weitere Eroͤrterung der 
Meynum Clekici, wie Mae, 15, 25. und Job. 19, 4. 

| 94 | mir 


18 MBprmifihte Schriften 

mit einander zu vergleichen fern. Zuerſt abgedryck 
im sten. Cheile der Zamburger Bibliothek ; aledaus 
aufs neue Goͤttingen 1755 in 4. mit Verbeſſerungen. 
Markus fagt: Jeſas ey um die Driste Stunde gekreun 





Pilatus über ihn (Gericht gebalten. Michaelis Ri 


zigt; Johannes meldet: um die. fechfie Stunde habs 


Clericus bey, welchen meynt, Johannes rede. von der ſech 
ſten Stunde nad Mitternocht, das if, von fehs Uhr de$ 
Morgeusi Markus hingegen. von der. dritte: Togerftundg, 


das iſt neun Uhr vor Mittag. - Den Einwurf, daß die Geo 
wohnheit, die Stunden von Mitternacht ar zurechnen, laͤngk 
vor Johannis Zeit abgefommen, fey, weiſet er mit der Ans 
wort ab: In Sterichten ‚pflegen alte Gewohnheiten und Ne: 
densarten länger als fonft bepbehalten. zu werden; ja icere 
Actio in Verrem I, 10. / ſetze hora nona für nem Uhr var 
Mittag, — Beydes hält Rec. für nichts bemweilend. 1) 
Beym Eicero iR hora nona die neunte Tagflunde ,ader bier 
Uhr Nachmittag. Michaelis ſagt zwar, fo ſpaͤt werde mak 

ch einer fo wichtigen Klage wegen ja nicht verfammelt haben. 

ber der Zuiammenbang zeigt das Gegentheit. Cicero fagtz 
ibe feyd erit um drey Uhr zuſammengekommen: O4 
fen Tag rechrien die Gegner ger nicht mit. Wie Bine 
aber 2) Johannes dazu, eine folche veraftete Art zu zaͤhen 
beyzubehalten, da er nicht ein Protocol. fehtieb, und ncht 
unter Römern lebte? Sollte nicht eher anzunehmen feyn, daß 
im Markus flatt rpıry richtiger Exry zu leſen ſey7 Kaum 


laͤßt fich der Anfang der Kreuzigung früber denken, wenn , - 


wan alfe vorhergegangnen Verhoͤre bedenkt, Viehlleicht ſtand 
im hebraͤiſchen Urevangellum ein Vau, und dies ward in eb 
ner Abſchrift, oder von einem Ueberſetzer in ein Bime ver» 
wandelt, und ſo fuͤr die ſechſte die dritte Stunde geſetzt 


III. Commontatio de Cherubis, equis topatibus 
Hebraeorum, Ex Comm. Sec. Reg. Goetting, ‘.L.p., ' 


237g. - 
’ . . Ag. 


* 


Ueber die ſich wiederholenden Unterhaltuien in 


Gefellfchaften, und bie. vornehmſte Quelk derſel⸗ 
bon. in Beafıh von Zonapan Schuber 
| oo IJena 
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Song und Seipgig,. bey Gabler, 1795, 138 ©, 
— 

kfe Heine Schrift IM hicht ohne Veidienſi. Zwar gehört 

Berl, keinesweges unter die geuͤbten SGchriftfiellen Das 


je it nicht fo deutlich und leicht geardnet, wie es feyn 
ne und ſellte, und fein Styl Ach nicht-überall..gleich, 


„hadern bie und da, etwas weitſchweißg, unzufammenbäugend - 


und mit Abſchweifungen, die oͤſtere Finleitungen notbivendig 
Wachen „. Überladen, Aber diefe- Fehlen zuitipringen, nach uns 
Mn Urtheile, hauptſaͤchlich aus der Natur des Gegenſtandes, 

rung zu beſchraͤukt und einſeitig vorkoͤmmt, um ihm -eine 


bſondete Abhandlung zu widmen. Die Wiederholungen in 


Orfellidaften Haben eigentlich. nur drey Quellen „ die Fine — 
Leerheit des Kopfs oder Geiſtegarmuth, die zweite — often 
tes Sufammenfegn der ‚nämtichen: Perſenen, die dritte — 


 aljugtofe Ungleichheit unser. den Gefellfchaften ſeibſt, in Abe 


ſcht auf Kenntniß und Intereſſes denn andh in dieſem Ball 
wid das Geſproͤch, ſobald es allgemein wird, und alle, von 
Wh befriedigen, , buch beichäfftigen fol. ſich auf. gan ger 
wihnlihe und zehnmal gefagte Dinge einfehrönten waͤſſen. 
Difer Eintheilung wuͤrden wir .nefolgt ſeyn, und mit ber 
ilderung der mannichfaltigen Arten von Wiederholungen 


ingiekh die Angabe bei. Mittel ihnen zu begegnen verbunden 


Pan⸗ in ſeche Theilen herausgekommen. Die Abſicht u 


haben... Siegen wir nicht: fo haͤtte die Ausführung des letz⸗ 
ten. Punkts, den der Verf, nur beylaͤufig berührt, manche, 
telhhaltige Erörterung verarnlaffen , und biefer Schrift einen 
egenthuͤmlichen Werth ertbeilen können. Zu 
i Ze 3 
Betrachtungen über. die Madur von J. H. DB. von 
Saint «Pierre, nach der zweyten verbeſſerten 
‚and vermehrten Ausgahe ans dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſezt. Ein unterhaltendes und nuͤtzliches Jefr 
we Ri Freunde der Natur. Görlig, bey Herms⸗ 
..1795. 223 S. ing. 12 9£ 0 


Das Original füste den- Dtel: Les Etudes de la Nature, | 
und iſt zum erflenmal 1784, und zum zwehtenmale 1791 zu 
3 ı Ser 


— 


r 
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Va. geht dahin, uns durch bie’ Betrochtung des Scan 
fpieles der Natur und ihrer wunderdollen Einrichtung Bote 
eis uniern Vater, Freund und Wohlthaͤter kennen zu lehren; 
ein heilſames Mistrauen gegen die Vernunft-und ihre. Eine 
fihten einzuflößen ; die Pflichteri, die ung :obliegen , und dei 
Glauben an Uuſterblichkeit · aus den Geſetzen der Natur here 
uleiten, und beyde durch ſie Tu begrändens- endlich, auf Dies 
Begtiffe geſtuͤtzt, Heil⸗ und Verwahrungsmittel gegen bie 
uns druͤckenden Uebel vorzuſchlagen. Man ſieht, ſein Gang 
if durchaus keleologiſch, umd das Duch eigentlich eine Nas 
turtheologie. ’ Wie das Ganze beſchaffen ſey, künnen ‚wir 
nicht beurtheilen, da wir das Original nicht ‚kennen, "und 
deſſen 'erfier Theil bloß einige Unterfuchungen über die Liner 
Areflichteit und Wohithaͤtigkeit der Nanır-urib eine Beant 
Wartung der aus der Unerduung bes Erbballs und des Pflan⸗ 
zenrelchs volber die Vorſehung hergenonmenen Einwuͤrfe ents 
hält. Judeß ſſt das Buch ziemlich lesbar geſchrieben, und 
wird wentgſtens denen nutzen, die das Studiam der Natur⸗ 
geſchichte nicht zu ihrem Hauptzwecke machen, und groͤßers 
und deſſere Werte, aus Mängel an Zeit, ‚nicht befragen 
unen. I IR . [ WB 


ar, 


MB. 84. 


Die Hamburgiſche Geſellſchaft zur Beforderung der Kuͤuſte 
and nuͤtzlichen Gewerbe gab vor fünf Jahren die Preisfrage 
auf; Welches find die hauptſaͤchlichſten Quellen von dem Bits 
tenwerderben des Bedienten beyderley Geſchlechts, und. wie 
ann demfelben, zu ihrem 'eignen und der Herrſchaft Beften, 
vhne gefehlichen Zwang getwehit werden ?: Hr. Kuͤrn ugb-Gr. 
Schmidt erhielten damals beyde den Preis; ihre Schriften 


aber erfchienen nur auszugsweife in den Verhandlungen jener- 


Sefellfhalt. Da nun leterer ſeitdem forgfältiger über ſel⸗ 
nen Gegenſtand nachgedacht, und mehrere ‚auf felbigen fi 
beziehende Vemerkungen geſammelt hat? ſo hat ihn das be⸗ 
wogen, ſeine Abhandlung zu erweitern und zu beritigen, und 
— ſelbige 
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Ai in einer verbefierten Schalt dem Publikum vorzülegen, 

In der That enthätt fie jetzt wuͤrklich, nach unſerm Urtheile, 
das Vichtigſte, was ſich aͤber dieſe Materie fagen läßt. Die 
Anden, aus denen das ſittliche Verderben bes Geſindes 
feſt, find ziemlich vollſtaͤndig aufsegkhfe, und im ihrer gan⸗ 
m Gqaͤblichkeit dargeftelles die Vorfipläge, bie der Verſ. 
jur Derfieyfung desfelben thut, verrathen nicht Bloß ein wohl⸗ 
Wolendes Herz, fordern zeugen ‚zugleich von Einſicht in die 
Birgerlihen Verhätenifie, und von einer binlänglihen Kennt 
wi deſſen, was von ihnen zu erhalten und nicht zu verhalten 
; der Vertrag felbft endlich iſt, wenn andy nicht vorzügtich, 
dad Bar und der Bade gemäß. Die Summe der ganzen 
Umterfahung glauben wir in ſolgende ⸗Worte faffen zu tbns 
mn. Die Verbeſſerung des Geſindes muß von den Hetr⸗ 
Mafeen.ansgepen.. Diefe möffen Ihren Bedlenten mir guten 
Veyſpielen vorleuchten; ſich der Angelegenheiten derfeiben; 


byern es ohne Beeintraͤchtigung der perſonlichen Freyheit ge· 


ſehen kann, annehmen; dem Beſuche Ben Schanfpiethäufer, 
bowie der verderblichen Lotterieſucht theils dutch Verweigerung 
re Erlaubnig ‚-theils durch vernünftige Vorſtellungen Eins 
belt thun, und da, wo die Lefefuchr eingeriffen iſt, auf die 
keſereyen die größte Aufmerkſamkeit richten.. Da endlich 
durch ale Wachſamkeit einzelner Herrſchaften dem Uebel doch 
nicht ganz gefeuert werden dürfte: fo thut Hr. ©: zuletzt ei⸗ 
nm Vorſchlag zus Errichtung einer patriotiſchen Geſellſchaft 
us ittenverbeflerung des Dienſtvolkes, der um fo. mehr Des 


Yerhgung verdient, da er nichts weniger ,. als unerreichbar 


und überfpannt iſt. Wir. find überzeugt, daß ſchon die BDe⸗ 
folgung ainiger Punkte, 3. B. die Verbindung mehrerer Ders 
fonen von Kechtichaffenheit, Eeinen Bedienten ihres Zirkels 
ohne Zeugniß and Bewilligung feiner yorigen Herrſchaft an« 
zunehmen, ungemein viel zur Erlangung des beabfichtigten 
Iwedle beytragen würde; fuͤrchton aber, daß man mit diefer 
Verbeſſerung, wie mit allen denen, die von den obern Stäns 
den ausgeben , und durch den Beytritt vieler bewuͤrkt werden 
foflen, nicht londerlich eilen wird, r 
© 


Oehelm ehßhicht⸗ der Ueblinge der Sörften, aus 


-  verfipiedenen Zeitaltern. Leipzig, in der Schäfe- 


rifchen 


— 
, 
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1 Seiten ind. Zuwehrer Theil, — 
3 Erz ‚K- 


— Ss die Erwartung war, "wemit, wie die Zug ia 


der. Hard awhmen, ehlen ſo greß war auch det AUnmurd, Tote 

url wir · es wieder hinweglegten, nachdem wit ö gelefen hat⸗ 
Ka 3denn wir Tanden uns vollig getänft;.: Der Verf. ſcheint 
 Shrein ſehr/ hoben Ziel geſterkt zn babens er mil naͤmlich 
Furſten vor der großen Gefahr warnen, in die ſie oft felhen 
. 1b. ihre Länder durch die Bosheit ihrer Lichlinge gerathen; 
mid fie belehren; Außerft vorſlchtig in ber Wahl derer zu ſeyn, 
. denen. fie fih anvertrauen... Zu dem Ende ſtellt er aus aͤltern 
. und aug neuern Briten mehrere Beyſpiele von ſolchen Mäne 
nern aufs die durch den, »fchändlichfien Mißbrauch eitier Aber 
triebenen Gewalt, die ihnen von ihren: Begeuten geflattet - 


Ä wurde; eine wahre‘ Peſt ihrer Länder und Völker wurden: “ 


Ohne Zweifel wäre. diefes ein großes und 1.013 — 
ges Theina. Allein der Verf ſcheint bey weiten nicht der 


Mann darzu zu ſeyn. Der erſte Theil iſt noch eg 


aber der. zweyte oft unter aller Critit. Man weiß nie, eb 
- man würklihe Thatſachen, ader felöftgemachte Dichtungen 
lieſt; vieleicht will dieſes auch das Beywort«gehei me auf 
dem Titel fagen. Die Gedanken find gemein, der Vortrag 
matt, der Dialog, den der Verf. fehr liebt, ganz fo, wie 
‚man ihn in fchlechten. Schaufielen finder, und nicht einmal 
alte aufgeftellte Erzählungen der Abſicht gemaß: kurz, is R 
ſecherlic kein Wert ie Regenten. a. 


hr x 


208 gereng Maruinetcy Doctoit — — Ab 
Predigers zu Zütphen, Hausbuch fuͤr vaterlaͤndi⸗ 
ſche Familien, welche einige Unterwelfung noͤthig 

haben, oder einige Ermunterung zur Erlangung, 


Vermehrung und Befeftigung des häuslichen Oldie 


des verlangen. Aus dem Hollaͤndiſchen überfegr: 
Leipzig und Zütphen, bey Heinſius und Thleme. 
179% J— in 8. ı Re.’ 6 6 Gr. 





An 
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Birmiſchte Schriften. 
Sn Anwelſungen wie ledige und verehelichte Petſonen Kali 


oe 


a 


iä; 


ern und "Kinder, Herefchaften und Geſinde, u. f. ms ihre 


| 


1. $ 


Pflichten zu ihren eigenen Gluͤcke ſich vor Augen ſtellen und 


ausüben ſollen, ſehlt es zwar nicht; doch. wird duch das ges 
guwärtige Buch unter Leuten vom Mittelſtande, für welche 


"" && hauptfächlich beſtiinmt zu ſeyn ſcheint, bey einer gehürigen 
Behertzigung, viel Gutes ſtiften. Däffelbe kam zuerſt i. J. 
. 3793 m Amfterdam heraus. Der Ueberfeger hat nur felten 
eine Anmerkung beygefügt; aber Marezoll's Schilderung 
einer chriſtlichfrommen "Familie, angehängt; äußert. au, 
deg er vielleicht in seinem befondera SBänbeben, noch Anmet⸗ 


. fangen und Zulaͤtze liefern werde. 


J 


Boatrachtungen über den Frieden. Herrn Hiet und 


den Franzoſen gewidmet. Aus dem Franzoͤſiſchen. 

64 Boy. in 8. Ohne Anzeige der Jahrzahl und des 
Bela 0 — 
„Ein edles. Weib, deren (deffen). Feder ſchon manche intereſ⸗ 


ante Schrift. entfloß, ſchrieb dieſe an kuͤhnen Gedanken und 


zbriginellen Wendungen.reiche Schrift.“ ſagt der Ueberſetzer, 


ud erwaͤhin daben daß die Verſaſſerinn zu der Zabl der 


- Ausgewanderten gehöre. Letzteres merft man. quch ans dem 


eingemiſchten Wunſchen, daß bey dem zu fchliefenden Frieden 


ſowahl die kriegfuͤhrenden Maͤchte, als die Franzoſen ſelbſt. 


u 2* 


daran denken mochten, dos traurige Schickſal der Emigrirten 
za erleichtern. Uebrigens ſtimmt die Verf. den uͤberſpannten 


Forderungen der aus Frankreich entwichenen Ariſtokraten 


kinesweges behy. Sie deckt uͤberhaupt manche im jegigen 
Ktiege begangenen Fehler aufs zeigt die Nothwendigkeit des 


Wedeng, usb trägt Wahrheiten, ver, die. zwat nicht nei, - 
aber ſo dargeſtellt find, ba ſelbſt Wänner, welche ihr nicht 
Überall bepftümmen,, oder die. oben geruͤhmten kuͤhnen Gedan⸗ 


ken and srigineflen. Wendungen etwa vermiſſen, doch mit: 


) 
u 
I, 


.: 


‚ Vergnügen diefe wenigen Bogen duschblätterh werden.” 


Anefdoten und Karafterzüge aus dem Leben Ludwigs 

det XVL: Nach dem Franzoöſiſchen. Athtes 
Def Berlin, bey Schöne: 1795: 7 Bog . ing. 
nr J u , Leſern 


120 Bermiihee Seifen 


eſern, welche an dem Schickſal der ungluͤcklichen Köniehm 

rie Antoinette einen Antheil nehmen, werben bie bier 

nerkommenden Nachrichten, von deren Gefangenſchaſt, Ber⸗ 

urthellung und traurigen Lebensende, obgleich ſie aus Zeite - 

ſchriften dekanmt genug ſind, einige Unterhaltung geben. 

Uebtigens iſt num mit dieſem achten Hefte die ganze. Anekdo⸗ 
benſammlung gaſchloſſen. | iR: 

, - Ws 


Guſtav Waſa. Ein Hifterifches Gemälde von Ha⸗ 

gemeiſter. Nach Vertot. Erſter Theil. XIV 
And 2408. ing. Zweyter Theil. 179 Seiten, 

‚ Berlin, bey Schöne. 1795. ı Rthlr. 4 Gr. 


Ton den Thaten des ſchwediſchen Könige Guſtav Waſa, 
‚Keferte Vertot in feinen Revoluriens de Suede ein anzie⸗· 
hendes, aber unzuverläßiges Gemälde, weil er nicht aus den | 
beiten Quellen ſchoͤpfte, auch vielen Begebenheiten ohne alles 
Bedenken, eine felbftbeliebige Geſtalt gab. Jetzt erfnelnt 
fein Buch in einer freyen, auch hin und nieder betichtigenden 
Veberfegung. Der Wunſch des deutſchen Derauggebers, dB 
der zwedlofe Cund man kann dreift binzufegen, der gefaͤhrli⸗ | 
che, manchen Kopf verrädende) Geſchmack an Romanen, 
möchte auf hiſtoriſche Gegenſtaͤnde und große Charactete aus 
der wuͤrklichen Welt gelenkt werden, iſt loͤblich, doch nicht 
neu, ſondern ſchon oft geäußert worden; aber gehören denn 
‚ Siftorifche Gemälde und große Charaktere aus der wuͤrklichen ' 
Belt, fo.kange fie.mit Verſchoͤnerungen, Erdichtungen de. 
durchwebt find, nicht auch zu den Halbromanen, denen gleich⸗ 





wohl der Lieberfeger keinen Vorzug vor den Romanen ein _ 
räume? — Indeſſen verdiene feine Arbeit den deutſchen 
Leſegeſellſchaſten als ein angenehm unterhaltendes und. gan: 
unfhädliches Buch einpfohlen zu werben, en 


Morgenfpagiergänge. Erſter Gang. : Mannheim, 
im neuen Kunftuerlage, 1795. 187 ©, in 8. 
‚ia %-» u . 
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Wemifhg Seifen, 12. 
a npkfer Schrift And .nier aus dem .Feanzöfifchen entehnt 


.\r 


* 


ngen enthalten, weiche den Freunde der. Natur 


> einem frohen und heiteen Morgen’ zur lehrreichen Unterhab- 
[" 


fung dienen ſollen, wenn er ohne einen-menfchlichen Beglei⸗ 
ter fi im Freyen befindet. Die Meherfepriften find: Freund⸗ 
fchaft und Liebe s die Fiſcher; Bellarinin und Euphrofine ; und, 
der Vatermoͤrder aus Beſtimmung. Es find ſreye Bearbei⸗ 
tungen, die ſich gut leſen laſſen, und nur ſelten verrathen 
einige Ausdruͤcke und Wendungen, dag eine fremde Spracht 
Sefieln angelegt bat. Hierzu gehöre. u.a. S. 13.: „Ich 
— das Bette meiner Mutter fallen.“ S. 33, „ſich 
uͤrdigen.“ S. 133. „Diele Vorzuͤge all hatten ihm den Bey 
namen des Galomons feines Zeitalters verſchafft.“ Die Rechts 
ſchreibung iſt hin und wieder nicht tegeimaͤßig. Die Verf, 
ſchreiben: „geist, groͤſſer, böße, u. ſ. w.“ W 


Im Ganzen genommen vperdienen dieſe Erzaͤhlungen, 
wegen der lehrreichen Art der Darſtellung, der richtigen 
Maximen, und der fanften und feinen Gefühle, alle Empfehs 
lung. - Sie find für Geift und Herz ungleich näßlicher, und 
Pit das jetzige Leben brauchbarer, ale mancher ſchaale Ritters 
soman-, der ſich fomohl auf den Zoiletten befindet, als auf 
Spogiergängen ein. Segleiter des weiblichen Geſchlechts iſt; 
deun -füe daſſelbe fcheinen fie vorzüglich bearbeiter zu ſeyn. 
Um des groͤßern Empfehlungswuͤrdigen willen hätte daher 
Rec. gern die Serailſcene ©. 307. nicht bis dahin ausge» 
malt geſehen, weil dergleichen Auftritte der Einbildungstraft 
ſchaͤllich werden koͤnnen. Drolicht if die. Schilderung der 
eingeſchraͤnkten Denkkraft des Deys won Algier ©.96. Er 
fragte feinen Dollmeticher : ob es in dem Lande, wo derſelbe 
bergefommen wäre, (Mubland) auch eine Conne, Sterne : 
und einen Mond gäbe? Dieler antwortete Mein; aber man 
waͤrmte fi) von weitem an des Deya Sonne, und in der 
Nacht teuchteren den Einwohnern dort deffen Mond und defe 
fen Sterne. Der Dey war mit diefee Antwort zufrieden, 
und ſehr ſtolz, daß dies. alles nur ihm gehöre. = 


Mec. läßt es fich gern gefallen, mit fo unterbhaftenden 


und lehrreichen Begleitern noch einen Spagiergang : zu 
machen. | .. 


Ad, 


er 


— Gemein⸗ 


N 


Dt Genie Ef 


| " Gemeiunägliäud Huͤlfs· Reiſe und Zaſchenbuqh 


‚für alle Stände... ‚Preis, brochirt 10 Gr. Er. 


furt, gedruckt und perlegt von Goͤrling. 1795. 
Außer verſchiedenen Tabellen 2046. in 12. 


J Aut dem Umſchlage ſteht hinter dem oben Angegeigten Ted 


voch folgendes: welches enthalt: Preisberedinungen von Cent. 


mern zu 100, 106 und 130 Pf. auf Pfunde. und Loch; — 
| jr “Een, Maaf, Nöfeln ;. —Reſolvirung der Pfennige 
in Groſchen, Groſchen in Rthaler, u. f. — der Conveme 
 tlohs «und Laubthaler das Stuͤck von i Rihlt. 8 Gr. bie it 
Rthlr. 16 Sr. in. Reichsth. — u: ao Kr., 281, 
24 Kr, und ah. 45 Kr. in Gulden; — der Kr. in SL, FL. 
lin Louisd'or u. few. — Sintereffenberechnung von —* 
ſchen Gulden, Reichsgulden und Rthalern zu 6, 3, a, 3 und 


.Proc. auf eine Wochr, Monat, Viertel⸗ und ganzes Jahe; 


Werth der goldenen, fildernen, &upfernem-unds Rechnungs 
muͤnzen; Gehalt der alten Münzfüße; Vethaͤltniß der Fuß⸗ 


maaße, Meilen, Ellen, flüßigen und Ackermaaße — des 


Apotheker · Juwelen · Gold. Bilder» Handels» und Centner 
gewichts; — des Stein, Schiffs und Ließpfunds; — des 
neuen franzöftfchen Maaßes und Gewichts; der verfchiedenen 


Dogmaaße; — Hafpelmanß und Werhättniß des leinenen 


Garns zu dem daraus zu fertigenden Tuche; — mie viel 
Diane Mehl aus dein Centner Getraide gemaßfen und dar⸗ 
us Brodt gebacken werden könne; — Volkemenge vieler 
— te; — die abgehenden und anommenben Poſten in 
Leipzig, Iena, Erfurt und Gotha; Mkilenzeiger und 


u Verhaͤltniß der Fruchtmaaße einiger der Vornehmften Handels⸗ 


plaͤtze u. ſ. w. Dieſe Angabe des Inhalts wird den Leſer von 
der Reichhaltigkeit dieſes wohlfeilen Buchs hinlaͤnglich belehten; 
das mehrſte iſt freylich nut zuſammengetragen, zum Theil, wie 
der Herausgeber ſelbſt⸗geſteht, unverändert aufgenommen; da 

dies indeß nicht anders ſeyn konnte, und mehrere Rubriken, die 
deſſen bedurſten, wie z. B. innbefondere der Meilenzeiger und bie 
Fruchttabelie, neu bearbeitet ſind: ſo glauben wir mit dem Here 


* ausgeber, daß das Werkchen feinen Zweck erreichen werde, vor⸗ 


noͤglich dem gemeinen Manne, in allen vorfommenden Faͤllen, 
au einem treuen Dathgeber iu dienen. Enb. 


⸗ 


. — — 


Neue Allgemeine— 


Deutſche Vibliothel 





Vier und zwanzigſten Bandes Erſtes Sid | 
| Drittes Hefe J 


’ ‚ 





Bib lifche Philologie, _ 


Phyfiologus, Tyrus five hiſtoria animalium. 
XXII. in S. S. memoratorum, ſyriace e.c0- - 
dice bibliothecge Vaticanae. Nunc primum 

edidit, vertit er illuſtrauit Olaut Gerhardus 

Tgchfen.- Roſtochii 1795. 195 ©. 8. 1636. 


— ſich zwar hiemals einen fo hohen Begriff von Dies 
fer ſytiſchen Phyfiologen Jemacht, als der Herapegeher an⸗ 
fänglih davon gehabt zu haben verſichert, denn was ihm bis 
kt von Schriften der Syrer unter die Hände gefommen iſt, 
war immer nur ſehr dütftig, geſchmacklos und kenntnißleer; 
Allen ein To mageres Sfelet, als das gegenwärtige, hatte 
er ſich doch auch nicht vorgeftellt. Hr. Tychfen mag alfo, 
auch wohl nicht minder erſchrocken ſeyn, als der Rec., da 
‚ Om Die Abſchrift durch die Guͤte des Cardinal Borgia zu 
Handen kam, Das Ganze beſteht Aus einer magern Come 
pilatin von Fabeln und Legenden über 32 Thiere, die in 
‚ der Bibel vorkommen ſollen. Die Fabein felbft fcheinen une 
. ter verſchiednen Himmelsftrichen. entftanden, und dann zu⸗ 
Immen gefloſſen zu ſeyn, ſo daß alles wie Kraut und Rüben, 
unter einander liegt. Indeſſen ‚hätte. fih doch wenlgſtens 
RO etwas aus diefem magern Gerippe machen laſſen, wenn 
. 8 einem Manne von, Genie, Kritik qud Geſchmack in die: 
Haͤnde gefallen toäre. Das Hauptgeſchaͤft wäre alsdann ges 
Wen, zu zeigen, wo und wie diefe Sagen entftanden ſeyn 
mißtn, um das Eocale derſelben herauszubringen; u. ſ. w. 
—— 3 © 
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©» ſieht man z.. B. ganz ‚offenbar, daß einige in SP 
entftanden find, denn fie beziehen ſich auf den ann | 

phrat u. f. 10: - Andere ſprechen von Indien, und es feat 
fi, welche Gegend bierunter verftanden wird? — Die 
Kritik hätte ferner dern Verf. des Ganzen auszufpüren für 
. «hen, den mehr oder mindern Gebrauch diefer Naturgefchichte 
im Altertfume zeigen, .ımb den Werth derfelben genau ab⸗ 
meſſen müffen, u. d. m. Goaber, findet man von dieſem al 
len entiveder gar nichts, oder day 'nur fehr wenig. Daß 


bier für die Naturgeſchichte kein Gewinn zu machen fey, ge 


ſteht der Herausgeber felbft ein; allein et glaubt doc), daß 
man den Reichthum der Iprilchen Sprache daraus Eennen 
fernen koͤnne, welches Rec. nicht einfießt, und daß man das 


{ 


| 


{ 


durch in den Otand gefeßt werde, die Namen der Thiere - 


in den forifchen Lexieis zu beftätigen oder zu verbefiern. (Kin 
Beweis, in welcher Derlegenheit er bey Beftimmung der 
Nutzbarkeit des Ganzen war!) Daßey beklagt er fich über die 
SReifebefchreibungen des Drients, daß fo wenig von der Natur 


und -Deconomie ber Thiere darin vorkomme. Man lebe da⸗ 


Ber in der größten Unwiſſenheit in Hinſicht der Viehzucht ber 
* Nomaden des Orients „cur feilicet Iacobus, quum Efauum 
fratrem ampliſſimo munere donare vellet, hanc, vi vis 
detur juſtam er proficuam feruauerit proportionem , wt 
capris er ouibus ducenis, hircos et arietes vicenos; wac-. 
is er afınabus quadragenis, tauros et. aſinos denos, feili- 
cet denis capris et ouibus vnum hircum et arietem, et 
guaternis vaccis et afınabus fingulum faurum er aſinum 
afleciaret,* Freylich ein großes Ungluͤck, daß wir dieß nicht, 
wiſſen; allein wie konnten auch die beſten Reiſebeſchreiber 
Tiebuhr und Andere: gerade auf dieſe Idee kommen? — 
Was nun den Verfaſſer der Urſchrift, die den Namen Phy- 
ſiologus trug, betrifft: fo ſcheint er dem Nee. ein Juden⸗ 
chriſt gewefen zu feım, der vor der Mitte des Dritten Jahr⸗ 
hunderts gelebt haben muß, denn Origenes provoeirt ſchon 
äuf einen Phyfiologus , der hoͤchſt wahrſcheinlich Fein aude⸗ 
rer war, als der unfrige. Nur das lebte bat Hr. T. kun 
beruͤhrt; von dem übrigen aber ſchweigt er. Daß er ein Ju⸗ 
chriſt war, ſchließt Rec. daraus, weil er alle Augenblicke den, 


Nomos (mit der Beftimmung. reiner und unceiner Ihie 


re) und das A. T. anführt, aber nur, in ein paar Stellen, 
das N. T. — Ob das Original urfprünglich Griechiſch oder 
Hyriſch war, laͤßt fich nicht mit Gerpißgeit ausmachey. —* 
erſten 


v 


AB DEIN 229 
ur Felle Hätten wir hier nz eine ſyriſche Ueberſetzung 
deren Berf., fo wie fein Zeitalter, uns völlig unbefannt bliche, 
Diefes nimmt Sr. % an, und.es bat auch große Wahrfcheing 


UichEeit; denn dee Wörf, ber Urfeheife fheint ar einigen Otee 


ten bloß durch Die Alexandriniſche Ueberſetzung zu gewiſſen 
aptungen. verfeltet zu ſeyn, worans erhellt, daß er 

as A. T. vorzüglich griechiſch las, alſo auch wahrſcheinlich 
iſch ſchrieb. Dieſen Srund faͤhrt aber H. T. nie ans 
ndern vielmehr einen andern, daß mian nämlich hier meh⸗ 
tere Thiere beſchrieben finde, als bethm Epiphanius, Ey 
ſachius und Pſeudobteronymus, bie. den. Phyfiologus 
ebenſals vor Augen gehabt/ und ausgeſchrieben haben. Al⸗ 
kein die Wichtigkeit diefes Grundes will dem Rec. nicht eim 
leuchten. Es ſcheint viefmehr das Gegentheil daraus zu: foh 
gen. Der Oucsoröyor; den Epiphanius und bie Andern von 
Augen Hatten, kann ja ſchon eine epitomirte oder verſtuͤm 
mielte griechiſche Ueberfegung des fyrifchen- Originals, gewe⸗ 
fen ſeyn, woraus es erflärbat wird, waram dieſe merigen 
enthieit, als das’ Original ſelbſt. Dagegen enthaken mm 
wieder jene Kirchenſchriftſteller mebr als anfer Speer. Die 
ſchreibt Hr. T. auf die Rechnung des verſtuͤmmelten ſyriſchen 
Coderx, denn im Cod, Vatican, “fehle dee Anfang biefer Na⸗ 
turgeſchichte; allein weil Die K. V. ſelbſt bey den Thierenz. 
die don dem Syrer aufgeführt find, bisweilen mebr haben, 
als der forifche Tert: fo Fhließe- der Net. auf eine epitamire 
ſyriſche Weberfegung eines griechiſchen Originale. Diesen 
sieht auch der Augenſchein Das ganze dürftige Gepraͤgs 


| einer Epitome liegt bey dem Syrer am Tage. Er bat ale 


ein Liebhaber des Selffamen und Wunderbaren Bloß Das 
Armfelige ausgewählt, was unter diefe Rubriken fällt, und 
von ban Werth und ber Nutzbarkelt der Thiere faſt Feine Syla 
be geſagt. Freylich kann man von dem Verfaſſer des wahr⸗ 
ſcheinlichen Originals, d. i. von einem Ithenchriſten aus bems 
aten oder dem Anfange bes zten Jahrhunderts, nicht viel 
VBeſſeres erwarten, denn der Verf. des Briefs Barnabas 
—* im toten Kap. auch die Babel von den Hyaͤne an, daß 
das Geſchlecht 'verändere — und Elemens von Rom 
Sat au die Fabel vom Phoͤnix: allein wenn man jene Kiew 
a vergleicht: fo ſcheint der BucsoAeyos dad 
etwas vernünftiger geweſen zu: ſeyn, als dieſer Sy⸗ 
ser. — Die hier aufgefüßrten Thiere, bie eben fo viele Kar, 
Ditel bilden, Pan‘ folgende.“ ‚ unnoebenrtälihe Drutieher: 
N 


* 


ts0 bicherpiunnern 
wu vertielben, ſedi ſur Mer, Aenoͤthigt ..die die rien MNawe 
satt lateiniſchen Buchſtaben an, bemerken). ») Iadno (Hy 
 wena) a) Raſthor (Caftor): 3); ‚Ropps , (Cesvos ( 
=). Thalo (Vulpes).: 5) asien {ichnenmon) i 6. 
Oehedno (Vipers} -79.Ch era ee: 8). Surg 
Schemifchito (Selamandra Solaris) 9. ndro’ (Sales 
"snandra vulgaris): 190) —— * 1 568 
to (Muſtela) s2) Sehuſch len 
13) Schufchman ;(‚Formica) ern; eichro €, Cage 
#5) Chaeadrins nad. Hr. T, (Ardes alba fine P 
albus eriſtatus L.) : 16) Phunikiæ (CR 108njx.) 17); r 
Aion (nach der Beirhreißumg bier ungemiß.)... 18) Ibis. 49 
—— vo 20) Kanne Farin: eranus) . de) Üce 
Gerix Vto: 22 puphos u “23 ) 
CDerdix) 24). Karakls (Cornix). DR —8 
Turtut) : 26) skauno (Columba) 27). Senuni ıcho. * 
rundo)...’ 289 irinog —— u aureus..L, 
ww. Hr. T.) 29). ‚Chenphai Schabo (Struthiogame 
his): 90): Alges; CBalaena) 34). — ‚(Hydrus 
He: mög (Delphipus: A Im, 2. 7 Hr. T.) IA die⸗ 
iere ſind nun, wo m *8 em, inne’ beftimmt, 
wovon Nee. ſchon einzelne, 8 egeb en hat, . und ig 
diefer Beſtimmung beftehe das eigentliche Verb dienſt deg Ser 
Sum dieſes Buch, fo wig in der woͤrtlich getreuen Ueher⸗ 
- fegung bes ſyriſchen Tertes, die ihm nach. feiner eignen Aus⸗ 
fage viele Mauͤhe gekoſtet hat (vielleicht aus Mangel an Ue⸗ 
bung.) Die: Paralleiſtellen aus den Alten. zu finden war we⸗ 
niger ſchwuͤrig, da ſie größtentheils ſchon bey Bocharxt ſtatj⸗ 
den. In Hinſicht der. Beſtimmung einzelner Thiere folge 
Hr. T. groͤßtentheils Ged nann; ‚ollein er wagt doch auch. 
‚agne Erklärungen / die nur gewöhnlich A. Anſehung ber FEiye, 
mologie zu gezimungen. find. . ar war vorzüglich ein, 
Orundfag. Schuld daran, dap ı lich Hr. T. zu. viel auf. 
Sie Töne. der Thiere, rechnet, von denen bie, Namen der⸗ 
felben abgeleitet ſeyn ſollen. Warym ſolſte nicht. auch ihre 
*53 Oeconorrie ihr Gang, Structur M f. w. eingebe‘ 
a: Häufige Veranlaflung.-zu. den Namen egeben haben ?. 
Fener Grundſatz kann wohl nur von, aufig ſchrelen⸗ 
en und pfeiffenden Thieren gelten. Sn, ſoll 4.B. das 
Hebraͤiſche jn der Straus ebenfalls ein —— — 
ſeyn, nad S. ies, „ab. acuto. vgeis ſono Renenuen 
—X— —— Bere, \ ediie —— Ma * 
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 Ahimihi narrarunete (y)Dieler Zn aber). 7, 
| NararFündiger kentit, mag viellelcht tiur bei ee u 

1 | 


an 


J 


Ben ud ihres Gleichen befannt ſeyn· Aber“ wa 
auch möglich, daß Hr. T. nur etwas huf die Ausſagẽ bei 






. wisden.. Hr. T. macht ſelbſt S. 13 


gehen, dergleichen mehr ni 
dere A — arabiſchen Sehapnan 





iv compiſatoris, minime a titulus po⸗ 
.. kere videbatur, oflicio diis iratig defündtus,“ Di 


2 . 


x 2 I ; 


D) 


a Ale 
— Eee he Ehe Seile 


. Äomkeit und Charakter iſt zu feßt begründet, ald daß beydes 
urch diefe Stelle nur im mindeiten erſchuͤttert werden koͤnn⸗ 
ers. allein mas für den Charakter. des Hrn. T. aus ſeinet 


Geſchichte mit det. Pater Dane gefolgt werden muͤſſe, 
kei 


weiß ein Jeder. — Endlich ſchreibt Hr. T. feine Schriften 
on in Sageinifcher Sprache‘, und jwar Aus dem na⸗ 

r 
bern auch für das Ausland ſchreibt. Hier wäre es nun zu 
wünihen, daß das Ausland einen deutſchen Gelehrten auch 
deswegen ſchaͤtzen lernte,. weil er fich Acht rͤmiſch auszudruͤ⸗ 
‚den weiß. Allein da entdeckt nun Rec. in allen Schriften des 
ei, Te, die er feier Wiſſenſchaft wegen Hat lefen mäffen, 
nen geößtentheils barbarifchen lateiniichen Styl, der 
niemals frey von geammatikalifhen Schnitzern iſt. Nun 
laͤßt es ſich freylich ſehr gut. denken, daß ein Gelehrter in 
einer Sprache vernachlaͤßigt iſt, oder ſich ſelbſt vernachlaͤ⸗ 
bigt hat; dagegen aber andre Sprachen deſto beſſer kennt, wie 
e8.,bey Hr. T mit den orientaliichen Sprachen der Fall 
et. Allein wenn den Ken. T. nicht eine zu hohe Mey⸗ 


Ma von ſich felbft blendete; fo Würde er dag Manuſecript 


mem Sachkundigen zur Durchſicht Übergeden, ber e6 vor⸗ 
r corrigirte. Wenn ein Delehuten (ont Verdienite Pat, 
macht dieß gar Feine Schande, er möchte denn von. einem. 
gnerträglichen Eigenduͤnkel aufgeblafen ſeynz allein nor dem 
ublifum mit allen. Schwächen aufzutreten, iſt eine‘ ander 
Sache, Nur ein paar Benfpiele,. (und zwar aus det Vore 


rede) zum. Beweiſe des Gefagten. Gleich in der Borrede 


©. 6.. „que (cire philologum (philologi) maxime in- 
tererat. Ebendaſelbſt „multa, quae.licco pede tranfierint 


7% e. fonus (ſonum) vocis naturalis, oeconomia (oeco- 


nomiam) et mores, ben Ausdtuck ficco pede tanfıre 
sicht einmal gerechnet. ©. 4. libellos complefirur, de 
guibus (quos) Alfemani filait, ©. s. Spes quidem mi- 
nui cosplt, nec tamen conquieszebams (c i.) Eben⸗ 
daſelbſt „haud ingratum fore confido, ne idem Vs acci- 
et (accidat.) Ebenbaſelbſt „vr opis Syriacae haud 
ändigeat (ope denn“opis komme In diefer Webeutung fa 
Bar nicht vor.) Zum Ueberfluß noch ein paar Stellen aug 
der Schrift felbft. — ©. 73. „nomen, quod in lexicis 
Jacestus interprefatur (quod lexica lacesıum interpre. 


ihen Grunde, weil er nicht bloß für Deutſchland, fon« . | 


* 





jieetmägiges Citaten⸗ und Wortregiſter. 


gulltc Pfilelogie a3; 


tastur.) @®. 110, „phyfologss de pelecana dieit, eum 


‚ei «et. (pelecansım. dicit.) ©. 121. „in lexicis noſtris 
rornix interpretatur. (Lexica noftra cornicem interpre= 
tantar.) — Dieß wird fürs Erſte hinreichend feyn, bis 
man mebrere- Sevfpiele verlangt... Am Cube ſteht ein ſehr 


Vepträge zur Erflärung bes: ſogenannten Hohenlie 
: des, Koheleths und der Klaglieber, nom Profefloe 
BGaab zu Taͤhingen. Tübingen, ben Heerbraudti 
1.128. 


Verf. geht von dem richtigen Grundſahe aus, daß ein 
Ereget die Erktäiung der Bibel durch moͤglichſt kurze 
uffäbe zu fordern ſuchen müfle, wenn er Vermögen dazu 
fühle, damit man um. fh leichter und mit weniger Zeitauf⸗ 
Jande das Reüe und Beſſete überfehen koͤnne. Et liefert 
— ſefne Brytraͤge die aus den Vorieſungen über dfe 
in Bücher ini’ vorigen Winter entſprungen find. Ei⸗ 
war auffaltend iſk es Her. geweſen, bier auch-das Hohelied 
zu Vorleſungen für Stuͤdenten qualificiet zu finden. ' Ex 
int, daß ſchon eine etwas ältere Phantafie‘ für bie orien⸗ 
taliſchen Liebesbilder erſordert werde, wenn fie unſchaͤdlich 
Sleiben ſollen, als man fie bey jungen Studenten voraus⸗ 
Br darf, die Delicateffe des Lehrers zu gefchweigen, bie 
ſehr oͤſt Abel compromittirt werden muß. — - Die Erkid 
rungen , welche Hr. G aufs Neue verfucht, And zum Theil 
Jehr gluͤclich —— nur iſt nicht immer genaue Ruͤckſicht 
“auf den Züſammenhang und die währſcheinliche Denkungs⸗ 
‚art eines Schriftſtellers damaliger Zeit genommen worden. 
Ein unverwandter Blick auf beydes wuͤrde den Verfaſſer nicht 
fo oft in die Verſuchung ˖ geſetzt haben, feine Zuflucht zu | 
gtrenifhen und Syriſchen zu nehmen, ton man noch mit 
? gewöhnlichen Wortbedeutungen ausfonimen kann, tern 
Ian ar die Parallelſtellen des hebraͤiſchen Dialeets ſelbſt 
gehorig zu Rathe zieht. Indeſſen muͤſſen wir es body dem 
Hm. G. zum Ruhe halhfagen, daß er von der Methode 
des Dim. Prof. Pankus ; der mit Huͤlſe des Eaftellus und 
Golius eine ganz nene Bedeutung faft aller hebräifchen Wor⸗ 
r herauszubtingen facht , noch ſehr entferne iſt. Diefe Me⸗ 
1: —J In wer A-iylne 3 4 .25.. ws ‚ehode 
.. —* 
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cthode · iſt and gewiß nicht die twahre, und es kann ba 
durch nur der Grund zu einer hoͤchſt ſchwankenden ei 
geamungenen. Auslegungsart gelegt werden, wovor ſich jede 
Kae Philol un hüten hat. — In Hinfi icht des hoben Liedes 
folge Hr. S: der richtigeren Meytuig, daß es eine Anthology 
von Liebesliedern enthälte, und in 4 Buͤchetn nebſt einem Ark 
Bange mitgerheilt werden könne. Für das Erfte ſtimmt ſchon 
der Ausdruck Rvn ml. Die ganze —A— ruͤhrt a 
von Einem bir Saͤmuter des Cantikum ber. “ Voch "kann 
auch von einem andern als dem Sammier vorgeſetzi ſeyn. Nun 
verſucht er es, die einzelnen Gedichtchen der OSgmmlungen wie⸗ 
der abzutheilen, und jwar mit vielem Gluͤcke. Nach ber Natur 
der Sache, und dem verſchiedenen Geſchmacke verſchiedener 
Interpreten werden aber dieſe Abtheilungen immer: verſchle 
den bleiben. Der Eine wird Mehreres ‚ulamm mairben ‚se 
Andere andere Ruͤhepuncte machen. u. . Das Haupt 
verdienſt des Hrn. ©. beſteht —5 — daB ex fa ſehr li 
lich in die Lage der ne gen weiß im der bie te 
Der gelungen und. gedichtet. — moͤgen. Vergehens bar fi 
ec. nach einem Auſſchluſſe umgefehrn.. =. woher. denn. 
böufig der Name bes Koͤnigs; und. os ftete Salom⸗ 
darunter zu verſtehen ſey? Das Letzte ig fa aum wahrſchein⸗ 
lich: ſondern fheint vielmehr eine idealiſche Dichtung iu 
ſeyn. — Bey dem Robelerh b bar Hr. G ©. eine eben 
richtige Anſicht gefaßt. Es iſt eine ‚Solkeefion größerer. 
kleinerer moralifchen Aufläge und Ermahnungen. Der Zwed 
bes Ganzen ift, zu lehren, dag, man. bey aller Unvollkem⸗ 
menheit und Unbeſtaͤndigkeit ‚feiner Schidfale dennoch 
froh und zufrieden leben Einne. Die Art, ie Suterpretation 
des Verf. kennen zu lernen, werden ein, Maar Depiele hin. 
reihen. ec. wählt gerade folche Greldcnisen, wogegen. et 
etwas einzumenden bat, - und die ihm verunglüdt zu ſeyn 
feinen. Kap. 8, 2. will Hr. ©. das ‘an titten, und 


nimmt das Arabiſche FIR | [d-7 > patiens;, patientia ' 78 


Sie Nun punctist ee ar und nen Weisheit heitert 
den Menfhen auf, Bedwld ändert fein wildes Geſccht. 
"Allein nach dem Genius ber hebraͤiſchen Sprache konnte 
8 alsdann nicht hinten, ſondern as müßte porn ſtehen 
nur K. io, 15. wird ſomerbar genug uͤberſetzt: die 
Bemühungen. des Thoren ermuͤden Jeden, der nichs mit 
"den Eſeln den Saumſattel traͤgt np Day wie das ie 
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Hälfe nis ‚ein Ganmſattel, " und Sg pppetit. Allein 


- 7392 kann hier. ja der ganzen Tonftruction nach nice ans 


deres ſeyn, als ber. Siufinitiu, und dayn müßte ja noch. by 
für ne fichen, ferner yon für Tr dar. fonderbare Bild 
dem Syriſchen und Inſidiatut eft ⸗ſcchicie deiner. Feind 
Äber das Meer; alleih alsdenn würde Ice chen, weldeg 
zur non Privatſendſchaſt gilt. Oder es fpll auch punctizt 


Bperben az und heißt verglichen mit dem Arabiſchen Wa 


(yon) Deinen Srraus / ſende Aber das Mir. Dieß waͤre 
Wan einẽ fpeichtößttliche Medtr. u: f. 18. Soicher. einzelnen 
Bieten sieht. es mehrete; allein fie ſchaden dem Suten des 
Wangen nur wenig — : Der Oryl iſt: zu fteif,, weitſchwei⸗ 
und unrein/ ¶ B. Jh wais von‘ beeden Die klaine 
ngen. Perſohn (Perfona). Fehdefruͤchte Felbfruͤch⸗ 
* Dergleichen Unrichtigkeiten und Provinzialicmen miß 
‚KU verm ieden werben. N Zr 
EEE , Er EEE . Ip 
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"Ueber eichenfäuler, vorihgllch als Cogenſt inde ber 


Daſpertor in Ansbad. . Stuttgatd, bey Meh⸗ 

lei 119675, 
Die durch oͤffentliche Blätter Bekannt gewördene menſchen⸗ 
‚Freundliche Policepverpsbnung In Ansbach, wegen allzufruͤher 


.: fhönen Baukunſt betrachtet. Mit 4 Kupfern. 
Bon Jacob Asel, Koͤnigl. Preußiſchem Sandbar 


igung. der Todten, veranlaßte dort zugleich den Befehl 


an die Baucommiſſion, ‚den Plan zu einem Leichenhauſe zu 


entwerfen, welches auch als Gegenſtand der. ſchoͤnen Bau⸗ 


knnſt zu betrachten wäre. Dieſes motipirte den Verf. zus 
gleich, gegenwärtigen Beytrag zur Baufunft zu liefert, 


‚worin er, wit einem, warmen Gefühl, für die Sache der . 
Menſchheit, wovon ‚bey ‚dein verhandelten Gegenſtand die 
Nede iſt, ſeinen relnen Geſchmack in der Kunſt und ein rich» 


J 


** Urtheil mit der Gabe eines belebten Vortrags; ver⸗ 
rach. — 


Es wird in dieſen wenigen Bogen, 2) eine der 
DR | trach⸗ 


—û . 


| 156 ‚ ende —* 


ung äber ben Nu , die Entftehung und bwefheen 
EN der Leichenhäufer : Adgemeinerr“ angefte, 2) Det 
Enttourfund Pian zu einem Leichenhaufe⸗ in der Abſicht ger 
Hefpet,; um angehenden Baukuͤnſtlern Birke -Äber die Ein⸗ 
"rihtung ng und den Charakter Biefer Gebäude zu Heben, Den 
fierungen und Dexichtigungen des’ von Ihr’ entnorfnch 
| Pimne zu veranlaſſen, and überhaupt ; die defer feines Mer 
tes; Yür-bie Sache felbft zu interefiisch, und Anlagen dieſer 
Art badurch zu befärdern: Die Zet verdient‘ in jeder die 
Er Ruͤckſichten· Veyfall. Er geh von: dein Gedanken, 
Ser bey der in manchen: Bändern, noch herrſcheuden Sitte,-dir 
Tadten fruͤh zu vegrabeng, moͤglichen Gefahr lebendig. be⸗ 
genden iu werden. aus. md ſchildert. bag: Schreckliche biefer 
Fage mit lebhaften. Farhen. . Zugleich. ragt or, — pi 
wahstiht; Blelas.- Fany- ‚nicht, nachdruͤcklich genug 
ſchehen — dia fait ‚allgemein nach. ühliche, —* — 
— der chen: Berjäjedenen, ‚durch Wafıken, aus ? 
ette nebmen, u. dergl. — er erſte ka zut ach 
ferung geſchah feit mehren Jahren in einigen? ndern, d 
. das Verbot der zu frühen Beerdigung, Da aber diefes Dit 
‘tel, bey der Ungewißheit ed Kennzeichen des Todes, 
noch) nicht hinweicher 7, U; die. ‚„ febendig begraben zu 
werden, zu verhäten‘, am man Oetape den-Sedanfen , Leichen 


‚Häyfer. zu errichten, wo die. Leichen in offnen ‚Sbge, —F 
brhebmindg. 


hoͤriger Aufſicht and Vorkehrungein, die zue W 
Dest untruͤglichen Zeichens des Todes, naͤmlich der rintreten⸗ 
den. Verweſung hingeſetzt werden. An einigen Orten in 
tichlaud, z. B. in Weimar, rach (auch in — 
Yourden Eine tungen diefer Aft getroffen; doch aber find 
noch lange nicht allgemein geworden, und dev Verf. —* 
beigkeiten und. Volkslehrer auf, diefe Anftalten me: zu be⸗ 
foͤrdern. Was die —— und den Charafter 
Teices —— betrifft, fo kn (wenn man 
‚auf Ichöne Baukunſt bey den Äußern —A eh will) „als 
"Heilige öffentliche Gebäude ; Ihrer Beſtimmung gemäß. vom 
ben’ ptofanen dach Ernſt und Feyerlichteit auszeichnen.“ 
Und’a nach ihrer Rage, b in Abſicht des Bauſtoffes, c in den 
Berhätmifien und Ebenmaßen, d in der innern Einrichtung 
und’ e in Anfehung des Ausdrucks oder Charakters, ihrem 
| ck gemäß erbauet werben. Zur Lage wähle man eit 
— freyen krocknen Platz in der Naͤhe der Begraͤbniſſe (der Ver 
Seite bierbey voraugzuſetzen, und woͤchte feine Sormisksung 


‘ ot 
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lee inte daß man Die Todten nirgends mehe 


ne. Tr. 


| dten oder wohl gar in den Kirchen ſelbſt begeäbt,Y 
bon Bäumen befchatter, und wo möglich an einem Ort, wo 
es nicht an Quellwaſſer fehlt; letzteres, theils zur Anlegung 
eines Bades, thlils um, ‚nad einem folgenden Vorſchlag⸗ 


- bie Cirenlation einer reinen Luft dadurch zu ‚befördern, — 


: Bern man auf Erſparungen fehen muß, und kein ſteinernes 
: Gebäude aufführen will, fo erbaue mar das Haus alenfals 
vom geffampfter Erde CPife). — Hierauf folgen einige 


Fa gelegentliche Reflegionen , über Verhaͤltniſſe in ber Haus, 
ſt überhaupt. — Die Größe eines Leichenhauſes minß 


Mb nah der Größe, Veldemenge und Sterbliciteit des Or⸗ 


G richten. — Aeußre und innere Einrichtungen des Maus 
4, In Anſehung der letztern muß, außer den fon angege⸗ 
tenen ein Bad, ein Zimmer mit einem Bette, u. dal. nicht 
hergeſſen werden, weil dabey zugleich auf die Wiederbelebung 


ie Baffer oder fonft Berunglücter Ruͤckficht zu nehmen ift, 


Wie Eage des Zimmers für die Wächter (im zweyten Stock⸗ 
et?) muß fo ſeyn, daß es die Ausſicht auf den Leichenſaal 
reicht, und die Wächter ſogleich, in vorkommenden Bäle 
Ion, dey der Fr ſehn koͤnnen. Für Anlagen zur Geltung 
end jur Heförberung der Circulation einer reinen Euit in 
bem Beihenfaal , muß beſonders geforgt werden. Der Verf. 
macht in ießterer Abſicht mehrere zweckmaͤßige Vorſchlaͤge, — 
Ucher Sen ſolchen Gebäuden, auch im Aeußerlihen, zu geben⸗ 


Den Charakter Fast der Verf. manches wahre und Empfundne. 


Was den auf zwey Kupfern dargeftellten Plan dieſer Außer 
Anfiht detrifft: fo glaubt Rec., daß bier, zur Beybehal⸗ 
bing des Charakters, weniger Decorationen nöthig wären, 
und er findet deſonders die vorgefeblagenen vielen Mahle⸗ 
teden und Bildhauerarbeiten im Innern, durchaus oder 
boch zum größten Theil, uͤberſtuͤſſtg. N 
u ar Ko, 


Aurora 1795. Ron ©. W. Haugwit | Berlin, 


bey Unger. 195.8. 8. 188. 


Dr Verf. nenne, mit mufterhafter Beſcheidenheit, dieſe 
ine Sammlung lieblicher Gebutten einer für das Edir und 
Bhöne warmen Einbildungskraft, einen Verſuch. Möchte 
doc) der gehßre Theil unfeer Dichter , welche mit ihren wen 
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[d 
\ 


wer; N 
138 Bildende Künfte: 
> DU SR SE Ve EEE R 
intlich vollendeten Werken bernortreten, fo gluͤcklich were 
en fo vollenden! Die Lectuͤre Äun- Bogen, u 
ven, (Aue und geſchmackvolles Aeußere ſchon anziehend iſt; 
bat dem Sec: mannigfaltiges Vergnügen gewaͤhrt, und ge 
wiß werden fie jeden Freund einer angenehmen und geiftvol 
ken Unterhaltung befriedigen. Die darin enthaltenen Ge _ 
miͤlde find reißend, Und athmen ein inniges Gefühl für Tu 
gend’ und, Menſchenwuͤrde, für haͤusliches Gluͤck und für die 
Freuden begläcter Liebe. Die Sprache in deu profaifchen - 
Aufiägen ift edel und correct, und mehrefe eingemiſchte Ger 
dichte find vorzuͤglich dürch Sedankenfülle und eine ziemlid 
leichte Verſification. — Bey fo manchen guten Selten de& 
Ganzen dieler Blätter, ſchwelgt Der, Tadel über verſchiedene 
Züge der einzelnen Gegkriftände,. welche bie und da, von 
der Hand des Kuͤnſtlers, anders gewendet oder beſtimmter 
gezeichnet und weiter ausgeführt, mehr Driginalitäe und 
. Stärde.in die Charaktere gebracht, und über das Ganze ein . 
zelner dieſer Darftellungen ein frilcheres Eolorit verbreitet has 
ben, würde. — Rec. will Bier ein Paar Proben, fi j 
yon,den Gedichten, als von den profgifihen Auffägen aushes 
ben, In der Idylle Osmin und Sulmara, iſt manche 
ſchoͤne Lehre zur Befoͤrderung häuslicher Gluͤckſeligkeit,, in 
bem Gewande einer Eunftlofen Erzählung, norgetragen- - Fol 
sende Scene verdient ausgezeichnet zu werden, Osmin 
„und Sulmara fahen mit, Wehmuth der. Stunde entgegen, 
„die ihren Vater und ihren’ Freund von. ihnen hinwegneh 
„inen würde. Er war. ihrem Herzen nothwendig geworden, 
„und hatte fie-gelehrt die Freuden ber ſchuldloſen Liebe in ih⸗ 
„em ganzen Umfange zu genießen. Eines Abends faß er 
„heitrge als jemals in ihrer Mitte. Er nahm den Knaben 
- „Cfeinen Enkel) auf feinen Schooß, ftrih ihm freundlich 
„die Stirn, und füßte ihn mit warmer Väterliher Empfin⸗ 
„dung: Höre, Nadir, fo ſprach er, wirſt Du immer Dei⸗ 
„nen Aeltern gehorchen? Der Knabe bejahete es, Wirſt 
„Du fle niemals mit Deinem Willen befehben3 - Hier horchty 
„der Knabe auf, denn. fo ernſtlich hatte der Greis noch nie⸗ 
„mals zu ihm geredet. Höre, Nadir, fuhr er fort, ich 
„roerde bald weit, weit von euch hinwegreiſen. Q, fo 
nimm mich mit Div, bat der Knabe ſchmeicheind. Das gebe 
„nicht an, Nadir, denn es kann und darf mich Seiner heglei⸗ 
„ten. Aber ich will Dir ein Andenken hinterlaffen, damis 
„Du Dich meiner erinnerſt. Wenn Du fleißig J— 
| | y 
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xhaſt, und es. Abend geworden ift, dann geb in das MBäld- 
sen, wo Du mid iind Deinen Väter ſo oft geſehen haft; . 


„da wirſt Du einen Hügel finden, wie der iſt, Der itzt Dort 


pgruͤnt, Cder Grabhoͤgel feiner Gatinn); ſieh, Knabe, das 
wift der Huͤgel 100 ih rüheh werde, tern meine große Neife 
„vollendet feyn wird; Denn Du weißt es- gewiß noch, wie 
aſuͤß ung die Ruhe war, wen wir von den fteilen Gebirgen 
mine Huͤtte zuruͤcktehrten. Ich werde Did, alfo lange nicht 
833 ‚aber. wirft; Du. meine wätsrlichen Lehted und alles 
ih von Dir gie habe,. während dieſer Zeit ?nie⸗ 
awals vergeſſeri? Verſprich mit das, Nadir, denn bie itzt 
vhaſt · Du treulich gehalten, was Du mir verſptochen haft. 
„Der Knabe fiel dem Greiſe weinend um den Hals, und ver⸗ 
tach, feine Lehren zu befolgen; aber den eigenthuͤmlichen 
iin dilſer Rede. verſtaud er nicht ↄltdem bekaprin⸗ 
„Osmin and feiner Gattin mager Seufzer entlockte.“ — — 
Die Einkleidung des. kleinen Romans Jaide, hat uͤberra⸗ 
fhende Züge, und ihn ſelbſt wird man nicht ohne Ruͤhrung 
lefen. —. "Zum: Schuß noch eimige Verſe anender Zuſchritg 
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In jeder Thraͤne, bie dem trüben Blick entſchlaͤpfte, 
u Ad: Helviſe, ſchimmert mie Dein Bid, 
In jeder Thraͤne, die: der Liebe Bund einſt knuͤpfte, 
Als damals. och die Hoffnung gauckelnd um, ung 
- Run wm | upfte, 
‚Erbtick® ih Dich in Engelreitz gehuͤllt. Bu 
1 Du liebſt mich noch? Dies hat: bie —** Sand 
rn tern. Pefleg 
Die einft fo traulich meine Wange fteih 
2: “Du da den Leidenden mit neuem Muth beflügeltg- , 
Mit neuer Kraft belebt, da mo der Schmerz entzi 
3. Veräiweiflung drohte, und bie Hoffnung mid, 


Ya 


Er lohne dies, der jede Duldepthräne zaͤhlte, 


U Und jeden Seufzer „auf die Tafel: fehrieb,  " 


ec 


. . Vo' er der Prüfung ſeltne Kinder fe ecwaͤhlte, 
‚Sue bie hienieden er ein glänzend Gluͤck verfehlte, (?} 
Und  üftmals unerforfht von ihnen blieb. ur 


® 
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nn , , 
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a Öe- - 
J Des Todes Falter Schaner Dich umweht; 


Zr Du fllehſt ihn nicht? denn flieht anf biefen ern : 
nn . au an 


WBesgleitet Dich, umhallt vom Engelchorgefange, _ 
Dein Abelard im dankenden See. 


"Bey. der Titelvignette: důrſte ſchwerlich jemand an eine ie 


kora, die fie doc) wohl vorftellen fol, denken. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Inſtruclions pour un voyageur qui ſe pro 
ſe de Parcsurir la Suille F la manidre la Plos 
‚ utile et la plus propre & lui procurer toutes 
- les jouisfances- dont cette contr&e. abonde, 
Traduit de l’allemand du Dr. ‚Ebel, par le 
tradueteur du Socrate ruftique, avecungrand 
nömbre de .corre&tions er d’ additions im- 
portantes. Avec figures. Premidre Partie 
" XX. und 294 ©. Secande Partie 370 ©. 8. 
1795. Bafel, bey Turneifen. a MR. - 


Das inſtruetive und für einen Neifenden in der Schweh 
oͤchſt nuͤtzliche im J. 1793 erfchienene Original diefes Hand⸗ 
chs iſt im ten Of. des 13ten Bandes unſerer Bibliothek 
ausfuͤhrlich angezeigt worden. Der Gedanke, es durch eis 
ne franzoͤfiſche Ueberſetzung auch für ſolche Reiſende, Bir 
unſerer Sprache unkundig find, gemeinnuͤtzig zu machen, war 
ſehr gut, und ſie iſt, bis auf den weitſchweifigen Titel, gut 
rathen. Der Ueberſetzer bat ſich aber noch ein beſondres 
—8 durch Vervoſlkommnung des Wertes ſelbſt erwer⸗ 
den. Als ein geborner Schweizer, konnte er, "bed einer ge 
Waren Kenntniß feines Vaterlandes, hie und da kleine Une 


\ 
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zichfigkeiten und mehrere Läden entdecken, bie ber Sorgſam⸗ 

feit bes umnterrichteten auslaͤndiſchen Verfaſſers entgangen 
waren. Diefe hat er mit vielem Fleiß, theils im Text fcibft, 
- burch eingefchobne, mit einem T. ‚bezeichnete Parenthefen, . 
thells. in ſehr vielen Noten yerbeſſert und ſupplitt. Groͤßre 
Zuſaͤtze finden ſich im ızten Abfchn. zu der Anzeige der Kar⸗ 
ten und Profpecte von der Schweiz. Hier iſt unter ander 
em trefflicher bis jegt noch nicht allgemein bekannter Land⸗ 
—— in Baſel, Namens Biermann, deſſen Ta⸗ 
Lent Rec. ſchon in Mom bewunderte, genannt, Noch finden 
BG zum ‚ısten und „Ben Abſchn., welche die Anzeige politie, 
Icher, hiſtor iſcher und andrer Werke über die Gchweiz unb 
die topographifchen Notizen enthalten, viele .Zufäge, ind 
ach Schluß des sten Bandes noch verſchiedene angehättgte 
©eiten von Supplementen des Ueberſetzers. Die 4 Tafeln 
won dargefteliten Umriſſen der Alpes, find, zwar, fo wie das 
Titelkupfer , nach denen im Originalwerk getreu copitt; aber 
in Anfehung der Zeichnung und der Ausführung ſehr viel befe 
fer als. dieſe gerachen. — Dem Res. bleibt nur noch. ven, 
* bon bey der Anzeige des Originals geaͤußerte Wunſch übrig, 
daß es dem. einfichtsvollen Verfaſſer biefes fo vortrefflichen 
Wertes gefallen möchte, bey der Weberarbeituug deſſelben 
zu einer zweyten Aysgabe, die Abſchnitte nach einer natuͤr⸗ 
lichern Folge der Materien planmäßiger zu ordnen. Rec.‘ 
wärbe etwa folgenden Plan zur abzuändernden —— 
der Abſchnitte vorgeſchlagen. Abſchn. 1. Handbuͤcher fü 
Reiſende durch die Schweiz. Abſchn. 2. (jetzt 14.) Reiſe⸗ 
beſchreibungen. Abfchn. 3. Cine 15.) biftorifche, politi⸗ 
ſche, geographiſche und andere Werke. Abſchn. 4. (12.). 
arten ze. Abfchn. 5. (13.) Proſpecte. Abſchu. 6, 
C16.) Muͤnzſprten. Abſchn. 7. (2.) Relative Merkwuͤr⸗ 

digkeiten in der Schweiz. Abfchn. 8. (3.) Nuͤtzlichkeit 
Der Reiſe und des Aufenthalts in der Schweiz. Abfchn. 9. 
6.) Zeitaufwand zur Reiſe. Abſchn. 10. (7.) Jahrszeit 
zur Reife. Abſcha. 12. (4) Koften der Reife und dee 
Aufenthalte. Abſchn. ı2. (5) Nutzen der Neilen zu Fuß 
ieher wuͤrde auch mariches aus dem jeßigen sten Abſchn. ges 
dren.) Führer. Abfchn. 13. (8) Vorläufige Einrichtun⸗ 
gen ber Reile zu Fuß. Ahbfchn. 14. (9.) Diätetilhe und 
andre Negeln für Neilende zu Fuß. Abſchn. 15. (10.) 
Beifeplane Cmit den fünf Uinterabtheilungen.) Abſchn. 
26, (1s.) nden wo man fich eines Wagens bebienien 
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kann, ıc. Abſchn. 17. (18.) Topogeap iſche N ’ 
—— 


won den einzelnen Gegenden und Orten ꝛe. 2 

(17.) Erklaͤrung der a Kupfertafeln. — Balls die Oeko⸗ 

nomie des Raums es etwa ‚erfordert; daß"ber jetzige 17te 
Abſchn. mit den Kupfertafeln an ſeiner Stelle am Schluß des 

sten Bandes Sleiben muß; fo muͤrde Biefes' gleichgültig feyn, 
und der ganze ate Band, wie jet, die topographiſchen No⸗ 

einigten Abſchn. allein enchalten: K 


N * 


‚ ‚England und. feiner Einwohner. Aus den Bile⸗ 
. fen eines Freundes gejogen von dem Herausgeber, 
Meuntes Stüd. 1794. 112 ©, Zehntes Stuͤck. 
4795. 133 ©. Eiftes Sri. 1795. 1346, 
. 8. telpjig, bey Dyck. MR 3 . 


a8 neunte Stück betrifft faſt ganz das Eoffegium oder die 

| ule zu Eton — eine der merkwuͤrdigſten Anftalten in 
Endgland. Die ausführliche und wohlgebroͤnete Beſchreibung 
derſelben giebt zu intereflanfen Vergleichungen mit ähnlichen 
deutſchen Anftalten Veranlaſſung. Sie wurde von Heinrich 
VI. 1441. geſtiftet, und mit fiegenden Gründen von großem 
HUmfange, und einem anfehnlihen Gebäude beſchenkt. Die 
WVorſteher und Direktoren der Anftale find der Probfä (Pro- 
voſr) der vom Könige gefegt wird, und 7 Fellows (unge⸗ 
fahr fo viel ale Domherren, allo nicht mir den Fellows von’ 
Orford in eine Kaffe zu ſetzen). Siebenzig Knaben (colle- 
ers) erhalten in ber Stiftung unentgeldlich Wohnung, 
oft und Unterricht. Außer diefen aber wird die Schule 
noch von vielen andern jungen Engländern beſucht, deren An⸗ 
zahl von drey⸗ zu fünfhunderten ftelgt, und unter welchen 
ſich Söhne aus dem höchften Adel und den angefehenften 
und reihften Familien befinden. Sie werden zur Unterſchei⸗ 
dung von den 70 Knaben der Stiftung Oppidans genannt. 
Bon der Stiftung werden nur 2 Lehrer (Head - mafter and’ 
mafter of the lower fchool ) Befoldet, die der Probſt und 
die Feilows wählen. Da dieſe aber Bey der großen Anzahl 
"Junger Lente den Unterricht unmöglich allein beforgen Eonnen : 
fo wählen fie fih mehrere Gehuͤlfen, Unterlehrer (Atliltent- 
. zu . : RE PER ’ 22 ‚mäfters,) 


— 


Beträge air: Kenuniß vorzüglich des Innern von 
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weſten), deren eigentliche weſoldang zwar ſehr Hering iſt 
die aber deſto groͤßere Nebeneinkuͤnfte haben. Ein Unterleh⸗ 
ver, deſſen firer Gehalt nur 40 Pf. beträgt, kann gegen 
weytauſend Mund einzunehmen haben. Dieß kommt daher, 
ertſtenß weil elnein jeden Unteriehrer eine gewiſſe Anzahl Kna⸗ 
ben zur befondern Aufſicht und Privatunterricht uͤbergeben 
werden, (et heißt der tutor dieſer Raben), und er bon jeden 
Hhrlih 8 Suineen dafür erhält; zweytenß weil die Knaben 
° Hlufig ben ihnen - Wohnung und Koft haben, wofuͤr 100 PR 
bit werben. — Die Lebrer leben ſehr verträglih und 
Befellig unter. einander — hiebey eine Erklärung von Libera- 
“ Mtyy liberal tarn of mind, liberal ſentiments. &3n — 
Me Sprachen machen den Hauptgegenſtand des Unterricht. 
kadj dielledung, dateinifche Verſe zu machen, wird ſehr ftarf 
. Seiriebeh, atıd der Verf. vertheidigt fie mit guten Gruͤnden. 
Die Diſeiplin hängt ganz von dein jedesmaligen Oberiehe 
det (Head - mafler ).üB, und ift bald ſtrengeẽr, bald gelinder. 
Die Eltern, and wena fie noch fd vornehm waͤren, 
aben gie hiddrs darein zu reden, und die Lehrer ſind 
bier nicht den Plackereyen ausgeſetzt, dig den Lehrern an deiite 
ſhen Schulen fo oft von deu Eltern verurfacht werden. Sk 
Hera unzufrieden: fo ift das einzige Mittel, das ihm übrig 
{eibe, feiten Sohn wegzunehmen. Gleichwohl berrfcht- in 
Aa) England unter allen Ständen eine. große Vorliebe für 
"dee Schule; befonders pflegen die, welche ehemals darauf 
befeffen haben, und die man Etoniahs neunt, Jeitlebens time 
Ötoße Anbänglichkeit an Diefelbe zu behalten, und ſich für fie 
fi interefiirenn. Sa diefe Eronianz ‚Halten Jährlich eine ſo⸗ 
lenne Mahlzeit in London, wozu die Mitglieder durch DM 
‚ Zeihinäeh eingeladen werden, und aus allen Theilen des Kb⸗ 
erriche zuſammen kommen. — Auch fuͤr die koͤrperliche 
dung der Knaben wird geſorgt. — Erklaͤrung des Spieis 
‚Bike, S 60. — Eine Zeitlang wurde von einigen 
Sdulern der obern Klaſſe eine Monatsſchrift: Ehe Microcoſm, 
bekäus gegeben , die viel Faunigte Aufläße und gute Bemer⸗ 
kuhgen enthielt, und arößen Beyfall fand. — Ueber den 
Seit; der auf der Schule zu Eton herrſcht, und uͤber den 
Einf, den die dortige Erziehung auf den Chäräkter dee 
Jungen Leute Hat, „An einem zu Eton erzogeneh Knaben, 
vheißt es ©. 87. , finden Sie immer ein freymuͤthiges, offenes, 
— — ud —— und — 
sein hohes Gefuͤhl fuͤr Ehre.“ — veyte itt F 
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det Private- Tutor: = ungefähr das, was man in Deutſch⸗ 
- Wand. gerade hin Hofineiſter nennt. Ihre Klaffe iſt nicht zahle 
"reich, weil man in Engtand bie Hffenzlihe Erziehung bet 

Häusfichen vorzieht, — Tutor uf Coliege heißt ber. Unter 


iehrer, der, yore vorhin bemerkt worden iſt, für bed Privatı- 


aveläng Tutor — Vegteiter quf Reifen. „Die Hofmetflir 
fiehen ſich alle im Ganzen genommen gut, und ihre buͤrgerli⸗ 
che Lage ift von der. eines deutfchen Hofmeiſters gar fehr ver- 

ieden.“ Beſonders haben die letztern, die travelling turors 
ismweilen eitien fo großen Gehalt, daß wir in Deutſchand 
durchaus feinen Degrift davon Haben. Oo ſoll 4.8. der. Arf: 
wmeilter von des Lord Norths Söhnen jährlich zweytauſend 


. unterricht eines ‚Rnaben auf der Schule ſorgt. — Endlich: 


ächthundert Pfund gehabt Haben. — Auch getiößen fie übrer 


! 


Haupt mehr Achtung in ihrem Haufe und in der Geſellſchaft, 
hie Hofmeifter  wshniich in Deutſchland. ee 
. Sebntes Sthd. — Von der Erziebung in england. 


1) Einige Deinerfungen über die Engliſche Erziehung 


kberbaupt, und ihren Einfluß auf den Nati . 
der. Selbſtſtaͤndigkeit nad Keftigkeit ſind Eigenſchaften, die 
der Engländer an einem Manne vorzüglich ſchaͤtzt, und durch 
die Erziehung in feinen Kindern Auf alle Weite zu_begfinfkigen 
ſucht. Die Erziehung ift daher im Ganjen viel zwangloſer 
und liberaler, als gewoͤhnlich in Deutſchland; die Kinder were 
den nicht jo viel gegängelt und geleitet, fondern mehr ſich 
ſelbſt und der Natur überlaflen; man ermahnt, man beftebft, 
man fhitt, man ſtraft nicht fo vie, fordern läßt fie lieber 
durch eignen Schäden klug werden ; wobey man freylich aus 
einem zerbrochnen Tefler ober Taſſe nicht fo viel Weſens 
macht, und überhaupt einen einen Aufwand mehr oder we⸗ 


miger nicht achtet — ja ſelbſt wirkliche Fehler, wenn fle zu 


fehr mit dem Eigenthuͤmlichen des Charakters verwebt zu ſeyn 
feinen, wird man nicht gang auszurvtten, fonderh nur ein⸗ 
zufchränfen fich bemühen. — N 


2) Befondere Begenfiände der Erziehung. Böt«- 


perliche Erziebung. Von der Güte der kürperlichen: Et 
ziehung in England zeugen die vielen gefunden und fchönen 
Kinder, die man daſelbſt antrifft.. Die fo genannte Engliſche 
Krankheit ift etwas ſehr feltenes , und muß alfo ihren Namen 
wie lueus a non lucendo haben; Won der fruͤhſten a 

\ ’ Be “ on it 


delt yon din Vofmeiſtern in England. Der S. uhterſchä 
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Bric at feet man die Kinder Häufig Ber fregein Luſt Aug, nr | 
F Kur vorzüglich auf Reinlichkeit, und mache übrigeiid wen 
Umftände mit nen ſeldſt Bey Eihimpfung der Blattern. — 
Die moraliſche ſldung ſucht man nicht durch Moraliſte 
RER Ober durch Einpraͤgen thorälifcher Sentenzen, ſondern 
praftifd) ,' durch den Ungang der Jungen Leute unter einander ' 
bſt zu bewirken, uhd der Verf. verfichert, „daß der Englis 
ſche Knabe insgemein uͤheraus viel Gutmuͤthigkeit, Billi eit 
und Gerechtigkeitsliebe beſttze, und dag er auf den Engliſchen 
Schulen Befonders die gelelligen Tugenden ferne, welche auf 
das tägliche Leben am meiſten Einfluß haben, und aus dyreft 
angel das mehrefte menſchliche Elend entſpringt.“ == Der 
Aterti vvt in Der Religion Wird auf den Enguſchen Chun 
“> en, wie anderwärts, groͤßtentheils mit Auswendiglernerk 
ber Katechismen getrieben, d. h. ſehr ſchlecht — daher dee 
Mangel an wahrer Religigfität. :Dieler ſchlechte Religlons⸗ 
unterricht verbunden mie ber Fredhent der Meynungen/ erzeugt 
die Menge religoͤſer Sekten in England. — Litterariſche 
Erziebung Anf Schulen nachen alte Sprachen die 
Harptſache; naͤchſt dieſen wird allenfalls Brangötih gelernt, 
WWiſſenſchaften ſind drößtentheils Ausgefchloffen: „Doch giebt 
7.8 beſondere Lehranſtalten fir gereifle @tände insbelohdere, 
7 De für Soldaten, Seeleute — top auf Diffe oder: jene 
Wiſſenſchaft vorzügiih Ricficht genommen wird, 


3) Privat, nd öffentliche Erziebnug. “Die häuse 
Ache Ergiehung iſt mehrentheils ſchlecht; aber auch Über ein 
gewifles Alter hinaus un ewoͤhnlich.· Die Eltern ſchicken ihre 
Kinder oft ſchon im — 2*— oder ſiebenden Jahre in eine df⸗ 
fentliche odrer in eine Privatſchule GBqarding· Sehool). Dee 
ſetztern giebt es sing ſeht große Menge und natuͤrlich von ſehe 
deerſchiedener Guͤte. Auch, hier werden Die jungen Leute or⸗ 
deentlich in Penflon genoiimen s die Schulen, wie bey uns 
velche hur etliche Stunden bes Tages deſucht werden, und 
vvo dann die Kinder ihre uͤbrige Zeit in der Eitern Hauſe zu⸗ 
dringen, And in England etwas Ungeroöhnliches. Dieß 
träge ſehr zur Vermiſchung der Staͤnde bey ; Und macht, da 
ber Engländer früßzeitig mit Perſonen and uilerley Staͤnden 
umgeben lernt. = Die Sttenge, kit ber ma _Üißer die 
Vedbachtung der Geſede, befbnders ‚auf den Öfencliches 
Schulen, hält, gewohn ihn auch Geh Seiten uk einen puͤnikt 
lichen Gehorſam gegin bie Str bey aller Liebe zur 8 
% { 
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heit. _ Die Erziehung im Auslande paſſet fuͤr einen 
Engländer nicht, und iſt ihm noch in der Folge oͤfters nach⸗ 


theilig. Ganz etwas anders iſt es mit einem Aufenthalt von 


einem öder ein Maar Jahren zu kinem beſtimmten Zweck. 
Ehen fo iſt ihnen das Reiſen vortheilhaft. Weber die Vorur⸗ 
theile der Engländer — Erziebung der böbern und 
mittlern Stände — in beyden iR wenig Iinterfchieß; -- Cine 
Folge davon if: Miſchung der Skaͤnde und eine faſt durch⸗ 


. aus gleiche Kleiitig. — Die Erziehlihg bei untern Staͤn⸗ 


dan 


NS 


de ift oft zu reich imd zu vornehin — die der ganz niedrigen: 
Stände hingegen durchaus vernachlaͤßigt, indem Durch die 
Regierung nichts dafuͤr gethan wird. In vielen Dörfern ſin⸗ 


dret ſich ein Mann oder eine Fran, die ſich zu Lehrmeiſtern 


aufwerfen, und eine Schule eroͤffnen; wer Luſt hat, ſchickt 
ſeine Kinder hinein, und wer nicht will, laͤßt es bleiben, 
denn Niemand kann gezwungen werden. An vrdentlliche 
Borſſchulen, fie Bey ung, iſt nicht zu gedenken. Inzwiſchen 
geſchieht es ſehr haͤufig, daß wohlhabende Leute das Schul⸗ 
geld fuͤr arme Kinder bezahlen, und ſie zur Schule anhalten 
laſſen. Noch wohlthätiger find die Sonntagsfchulen, die 
man ſeit einigen Jahren Angefangen bat zu etrichten, und 
die fih in vielen Theilen des Reichs ſehr ausgebreitet 
Von der Erziehung der Toͤchter. Sie iſt faſt In al⸗ 
len. Stüden das Gegentheil von der Erziehung der maͤnnli⸗ 
hen Jugend. So viel Freyheit man dieſer geftattet, fo vier 
lem Zwange werden die Mädchen unterworfen. ° „Faſt alles, 
„fast der Verfafler, Scheint dahin abzuziefen, die Mädchen zu 
„lügen, angenehmen und unterhaltenden Sefchöpfen für dem ' 
„Mann zu machen.“ — „Bon der früheften Jugend an wen 
„det man die groͤßte Sorgfalt auf die Bildung des weiblichen 
„Körpers, und auf die Erhaltung und Beförderung der 
„Schonhelt." — ⸗Schwerlich legt man irgendwo dem jur, 
„gendlichen Korper fo viele Feſſeln an, als bier, Ich weiß 
„nicht, wie der lächerliche Bahn nach Deutſchland gekoni⸗ 
„men iſt, daß die Engliſchen Mädchen teine Schnuͤrbruͤſte 
„frügent Sie tragen fie nicht nur höchft allgemein, fondern-"" 
„tangen auch. fehr jung damit an. — VUeberdieß gebraucht 
„man noch mancherley andere Inſtrumente oder Mafchinen 
„don: Leder und Eifen, um den Körper in eine gehörige Rich⸗ 
„tung zu bringen,“ — Dis meiften Mädchen werben, * 
—** TE ER ye 
* 
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bie Knghen, In Geneinſchaft — In Maͤrchenſchulen (boar- 
ding» (chools), — erjogert;, aber dieſe Erziehungsart hat 
Ihre großen Nachtheile und felbft Gefahr. Es fehle nicht ” 
kicht ah Perſonen, die den Mädchen au einer hoͤchſt verderb⸗ 
lichen Lectuͤre hehuͤlfllch ſind. — Frauenzimmer , die gern 
hre Veleſeheit und Gelehrſamkeit zeigen wollen, kriegen den, 
BSrotmmamen? blaue Struͤmpfe (blae-ſtorkinge) — ein 
Name, der hinlaͤnglich iſt, manchen Freyer abzuſchrecken. — 
Auf die Ethaltung her weiblichen Tugend und des guten Na⸗ 
mens wird die größte Sorgfalt verwandt; man läßt daher. 
die Mädchen nie allein. Bepde Geſchlechter werden beſtaͤn⸗ 
dig in einer gewiſſen Entfernung gehalten... jeder Engländer 
von guter Lebensart, wenn er. fonft auch noch fo leichtfinnig 
fer gewiſſe Punkte denẽt, unhz unter Maunsperſonen in det 
Vehl feiner Worte nicht ſo fehr ekel iſt, wird Doch in Gegen: 
Bart eines honetten Frauenziunmets die größte Behutſamkeit 
Pf Detragen und feinen Ausdrüden anwenden. Dies 
e Delikatefle wird felbſt ımter Eheleuten beobachtet, — Die, 
Mädchen aus ben höhern Ständen werden meiſtens in dei 
Eltern Haufe erzogen; man hält ihnen Hofmeiſterinnen, die 
aber ſeſten geach tet find. — - Weber die Erziehung der Maͤd⸗ 

aus den untern .und Armern Klaflen. — Zuletzt noch 
ein Paar. Worte von dem Werke ber Miß Wollſtonecraft über . 
bie Rechte des Weißes — und eine leſenswerthe Nachricht 
Ma zwey merkwuͤrdigen Frauenzimmern in Nordwallis, Miß 
Ponſoby und DIE VButtler. 


Um das Gemaͤlde von der Engliſchen Erziehung zu voll⸗ 

enden, giebt der Verf. im eilften Städ eine umſtaͤndliche 
VDeſchreibung Der Univerſitaͤt POrford. Zuerſt von den - 
: Gebäuden der Univerfirät, „er mit den Begriffen von 
atiner deutſchen Univerſitaͤt — hebt der Verf. an — und ale 
eier dazu gehörigen Armuth, Armfeligkeit, und dem magern, 
„und elenden Anſehen ihrer Gebäude hieher fommt, dem muß 
„Drford außerordentlich auffallen! ' Sa felbft der, der ſchon 
Manche Stadt gefehen ‘hat, gerärh in ein angenehmes Ers 
staunen, wenn er ale die ungebeuren, und mehrentheils 
„prächtigen Gebaͤnde, die Menge von Thhrmen , die aufge 
«bjuften Steinnmffen in allen griechiſchen Ordnungen, nebſt 
„ben kühnen Pfeilern des edelften Gothiſchen Style erblickt. 
vHier iſt es, wo man entzüct wird, zum erftenmale die Mu⸗ 
Amin Pallaſten zu fehen, und in ihrem Aeußern einer Wohle 
= 853 „baben» 


vhabenheit, einer Wuͤrde genießen, deren ein Konigoſohn ſich 
nnicht nen * Hier iſt nicht nur für alle Beduͤrf 
‚ wie geſotgt. hier herrſcht auch Ucherfiuß Schönheit und Ein 
gen. — 84 den vorzäglichiten Gebäuden gehören: 1) 
| Die ffenslichen “örfäle (chepublic Schools). Jede Fakub⸗ 
„ tät bat ibren eigenen Hoͤrſaal, und der theblogiſche Che Di- 
Vinity - School) gehört unter die fhönften‘, edelſten und volle 
endetſten Gothiſchen Gebaͤude Ih demſeſben Gebäude ber 
Finder fih noch der Saal der Fnfebriften, worin unter ans 
ern Die befannten Arundelifhen Marmortafeln; ferner der 
Saal der Antiken : Sammlung; die. Bodieyiſche oder 
Univerficäta, Bibliorbek, von ungefähr 136600 Bänden 
7 von biefer Wiblipehek, ihrer Einrichtung, Entftehung u, 
euro ertheile dee Verf. umſtaͤnbliche Tracprichten, und vertheie 
digt fle negen verſchiedene von In⸗ und Auslaͤndern ihr ge⸗ 
wichten Vorwuͤrfe — endlich die Bemälde: Sammlung, 
und das Muͤnzkabinet. — Und dieſes ganze Gebäude mit 
allen Schägen, die es enthaͤlt, iſt nicht das Werk eines Rs 
nigs noch eines Parlaments, ſondern eine Otiſtung von Pie 
2) Das &cheldonifche Theater — gleichfalls eing 
. Drivarfiftung von Gilbert Scheldon, dem Kanzler der 
Univerſitaͤt unter CarfIL. Es dient zu. Sffentlichen Verhand⸗ 
fungen,, Ponip« und Parabeaufjügen, und Hat ſeinen Nas 
men, weil es in Form eines. Mömilchen Theaters gebauet iſt. 
Ein Meifterftück der Baukunſt ſt bie Dede, die, ungeachtetder 
enfehnlihen Größe deg Gebaͤudes, das 4000 Menfchen fallen 
fol , doch ganz flach, und von feinem Pfeiler untertüge iſt, 
ſondern durch ein Gebaͤlke von oben her gehalten wird. 


| 3) Radeiffe's Bibliotbek, ein fhönes,. obglei 
ſchwerfaͤlliges, Gebäude. Es gehört aber weder dieſes, no 
die darin. befindfiche Bibliothek der Univerfirät, und man 
kann ihr daher feinen Vorwurf machen, daß bie Bücher von 
Niemanden benugg werben Dürfen. . ’ 
4) Das Rrantenbaus, das auch aus Nadzliffe'n 
Bermächtnifie erbaut ift, gehoͤrt ſo wenig als die Bibliothek, 
ber Univerſitaͤt. Aus demſeiben Vermaͤchtniſſe iſt 


9) die Sternwarte erbaut, die 1793 noch nicht ganj 
pollender war. Der Herzog von Mariborough fchenfte zehn 
Acker — 


.— 


Landes dazu, Sie iſt unter denen, Ha Ä 
ZZ nn ad”) 


— — — — _ —— 


% 
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sine, fast: des Verfaſſer, Die ſhHönſte, dat hetta / ſrhdner 
As die zu Paris, Mannheim ,- und die der ehernalk en 


afulten zu Mayland, über Aoend ine ; bie ih in ration, 


. gibeinfchland und Holland geſehen Habe,“ Die Unlverſitaͤt 
Be nigne mit ihr zu chun. Dagegen gehͤrt ih 


0) Die Clarendonſche Deruckerey, die ſich In eirum 
großen, ıus Fuß langen Gebaͤude von Quaderſteinenvor 
der Fronte mit einem Porticus von Dotiſchen Säulen. ges 
k befindet. Edward Syde, nachmals Graf von 
larindon,, ſchrieb eine‘ Geſchichte der bürgerlichen Kriege 
Qittory of the zebellign); die aber nicht bey fsinem Lehen 

biverſttaͤt, die es drucken Heß. (in drey Foligbänden 1708 

>1704), und aus, deni Verkauf des Merks fo viel gewann; 
Ä —XF das. ſgoͤne Oebaͤude und: die Druckerey errichten 


7) Das: Afbwoliſche Muſtum -; mehäft' eine arti⸗ 


9» Sammlung von allerhand Producten der Natur und dei. 


Bath, aus Älserm und neuern Zeiten — ‘unter andern einen 
deticuichen Magnet, beflen iaͤngſter ¶ Durchmeſſer aufı-rB, 
bad der kuͤrzere auf 10 Doll angegeben: wird, und dee 145 


Diem ziehen ſoll. Durch Bernahlöfisung [U er fehr an 


kiner Kraft verloren DAB. ou. ne 
Voan den Eollegien' oder Stiftungen zu Oxford, 
und zwar zuerſt von Dielen Collegien ala Gebaͤude betrach⸗ 
get, und von ihren, Merkwuͤrdigkeiten. Sie beftehen aus 20 
Gebäuden, won deren feinem man fagen Eünnte, daß es ſchlecht 
er. Sie fin Ge von aehancneg Steiken, und von einer 
Groͤße, die mit den Stadtgebaͤuden (den Privathaͤuſern) aufs 


druckt wutde. Die Erben ſchenkten dad Manufript der 


- 


allem Verhaͤltniſſe find, Sie verdanfen ihren Milprung 


wöoßtentheils Prinarfkiftungen. .. .. 


. „ Kinvichsung and Yorfaſſung der Collegien. Die 


(hiedenen Arten und Klafien ber Mitglieder der Collegien 
x heilen ſich In — DS in abbaͤngige und un⸗ 
ange Seat die zur Stiftung geboren, und in 
de, dis einen Antheil daran Haben; : fondern blos für ihr 
Ghet, aper ig. dep. Gchhuben den, edlen, jeden. Zabl 
ber Derionen in den verfchiedenen Collegien, pi zur, Stiftung 
aehören. — Ohngefaͤhre Angabe ber Mitglieder der. ganzen 
Uniperfitt — man kann r ungefähr anf ı4 big 1 Eng ſe⸗ 
vw. , 4 en. — 


v 
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n, — — in ſofern he eigene fuͤr 
lbſt beſtehende Korporationen ausmachen. Sie ſind 
yon einander ſelbſt, als von der Univerſitaͤt, ganz unabhaͤu⸗ 
gig. Ein jedes hat sugar feinen Oheraufſeher (viitor) , Dee 


ſch aber nie von felbft, fondern. nur: wenn er von. ſtreitenden 
VMartheyen darum erſucht wird, in die Angelegenheiten bet 


öllegiums miſcht. — Won den Fellows insbefondere. Sie 


- find die eigentlichen und wahren Mitglieder’ eines Collegiums, 


bie einen vollen Antheil an der Stiftung haben, und’ nebft 
Ihrem Haupte (head) dag Coflegium ausmachen. Der Verf, 


handelt bier 1) von der Wahl der Fellows; 2) von Ihren 


Bortheilen und Rechten, and 2) bpn den Erledigungen be 
Sp — Mer einmal Fellow eines Collegiums iſt 
at jeine Verſorgung für feine Perſon auf Leberiszeit, wofenn 
ben ihm nicht einer von den Umftänden eintritt, wodu 

man dieſer Stelle verfuftig geht. — Bon den ——ã 


Collegien, ihrer Wahl, ihren Einkünften , und der Frey 


ſich verheyrathen zu dürfen, "— EGndlich von der Difcplin 
ber Collegien, ſowohl für die juͤngern abbaͤngigen Mitgleder, 
als für die unabhängigen. — _ Sie iſt, wie auf allen Kfente 
lichen Erziehungsanſtalten, ſehr enge. : 4 


— * 


\ 


u Bir koͤnnen diefe Anzeige nicht ſchließen, ohne den Wunſch Aa 


zu äußern , daß der Verleger bey einem fo intereflanten Wer 


fe etwas mehr Sorgfalt auf die Correctheit des Drudes wens 
ent 3 775. 


Om. 


/ — 


Handbuoh nach alphabetiſcher Ordnung über Die dor⸗ 


u. 


züglichften Gegenftände der Anatomie, Phnfiolos 
die und gerichtlichen Aranengelahrrhelt, für praftie 


„The Wundaͤrzte, von J G. Bernftein, Herzogk. 
Sachſen⸗Weimariſchen —*8 
R ? 


‚Im Schwickertſchen Verlage. Erſter 
— —8 ©; Zweyter Theil. 1795-870. 


b. 
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| Arzneyennde ‚und Wandarzueykunſt, 


Fit Anfänger in 
‚. And für lolche praktiſche Aerzte und Wundärzte, die in jenen 


auf dem. Titel genannten Kenntniſſen ſchwach find, zum Nach⸗ 
ſchlagen ein recht brauchbares Handbuch. Alle lateinifche Pin» 


wen der hieher gehörigen Gegenſtaͤnde (wenigſtens iſt fchtwere. 


lich ggend ein wichtiger und gebraͤuchlicher ausgelaſſen), ind - 


vut Veyſetzung der. gleichbebeutenden gelechifchen und deutſchen, 


Sur und faplich erklaͤrt . Der erſte Band geht von A— K; 


da aweyte von L—— Zu Huch Hk jedem Artikel, wo es noͤthig 


Mar. bie Littergtur bepgefänt,- woben der Verf. meift.aud 


vildebrandts Lehrhuche gefchöpft hot. Wuͤhſamer Fleig 


ww Corgfalt-ift in dem Werke gan nicht zu verkeimen; nung 


* 


wanſcht man den Stol hie und da etmas.mehr.mmdern. Au 
| —X ein deutſches und griechiſches Sachregiſter; Bann auc 
ein Fegiſter der Autoren angehaͤngt. Eine Litterargeſchicht⸗ 


* der Anatomig: kemmt in der Heike der übrigen, Artifel img. 


Duhftaben H, ‚unter, dem Titel: Hiſtoria, vor. Hier 
Ihelnt der Verf. nicht genug qusgemählt zu habe. Es find 
hin einige als Ochriſtſteller hoͤchſt unwichtige, Deänner ‚ges 


want, ja ſogar einer präcenifiet, dem: Per, vor einiger Jah 
 Aminder Allg, Lie, Zeit, ſeine Piogiate larefam aufgededt 


. 


bat. „Hingegen iſt es von einem Soͤmmering viel zu wir 
nig gſegt daß er. mit in die Klaſſe geuͤbteſter und gefchideee 


fir Behtieberer gehöre. Hoffentlich ſoll and die Orbiung, 


» 
! 
’ 
| 


‚N 


halle, hey Hemmerde und Ecwirfhfe. 2795. 8. 


in der die neuern Anatomen und Phpfiologen-hiey aufgezäpte 
Werden, ‚feine Rangordnung fon: no 5 
ö | u | = u u Ar — 


9— 


DIE, IB: Junkers, Prof: der Mediein zu Hal 


e, gemeinnuͤhige Worſchiaͤge und Nachrichten über  - 


Me Pockenkrankheit. Für, Dentfchlahbs Aerzte 
: Ein Vorſchlag aus der Wolksarzneywiſſenſchaft 


rm 


01 Seiten 32. | 
Da Ven gehöre notoriſch unter die waͤrmſten Vertheidiger 


ar möglichen und wirklichen Pockenausrotung; er kennt aber - 


) 
\ 
” 


| 
h 


de Salenfer mit Aufopferu F 


nl De Cuhtwierigfeigen, dit ſich von allen Seiten herkee 
Weingen und.veroffenbasen. IRRE ee ber erften Cchrift für 
ng ya as ſucht er Jegt Busch 

Zu; 


>” 


z \ — 
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Sie Aertee zu befteiben. Mit Met vehauptet er daß bie 
bedingte Impfung ſtete Pockenſeuchen, und die Werbreöt 

. Yung allerhand: Borurtheile großen Nachtheil verurfacht hat, 
md wuͤnſcht durch den Weg der Volt⸗aczeywiſſenſchaft eud⸗ 
lich einmal dem Uebel durch eine Rabicalcur abzuhelſen. Er 
F wünfcht alſo, daß "die Anſtalt zur Pockenunterdrůckung in e 
nem großen Bezirke gemacht werde , h- . in ganz Deutſch⸗ 
fand; daß die Nerpte daben alle Veiliebſamkeit anwenden. 
qh zu einem beftimmten Zwecke verrinigen, das erreichbare 
Sure ihren Zeitgenoſſen dupartheyiſch beftimmen, DIE Sms 

| afung. als Nothmittel⸗ in gewiſſe Graͤnzen zurück weile, 
an nicht die. Merige zu Gunſten einzelner Menſchen leiden 

,„ die Angelegenheit, als gemeinſchaſtliches Werk aller 


7 Betreiben, die, Localum ſtaͤnde gehoͤrlg erforſchen und 
arwaͤgen eine allgeme e Belehrung der Michtaͤrzte beſargen 
den ſchnellen Fortgang der guten Sache begünftigen ; die Der 
> Görbeter In das Sroevefe, aichen, fih alet zweydeutigen UM 
irrefuͤhrenden tirthelle in den öffentlichen Blättern enthab⸗ 
ten, Als das einzige: Mittel, wird ein Entwurf für 
erste; ſchriftliches utachten als Stimmenfamminng, und 
Verſendung Dir derhaudelten Acten an jeden deutſchen Arzt, 
— Das alles will der Verf. auf feine Koſten dru⸗ 
&en laſſen. Vorerefſlich! Die Vvorſchlage ſelbſt wären wohl 
an ſich ausfuͤhrbar, wenn nur ft, feinem eigenen Seftänd» 
niſſe nach⸗ ‚eimallgemneinet , wiſſenſchaftlicher und moralifcher 
Friede unter beit Kersten echalten werden nute. Und diee 
fer ift vor. det Sand fo ſchwer zu erreichen, als ber politifche 
Friede, Indeſſen bleibt der gemeinſchaftliche Verſuch immer 
wünfhenswert) ſollte es auch nur ſeyn, AM. das unge 
tiche 2 norulatfonsgehhäfte" einmal zu beengen, und dadu 


n hoͤchſt unpelitifchen.immermähgenben Podenverwuͤſtungen 

inhalt zu thun; auf der aͤndern Seite aber die Aerzte jmb 

Nichtarzte auf eſne einfache, jeber Pockenepidernie auͤgemeſſene, 
eilart aufmerkſam zu machen. Wir hätten dann teirk 


fon due des Verfaſſerẽ Patriotiſue ſehr viel gewen. 
an: 5 ee h 
| . J * De, * 8 


R 
+ ne 


Wis fönnen billige Preife der Arothekerwaaren, bes 
5 fenbeng der zuberelteten Arzueen ; erpatten und 


. 
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geſchert werden7 Eine der Fänlgl Socletaͤt der 
- BWillenfchaften zu Göttingen über dieſe aufgegebeme 
- Preisfrage 1794, eingereichte "Goneurrenzfchrift, 
it. einigen fpätern Zufügen und Annterfungen, 
Stendal, bey Stangen und Große, 17795. 8. 64 
Si a we. N: 
B: Klage über Mangel an Apothekertaxen und willkuͤhrliche 
rorung an Mebicinafpreifen , ift allgemein, und ig gange 
baren Apotheken, wo zumal Eelne Policeyaufſicht Statt bat, 
Yin. der Drofit auf 30 — 100 rechnen, indem der Apos 
theker auch die Kunſt perſtehet, das Deſicit des einen Artikels 
pder der Kunden mit dem Proficit des andern zu decken. Der 
Berf, ſucht dieſem Mangel einigermaaßen abzubelfen, und 
verflattet dem Apotheker ohne Bedenken hundert Proceut, 
weil er im Hannoͤverſchen fo hoch angeſchlagen if. Sollte das 


Hohl der richtige Maaßab für alle Lande ſeyn? Es duͤrſte 


bald zu viel:oder zu wenig paffiren muͤſſen. Beſſer iſt die 
Borausſetzung eines guten Diſpenſatorium, mit Ausſchluß 
alles Unnuͤtzen, Neberfluͤßigen, Entbehrlichen, u. dgl. und dann 
erh die Feſtſeruug einer Tare: Der Verf. periangt &.14, 

die Wohffeitheit mancherley · Befreyungen. Das dürfte 


"pehl nicht viel helfen, fo lange der Kaufmann als falcher, 


denfen und handeln kann, und die uͤbrigen Kanfleute moͤch 
ten wohl am Ende -das nämliche hegehren. Billiger ik S. 
15, die Nichtverſtattung eines Monopols; unbillig die Wer« 
Mtung, daß der Mouopolifte nach eine zweyte Apothefe,ans 
gen darf, das Publicum misd wohl dabey nichts gewin ⸗ 
tens-unficher ift Die Anforderung „ jedermänniglih die. Are, . 


lage einer Apotheke zu Haan: die alzu große Con⸗ 


Dre möchte wohl heträchtlich 
Ptähten, Hier find offenbar zwey Apotheken zur Erreichung 
des Zwecks hinreichend. Der Hauptſatz des Verf, gehet das. 
bin; man erlaube dem Anorheker ohne Unterihieb won ge— 
der Waarenſorte 100 Procent zu nehmen (ift doch wohl unr 
gerecht, und immer druͤckend für die Kranken) eben fo von 
Un bereiteten Arzmeyen, wit einiger. Mückficht auf den Doppel« 
fr Nutzen und daher zu erlangender Moderation, (wer wird 
und kann Hier dem Apotheker allemal fo genau nachrechnen, 
Mer wenn ex etwan verklagt wird 7 )- man laſſe ihm . 
” . . .. u 


baden, zumal in fleinen 


N 


ren oder Meſſen gere 


miotiſche Lehre von denen (den) gebräuchlichften 
. r ' J 
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fae Dehbe, Feueruug i.'dergl. zu gute gehen; uber nichts an 
Oeraͤthſchaften, man fichere die Tayen durch die Preiscoutan 

fe, und laſſe die Aenderung darnach vorm Colleg. med. zetgza 
it⸗ 


rig vornehmen. Das iſt wohl noch immer das ſicherſte 

kel, nur muß die gedruckte Courant nicht durch die Haͤnde der 
Apotheker gehen, oder gar von ihnen die Tape gemacht wer⸗ 
den, wie es in manchen Ländern geſchehen if. Ob aber CE. 
60.) es rathſam fey, daß der Arzt den Preis auf ie 
febe, tohre noch eine Trage, Denn.es {ft nicht möglich, 
Eine die Tare nicht feſtgeſetzt iſt, Cund auch dann gehoͤret 
eine gewiſſe mercantiliſche Uebung dazu, die nicht Teber Pra⸗ 
etiker hat); außerdem aber koͤnnen hier eutweder die Werh⸗ 
nachtsgeſchenke, oder der heimlich ſtipulirte balbe Profit, der 
Ehrlichkeit im Wege ſtehen. Wichtiger iſt die (S. 61.) em 
pfohlne Viſitation; aber nur muß fie anders geſchehen, ale 
Bisher in dem meiften Landen. — Der Verf. fcheine im 
Ganzen auf dem rechten. Wege zu ſeyn, aber doch zu fehr für 
Bas Apothekerintereſſe eingenommen zu ſeyn; auch nicht allen 
haiben das Pro. uud Contra gehoͤrig erwogen zu haben.. Eine 
Tare , die für das Publicum nicht druͤckend iſt, und denrod 
Bene Apotheker einen erlaubten Profit übrig laͤßt, "bleibt ime 
mer wuͤuſchenswerth; nur mochte noͤthig ſeyn, daß ben den 


gewoͤhnlichen und einheimiſchen Artikeln auf einen ſtehenden 


mittlern Preis Bedacht genommen, bey ausländifhen Arti⸗ 
keln, deren Preis ftrigend und fallend tft, nach halben Jah⸗ 

net, bey feltenen, und thetteen Artikeln 
allenfalls ‘ein wilkführlichee Rabbat verftattet werde, weil bee 
genammeh? Profit nur auf die Reichen faͤllt. Daß übrigens 
Bie Anzahl der. unnuͤtzen oder problematifchen Mittel ausges 
merzt werde, fie heißen neu oder. alt, ifk dem Apothefer vor 
Herzen zu gönnen. Das koͤnnte aber wohl am Beften gefchehen, 
mern die Aerzte endlich einmal lernten fo einfach, ale möglich, 
zu verſchreiben. Die Kunſt und das Publicum würden dabey 


unendlich getwinnet, 23 


Conrad Mönch? Heffen -Caſſeſſchen ¶ Hofrath(od, 
der Arzneykunde Doktor(s) und ordentlichen oͤffent⸗ 
lichem Lehrer(s) der Botanik zu Marburg, Soſte⸗ 


einfa⸗ 


‘ fen, und bey minder Zeizbare 
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einfohen und zufammengefegsen Arznepmitten.,, 
Zum Gebrauch akademiſcher Vorleſungen. Drit⸗ 
te vermehrte und verbeſſerte Auflage: Marburg, 
“Inder neuen akademlſchen Buchhandlung, 1795. 
— 


ı - . 


— hrt jſt dieſe Ausgabe, eines unſern Leſern dinlaͤndlich 
bekannten Werks, mit einigen Arzneymitteln; verbeſſert if. 
fe. aber gerade von den zwey Seiten nicht, wo fie deſſen ges: 
abe am meiften bedurſt haͤtte. Weber allen Yxdruck fchfecht, 
und nachlägig iſt die Sprache des V. und feine Ausdruͤce oft 
ſo unbeſtimmt und ſchielend, dag der Anlähger dadurch auf 
die irrigſten Begriffe geführt wird, S.bı. Das Baden in 
Waſſer, worinnen gläbend Wifen abgeloſcht worden 
iſt, iſt Waſſer, in dem Eiſen won Roblenſtoffgas 
aufgeloͤſt iſt. Das Baden iſt Waſſer! ©. 126. Bey leicht 
eigtem Blutſpeyen (1) — und wo gar kein Ecbres 
eben von NVatur erfolge, ſind die Btechmittel za une - 
teriaflen. Das. wäre doch arg, wenn man fein Brehmirgel 
geben ſollte, wo fein Brechen von Natur erfolge: S. 15 t* 
Der Prechwurzel ſperifiſbe Wirkung in der rothen 
Tabr, chroniſchen Diarrboͤen in geringen und. ſtarken 
Gapen, erſetzt der Brechweinftein. Hat denn die. 
Brechwurzel ſpezifiſche Wuͤrkungen in bet Ruhr ? Und war⸗ 
um gerade in der rothen? Sollte fie der Brechweinſtein 
wirkfich erſetzen? S. 304 macht det Verf. von dei Extr... 
Geofir..furinam. bie ſcharffinnige Bemerkung: dag dadurch 
erregtes Erbrechen nicht ſchadet, — wenn es paſſend iſt. ©; 
346. Bey ſehr Reizbaren muß per Mobnſaft in.grof . 
nder & 3 ih gekingeen CBaben,, 
als ein berubigendes Mittel, gegeben werden, Durk; 
ans nicht allgemeins bey fehr Reizbaren, wuͤrken ſtarke Zar 
ben Mohnſaft oft nichts weniger als beruhigend! Mobn—⸗ 
faft hemmt den Stublgang vermittelft der wefchlaft, 
fung (2?) Ueberbaupe ift er zu benutzen in Kraͤm⸗ 
pfen und Vervenbeſchwerden, wober Fein. entzaͤndli. 
cher Zuftend iſt. Allgemein? Oplium iſt ja, unter Um⸗ 
ſtaͤnden, bey Entzuͤndungen fo heilſam. S. 348. Mam be⸗ 
nust Den Mobnſaft auch in Durchfällen "die bloſſe 
Schwaͤche naͤbrt. So in Rubren und Bauchfläffen, 
Ex wirkt bier als ein ſchwoaͤchendes Mittel, das den 
n on aͤußer⸗ 


x 


Br a — 


— 
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außeeiten Brad Der Schwache verurſacht, die Reis 
barkeit ganz bemmt; anbaltende Wire, 3.1E. Ehing 
inde u. Dergl. m. find.beffer, und Opium fey das letz 
se, wenn jene nichts leiften, O wehl, Wo in der Ruhe 
Dpium wahrhaft angezeigt iff, da toͤdtet die Chinarinde 
‚Seine (des Mohnſaſts) Anwendung unter Klyſtire if 
immer nachtheilig. Das wäre? S. 418 beißt 26 vom 
Sadebaum: Hin ſebr erbizendes Mittei, das inner 
lich Wallungen erregt, und ſtark auf den Urin treibt, 
Vo dak Blur mit dem ein abgeht; welches (dag Bit) 
“Home in clinifchen Perſachen zur Befsrderung Det 


monatlichen Reinigung angewendet bat, - Ein wicht, | 


nachsudbmendes Beyſpiel. "Allerdings, und am wenig: 
ſten von Seiten dev Schreibart unſers Werfaflerg! 
Dieſe wenigen, gar nicht ſorgfaͤltig Aufaefuchten Proben, 
die ſich uͤhrigene noch ſehr en heben mögen jeigen, 
wie wohl der V. thun wuͤrde, wenn er be 
Yılsgabe nieht, Sorgfalt auf fein Werk verwendete. So wie 

es jetzt noch iſt, verdient es wahrlich den allgemeinen Veyfau 
nicht, den es erhalten bt... 


Auch waͤre zu wuͤnſchen, daß ſich Ber Verf. von de 
Sucht, die Wuͤrkungen ber Arzneymittel alle chemiſch zu ers. 


ladren, losimachen möchte. Daß Ipeegcunnha Brechen 
macht, Rhabarber und Jalappe fariert, China Wechſelfieber 
und Queckſilber die Luſtfeuche Keite , davon, wie von taufend 
aͤhnlichen Dingen, wird uns bie Chemie hie den Grund an⸗ 
geben. Wie abgeſchmackt iſt es, mit bem Verf. z. B. von 
bem kalten Waſſer zu ſagen: Es witkt auch als ſtaͤrkea. 
bes Mittel, da es den Ueberflug von Waͤrme in fi 
nimme, erhalten die Theile ihre Spannkraft wies 


ven 


 Tabulae änatömicde, quas == euravit Auf 
‚Chrifk, Eoder — Rafeicul, II. Syndefinds 
logia. Tab.XVI—XXV. Erklarung ber Ku 
bfertafeln. 21 Seiten in Fol. 1794. Weimar, 
“ba dem Induſtrie · Comptoir. ag age, 
u Tah, 
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einer abermaligen 
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 TRHXVL_Köpfergant, Weikbaut, Matkroͤhre mit injleits 
ten Blutgefaͤßen, maeer irte Sehnen und Knorpel, Bänder 
‚ ber: Gelenke des Unterkieſers, der oberften Halswirbel unten : 
“ b und mit dem Kopfe, ‚von vorn. — Fig. 13 und 14 
zieren diefe Tafel niche! — T. XVII. XVIII Bänder der 
Wirbel unter Ach, mit dem Kopfe, den Rippen, den Kreuz⸗ 
beine, Bänder. des Bruſtbeins, feiner Knorpel, der Schiif- 
ſeibeine. Tab. XIX bis XXI. Bänder des Arms, von der 
Center bis zu den Fingerfpigen, et auch eine Abbilduͤng 
ber Armbinde oder fehnigan Scheibe der Armmuskeln. Tab. 
IX, UM, Backenbaͤnder, Schaambeinverknorpelung — 
heptere befonders nach Bonn. — T. XXIII. Die Schen⸗ 
keilinde, oder, die Muſteln bei Beine umfaſſende Sehnen⸗ 
baut — aber hier ſcheint nur Die rechte Manier nicht getrofr. 
fen zu fe, In der That erdennet man in dieſen Figmen 
. aulwenig von bem, wus ſie eigentlich vorftelen ſollen. Deut⸗ 
der iſt wenigſtens die Richtung der Faſern in der Armbin⸗ 
de T. XX. F. i. 2. zu ſehen. — Bänder des Pfannenges, 
käls — wo man die ganze Rapfelhaut im Zuſammenhan⸗ 
g vermißt. — T, XXIV. Bänder des Kniegelenks, dei 
Sqhen⸗ und Wadenbeins, des Fußgelents — dieſe Platte 
R von Capieux in einer minder feinen, aber kraͤftigern 
Dähier, als die Übrige, gearbeitet. "Fab, XXVs Die. 
Übrigeh Bander des Fußgelenfs And ganzen Plattſußes, 
ah Fig. 3. die Sehnenhaut der Fußſohle — beſſer und deut⸗ 
ber, als die Arms und Schenkelbäuber, wie fie denn frey⸗ 
lich auch an ſich ſchon leichter absubilden iſt. — Man kann 
hen, & in dieſen fpndesmiologifchen Tafeln eigener Verdienſt 
nicht abfprechen. Wenn Kuh die Weitbrechtiſchen Anfiche 
ten zum Theile beybehaiter find: fo wurde doch nicht bios cos 
„rt, fondern von Starke nach der Natur neu gezeichner. 
Die Zeichnung iſt gut; ob fie geich bie und da noch richtiget 
| ſen fonnte , und da die Plätten von verſchiedenen Kühftlerk 
gearbeitet find: fo wird zuweilen zweifelhaft, ob, es am Zeich⸗ 
mr ober Kupferftecher tag, wenn man mit der Haltung nicht 
durchaus zufrieden iR? Es finden fish hier wieder einige Fir 
guten, die man beynahe, ihrer Schattirung nach, in jebed 
‚beliebige Licht ſtellen koͤnnte. Dennoch ift der Stich, außer 
in der iaten amd auften Tafel, ziemlich gleich ausgeſallen, 
und behaupten dieſe Abbildungen der Bänder: allemal ihre 
uutſqhiedenen Vorzuͤe vor dm Weitbrechtiſchen. Ec 
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Vgentlich halten fehle, Die geſetzgebende unp vollziebens 
de Gewalt Bin Brante oder feines Negenten ; bie politifche: 
Freybeit und Bleichbeit der Staatsbürger — find pi. 
Grundlage von dem heuen Keßtgebäude, dag der V. in der 
Vorrede feinen Leſern ankuͤndiget / und faſt geraͤth man auf 
‚die Vermuthung. 06 niet ber V. von der. franzöfifchen 
Conftitusion sinen Reißer genommen baße, um ihn Auf 
teitſchen Grund und Boden du verpflanjen. Die Sprache. 
Ober und die Red ssforimeln; deren ſich der V. bediche, gub 
ber: kritiſchen Pbilöfopbie Agedorgt; und demnach folkee. 
man meynen, bes M, Zweck [ey Eein eringerer geweſen, ald 

ſo mannichfaltige Mei organiſirten far 


reinen Vernunft a die Hände zu. Heben, Wirklich fol 
Attd) dag Bad, nach der Vortede des VB, zumachſt für die 


Zum Ziel des Siaale Kasten laſſe· Damit auch der v 
dieſen großen Zweg yin ſo weniger verfehie :. {5 inſinnirt er 
dem geneigten Lefer ih der Vorrede nöd) weiter, dag, da 
durch die -Peftifhe. Pbilofopbie bie Unbrauchbarkeit 
nd. Unbaltbarten des alten Syſtems des augemen 
hen. Staats rechts zu Tage gelegt worden, en ſich entſchloſ⸗ 
fett babe, auf den einzigen haltbaren Grand, zu weichen ge⸗ 
dachte kritiſche Philoſophle die Sihgetzelge  enihäfte,... erh, 
Ketten. une des — Staatsrechts mb. 
poſitiven Se eßgebung aufzu hren. Vergleicht mar aber 
deſe Fo Viel veriprecendg Vorrede mit der Ausführung ins > 


! 





ef 


. 


Nechte gelahrheit· un. 
warmißt mon ſchen im Plan manche höchſtwicelge Dates 
xjen, bie in einem Lehrgebaͤude des allgemeinen Staatstechte 
aumalen. von der Art, wie der V. das Seinige angelegt Int, 
nicht wohl uͤbergangen werden dürften, ale z. B. von der Ope: 
ganifation der Keichsfläude und der Reichstagsſachen in einer‘ 
eingefchräntten Monarchie; von der. Eivifjaftispfteges. 
dem Neligionserereititim, u. ſ. w. Dagegen finder man die: 
Staatspolicey; die peinliche Gefengebung. im) das’ 
Sefleurungswefen mit einer Ausführlhkeit ‘abgehandelt,’ 
welche mit der Vearbeitung der Übrigen. Waterien. in ganz 
keineni Berbältniffe, Rebe; augenſcheinlich aber nicht CH y 
der Zuͤlle und dem reichen Uebermgaße der, kritiſchen Philoſo⸗ 
phie als den guten Ercerpten zuzuſchreiben iſt, welche der V. 
(ih higrin aus andern ‚Werken ‚der Etaats viſſenſchaft ges 
macht haben mas... Au) verglöt ig bat. V., der as beim. 
einzigen und einzig balıbacen Grundſatz der kritiſchen Phie, 
Vofophie ein allgemeines Staatsrecht der seinen Vernunft du 
Der Vorrede aagefimdiger bat, im. Strome ſainer. Vernunft⸗ 
ergießungen in manchen ©tellen fo lehrt „ daß man: Excerpto 
aus irgend einem Handbuche ober Kompendium .des: 
wen Öeusfchen Dtaatsrechts vor ſich zu haben glaubt. : Ger 
eheilt er 3. B. die Rechte der hoͤchſten Gewalt ©. sa: in wer 
fentlicye und sufällige eins. und rechnet zu ben. lebtern, 


welche auch Regalen heißen follen, das Recht der Aufnab⸗ 
we Borgerty5 has; Recht Titel und Woͤrden zu erthele 


; das Munz· und Poſtrecht: das Recht. der Benntung 
des Oenatseigenthuns, wozu bie Domainen⸗ oder Cammew⸗ 
gätr, Sifcheren, Jago, Bergwerke, a.f.w. gehören. 
So findet man S, 271. gar vieles von den Domainen⸗ 
Arcon» und Bammerghsern,, und ben hievon zu unterfcheis 
Yenden Patrimonial⸗ oder Schatullgoͤtern, welche bie 
Megenten als Privatperſonen beſitzen, und, zur Unterſchei⸗ 
dung der Eammergäter, durch Schenkung, CErbfchaft, 


Karnf und andere gewöhnliche Erwerbungswege erlangt‘ ha⸗ 


ben ſollen, — und. fo auch Vieles von den Kegalien. S. 
277 verliert ſich der V gar Mi die Befchichte des deutſchen 
Territo rial⸗· Steuerweſens · ¶ Um nun aber den Lefer noch 
naͤher mit dieſem philoſe pheh den neuen Lehrgebaude bekannt 
au machen, zeigen wir zuvo ſerſt den Plan und Inbalt an, 
und wollen fodann von de ganz Eigenthuͤmlichen des 
Meditation des V. einige Proben mittheilen. In der Bine 
Seitung wird von dem meͤrlichen oder außregeelfaiäign 
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ger» Rechte. MeV Zweig: jur fErleichterung. Siefes Se 





Race: der Senſchen⸗* om erhen Niedheeh ui u BE 
tisbteis Seffelben, DIE weiten Rehte geitend zu sid“ 
Erz —— Are danit der! Bebergeng zum 


—— Sn : ek 
der rricht ei en; egri und 

Eumgen det une * u te ha Hertroͤge we —* 
Du We Sinti ; —— 


Aſchnitt· Von der ——— 
—— * m und —— 
ke — in Gewalt Ab * Graoͤnzen ber Bode 
a fin Omar he Regte ecb,, J — 
Deſpote Vabindtchtenten der Steg 
ver in — ern pi "Yhae Sat: — 
er Sejuggenafek Bus —9* 


2 td N A 
2 gter. bfdenist. Won · den —— ** 
boͤd⸗ſten Sewal⸗ itfondevbölt. ’ Die mein m . 
dp die Negalien. ſeyri sollen , wurden vom B 
wicht * aufgenocuwen doch ·aber —— bet, 8* 


——— ⏑ ek Bor’ Mechte Rriss 
* heieden zu deſchließen38 Dandniſſe "und Wertudgb Ai 
| i I Bor: der Rechte der 





der Geſetzgebung aan Oh: von den Nechte‘ W 
Gefengebung bberbaupt. Siveytes Titel: sed‘ F Pos 
Lseygefengebung. fiew Zweig: zur 
eeinsrächtigungen des Gerufkeg der Menſchen⸗ und — * 


aufles, . Dritter Titel: von der Eivilgel 
Dierrer Birel: von der Geiminsigefegigebung. gb 
Titel: ‚von Rechte der Auflagen ‚Bechfiee Vnel 
ber vollsiebenden Gewalt. O6 dleß die — 55* 

nung eines es voilſeaͤndigen Lebrgebaudes vom allgerwemen 
@tansrechte fey, übertaffen mir dem urthelle des 28* 
a veſeto nun des pbil 
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IR, vll 
5 Me eiffe des Staats Ai Beo 
ther das —— vergeflen warden... Den Endzi 

Bea Staats, weraufin qinem philofonhilchen Beßrgehäube 2. 
— fo:wietes ankommt, Jegt.der Verf. bald in pr | 


Eine, bald in das Audere. Nach ©. 26..42 und. 269.100 


er die Sicherbejt dee Menſchen⸗ and Duͤrgertrechte 8 
pe Rare N A 

. Ian 74. kr: 
ing, B Doastn and Bershepbigung her. Red 
ishanen fepn.. Diach &. 73: fell: xr dag Miteet Fers 
He * eine: ‚Oral der. ne 






und 
J | — 
Ech waͤre, in weſcham unſere aicen Poeabre⸗ zur 3 


erſten Entdeckung durch die Nieuer lebten. 
©. ss ſollen die: Mittel ‚gut Erveichuug des Tndyrede-i 
Bitasts, ſowohi —— der .Spbäre,des.B 


ee —* by: ax —— — lie⸗ | 


weiße 
is ecknüͤßi ⸗ —** 
Ba gein —— Willen 253 — man 


7. &.'68 der B. die. nen in. ärger. uud 
—— — und fi in letztere Cu —* 
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Mhrrey, Jand; und wer weiß, was nürhiälle weiter unti® _ 


\ 


enge Bike birafbate Aubaitel fer kůuuten. 


Her; Bevlente wi“ Mach 5; 16% ſollen alle 

echte und WARSindlihleiten, welche die Gegenſtande der So 

eſetzgrbung ſid, aus den :äuey Zoeten entfpringend 
‚igentbam ; de Verträgen" unb den Verl 

ko Eörmifihe Cwoiliſt, der Auch Phuloſophie in der roͤmiſchen 


—— 2 Schaufpieler, öffentliche - Declamatores. 


\ Geſetzgebung gefundrn dat, duͤrſte hieran zweifeln) ©2389 
 - mmit au etwas donf peinlichen. Proceſſe vor; der Civil⸗ 


ft aber von V. ganz uͤbergangen. (Ob ſech mit Die⸗ 
Yet die kritiſche Philoſopbie nicht abgeben - mas ?) Mach 
S. 271ſollen die BRammerguͤrer auf den gewoͤbnlico 
Ewerbungewegen nicht erlangt worden ſchun. ©. 237 lehet 
Dis Kicikhe Philoſephie⸗: als ‘die devotrſte Hofpubliciſtinn 


Aus gar vielen: ——— daß bie. Fluͤße, Sem," Meer 
Salz werke 


und Häfen, wAlder, Land n und 
Regulien fe. ?:©&..58 The and —— Regalien: Fi⸗ 


dem beygefuͤgen; af. wo. verſtaͤnden und: begriffen werdes 
Muß. Nach Srey5. iſt nichts beider, als die Capitaliſſes 


| Hr pe Bu belogen, da fie gowoͤhnlich ihre — * 


Hypotheken —** and. alfo die N 
34— davon leicht —8 den verſchledenen Obrigkelten 38 
raten des Landes eihgehoit werden Ehanten“ Dach 
319 iſt des Verf, kritiſche Phbiloſophie zwar allerdings der 


Meynung,“ daß die Verwaltung Bei Domainen und Regalien 
uhr dev MNtaufſicht der Kandſtaͤnde bey dieſer Sehe 
genheit iſt ihrer Boch auch einmal gedacht worben) —— 


te. „Da aber,“ hoißt es dann weiter, „bie Regenten. fe8 


tundenklichen Zeiten in dein ausſchtießlichen Beſitze 





der Ver⸗ 


waltung der Einkünfte derfelben find : "fo. fällt freylich die 


ı x 


> Bonenrrenz der Landſtaͤnde dabey nunmehr wen; und die 


Wlieder des Starts —— nd fich: auch: wenig oder ae 


nicht fuͤr die zweckmaͤßige 
(derfelben, da · fie ‚nicht aus ihrem —e— — 


le 


. id. A un 2 — 


werden, und ihnen unbekaunt iſt, welchen Einſeß die Act 
der Verwaltung derſelben auf ihr eigenes Vermoͤgen hat > 


Haben: kann; und fie auch der Mepmng find, daß: dat, 
Avas Eigenthuͤm bes Staats iſt, zu dem, Patrimon 


vermbgen Des Regenten gehoͤrer“ —8 erinnere AS 
dech der un dr Vorrede sm: — —* 


Fr 23* 32* 
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a kammatifihen —*5 den ih in @pinfac} 
. An eingeführten Proceß bey geringfügigen Rechts⸗ 
 m.fohen, ben poſſeſſoriſchen Proceßß den Mandata⸗ 

1100: Juhibieivpraceß, ben Exeeutivproceß, den 


Wechſelproceß, und den —— ee? ir 
B9.1795: 40088, Re 


Derfaffer det eoltfändigen Erläuterung bes ** 
und Saͤ chſiſchen Proceſſes, liefert mit dieſem Werk, 
nem Verſprechen gemäß, auch den Anfang feines Werts 
die ſummariſchen Pioceſſe; welche aber nicht, wie die 
unge lautete, in’ einem Band geliefert werden komtten, ſon⸗ 
mie Einfchluß des Regiſters, drey Bände ausmachen 

| Die Gattungen der ſummariſchen Proceffe, welche 
je vorliegenden Band abachandelt'worden, zeigt dag 
er an. Lnfer Urtheil über denfeiben ift das gleiche, 
5 der das Werk des Verf. vom gemeinen Proceß. Nies 
* man neue Aufklaͤrung irgend einer Rechtslehre; 
Bekannte zweckmaͤßig, gründlich, in reiner Schreib: 

F uud in guter Ordnung zufammen getragen, und meis 
g mit ausgewählter Litteratur verſehen; und mir glauben 
de Werfe des Verfoſſers uͤber den Proceß wicht Befler chara⸗ 
Keifiten zu. kbnnen· als wenn wir fagen, daß er in der Lehe⸗ 





vom Proceß das gleiche geleiftet habe, was wir dem feel. Quie 


Korp. im pofitiven peinlichen Recht wegen feiner Grundfäge 
utſchen peinlichen Rechts verdquken ;" uud, auch ber Fehy 
welcher Quiſtorpen — mit Recht vorgewerfeũ 






‚ ſondern nat Meymmigen der Me eten fü 
der anfübre,, Teiife: anfert . Verf. 3. B. 217 übenıdas 
Fit zur Verwaltung des Vermoͤgens eines Abweſenden? ©. 


AB, über ben, RA n welchem der Verfchollene beerbt 
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ee, daß er.in- ſtreitigen a  H oft nicht lie 
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zet wider elney eria Doter Etau Sabet- Sat⸗ 
ie Frage: weichem Theil bey der Einrede der Sub⸗ un 
"zeption der Beweis obliege? S. 405 Über die Zulaffung dee 
fıipenfisen —— im Dam *5 , — Don eis 
‚sem Maine, . ner Materie fo ze 
Witfafler;,; Pte: « er ne * — * 
—— aine — en 

ne pe daß er, am * 


u Be nicht ; zu A zu machen bieß.oder jenes. nicht weiter 
Ausgeführt, oBer ; wie nur ſparſam geſchehen — — nicht weht 
ularien beygebracht habe; allein ieſe Cut» 
ſchold gung dadurch h weil der Behr. je 
Anfkhrife, eine volländl; — verſerach; theils 
bitte ſich aſlerdings mancheẽ op des Du abe 


H 


ee, noe he des prätori fe —— 

nz nngweckmäßig;. nue das Verfahren beym — 

roceß ‚Über Baupt, nicht „aber einzelne poflefforifche: Kagen 

. müßten'.biee erklaͤrt werben, und dieſe gehören nur iq, ein 
Ehrbuch über Klagen. . Uebrigens find. auch dieſe, nach une 

lerm Ermeſſen nicht hieher gehoͤrige, Recht Ieheen meiſten⸗ 
theils gründlich ausgeführt, ‚und. mit. Vergnügen fehen wir 
Ber. gaͤnzliche 


— u Vollendung dieſes ic Hr Kanten Bias 


Glory gu Friede Meiers Hofe a Pet 
Gaͤttiugen, practifche Bemerkungen aus de 
minal⸗ und Einilrechte, durch Urtheile und Guta 
ren der Goͤttingiſchen Juriſten⸗Facultaͤt erläntent. 
Zweyter Band. Göttingen, bey Disterich. 1795. 
ze: a Ah das auch wi 

ü 
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dieſe Rechtefaͤl 


dargeſtellt, nach welchem aͤlle be⸗ 
"  sebeitet bat. Um den beſer in den Stand — and Ober 
> Die Eheblichkeit ver im gegenwärtigen sten Bande erörtern 
08 WMaterien ſelbſt zu urcheilen, wollen wir ‚gleichfalls bie 
waren. den Inhalt der in dieſem Baude ferner geliehesten 36 - 
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Vmutkungen angeben, .;1, Won der Zuläfigkelt der Eihese 
bung in Eheſachen ach wenn des Eid auf Die Tre 
mig der Che abzielet. IL. Bon der Buläßigkeit der Cideg 
bag | III. Geſchichte eier 


Abe 6 
Dꝛ Egen Band dieſer Bemerkungen gaben wir im sau 
ybd 1ftem St. unſer Bibl⸗ —— ‚zugleich deg 


Biggi hacſachen. . II. G \ 
m Gerht Adgteblen worgefallenen. Mordthat, als Beyſpiel 


iV der Lbenoſtrate deflen, der zum Morde den Auftrag 





vaturkunde geſchehenen, und mit Verzichtleiſtung anf 
ds Slzum. Velleanum werfnöpften weiblichen. Intererſ⸗ 


| De. Und, ob aus: der bloffen Linserfchrift des Burgſcheins 


Ne Brweis der erlangten gehoͤrigen Kenntniß der. weiblich 


Zechismehlthat hergenemmen werden kann? V. Geſchichte 


imlichten Geburt, nebſt einem aus. dem Chur⸗ 


Beyneg zu den Deweiſen der heutigen milden und menſchli 
Pa in Strafſachen. VI. Welchem der fireitenden 

heile bie Beweispfiicht der begangenen Fathrlattgkeit in ben 
Koaseasten oblieget ? .. VII. Peyſpiel einer Klage ex rece- 
0, unter Ansftänden, da. Über Die Art der gehabten Wob⸗ 
ng. Im Gaſthofo Zweifet eintreten. :VAIL, Lieber ben hews 
Ugen Gebr auch der. Verordnung des roͤmiſchen Rechts. daß die 
Eiihung der Pflegbefohlgen. der Mutter, wenn ſie zu andev⸗ 
weiter Ehe ſchreitet, niche aquvertrauen ſey. IX. Auf des 
Feuchtverkauf an die Lieſeranden ber Arnneen In Kriegszeiten 
Infen ſich wegen uͤbertheuerter Kauſpreiſe, die Geſetze Ir 
k den Zinswucher und gegen den Dardanariat gicht leichte 


in Anwendung briagen. X. Beytrag jur Beurtheilung 
ife der Zenguupsunfähis 


keit. XL Die insenkhun 


dep 5 

caunſchweig ⸗Loͤne burgiſchen Kriegsartikeln auf ben au. Lane 
amaben begangenen Diebſtahl gelegte ſtrenge Strafe if im 
dem Gall der Beſtehlung eines in Penſion geſetzten Invaliden 
niht anawenden. XIi. Ueber dig Beſtrafung des zum Drite 
mamak wirdeehuiten Diebſtols nach den Chur⸗ Ds 

— 


y 


bt, um 2) eines. vergeblihen Widerrufs des Die 
“ . Semitnilee, IN. Ueber die Beurkungen der In eider Pri⸗ 


vv er vorbei *2* 
Senuſchweig » Laͤnebur giſchen Rechte beſtraften Ebebruch; en | 


an I 
un Mebeg.tr Gitrafe. des 
e4 Kin⸗ 


J 


+ 
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1. Werth der alten üblichen Markfiäcke iſt bey ne Sehe 


| 


| | -. Patienten &chuld-gegehen wirds’ insbefonbere in Anwendung 


u 
\ 


10 edit 
| Rindermordes,, in Faͤllen ; da die That in eine At von Be 
sänbung begangen if. XIV. Der reichsgeſetzm bee 


1619 in Eutrentgelde vorgelichenen und nach. Mark . Fübifeh 
beſtimmten Kapitafe nicht zum Grund(e) zu legen XV. 
 Meber:die Schwierigkeiten beym Berbelfe des corporis del 
in Fällen, da dem Fehler des: Arztes der erfolgte Tod eines 


wuf die Geburtshuͤlfe. XVI. Wen den gerichtsftenen Meyern 

. Um Bremiſchen, ein Nachtrag, zu der 107ten Bemerkung im 
Iten Theile der Puffendorſiſchen Obſervatienen. X VII. Sons 
derbater Fall einer: Injurle durch Wegreißen des von eineb 
nadenden Frauensperſon vor das Seficht gehaltenen Hemdes 
Nicht fo ſonderbar, als man aus diefem Titel ſchließen felle 
te.) XVIII. Die Abolition gegen Erlegung einer. Geldſum⸗ 
me kann, nach Bewandniß des Verbrechens und ber Übrigen 
Umſtaͤnde, unter andren in Ehebruchsfaͤlien, da der beleidigte 
LTheil ſich nicht beſchweret, unbedenklich ſeyn. KIX. Ge⸗ 
ſchichte des. non Johann Rudolph Petermann auf dem Rath 
hauſe zu Nordhauſen am ·Depofiteukaſten begangenen Diebe 
als; ein Byyſpiel, wie, nach heutiger Denkart, die Todes⸗ 
ſtrafe der Diebe moͤglichſt eingeſchraͤnet, nnd dabey auf die 
perſonliche Beſchaffenheit des Verbrechers deſonders mit geſe⸗ 


hen wird. XX. Zur Verwandlung der Dienſte in ein Dienfs 


3 


\ 


geld durch Verjaͤhrung wird eine vorgefallene Widerſpruchs · 
handlung, Die dabey erfolgte Beruhigung, und bie feudem 

‚ abgelauferre Verſaͤhrung erfordert. XXI. Weyſpiel =) einer 
"gegen einen Soldaten erkannten Territion, weiche noch vor 
der Vollſtreckung des Urtheils das Bekenntniß eines Capitals 
verbsechene bewuͤrkt hat; und. 2) eines Erkenntnifſes auf le⸗ 
benswierige Karrenſttafe, ohne bey den Acten befindtichen Des 
ſenſionsſchrift. (Von dem lebten Gage unter Nr. ı. tonunt 
In der Bemerkung felbft nichts vor; auch ifk er uns etwas un⸗ 
verſtaͤndlich. Denn da bey mangelnden Bekenntniſſe zuſoͤr⸗ 
berft auf: die Territion erkannt wurde: fo war ja noch Sein 
Urtheil da, das vollſtreckt werden konnte, und vor deſſen 
Vollſtreckung alſo hier die erkannte Territien das Bekenntniß 
bewuͤrkte. Soll aber darunter gas jenes: Urtheil ſelbſt ge⸗ 


meynt ſeyn, fo gieng das ja lediglich auf die Territion, mit⸗ 


Bin konnte dieſe dans Bekenntniß, wenn es vor VBollſtreckung 
biefes: Urtheils erfolgte, n.cht bewuͤrken. XXII. Wan dee 


. afung folher Perfonen, die ſich dreymal im Unchren 


/ 


I 


| 
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Aechtsgelaheheit. | 163 
nnoch Ehur · Branuſchiveig · Lumebarghſchen 


Yanimgeri lafſen 
*80 KXIII. Beyſpiel einer mit dem Zuchthauſe a 


"ang beftruften Brandſtiftung durch Fahrlaͤßigkeit. 


a. 3a Erlangung einer Immunitat durch unvotdentliche 


Berjähenng bedarf ee keiner, Widerſpruchshandlungen. — 


. Bar Erläinerung deflen ein Gottingiſches Paculeätsurtheil ik 


einem über rohndienſte zwiſchen der herzöglichen Cani⸗ 
mer zu Altendurg und der Gemeine Rußdorf geführtem Pros 


ceſſe. XXV. Ueber den inbivecten Vorſatz beym vn Bertreen, 


beſenders in Anwendung auf Das Duell. xXV 
heinen der Partheyen in Perſon vor Gericht kann vom Rich, 
tee aus zulänglichen Gruͤnden, insbefonbere auch’ bey 
—— geringer Vergehen und in Schwaͤngerungsſa 


Moe verlegte Vemarkung ie wegen Ihres. Gegenſtandes 
ber lekanntlich in unſern Zeiten unter den Gelehrken beſonders 
zur Gprache und Unterſuchung gekommen iſt, offenbar die 
ſte und intereſſanteſte unter allen, bie der V. daher am 
— in Form einer Abhandlung unter befendern 
ausgearbeitet Hat, und deren „Inhalt wir deswegen auch 
ber angigen muͤſſen. $.1. 


Des Indirecten boͤſen Vvorſate⸗ Nach meinem Dafaͤr⸗ 


halten,“ ſagt hier der V., „ik, ungeachtet aller von (barffinnb " 


gen Denken dawider gemachten Cintvendungen,, det. Begriff 
es indirecten Vorſatzes bey Verbrechen, wenn er gehbrig ber 
ſtimmt wird, ein —— richtiger Begriff, und, wenn 


twickelung des Begriffs 


„ee mit gehührender Beurtheilungekragt und Vorſicht angewens 


det wird „auch ein praftifcher Hegrif.* Dielen Begriff des 
ndirecten Vorſatzes beym Verbrechen, beſtimmt er auf fol 
gende Art: „Es wird bein erfodert,, daß ı) die aus der uner⸗ 
‚bubten Handlung erfolgte Würkung von dem Handelnden 


nicht: zunaͤchſt und gerade zu, ſondern eigentlich ein andree 
Erieig beabſicheiget wars das 2) bie etfolgte Würkung mit 
Sufammenbange ftebt, daß. . 


ker Handlung in einem f6 
fſelbige eben fa leicht, als des zunächft gewollte Exfelg daraus 
atſtehen kan; und daß 3) ber Urheber der — die⸗ 


fen Zuſammenhang hinreichend voraus geſehen, und fich den« - 


sch zur That entichle n, michin auch dieſen Erfolg auf al⸗ 
in Fall mit gewollt Hat." 6.2. Einwendungen dawiben, 
mit deren Beantwortung. 6.3. Beweis des di old ind. 


wiiaus Geſetzen. $.s. —— —— aus 


- 


! 


se. eh 

her. Verfaſſer, „IR zwar der indlreste Verlatz, nach uulen 
Beſetzen, an ſich und nach der Strenge, mit unter der geſch 
lichen Strafe begriffen. Da aber doch, nach⸗ den ‚allge 
nen Grundſaͤtzen von der Zurechnung, der indireete Vorſah 


ein minderer Grad des boͤſen Willens iſt, jnd dem Richtez, 
‚ Tnit. Hülfe der Smputationsvegeln , die Stralceſetze einſchraͤn⸗ 


kend zu. erklären uͤnd anzuwenden zuſteht, befonders in Sa⸗ 
chen, wie dieſe, wo das allermeiſte aufuden -Theramfänden 


des einzelnen Falles beruhet; fo balte ich dafuͤr, daß, nad 


Bewandniß der Umſtaͤnde, das Verbrechen aus indirecter Ab⸗ 


ſicht and mit einer gemilderten. Straſe vom Richter beleg 
konne. 6,5. Anwendung der vorgetragenen 


Werden | nwendun | 
| Wronpfige auf Das Duell. Das diefee Bemerkung ange 


hängte Öutadıten rührt noch von dem verdienfunlen verfkors 
benen Water des B. ben. © 0. 


N 
⸗ 


Anm Ganzen kbnnen wir unſer Aber beniſten Band did, 


ſer Bemerkungen gefaͤlltes Urtheil auch in Abſicht diefes eten 


Daudes unterſchreiben; muͤſſen jedoch geſtehen/ dab uns der 
gesensohrtige, Tomohl in Anfehung der Rechtsfaͤlle fethft , ats 

er: Bearbeitung nicht vbllig fo Gefriediget hat, wie jener, 
und daß uns der V. bey Bearbeltung deffelden nicht den Fleiß 
angewandt, und ſich die Arbeit leichter. und bequemer gemacht 
ja haben ſcheint, wie ben jenem erften Bande. Wenigſtens 


- Her feinem Plane, über "den wir oben unfern Deyfalt mit 


— 


ſcheidungsgruͤnden erſt entraͤthſeln muß. 


Gründen geäußert haben , hier sicht fo ganz getreu geblichen, 
aurd hat meiftentheils nur bloß das vorhin ausgearbeitete Urs 
heit mit den ennielomgegtünben abgeſchrieben, ohne o 
Letbſt eine kurze Sefchichtserzählung zur beflerh Verſtaͤndli 
Seit voranzuſchicken, die man, wie bey Ne. 17., aus den Ente, 


.' 
‘ 
. 


Wicir wünfchten aufrichtig, grade weil wir die Sefchids 
Tichkeit und die fiterarifchen Verbienfte des V. anerkennen und 
ſchaͤtzen, daß er mit der. Bortfegung dieſer übrigerts beyſalle⸗ 
"würdigen und brauchbaren Arbeit künftig weniger eilen, und 
init Herausgabe eines neuen Handes fo lange Anftand neh⸗ 
men möchte, bis. erft die Anzahl der unter Händen gehabten 
Säle fo angewachlen iſt, daß. er darunter mehr Wahl zu tref⸗ 


fen ‚.und nur die, ſowohl in Anfehung der Wichtigkeit des Fa 
Etums, als der. Eigenthuͤmlichkeit ber Entſcheidung, ſich be⸗ 


ſonders auszeichnenden, und der Bekanntmachung / wuůrdigen 
‚TA zur Vearbeitung anszuheben im Stade it/ merune ce 


y ____emumeillnkimne. A - „u ent len.n ET . 


% 
— N Br u 


Mahler etwa ucemue ahriqen Biden bey dm 

* Rathe —— Denn ſeiche wuͤrklich et⸗ 

ee ä bei 

’ ) 

geben, und geioißauhebe jeber nur einigermanfien geübte - 
ee. Sa greße Mühe dieſe Bäle eben. e en 


wach unferun Veduͤnten die ber den 

 Wrliefeseen-Mcıpeilen um und Gutachten mit abgedruckten 

Fatuitaͤtsſchreiben, wie z. B. O. 160 und ar7) 

—** bey Zuruͤckſendung der Akten an ˖ bie. Gerichte üblich 

und vithig Find; "aber dem Leſer dieſer· Bemerkungen doch zu 
ws den m felomben. Binden den unbefchabet wege 

on u ra ch, Ma | 


noturlehre und Raturweldinee· | 


——— in der Naturgeſchichte ‚gm nähe | 
den Gebrauch fuͤr die Jugend, fo wohl aus’ vn 
. Kledenen Schriften beruͤhmter Naturforfcher zu⸗ 
 Ammengetragen, als aud) aus eigner —e 
img verfertiget. nor: Te 2. ©... nit Kupfern. 








Gäugshieve, Zweyte -fiark: vermehrte Auflage. 
| VUnma und teipuig bey inen 1795. 
auch under vem Teeli | 


Au für. die Zugenb, ven & a. e. 6 
‚fer Tpeil;, von den Säugtpieen, 8. 596 —* 
„ENG, 13 &. 


> Vet Werfafer, nad} der Voerrede⸗ Veruf ur inter 

ung biefer Arbeit zu haben glaubt 1 fo: Tönen wir ihm 

ſolches du prchaus nicht zugeſtehen. Das Buch fell nicht 
Kader für Belehete, -fondern für die Jugend und fhr Au⸗ 

ne 

nfzig Seiten e e enſchen 

woelu abetdem it vatlum⸗ ‚was ze Air a tim 
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70 Natureſchichte 
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weh: mb: woran: wriht ihnen eine rmeitläuftige Beſchreibuug 
auslaͤndiſcher. Thlere, wenn von innlaͤnd faſt gar mchts 
gzeſaigt / wird 3. So find 3:9. mit Beſchteibung des Naſchorne 
der Elephanten, der Robben u. dergl. viele Blaͤtter angefuͤlſt; 
nund von der Naturgeſchichte des Hundes, bee: Katze u. dergl⸗ 
ſeiſt gar nichts geſagt. Von eigenen Beobachtungen finden 
wir nichts, ob ſich gleich dergleichen nach dem Titel erwarten 
leßen. VBagegen finden wir in der Vorrebe, daB die eige⸗ 
en Beobachtungen, wonn dieſer Verſuch, Sie der Wirk. ſich 
ſymeichelt, Beyfall finden vohrde, im den folgenden Bänden 
‚eefheinten follten.: Das fteht alſo noch. ehe weittäuftig aus! 

Barum find fie nicht gleich beygebracht, und an deren Stelle 
nicht fo manches unnuͤhze weggelaſſen? En will fich aber, wie 
wir nachher ſehen, erſt noch Mühe geben, neue Entdeckungen 
Du mache Das hätte vorher fchon: gefchehen follen. Er 
eins aber, gar. nicht der Wann dazu 3 kon, ide Entdes 
‚ &ungen zu macheres Neun Ans ganze Vuſh iſt nichts peiter, 
«is Compilation, und- aud) BR RU ‚cite — 
Compilation, denn es ſind ſogar mehrerley Syſteme mit ein⸗ 
mdec verwechſelt, und fehle” ganze Geſchlechter. Erft-Tadl 
der Venioſſer, Das Werk ſolle nach —— Ordnung. 
he der große Linnee (wie er ſchrei Ingeihet % 
ngerichtet werden, und kurz darauf Heißt es wieder, daß er 
keh dieſem Bande voͤrzuͤglich Herr Heren Hofrath Schroͤ(e ber, 
den er aber ˖weiter gar ˖ nicht zus kennen ſcheint, gefolgt ſey. 
Mleichwbhl fehlt dan Tyrax der doch ſchon als ein nenes Ge⸗ 
ſchlecht in die XIII. Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems 
aufgenommen iſt, gaͤnilich. Ueberhaͤupt iſt dieſe Auszabe 
nirgends, ale hinten bey einem ſehr undetraͤchtlichen Nach⸗ 
trage, angefhbet Wozů Überhaupt dieſer Nadıtrag ? 2% 

Jes was darin geſagk wind“, mußte im Werke ſtlbſt an den⸗ 
Hirigen Orten angeſchaltet, und die ı Gmelinſche Jus⸗ 
Habe uͤberall eitirt werden. Von der Fortpflanzung der Thiere 
iſt nur hin und wieder ſehr wenig geſagt; von ihrem Nuͤtzen 
and Schaden, Irrthuͤmern und een -ig.der. Nature 
geſchichte, welches. in einen Handbuche für Jünglinge un 
Anfänger vorzuͤglich noͤthig war, faſt nichts. Ein großen 
Theil des Buchs iſt auf,eine nicht empfehlende Art , geſpraͤch⸗ 
weiſe abgefoßt. Won einer und eben derſelben Gattung iſt 
Iſt hinten das wiederholt, ms vorn ſchon da * war. 
Zu Anfange pes Buchs haͤtte wenigſtens ein allgeraeines Were 
eichniß der Geſchlechter und Gaitungen entworfen iverden pi 
8% 
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dei. Aber 5 ſchit nicht nur dieſes, ſondern es iſt auch 
Regiſter der ſyſtemaciſchen DBenetihktigen und Synonyt 
Gerhanden, „weiches: abet dem e Kae Namenregiſter durt 
ans nöthig geweſen wäre. Die & ſind grob, und die 
Alumination derſelben erbaͤrmlich. An Druckfehlern; ſ 
Io Hauptwoͤrtern imd fremden Namen, fehlt, es ebenſa 
acht, und kein einziger iſt angezeigt. In der Folge will‘ der 
Verfaſſer, außer den antern Thierklaſſen, auch die’ Inſecten 
am Schmetterlinge, ingleichen die Gewotme und Wuſchelt 
abhandeln. Zu welcher Klaſſe madq dr alſo wohl die Schme 
vn und > Mufaeii rechten ? Wir e wen r rad Hi 


| Sen Lathane algemeint Ud aeſ he ber Bige 
Aus den Englifhen uͤberſeht, ‘und mir Anmer, 


. Fugen ind. Zufägen verfehen, von Johann Mate - 


Bechſteln. Zweyten Bandes zweyter 
> Se mit 33 ausgemahlten Rupfertafeln.. Nuͤrn 
berg, bey Weigel und Schneider: 1795. ni 
von 6, 369 is 775. Ä 3R8 Lö: . 


ur te. 


Vergnäigen zeigen’ wir unſern. Leſern Die —E 
Fr brauchbaren Werks: an. Diefer Theil’ enthält folgen 
Gattungen: XXXIX; Gatt. Lerches, Alauda E, (34 Arten. 


XL, Gatt. Wachftelgen,. Moracilla, (14 Arten.). XLL Gatt. 


‚Sänger, Motacilla, (177%.) XLI. Gatt. Manakin, Pi- 
rn. (289.) XLIII. Gatt. Meiſen, Parus. (30 A.) 

V. Gatt. Schwalben, ‚Hirando. (38%). XLV. Gatt. 
Makel hwalben; Caprimulgps; (18 A.) XLVI Gatt. Tau⸗ 
ben,‘Columba, (77 4. XLVII. Gatt. Pfauen, Pavo, 


ã xi vin. Gate, —* — (5X) XLIX. Gatt, 


Perlhaͤhner, Numida. (49) L. Gatt.Hoko, Crax.(8%,) 
.II. Satt. Faſanen, Phafianos. (14A.) EU. Gatt. Ting 
mas, Terrol,. (4A) LIII. Saft, Waldhuͤhner, Teung. 
-*{%) -LIV. Satt. Nebhüßner, Terra, (46 X.) 
Gatt. Trompetenvögel, Pſophia. (2%.) ' LVI. Satt, Traps 
pen, Otis L. Cır,) .LVI Gatt. Dudu, Didus, (3%) 
- LVIN, Cart, a, Sunchin. CK ) „LIX, Gatt. (ge 
\ ad 
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rungen, VBerihtigungen und Zuſaͤtze finder wir durch D4 
Ä * faſt auf allen Seiten. Bey der Bachſtelze En 





Zaf. 54. Fig. 1. das Ruͤbinkelchen. Fig. 2. der ſtachel 
ie des ſtache 
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ni a} Er m an ren 
ig. 2 rothkoͤpfig e; 
= ” Sir jemaicfbe Bari. TH 6 —28 


vaf. 3. RN das —88 habe. 3 #. dal Fe 
genhuhn af. 64: das Meibchen'des’gekrbriten Hoko Tap 
— der geteönte Faſan. - Taf 66; der. Faſan mit dem Feber 
Taf67. der gefleckte Tinamu: Taf. 68. Sig. 7.d 

8* —*2— Fig. 2. die andaluftfche Wachtel. Taf sy: 
der gelbärhiflige Trompetenvogel.Taf. 70. der weißbhrige 
Stappe. Taf. si. ‘der gemeine Dubdy. Taf. ya. Ber ſchwat 
TA. 73: der gehelmte Caſuar· Auf - dem Tieel. 


"ohtmß.- 
Aupfer hat der Meberfeger Sen ſchwarz Saͤnger/ eine or 


shibedfte, und ©. sa: beſchriebene Art, abbilden: laſſen 
Auch diefer Theil iſt mi⸗ dem noͤthtgen Resifer verfeßert, Boch 
Karten: ivir Beben Schluß des Werks tin ansfüheliches Ra 
giſter uͤber das Ganzge. Schade nur, daß ir dem VWerke 
Aberhenxt· beſonders was die Zuhlen betrifft, fu viehe: Druch 


ſehlet Be „fu; Vie bie das No nſugen umgemein übe 
ſchecen. ten, An. 


® N 


vᷣrwn Inn, um ünge entosiae län 
Taſchenbuch faͤr De ea 2195. vom 


’ „'” 


„Wolfgang Danger... 7... 5 | 


ber: 


&. W. F. Panzeri Entomolagia Germanicn, ex- 
* „hibens infoeta per Germaniam indigena te-. 
cundum 'Chaffes, Ordines, Genera, Species, 
. adjedis Synonymis, locis, obſervitionibus 
... 2. Eleuterara.. Gum tebulis .aeneis. Norim- 
bergas, apud Felscckeri haeredes, 19mo, P 


370. 28. 


ter. dieſer ten A ei run des ——E— 
— ne, 
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e oben. Gleich dem botaniſchen Daſchenbuch bes 
rof. Hoſſmanns, iſt auch dieſes eingerichtet, daß es ihm 
nicht allein im Format, und typographiſcher Schoͤnheit, form 
dern auch in fleißiger Bearbeitung. verdient an die Seite Yes 
feßt zu werden, Au bie Stelle der gewöhnlichen Calenderna⸗ 
men, find die Namen der befannten Entomologen, mit einer 
yon ihnen herruͤhrenden entomofogifhrn Schrift, gewaͤhlt 









“ worden, und auf dan 1. Monathskupfern find eben fo viele 


Anjsttengattungen Cgenera) nach dem Fabriziſchen · Syſtem 
gergliedert, und die. Theile ſtark vergrößert, und abgeſondert 
porgeſtellt worden, woben:.e6 inſonderheit ein Vethienſt des 
wuͤrdigen V. iſt, daß er nicht allein auf. die Mundwerkzeuge, 
Sonden auch auf alle Übrige Theile des Infekte Ruͤckſicht ger 
nonmien, und ſonach alle diefe Theile mit ber gräßten Ger 
nauigkelt vergrößert abgebildet: das Inſekt ſelbſen aber in 
feiner, natürlichen Größe und Farbe noch beſonders bepgefügt, 
und dem Kupfer gegen über. alle abgefonderte Theile kunf 


mäßig befipeieben hat. , Die x2 hier jergtiehupte Anietsen. finb 


‚Jolgende; Scarabaeus, lunaris; Carabus ausonjtensz Cicin- 
dela hyhrida; Chryfoniela tenebricola;..Lytia‘veficatorig; 
Trichius Eremita; Bupreltis Mariana; ‚Elapga Sanguineus; 


‚Saperda tremula; Leptura 4, maculata; 8S ndylig bupre4 


_ Rtoides; Staphylinus.Erythrogterus. 


—* vor — — * 8* V. eingeſchl⸗ 
gen hat, alle heile des Inſetts anſchaubch zy machen, exe 
—* gewiß den Wunſch aller Entomologehi; alle übrigen 


yes eben ſo zergliedert zu ſehen, und: R.' thut den Vor⸗ 


a3, ob das niche nach und nach in det Fanna inf, germ. 


erfuͤüt werden Eonnte, wann auc nur in einem jeden Hefte 
ı eins beygebracht würde. | 


Wir haben alſo hier eine ziemlich voftändige "zntomole- 
giam germanicam : der ‚Babrizifchen Eleuteratgrum. Gie 
enthält nicht allein ae Fabriziſche, fondern auch die meiſten 


. von andern bewährten Entomologen entdeckte Arten, fo weit 


der ſcharfſichtige V. davorrurtheilen konnte, daß fie nicht fchon 


“mtet'einem Fabriziſchen Namen befannt getvorden; zugleich 


‚finden wir Hin und wieder verbeflerte Synonymen, und Sins 


. Wwelfung auf Abbildungen, welche das Inſekt am deutfichften 
vorftellen. Ordnung und genera find ganz na Fabricius; 


‚nur: Eommen.noch einige neue genera hinzu, als‘ Aktica und 


"  Endomychug ,,bepds ans Arten des Galleruge, davon Altich 


de 
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die Chrylomelas Saltatorias L.» Endomychus aber die Fa⸗ 


{ 
’ 


btiziſche Galler. coccinea, cruciata_etc, enthält. Herner 
werden die Arten mit. Sägefühlhürnern von Cryptocephalus 
abgeſondert, und unter dem Lalchartingifchen Namen Clytra 
geſammlet. Endlich noch ein neues genus Hallomenus von 
Kelwig . | . 


R. wuͤrde die Graͤnzen einer: Heeenflon uͤberſchreiten, 
wenn er alles auszeichnen wollte, was, er in Anfebung. vieler 
Verichtigungen in diefem Bändchen gefunden Cr erlaubt ' 
fh daher nur noch einige Anmerkungen. Cr glaubt, daß. 


tie einmal gewiß-erfannte Varietäten nicht weiter in der Reis 


be der Arten, fordern fogleich ihrer Hauptart bengefügt er⸗ 


ſſheinen follten. Wenn diefes’geichehen wäre, To würden uns 


ter vielen generibus die Arten beträchtlich vermindert worden 
ſeyn, dearab. emarginatos wuͤrde zu lunaris eingehen, und 
mande andere Srarabaͤen, Sphaͤridien, Coceinellen u. ſ. we 
in der Reihe der Arten wegfallen; Scarab, nigripes mag 
wohl nah Hell wigs Beobachtungen eine Varietät von 9, 
laridus feyn; allein nicht 8. zufipes F., welcher in ſeinem 
ganzen habitus-- verfihieden,. und. der ehemals gewähnte Sc, 
oblongus Scopoli, iſt. Star. conflagratus wild yarietas fe* 
xus 8. foeridi genannt, Wenn das ift, lo iſt es auch ein 
Veweis, daß die Eintheilung in cornuros und mhticos fehr 
ſchlupfrig ſey. Sc, granarius iff wenigftens nad) Zinne noch 
iweilelhaft, ſowohl was die Größe als das tuberculum uni« 
cam betrifft: der Herbftifche hat doc, immer 3. tubercula, 
Ohgleidy a davon’ obfolet find,  Trox hätte ficher noch mit 
Laichartings T. hispidus vermehrt werben Eonnen. Er 
wird gemeiniglich.mit T. Sabulofus vereiniget, iſt aber gang 
von ihm verfchieden. Zu Sphaeridium gehen bier Herbſt's 
Strongylus und. Tetratoma, zu Dermeſtes eben dellelben 
Megatoma, Kıyptophagus, Latridius, Katereres, Triplax 
und Dorkatoma ein; allein bey manchen möchte doch die 
Trennung befler geblieben Seyn. : DaB Dermeftes Pellio und 
Schaefferi wenigftens nidyt in Sexu verichieden find, glaubt 


R. daher gewiß zu feyn, weilen er jeden von gleichen Fuͤhl⸗ 


hoͤrnern gepaart gefunden, nie aber einen Pellio mit Schaef- 


‚fer. Die frage bey Clerus apiarids und alvearius, an fatis 


diftin&i? kanu wohl weafallen, da R. beyde in feinet Ges 


. gend häufig finder, und ihre Paarungen mehr als einmal bes 


obachtet; niemals aber grieben, daß fih ein apiarius mit 


U. A. D. B. xxvv. B. 1. St. Uls Heft. M alve= 
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alvearius gepaart hätte. Bey Trichius octopundtatus fäht 
fidy nech vieles genen die Meynung des Verfaflers, als ob 
Linne aus diefem und dem T. eremita feinen. S. Variabilig. 
gemacht habe, einwenden. Kinne‘ führe die Roeſelſche Figur 
1.3. f.6. ausdruͤcklich zu S. eremita; zu S. variabilis aber nur‘ 
die angezeigte Tafel-an, ohne eine Figur zu beſtimmen; man 
koͤnnte daher noch eher behaupten: Linne habe den S. eremita 
und 8. nobilis, welche auf diefer Tafel beyfammen ftehen, 
für feinen 8. variabilis erklaͤrt; allein alsdann hätte ich ihm 
zugetraut, daß er feinen S. eremita ımd nobilis wiirde ges 
tilgt haben. Cryptocephalus bothnicus ift keineswegs eine 
VBarietät von C. decempundaatus, fondern eine einene Species. 
- Er ift glaͤnzendſchwarz, und hat allzeit Feine halbe, tie die 
Art bey Herbft, fondern eine ganz durchlaufende rothe Linie 
auf den Bruftfchitd. Das bey Curculio nebulofus beygefügs 
te Knochiſche Citat gehott zu C, Sulciroftris: der C. nebulo, 
fäs hat die 3 Furchen auf dem Ruͤßel, die Knoch angiebt, 
nicht, ob er gleich ſonſt dem C. Sulciroftris fehr gleichet: 
Lepturs calcarara und fublpiniofa-find nur varietas fexus. — 
— Sn den deutfchen generifchen Benennungen ift eg ohne 
Zweifel ein Eilfehler, daß beyde,-Caffida und Erotylus- 
Scildfäfer, Trox und Opatrum Erpfiaubtäfer, Hilpa 
und Mordella Stachelfäfer genannt werden; daß Chryfoniela 
Goldhaͤhnchen und nicht Blattkafer, Coccinella Marienkaͤ⸗ 
fer und nicht Sonnen- oder Blattlauskäfer, Melolontha 
Maykäfer und nicht Raubfäfer, und Cetonia Goldkaͤfer und 
nicht Metoflkäfer heißen. Noch mug R. anführen, dag der 
Verf. indem Anhang die Goccinella impunctata wider als 


eigene Art von C. 24. pundtata trennt. 
' \ Ped. 


Naturgeſchichte und Technologie für Lehrer in Schu 
len, und für die Liebhaber diefer Wiffenfchaften, 
von E. Ph. Funke. Dritter Band. Zweyte 
verbefferte Auflage. Braunſchweig, in. Der 
Schulbuchhandlung. 1795. gr. 8. 608 Seiten, 
INNE SH . ' | 

Auch dieſer Band hat Fi und wieder, wie die vorhergen 

henden, nuͤtzliche Verbeflerungen und Zufäge erhalten. Pe 
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Ganze if zu bekannt, als daß wir noͤthig hätten, darüber 
meiter etwas zu fagen. In der Vorrede hat der Verf. einige 
Quellen angeführt, die er bey Ausarbeitung diefes Werks ges 

nutzt hat, Cr hätte dies freylich nicht noͤthig gehabt, denn 

daß ein Buch von. der Art, ohne die erforderlichen Hulfsmit- 

tel nicht zu Stande gebracht werden koͤnne, weiß jeder Sach⸗ 
fundige, und daß er nicht die fchlechteften beugt haben wer⸗ 
"de, trauen wir ihm ohnehin zu. Zuletzt ift ein vollitändiges- 
mit Depfügung der ſyſtematiſchen Benennungen, an _ 
gehaͤngt. = " W 


Der Zoologe, "oder rompendioͤſe Bibllothek des Wiſ⸗ 
ſenswuͤrdigſten ang der Thiergeſchichte und allge⸗ 

meinen Naturkunde. I. Heft. 116 S. II. und: 
III.Heſt. 194 S. Eiſenach und Halle, bey Ge⸗ 
bauer, 1795. 8. 1836. on j 


Neues finder man in dieſen Heften nicht viel. Die Natur 
geſchichte der merkwuͤrdigſten in + und ausländifchen Thiere iſt 
nach den neneften Quellen und nad) deh Beobachtungen der 
\ bewährteften .Zoologen vorgetragen. Nach einer vorläufigen. 

Einleitung, welche im erften Abſchnitt das Allgemeine von 

den organiſchen und unorganifchen Körpern, von Faſern, Zelle 

gewebe, Haͤuten, Gefäßen, von der Ernährung, Erhaltung, 
VWachethum und Fortpflanzung der organiihen Körper, von 
den verfhiedenen Zeugungsbupothefen, der Neproductiongs 
ktaft, u. dergl. enthält, folgt. S. 27. Der zwente Abfchnitt, 
von den Thieren Überhaupt, und S. 44. der dritte Abfchnitt, 

von den Saͤugthieren. Die. Eintdeilung ift mehrentheils 
: dach dem Linneifhen Syſtem gemacht, doch wird heyläufig 
auch anderer Spfteme Erwähnung gethan j und manche Gate 
' tungen find auch anders geordnet, als im Finneifchen Syſtem. 
‚ &.55. Der Menfh. 8.64. Der Affe. S. 85. Der Mas 
fi &,89.-Das Faulthier. S.90. Ameiſenfreſſer. S. 
9. Das Schuppenthier. S. 95. Das Gürtelthier. ©. 

97. Das Nashorn. ° &.100. Der Elephante: S. 108. 

Das Wallroß. S. 113. Die Seekuh. Iſt Finn®s Triche- 

asManatus, Buͤffons Lamantin, die hier nach Zimmermann 

und Donndorff ganz richtig vom Wallroß nerrenut iſt. Daß 

‚Ar, 135. der Pleinere Manati (Trich. Manatus au- 

nn M 2 ftralis 
X 


j 


17 8. | j Maturgeſchichte. 


ſtralis Linn.) von dieſem getrennt, und daraus eine eigene 
Gattung (Geſchlecht) unter dem Namen der Sirene gemadt 
“ worden, koͤnnen wir nicht billigen, Im zweyten und dritten 
Sefte, die beybe mit einander verbunden find, wird: zufüre 
dert ©. 9. noch etwas uber die Erzeugung der Thiere, befatts 
ders der Saͤugthiere, als ein Zuſatz zum erhen Hefte, darauf 
S. 21. annoch verſchiedenes über die natürkihen Ordnungen 
und Gattungen der Saͤugthiere angeführt, und ders 
naͤchſt in der fernern Welchreibung ber Thiergattungen 
fortgefahren, Freylich waͤre es beſſer geweſen, wenn, biefe 
Bruͤchſtuͤcke gleich im erſten Hefte, da, wo fie hingehoͤrten, 
eingefhalter wären. S. 31. Die Robbe. Diefe Gattung iß 
am ansführlichften behandelt, &. 54. Der Hund. S.58. 
Die Katze. S. 116. Das Stinfthier, wohin auch &. 135. 
der Cerda gerechnet iſt. G. 138. Die Ottern. Billig ifts, 
daß dieſe Gattung von der Gattung der Wieſel unterſchieden 
it. ©. 152. Wieſel. ©, ızı. Der Dache. Nah Blu⸗—⸗ 
menbach find die hieher gehörigen Thiere von der Bärengat- 
tung, wozu fle. im Linnéiſchen u. a, Syſtemen gezählt were 
den, getrennt. ©. 178. wird auch der Saribur, welchen 
Zauſchner befchrieben, als ein von der Wolwerene ( Urfus 
lufeus) verfchiedenes Thier Angenommen, und von der Wols 
werene heißt es, daß fie vielleicht eine Warietät vom Vielfraß 
(Urfas gulo L.) feyn koͤnne, welches wir nicht behauptet 
möchten, S. 132. Der Baͤr. — So weit geht diefes Heft. 
Das Ganze ift nichts Anders, Als eine Bloffe Compilation, 
worin freylich viel gutes und brauchbares enthalten iſt; die 
aber durch mehrere in unſern Tagen vorhandene Handbücher 
der Thiergefihichte fehr entbehrlich gemacht twird, um fo mehr, 
da, wenn das ganze Thierreich auf diefe Art bearbeitet wird, 
diefer Zoologe am Ende fo hoch im Preife zu ftehen kommen 
muß, daß man dafiir mehrere der neuern Werfe, aus wel 
chen hier geichopft worden, wird erhalten Eonnen. 


ee 
Romane, 


Die Samilte Mebleis in ihren glänzendften Epochen. 
Ein hiſtoriſch⸗dramatiſches Gemaͤhlde. Vom Ver⸗ 
| faſſer 
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feffer der Familie Eboli. Mit Kupfern, Leip⸗ 
zig, In der Schäferifchen Buchhandlung, 1795. 
8. Erſter Theil. 1 Alphab, Zivepter Theik 
31 Bogen. 2 NR. 16 | 


Du Schild von der Famille Eboli iſt wahrſcheinlich nicht 
anfere deutfche Bibliothek aufgehängt, Aber manchem 


avpdern litterariihen Amtsgenoſſen wird es ju einer gutem 


Vellung dirnen. Denn die fo fehr herabgeſetzte Familie Ebo⸗ 
li, und die von den Recenſenten nicht einmal in Obacht ges 


. Nommene Lauretta Pifana', find befiebt, werden gefucht und 


geleſen, und find zum zweyten Male aufgelest, Das, und. 
der Ruhm einiger andern dramatiſchen Arkeiten , verbunden 
“ mit dem Lobe und den Aufmunterungen feinempfindender Les 
fer und Leſerinnen, tröftet den Verf, über manche Veruns 
ghmpfungen der Recenſenten, welchen er Doch bey diefer Ars 
beit in fo meit nachgiebt, daß er fich für das Uebertriebene 
zu hüten fucht. Sein Zweck ift Unterhaltung und Belehrung. 
„Ich moͤchte, fagt er in der Borrede, jedes Individuum 
des Publici Kennen, nicht, tım fagen zu Eönnen, fo viel 
Leſer babe ich; fondern von jedem noch zu lernen aus’ 
feinen Gefühlen Beflerung meiner Darfiellungen zu 
Shöpfen, nach feinem richtigen Tadel mich zu bilden, 
und denn ibm 3u fagen: ich febrieb nichs für den 
‚Stolz Autor zu feyn, nicht für den Kigennutz des Bes 
winnfles allein — nein — für die, Seligkeit theilneh⸗ 
mende Herzen zu finden.“ 2 


Es iſt unleugbar, daß die Geſchichte der Mediceer lehr⸗ 
reich und unterhaltend, auch bereits fo bearbeitet iſt, daß fie 
din Stoff zu den ſchoͤnſten Schilderungen darbietet. Der V. 
batte daher Eeinen unglücklichen Einfall, da er fie feinen Kreis 
fe von Lefern zur Unterhaltung beftimmte. So viel der Ne 
tenſent ohne genaue Prüfung bemerken kann , ift die Verfis 
derung Des Werf. nicht ungegruͤndet, daß er die bemährteften 
Shriftfteller zu Rathe gezogen bat, Seine Manier ift auch 
mit feinem Endzwecke uͤbereinſtimmend. Denn er erhält die 
Aufmerkſamkeit der Lefer durch Erzählung der Beachenheit, 
und Einfhiebung von Unterredungen über folche Norfälle und 
Handlungen, die entweder wichtige Folgen hatten, oder aroß 
waren, oder die Sefinnungen, Fähigkeiten und Grundſaͤtze 

Mi; einzel 
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einzelner Perſonen, deren Kenntniß man gerne erlangen 
‚ möchte, aufdecken. Ob jeder fo fpricht, als er follte, und ob 
nicht zu viel Einformigkeit in den Reden fo mannichfaltiger, 
Bier aufgeführten Perſonen herrſcht, daß mag denn jeder 2er 
fer, deffen Anfpruh vom Verf. für richtig gehalten werden 
kann, eniſcheiden. | | 


Der erſte Abſchnitt Handelt vom Coſmus von Medicee 
innerhalb den Jahren 1434 bis 1464. In dieſem erfcheint 
Coſmus zweymal bey Sterbebetten, einmal auf feinem eiges 
nen, und einmal bey .dem feines Sohnes Johann, um den 
Adel feiner Gefinnungen zu offenbaren. Einige andere Sces 
nen find die Verurtbeilungen-diefes Mannes durch verblen⸗ 
dete Buͤrger, die ploßliche Umanderung eincs Poſſenreißers 
zu einem glüdlichen_und tiefblickenden Geſchaͤftsmann, und 
Geſpraͤche mit einen boshaften Gefängnißverwahrer. Der 
Zweyte Ablıhnitt bringt bie Geſchichte bis zum Sabre. 1478, 
und handelt vom Peter, Lorenz, und Julian van Medices, 
Der dritte, mit welchem der zweyte Theil anhebt, erzählt Ro« 
tenzens Thaten bie an feinen Tod, und der lebte handelt vom 
Meter, der die Reichthuͤmer und die Macht feines Haufes zu 
Grunde richtete. . 


vo. ‘ / 

In einem Buche, teas fo vielfältig gelefen werden wird, 
wend wir von feinen Vorgängern auf felbiges ſchließen duͤrfen, 
müffen bitfig alle franzoͤſiſche Wendungen und auch die gering» 
ften Sprachfehter vermieden ſeyn; — doch das find Forde⸗ 
zungen, auf die unterhaltende Schriftftellee nicht gu achten 
pflegen. Daß Eofmus Cı Th. S. 44) fchon Tofana kann⸗ 
te, befremdete den Recenſ., ſo wie auch folgende Stelle im 
sten Th. ©. 149. Der Einfluß der (Befticne auf die 
Menſchen, den wir ist fo febr verabfäumen, war 


vielleidt Keine fo unwidhtige Sache, denn Männer 


von Kopf und Benrtbeilungstraft, Maͤnner, deren 
Ruf fich noch bis 34 uns erfitedt, und Deren Wiſſen⸗ 
ſchaften wir noch ebren, bielten ja feſt Daran. IE 
Denn der Machtſpruch, den fo manche neuere Auftlä» 
rer tbun, daß es mie dieſer Wiffenfchaft nichts fey, 
ein Evangelium ? | 

af 
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Der Koͤhlerpflegling, oder der Ritter von ber Roſe. 
. Ein altes Volksmaͤhrchen. Seipzig, bey Reini⸗ 
fe, 1795. 177 Bogen, & : 169. 


Ein fehe jaͤmmerliches Maͤhrchen, in welchem Ritter, Gei⸗ 
ſter, Zwerge, u. dergl. ihr Weſen treiben, in welchem arme 
Keohler wie Gelehtte raiſonniren, und ir welchem mie klaren, 
deutlichen Worten geſchrieben ſteht: „der Aberglaube, der 
„Glaube an Teufel und Hexen, habe fehr viel mehr Gutes ges 
xwürkt, als die Aufflarung.* Dies faubre Buͤchelchen nun 
ift dem Herten ‘Gen. Super. Ewald in Detmoid gewidmet, 
ber fich ſchwerlich Über dies Geſchenk fonderlich freuen wird. 


\ ’ Eg. 


Bude von Sohnsdom. Dritter Theil. Freyberg, 
bey Craz. 1795. 253 Bogen, IE. 


Mit dem vorigen Theile fchien das Werk geſchloſſen zu ſeyn; 
wir machen dem Verfafler "keinen Vorwurf darızser, fordern 
danken ihm vielmehr dafür, daß er den Faden der Erzählung 
wieder aufgenommen bat, und, wie es ſcheint „ eine nech 
weitere Zortfegung will folgen laſſen. Um nicht ſchon geſagte 
Dinge zu wiederholen, berufen wir uns auf die Recenſionen 
der erften beyden Theile dieſes Romans, die man in dem 
CiXten Baude der allg. deutfeh. Bibl. und in dem INren 
Dande unfrer neuen Bibl. finden wird. Auch in dem vorlies 
genden Theile ftoße man auf meiſterhafte Stellen, auf herr 
liche Situationen , und überhaupt ſtellt der Verfaſſer ſeine 
Charactere und Degebenheiten mit Stärke, Wahrheit, Waͤr⸗ 
me dar, zeigt eine lebhafte Phantafie und viel Wilz. Nur 
da, wo er Hofſeenen malt, ſcheint er nicht ganz und que mit 
ber auf diefem Schauplatzze üblichen Terminologie, dem Co> 
ſtume, und dem Converſations⸗Tone, die da herrſchen, bes 
kannt zu feyn; doch kann diefer Tadel mir die Worte, nicht 
bie Sache treffen ; denn man fieht wohl, daß ihm die Kitten 
der hoͤhern Staͤnde keinesweges fremd find, wie denn das die 
ilderung von dem Hofe und dem Negierungswefen des 
Kuͤrſten Adolar Hinlanglich bezeugt. Auch da, wo h'iſtoriſche 
Anfpielungen oder Wörter aus alten Sprachen angebracht find, 
ſtͤßt man auf Eleine Unrichtigkeiten, die jedoch auch viclleicht 
M .4 0 
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nur Druckfehler ſeyn moͤgen. — Aber das Ende dieſes Theils 
— nein! das will uns nicht geſallen. Es iſt ſo manches un⸗ 
wahrſcheinlich dabey. Freplich erweckt der Aqua⸗Tofana⸗ 
Trank, den Guido fo ſchleunig nehmen muß, das Verlangen, 
bald aug dem folgenden Theile zu-erfahren, mie eg koͤmmt, daß 
dieſer Trank ihn nicht außer Stand geſetzt hat, ſeine Geſchich⸗ 
Rte ſelbſt zu erzählen; allein die ganze Begebenheit, und da3 fo 
fehnelle und heftige Verlieben des ausgemergelten Fuͤrſten, und 
Suido’s (dieſes entfchloffenen kuͤhnen und unfhuldigen Man- 
nes ) demüthiges und aͤngſtliches Benehmen dabey das al⸗ 
les koͤmmt uns nicht natürlich vor, Man muß ſehn, wie 

fich der Derfafler duch die Folge etwa rechtfertigen wird, 


Pr. 


- Eduard und Dlamfa, eine intereifante Gefchichte, aus 

aan Sergbeimifthen Samilienjournate gezogen, vom 

Berfaffer der Familiengefchichte des Baron vom 

S. ’Erfter Theil. Halberſtadt, in ber Bud’ 

handlung der Großfchen Erben. 1795. 292 Sei⸗ 

ten in 8. Bmepter Theil. Ebendaſ. 284 Geis 
tning. 1 NE 836. 


Worin das Intereſſante dieſer Geſchihte beſtehen mag hat 
Rec. nicht auffinden koͤnnen, denn es iſt ein ganz gewoͤhnlicher 
Roman, worinnen geliebet, phantaſi rt. und im Schuimeifter: 
ton moraliſirt wird; uͤber das M ittelmaͤßige erhebt er ſich 
durch nichts. Die unpſychologiſchen Sprünge im Character 
Eduards. und des Fürften Eomund, dienen wenigſtens nicht 
dazu, ihn zu heben. Worauf der Verf. wohl am meiflen 
gerechnet bat, iſt der Character des Dberfüriters Hartmann, 
. ber ein alter treuberziger, und, fi Dis placet, launiger Mann 
feyn foll; aber in der Zeichnung nicht gerathen und zu platt 
geworben ift. Wer fann Leute vertragen, die fich wie dies 
fer Dberforfter , in einem Briefe an feinen Bruder, dem Pre⸗ 
diger Hartmann, folgendermaaßen ankündigen: „Muß doc 
„aud) einmal ragen, was Du machſt, Kerl! hat Dieb in Deine 
„Clauſe verfchloffen, und in Dein Pfaffengefchwäß. vertieft, 
„daß Du Dich um andere ehrliche Leute gar nicht mebr bekuͤm⸗ 
„mern thuſt. Iſt, mein Seele, wohl ſo ziemlich ein rn 
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Jahre daher, daß Du nichts haft von Dir fehen moch hören 
alaſſen. Nu, nu, laß nur gut feyn! Ich lieb Dich deshalb 
„immer noch fo. inbruͤnſtig, wie ſonſt. Mur kann id) die 
„Pfaffen nicht leiden, Die Keri machen fo viel Wind, daß 
neinem der Kopf lauft, und doch find fie, hol mich! ftraf 
„mich! nicht im Stande, mie allem ihrem Geſchwaͤtze den 
- ‚ wZeufel aus der Hoͤlſe zu locken, Du bift ein ehrlicher Kerl und 
„geharft nicht zu diefer Raſſe. Nur laß Dich nie hinreißen, 
»Bruder, und werde fein Marktſchreier u..m.“ 


Bon der Kunft des Verfaſſers, die Bogen durch lange 


weilige Moralen und Epifoden zu füllen, zeugt dieß, daf 
Eduard und Blanka erſt im legten Kapitel des erften Theile 
auftreten, und daß am Ende des zwenten Theils die Geſchich⸗ 
te noch nicht geendiget iſt; denn noch weiß man nicht, wo 


Eduard, der von der Univerſitaͤt geſaufen, Muſquetier ger 


worden, und auch da wieder entlaufen ift, mag geblieben 
feyn, fo wie. man überhaupt nicht fagen kann, warum der 
Narr von Der Univerſitaͤt weglief. Der Verf: bat ingwifchen 
vorläufig eine Entführung der Blanka und einer gewiſſen Klara 
eingeleitet, woraus man fieht, daß ung noch ein dritter 
und vielleicht gar vierter Theil bevorftehet ; de wird ja wohl 
Eduard ſich wieder finden, und fein Mädchen retten, und 


danr werden vermuthlich noch einige andere Topfe ihre Deckel 


finden. 


Zu rathen waͤre indeflen dem Berfafler, wenn anders 
diefee Rath nicht zu fpät kommt, daß er, bevor er die übri- 
‚gen Theile dem Publikum vorlegt, fih noch etwas auf dag 
Studium der deutfchen Sprache und des deutihen Style les 
ge, damit er unter den und denen, unter vor und für, 
einen Linterfchied machen lerne, und nicht anftatt: Wohin 
nun, immer fchreibe; Wo nun su? Auch würde ec. 
wenn er der Fürft Edmund geweſen wäre, einem jungen 
Menſchen, der eben erft von der Akademie und von Reiſen 
tommt, und der, nad) des Verf, Zeugniß ein junger Wuͤſt⸗ 
ling gewefen iſt, nicht gleich die zweyte Miniſterſtelle anges 
tragen haben, am meniaften, wenn er, wie der junge Derge 
beim, feine Worte nicht beiler zu feren, verftänden hätte, 
„Das Lektere* (das wiedererlangte Vermögen feines Vaters 
bey einem ſtillen zwangloſen Leben zum Beſten feiner Mitmens 
ſchen anzuwenden) „ift mein ernftlicher Vorfag, an deffen 
„Ausführung Eur Durchlaucht , mich wicht zu hindern, ich 
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nochmals unterthaͤnigſt bitte. — Wir bitten den Verf. 


ſehr dringend, die deutſche Wortfügung beſſer zu ſtudieren, 
und wollen ihm, um ihn daran nicht zu hindern, die kuͤnfti⸗ 
gen Bände gern ſchenken. . 


\ 


Launige Gemälde von Buͤſchel. 1795. bey Fr. Aug: 


Leo. 3408. 8. 108. | 


Es find fünf Erzählungen von verfchiedenem Gehalt, und 
verichledener Form, in Profa und Verſen, die fich aber we⸗ 
nig von Profe unterfheiden. | ö 
Ä 1. Hin ift hin. Ein Gauner beträgt erſt einen dum⸗ 

men Pachter um Geld, deflen Frau um ihre Pretiofen , und 
ſchaͤndet die Tochter, dann auch den ſich Elüger duͤnkenden 
- Edelmann des Pachters auf eine ziemlich plunipe Art, wobey 
man, wenn das Gefcichtchen einigermaaßen innerhalb der 
Graͤnzen des Wahrſcheinlichen bleiben ſoll, einen fehr hohen 
Grad von Dummheit bey den Betrogenen voraugfegen 
muß. 

2. Der Telegeapb. Eine fchlecht erfundene und eben 
fo fehtecht vorgetragene Erzählung, nach welcher ein ehemali⸗ 
ger Wuͤſtling und Hageſtolz feinen ehemaligen Conforterr- die 
Geſchichte der erſten Nacht nad) feiner Verheyrathung, mit 
Huͤlfe eines im Zimmer befindlichen Telegraphen, befannt 
macht, und fogleih in der erfien Nacht die Geheimnifle des 
Ehebettes profanirt und ausſchwatzt. Wie aber die Folgen 
feines ehemaligen wüften Lebens eintreten, und ſich fein juns 
ges Weib nad) fremder Hülfe umſieht, braucht fie gerade dies 
fen Zetegraphen, um ihren Liebhaber zu benachrichtigen, wann 
fie ihm ’ein Rendezvous — oder mit Hrn: Campe zu reden — 
ein Stell dic) ein, geben koͤnne. / 

3. Die vier Hahnreyn. An Verwidelungen fehle es 
bier nicht. Uebrigens find die vier Hahnreyn nichts mehr 
und nichts weniger als Hahnreyn von der gewoͤhnlichen Art; 


nur die Verwechſelung der Betten und Zimmer, die der V. zu 
feinem Geſchichtchen noͤthig erachtet hat, iſt etwas ſchwer zu 


glauben, und doch liegt gerade hierin der Knoten. 


4. Ima: Nach dem Stanzöftfchen. Es if die bes 
kannte, ſchon oft bearbeitete, Anekdote von Emma und Egin⸗ 
hard / 
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hard/ in Vaſen enäßte; bey welchen bloß ber Reim zeigt, 
daß es Poeſie ſeyn ſoll. 


\,. 5 Prinʒ Didi und Prinzeßin Didelette. Nach ei⸗ 
nem alten Fabliau. Auch in Werfen, oder vielmehr in verfi- 
feister Profe. Didelette, die Braut des Didi, wird. von els 
nem mächtigen Niefen entführt, und in einen Sad gebannt. 
Eine Fee bringt auch den Prinzen dahinein. Am Ende, da 
der Rieſe ſie beyde drinnen findet, laͤßt er fie laufen. Die 
Entwickelung ſtimmt nicht mit dem vorher gefdfilderten: She 
tacter des Rieſen überein. 


Worinn nun das Launige diefer Gemälde, wie der Verf 
fie nennt, beſteht, kann Rec. nicht finden, es wäre denn, daß 


man einige rotifehe Stellen mit fehr durchfichtiger Drapperie 


dafür nehmen wollte. Die Sprache wird oft zu niedrig. 
3.D Ihr Verftand reichte nicht weiter als ihre Nafe. — 
Bernagett feyn, fol heißen: wenig Berftand Haben; vermuth⸗ 
lich it dieß ein Provinzialismus, fo wie auch: man mußte 
einige Biſſen zu langen. — Es iſt ein unpaflendes Bild, 
einen untreuen Ehemann ein unbaͤndiges Roß zu nennen, dag 
Zaum und Gebiß zerreißt. Verſchiedene Stellen find durch 
" Details überladen, und werden dadurch langweilig. Wig 
fieht dem Verfafler nicht recht zu Gebote, und fein Raͤſonne⸗ 


D. 


Der ungiuͤckliche Gluͤckliche ‚, dder merkwuͤrdige 
Schickſale eines oͤſterreichiſchen Officiers, waͤh⸗ 
rend des letztern Krieges mit der Pforte. Von 
ihm ſelbſt beſchrieben. Leipzig, bey Voß u. Comp. 
1795. 342S. ing. 18:68. 

Auch unter dem Titel: 

Der- glückliche Ungtücliche, Ein Roman. geip- 
zig — — 

Beyde Titel machen einen ſeltſamen Kontraſt: inzwiſchen 


mient hannt er bis zum legten Faden aus. 


4 


4 


mag man das Buch nach dem erſten, der freylich anlockender 


ing, für eine Lebensbefchreibung, oder nach dem men 
ür 


ra 
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für einer bloßen Roman anſehen: fo gehört es immer zur 
Kaffe der elendeften Schriften, die ſelbſt gedankentofen Leſern 
feine erträgliche Unterhaltung geben. Ueberall verräth der 
“ Verf, einen Mangel an Localkenntniflen, und liefert daher 
ein Gewebe von Unmahrfcheinlichkeiten und Unſinn, wie fol 
gende kurze Weberficht des Inhalts, allen Romanlefern zur 
Warnung, zeigen wird, 


Der -namenlofe Held des Romans wird, als ein junger 
unwiſſender Menfh, von Algierern gefangen 5; los gekauft; 


nad) Wien geführt; dort ſchnell zu einer Officierftelle befoͤr⸗ 


dert; dann 1788 in dem Kriege gegen die Türken, hey ei⸗ 
nem Veberfalle, von feinen Soldaten verlaflen; von etlichen 
Walathen gefangen, mit Ketten belegt, und in eine Hoͤle eins 


geiperrt. Hier bringe ihm eine 7ojährige , durch ihre Geſtalt 


abſchreckende, Weibsperfon die benöthigten Nahrungsmittel: 
welche ihm für etliche Schlüde Branntwein entderft, daß 
Menſchenfreſſer ihn mäften und verzehren wollen ; doch erbies 
tet fie fih, ihn zu befreyen, wenn er ihr durch eine zärtliche 
Umarmung feine Dankbarkeit ſogleich beweifen würde. Er 
ſtoͤßt fie mit Ungeftüm zu Boden; fie gluͤht von Rache; aber 
ein hübiches Mädchen erfährt dies, hefreyet ihn in der Nacht, 
und führe ihn zu den. Ofterreichifchen Vorpoften. Kurz dar 
auf nehmen ihm die Türken gefangen, und ſchicken ihn nach 
Konftantinopel, wo er durch Hülfe eines Juden aus dem 


Kerker entwilcht; fih dann in türfifche Kleider hüller; nun - 


lange Zeit unter der Geſtalt eines Türken in der Hauptftadt 
bleibt, auch aller Drten öffentlich erfcheint, bis ihn ein Frauens 
immer durch eine Jüdinn in der Nacht zu fich bringen fäßt, 
ich als feine ehemalige Retterin zu erkennen giebts aber in 
ihrem Lichesverftändniß mit ihm ertappt wird. Er flieht nad 
Kairo, Eommt dort in das Haus eines reichen Türken, der 
ihn für feinen Glaubensgenoſſen hält, und ihm feine ſchoͤne 
- Tochter zur Ehe anbietet. Er ſchlaͤgt fie aus, weil er in fel« 
ner Jugend en Mädchen gelicht hat, weiches nun im Ha⸗ 
rem des Großherrn eingeſperrt iſt; diefes hoffet er zu erret+ 
ten und zu beyrathen: weiches endlich, nachdem, er eine Walle 
fahrt nach Mekka angeftellt, und ſich dann wieder nach Konſtan⸗ 
tinopel begeben hatte, glüclich zu Staude fommt, Wie fol 
ches alles gefchehen Eonnte,. mag, wer durchaus Unſinn leſen 
will, im Buche ſelbſt aufſuchen. 


Kamills 
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Kamillo Altiera, ober das Verhaͤngniß. Eine Ges 
ſchichee. — — Erfurt, bey Kehſer. 1795. 
444 Seiten in 8. 1R6. on | 


(Ein Ideol, weiches anſchaulich darſtellt, was wahre Seelen⸗ 
größe, oder, wie der Verfaſſer fie nennt, die GSelbſtſtandig⸗ 
keit, über das härtefte Verhaͤngniß vermag‘, wie fie in jeder 
Lage auf Vollkommenheit wuͤrkt, unter einem Ungluͤcke finkt, 
londern ſelbſt alsdann in fich immer neue Quellen der Thaͤtig⸗ 
fait findet; bietet wuͤrklich reichhaltigen Stoff zu lehrreichen 
Romanen dar; nur erfordert daffelbe, wenn e8 Nutzen ftiften 
hl, eine vorſichtige Bearbeitung , damit der Lofer nie fühlen 
möge, daß er in ‚einer blos idealifchen Welt umher geführt 
wird, weil eine jolche auf ihn eben fo wenig Eindruck macht, 
als Feenmahrchen. An diefer Klippe Icheitert mancher Ro⸗ 
manidreiber , wenn er fich über ‚die Legion der Lohnarbeiter 
erheben, und Rebensphilofophie lehren will, Auch dem Verf. 
des gegenwärtigen Romans ift dergleichen begegnet, Zwar 
ſchiumert überall feine löbliche Abficht durch; aber es fehle 
ihm an der Gabe glüdlicher Erfindungen, und die Kunſt, der 
Natur trey zu bleiben, hat er fich noch nicht eigen gemacht. 
Zu oft nimmt er daher feine Zuflucht zu Dolchftichen und 
rdſeenen; fein. Held Kamillo wirft fich zumeilen einer Ges 
fahr entgegen , welche er vermeiden konnte; felten find dfe 
Begehenheiten gehoͤrig vorbereitet und eingeleitet; alles gehe 
ſo taſhh, daß man es faum bey einer Theatervorftelung er: 
tröglic finden würde. Diefes ietztere hindert den Nec. die 
ganze Erzaͤhlung in einen kurzen Auszug zu bringen: daher 
‚ mußer fih blos außen Paar Belege. einfhränten. Warum. 
, die vortreffliche Julia, welche den Kamillo innigft liebt, nicht 
ihn, fondern ein Ungeheuer, den Pietro Natti, heirathet, 
S. 118 und 129, erfähre man nicht; und wie Girolamo dazu 
fommt, den Ramillo, bey welchem er die Stelle eines Vaters 
vertrat, zu verwunden, und dafür von diefem erftochen wird, 
©. 150, ift ganz unbegreiflih. Viel zu fehnell wird aus dem 
ausſchweifendſten Pompejo ein Tugendfreund und ein vors 
trefflicher Ehegatte ©. 136 u. f. — Doc) handelt. der Verf. 
Dauptfächlich feiner Abficht auch) dadurch entgegen, daB er den 
tugendhaften Kamillo nach allen ausgeftandenen aibermärtige 
keiten , endlich durch den Giftbecher von der Hand eines Boͤ⸗ 
| ſewichts 
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ſewichts ſterben läßt: War dies etwa wine Empftun. der. | 


. Tugend oder der Selbftfländigkeit?  _ 


Die Schreibart des Verf. ift oft zu zeſuht, und dan 


bey Selbſtgeſpraͤchen unnatärlih. Auch ſtoͤßt man auf etliche 
Sprachfehler u dergl. Selbſt daß Kamillo ©. 137 der Lei⸗ 
che feiner Julia ein Lebewohl zurnft, iſt unſchicklich. Haͤt⸗ 
te der Verſ. feiner aufbrauſenden Einbildungskraft mehr 


Selbſtſtandigkeit entgegen sehen, fo würde fein Roman weit 


beſſer gerathen ſeyn. 
‚Hw. 


Die ſchwarzen Bruͤder. Eine eeuteurig ( ja 


. wohl!) Geſchichte, von M. J. W. Drittes. 
und letztes Vaͤndchen. Leipzig und Branffur an 


der Oder, bey Apitz, 1795. 193 Bogen, 8% 
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dem CXten ande der allgem, d Bibl. und in dem 
IXten Bande unſrer neuen Bibl. find die erſten beyden 
Theile diefer abentheuerlichen Ordensgeſchichte beurtheilt mot» 
den. Am Ende des 3weyten war der Held diefeg Romans, 
nebft Suite, (den Pudel und den ſchwarzen Kater nit zu 


vergeflen) eingelchlafen, und verfprach, erſt in soo Szahten 
wieder auſzuwachen. Wir vermutheten, er wuͤrde dahır auch 
nicht eher wieder feine Erzählung fortſetzen, und da wir Alle 


ſterbliche Menſchen find: fo glaubten wir, dies würde-ein 
Stuͤck Arbeit für eine fpätere Necenfenten « Öeneration werden. 
Allein unerwartet gefällt es dem Derfaifet ‚ ung jest ſchon zu 
berichten, was Hr. Florentin im Siahre 2222 fehn wird, Da 
erfahren wir nun —* fonderbare Sachen. So wird uns 
ter andern, im 23ften Jahrhundert, der deutſche Kaiſer in 
Herlin reſidiren. An Eirb-Adel wird gar nicht, mehr zu 
denfen jeyn. Ueberhaupt wird alsdann — wer das nur ers 


leben koͤnnte! — cin’ goldenes Zeitalter herrſchen. (Einige 


kleine Inconſequenzen und menſchliche Anvollkommenheiten a 
geredhnet.) Die Mädchen dieſer Eünftigen Zeit Icheinen ziem⸗ 
lid) verlichter Gemmuthsare zu ſeyn; jedoch in alfen Ehre. 
Aber fehr fchlechte Verſe wird man leſen müffen, wenn fie 
denen gleichen, wovon bier einige Proben aachen find, Webris 
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gen Jahre herausgegeben. - 
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gens laͤuft gewaltig viel Zauberey mit unter, und bas afles 
auf Veranſtaltung der ſchwarzen Brüder. Diele geheime 
Geſellſchaft gefällt dem Recenſenten ungemein. Er hätte wohl 
Luft, fich darin aufnehmen zu laſſen, und bittet deswegen 
den Verfaffee diefes Buchs, ihm die dazu nöthigen Addreſſen 
(unmaaßgeblich durch den Herrn Herausgeber des berühmten 
Sournals, das ven Titel führe: Eudaͤmonia) von Gieſſen 
m ‚ wo dies herrliche Journal fabrieire wird, zukommen zu 


n . 
Eg. 


Der luſtige Oncle und ſein liederlicher Neffe. Er⸗ 
ſter Theil. Prag und Leipzig, bey Albrecht und 
Comp. 223 Bog. 8. 1868. U 


Reeenſent erinnert fich dunkel, bieſen Roman im franzoͤſiſchen 
Originale einmal geleſen zu haben; denn daß er aus dieſer 
Sprache verdeutſcht ſey, ſteht zwar, nach der Gewohnheit 
ſolcher Ueberſetzer, die dadurch ihre Waare verkaͤuflicher zu 
machtn ſachen, nicht auf dem Titels iſt aber aus dem ganzen 
Zuſchnitte, und aus den häufig beybehaltenen Gallicismen, 
ſehr fichtbar. Was den Inhalt ſelbſt betrifft: fo find da / ohne 
großen Aufwand von Seelenfunde und Darftellungskunft, 
viel Abentheuer zu Wafler und zu Pande, unmwahrfcheinliche 
Entwicklungen , langweilige Digreffionen, Epiſoden und Schils 
derungen unbedeutender Vorfaͤlle untereinander geivorfen, 
welches uns dann nicht fehr lüftern auf den zweyten Theil dies 
fes Werts macht. Indeſſen hat ein andrer rüftiger Ueberfcker 
auf daflelbe Buch ſchon Jagd gemacht, und es, Cauch ohne . 
etwas vom Originale zu erwähnen) wenn dem Necenjenten 
anders fein Gedaͤchtniß treu ift, unter dem Titel: des jun⸗ 
gen Vertamonds Reifen und Begebenheiten, im vori⸗ 


| Pk 

Das Gluͤck der Ehe, Komiſches Samiliengemälde 
unfers Zeitalters, Leipzig, in der Schäferfchen 

Buchhandlung. 1795. 268 ©, ins. 1882. 
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Has große, romanfüchtige Publieum der beſewelt wird und 
— muß nun ein Mal mit dergleichen hoͤchſt mittelmäßigen 

toducten vorlieb nehmen, und iſt wohl gar mit noch viel 
chlechtern — zufrieden. Der-Werfafler diefes Buche, wel 
ches den Zuſtand peer Eheleute ſchildern fell, die, einer 
go oßen Verſchiedenheit dev Jahre, und einer: och großeren 

ifferenz des Charäcters ohneracheet, fih die Hand gegeben 
haben, gehört zu den Eleinlichen und feichten Menfchen , die 
in ihren elenden Witz verliebt find, und. denfelben ben allge 
Gelegenheit in Worten und, Gedanken Anzubringen ſuchen. 
Diefer unfellge Kitzel, ſich poſſenhaft und eomiſch auszudruͤ⸗ 
cken, macht eine Menge Stellen dieſes Buchs in der That 
ekelhaft witzig, und verderbt dag Gute wieder, welches ſich 
nn und da in den Anlage des Gemaͤldes befinde — Die 

wahrlich nicht der einladende und begeifternde Humor 
ne großen engliichen und deutfchen Noinanichreiber , der 
‚den Leſer mächtig mic ſich fortreißt, und, indem. er unferm 
Herzen wohlthut, und unſre Phantafie zu den I ſchoͤnſten Vils 
dert und Gefühlen erhebt, Zugleich den Lefer in den Tiefen 
.. einer genauen Menichenfenntnig unterrichtet. Wie matt und 
erbärmlich find dje Unterredungen des jungen Eheweibes mit 
ihrem alten Manne, dem fie Eeine ehliche Umarmung erlans 
ben will! wie feicht die ganze Schilderung der Adftinenz dies 
fes unmoralilchen Weibes! tie übertriebey die Dummheit-deg 
alten Hagers, der feine Frau offenbar mit ihrem Arzte im 
Ehedruch ertappt, und fich wider den Elaren Beweis feiner 
eigenen zwey Augen überreden läßt, daß Madam ‚in eirer 
Ohnmacht gelegen habe! wie unnatürlid; die Schilderung des 
Nachbars Geyer, der darum den Fhefrieden der beyden Leute 
u zerftüren fuhrt, weil er allein der glüklihfie Ehemann 
u möchte! Dergleihen fchiefe Wendungen und Gemälde, 
die eben kein großes Menfchenitudium verrathen, kommen 
uͤberall in dieſem Buche vor, und gefallen um fo weniger, da 
ſie in einem ſehr fehlerhaften und binkenden Style vorgetras 
gen find. — Doch fein Wort mehr! der Verfaller hat ſich, 
wenn man feinen Scherz; S. 64 umkehrt, ſelbſt deutlich genug 
fein Urtheil geſtochen. 


Vermiſch⸗ 


— 


um ‚Alten Sdlendrian und Traͤ 
n mehr: oder weniger antrifft; 3) Mans 


wermite —E 


Weich über Die Beifaffung der. foiferlichen und dei | 
. tom. Reichs freyen Stade Dortmund von 
Maflinckrodt Doctor der Rechte und Mies 


glied des Dortmund, 


Zn 


im Berl; — J. Sage, ‚Außer 


Burn und Inhalcovergeichniß ars 


ihr buen wie ber * Veleſt der deutſchen Reichs⸗ 
* verhaͤltu mig nur ſeht wenig Aufklärung erhalten. 
Außer bern, Tor eittgefhte Topograpfen und Re ebeſchreiber 
von einigen derſelden dem PYublicuin mitgetheilt haben, find 


” - „ne 
„r 


Aber bielen Gegenstand wenig. einzelne Belehrungen erfchies 


tun 5: befondens liegt die Verfaſſung manchet derſelben noch 


yanz im Dunkeln. : Dieß iſt auch ber Fall mit Dortmund. 


Kein Tieel des Buchs nach dermutheren wir zwar ein init Ge⸗ 


Aumigteit abgefaßtes Werk; zugleich aber konnten dir ung.. 


nicht der Vermuchung enthalten, daß der, Gtand des Verf. 


er haben vofisde, bey einer nackten Darftellung ftee 


Sen zu bleiben, Aber wir fanden ums build auf eirte angeneh⸗ 
ie Art getäufht. Dir Verf: geht mit einet lobenswuͤrdigen 
—— * va Werke. - So wie einſt ein verehrungstpüre 


hzrner an der R ferimg: eines geiſtlichen Wahl⸗ 
ftaats die — a, warum die geiftlihen Wahl 
ſtaaten weniger- t And,"a als man vermuthen fellte? 
wirft Hier ein mitglied in einer Reichsſtadt die Frage ' 


inf: warum find Die Keichsffädtee Aberhaupt niche fo 


Aliıh, wie es fe Beine Repnblifen.nach dem wabr 


» Beifte ihter Derfaffang wobl feyn Ednnten? und 
et fie ſelbſt durch —* Darftellung der Yirfae 


Gm Befriten- Dapin reihnet er 1) Mängel an Gemelngeiſt 
Patriotismus, der aus ‚ber langen Dauer der ty⸗ 


erg Verfafung Ar der’ Dadurch hetvorgebramten 


eit; aus ber abgekommenen militairiſchen m 
alas aus dem — an richtiger Publieitaͤt, u 

—* noch ſehr fehlerhaften Erziehung entſieht; =) die Liebe 

heit: welche man fn dei. 






del em Aufſicht / foiglich an , a... , HR 
W408, XZIV.D. 1,65. Die heit trauen 


290 Vermifchte Schriſten. 
trauen der —— Bean DR ‚Neth, worgn freylich letz⸗ 


terer oft nur gi ſehr iſt35) Mangel an genauen Des 
timmungen über die Verfaſſungen; aus welcher Zwi⸗ 


ſte und Collifionen bet verſchirdenen Collegien entfpringen7 9 
bie Sactionen, und 7) die. Deſpotie eines.ader einiger weniger 


‚ übereinftimmenden Einjelnen; -8) des uneishtige Begriff von 
Freyheit; 9) eine —— t Zuffißz 10) unordentli⸗ 
ches Rechnungsweſen; 11) —5* ge Polizey; 12) ſchlech⸗ 
tes Armenwelen. (bei alleia 
13) fehlerhafte Bewrggrunde bey den Wabern zur den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Aemtern; 14) Neid Und Mißgunft gegen ſolche, die 


Sch. etwa durch Geſchicklichkeit · und Thaͤttgkeit auszeichnet 


15) Luxus, und zwar ſehr Häufig geſchmackloſer, fteifer und 
shift Lugüs: Viele dieſer Georechen find allen Repubkis 
fen , befoniders dein Eleinen, gemein (Schidzers Briefwechlel 
and Gtoatsanzejgen liefern eine Dienge Beweiſe dayon) j mehr 
: Fere aber find den Reiheftädten befondeng eigen, und wahr⸗ 
Fayeintich fühlen. die unpartheyiſchen Buͤrger der Reichsſtaͤdte 
fie ſelbſt, wenigftens nach einer ſolchen Dapktelung. Andere 
mögen freylich dergleichen Wahrheiten weber. hoͤren noch leſen. 
und dann gilt das Sprichwort: , veritag odinm parit. E 
follte uris wundern, wenn der Verf. nicht dieſelbe Erfahrung 
.. gemad)t, hätte; wein. man es ihm bo ruhig hingehen ließe, 


daß er klüger ſeyn, und ſich zum Richter qufwerfen wollte. 


aun wird er ſich aber mie dem Bewußtfeyn tröften, erkann⸗ 
se Wahrheit. freymüthig geſagt zu babe, ‚und fich mit dem 
Veyfall der wenigen begmägen , die mit ihm, gleich Denken, 
‚and fo, wie er, vom Patriotismus durchdrungen, feine Mit 
hArger zur Verbeflerung ihrer Verfaſſung zu leiten wuͤnſchen. 
Wir find fehr Begierig, 0b das vom Verf. norgelchlagemg 
Buͤrgerblatt, das ſich vorzüglich mit der Geſchichte, Statiftif 
und Politik der Stade, beichäfftigen folk, au Stande Eommen 
werde.) Das, was wie bisher anfuͤhrten, macht die Eiyleie 
auigaus, Was Bier im Allgemeinen gefagt iſt, wird nun ig 
dem Verſuch Über die Berfaflung von Dortmund felbR mit glei⸗ 
sher Freymuͤthigkeit einzeln angewendet. - after Abſchn. Kur⸗ 
——— von Dortmund, Dortmund, das feinen Ur⸗ 
tung Kayſer Karl d. Gr. verdauft, zählt jegt nur gegen 800 
Haͤuſer. Die Urfachen diefes faſt unglaublichen Verfallg füry 

" eine Feuprsbrunft im ı sten Jahrhundert , ältere Staatsſebden, 


Äußere Kriege, innere Unruhen und die re Hanſe⸗ 


bundes. Zur Stadt gehoͤrt die Grafſchaſt gleiches Namen 
BEE EB 


XR 7 


Aan Armenmitteln) 3 


ee Se Zu Ze 2 
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" aale 13 Difben.; das gange Gebiet i ungelaͤht 33 © fang, 


33.©t. breit, alle etwas über 13 Quadratmeile groß. Die 

inze Feldmark der. Stadt ält ungefähr soo Morgen, 
Rheils Semeineweiden, theils Holz, theils Garten⸗ und Acker⸗ 
kandz::. Die Grafſchaft beſteht groͤßtentheils in Holz, ſchlech⸗ 
ten Gemeineweiden und mittelmaͤßigem oder ſchlechtem Acker⸗ 


landen „Bon der ſiqͤdt ſchen Jeldmak gehöre zum Nachtheile 
Xcx Ortadt vieles benachbarten. Fremden und Bauern. Die 
" . Zhellung ber Gemeinergeiden wuͤnſcht der Verf. um ſo mehr, 


da die Probe mit einem Theile fo gut:auggefallen if. — Die 
xtzige Auzahl der. Einwohner in der Stadt und Graflchaft 


kann man auf 3 -— 6000 rechnen... Genauere Angabe iſt nicht 


möglich, weil eB an genauer Zählung und an allgemeinen 
GBehnrts » und Sterbeliften fehlt. ‚Seit. einigen Jahren hat 
Die Bolfsmenge an Dürgern und auswärtigen Aubauern zu 
genommen; mir ift-man bey Ertheilung ˖ des Bürgerrechte im 
Benzen nicht ſorgfaͤltig genug; auch iſt man in Ruͤckſicht der 
Aufſicht uͤber die Bürger ſehr ſorglos. — Die herrſchende 
Melgion iſt die furherifche ; die Katholiken haben öffentliche, 
ann gleich etwas eingeſchraͤnkte, Religionguͤbung, und find 
durch kein Statut von Rathsſtellen ausgeſchloſſen; (doch weiß 
man kein Beyfpiel eines kathol. Rathsherrn;) Die Reformirs 
gen erhielten erſt 1786 freye Religionzuͤbung und das Bürger: 
seht, auch die: Wahlſaͤhigkeit zu Stadtaͤmtern, mit Auznah⸗ 
me viniger wenigen: Die Naprungszweige beftehen in Acker⸗ 
und Gartenbau; Handlung (man zählt 15 Großhandlungen) 
and einigen Fabriken, die aber jest weniger beträchtlich find, 
als ehedem, und durch Einfchränkung der Betteley befoͤrdert 


zu werdeir verdienten. Der Flor der Stadt hat feit dem 7jaͤh⸗ 


rigen Kriege, befonders aber in den legten 10 Jahren, zuge⸗ 
nommen; der Werth. der. Srundftücke ift auf die Hälfte, ja 
his. auf. 2 Drittheile geftiegen ;- der Baugeift ertvacht, und die 
Binanzen werden beſſer verwaltet, als ebebem. ater Abſchn. 
Don den zum. Btadstegimente gebörigen Collegien. 


. Das Stadtregintent beruht auf 3 Collegien, dem Nathe, dem 


Erblaſſen⸗ und dem Bier und Zwanziger Stande Der 

ath beſteht aus 18 Perſonen, 2 Buͤrgermeiſtern, 2 Ritt⸗ 
meiſtern und = Camerarien, wolche Superioren beißen, 6 
mittlern Nathsgliedern » worunter ı Freygraf und ı Vice: Ca⸗ 
merarius find, aus 6 Bilden + Rathsherren aus den. 6 Gilden 
der Schuſter, Bäder, Schlaͤchter, Echmiedg, Fettſchlieder 
aber Fettkraͤmer und Krämer, und endlich aus 2 Syndieis, 
SE ng j M 2 wevon. 


x I [ 


‚ Die innere Verfaffung des Raths, bie Ge 


f oo. ’ * " j , 
194  SBemiphte Seifen, -. 


——— De nach dem Peeb 


adwigs IV. von 1332 ehe eingeſchr aͤnkte Rathefabi⸗ 
Bet hat mit der Zeit manche Abaͤnderung erlitten; Def 


. Vatitm, daß jept fein Patrielat mehr art Aber. "Def 
wvoch immer Unehlichgeborne nicht wahlfaͤhig fund, ſcheint den 
Berf. mit Recht eine Beſtrafung von Unſchudigen. Die 


Bauer der Rachoftellen iſt, einzelne Fälle ausgenommen, af 
Lebenszeit beftimunt. Das übrige Detail betreffend, heneh 
wir von der Ordnung und den Formalitäten dey der Mich, 


bey welcher der Rath und bie fogenanmen Kurfreunde connb 


riren, nur im Allgemrinen anmerfen, daß fie, wie der V 
Ach ausdruͤckt, viele Winke für die demokrattſche Merfaflung 


ber Grade enthaften. Mit ruͤhmlicher YUnparthenkiähiel 


nimmt ich der Verf. Hier des Rurcollegiums gegen ben 


an, und vertheidigt bau kuͤrzlich erſt eingefuͤhrte Otimmes 


durch Zettel ſtatt des muͤndlichen, fo wie er mehrere in DS 
Wahigeſchaft eingeſchlichene Mißbraͤuche fregmächig * 
und deren Verhandlungsart beruhen zum Theil auf einer mu 
gelhaften Rathsſtubenordnung (bie neueſte iſt von 1724), U 
wo dieſe nicht ausreicht, auf Obſervanz. Der Rach if We 
gierungs⸗ und Suftizeoffegium. Alle öffentlichen eich 
gehören in der Regel vor den vollen Rath; der. Bf. giebt mm 
wenige Ausnahmen zu, und ſpricht mit Wärıne gegen MM 


Mißsdrauch diefer ſich Häufenden Ausnahmen, da oft wicht 


‚ge Angelegenheiten bloß durchs Cireuliren unter den uperi® 
ten abgetban, und felten Rathstage gehalten werden. 
dem nachtheiligen Einſtuß diefes Mißbrauchs zeugt ein 


, neues Beyſpiel, die im Det. 1794 bloß von den Superieren 


' zuseftandene Cinquartierung des von Hompeſchiſchen Frey 
rorps. In dein Abſchnitte von den allgemeinen Pflichten, 
erinniert der Verfaller, daß die Vorſchrift, zur befkimmtem 
Seit zu Rathe zu erſcheinen, fehr fäumig befolgt werde; und 
wuͤnſcht, einer Altern Rathsftuberrorönung zufolge, die Ein 
fuͤhrung einer Geldſtrafe, zur Errichtung einer Nathebiötier 
hek. Nach der obgedachten nenern Ratheoſtubenordnung iſt den 
Rathsgliedern das Advveiren auch in den beym Rath 
gigen Sachen erlanbt; aber 1774 vom R. Cammrrgericht 


unterſagt, ohne Ruͤckſicht darauf, daB wenige brauchbdart 
Maͤnnet gehaltloſe Stellen uͤbernehmen koͤnnen, wenn ihnen 


dieſer Nahrungszweig abgeſchnitten wird, und daß dem fi 
chen Nachtheilen fehs leicht vorzubengen iſt. — Siatt —* 


— — m Ann sinne m. Mm m — — 


gweauucher Rathotage in der Mönche gehen: oft 2 == 3 Weches 
— ——* und dauern auch nächte ſo lange, alt 





Menarefeift , zurorilen nicht in Jahresfriſt er⸗ 


ſehr vernachläßien. Die Emelumente der —— 
Bien auffedenh string. -Mie befteher In leiten Yeäfenten bey 
Fra Gelegenheiten , welche für die eiufachen Rathsherren 

ih kanm ao Nrälr. Werl. Courant, und für die Buͤrger⸗ 


2 








tweiſter, die Nitimeiſter und Camerariern nicht viel webr 


betragen, und einigen andern nicht beträchtlichen Geſchenken 


Die begden Dürgermeier find von Atciſe und Abgaben frevn 


] 


ie ju erweitern, und mit Brepunktbigfeit ihmen bie Te" 


Selle ihrer Pflichten vorzubalten , erregt für.fich ein ſehr guͤn⸗· 


fliges Vorartheil. Den Veſchluß macht das Verzeichniß der 
gegenwärtigen Natbaplieder. — Der Erbſaſſenſtand be⸗ 
Acht aus ı2 Perſonen, aus 6 Raths⸗ und 6 Bildenerbfallen; 


erfiere werden vom Mache, tete von den Vorgängern gi | | 
nn ier 


u 


206. 97,117. S°2 2.1.77). 77 
Vler und Zwaniger Stundos re 2 

ſen machen mit ——— des TREND Zwacgiger⸗ 
Standes das Kureellagium auß ne Dis Mthaerbſaſſen werden 
auf. innner, die: Gildenetbſuſſen mi af Gare: gewäbler 
dort) :gerobhntich. Befrätigt: DAB Erkennt Otubimende 
au Erbſaſſen erwaͤhlt worden „mißoenis oVorfaſſer; fo tale 
auch daß mehrmalen Matheerbſafſactelee mnboſetze gelaffer 
werdet. tocit’füch keiner dagn meides welches frevlich Leiste 





ber Fall wird, weil dis ¶ Emolumente ſehr heting find, : Prede 
ſes iſt der ſogenannte erſto Convorans (Director) die Wet 
ſchluͤſſe dieſes Standes? und des Vier unb Zwanziger ae 
des beſchraͤnken ſich groͤßtentheils an Gegenſtaͤnde abere weß⸗ 
che ſie vom -Rache befragt werde, Der Iehfge dachee 
ram :beficht; "wie der Name zeigt aua Perſonen weni 
menpen'die Hälfte Vorgaͤuger beißen; "die miitiden: 6 Gibeinst 
erblaffen das Kiurcoleginig ansmadjeni = &te. werden ale: 
Zahrenen gewählt, woden das Zwoͤlfoncollegium haupefäch« 
Sir. concurritt·Dieß Collegkum wählen Die Gilden; uf: wg 
see Abſchu. ı.,2om dem Stadtregiments felbfl,. Pirefer' 
mie derſelben Genaulgkeit nusgenrbeitete: ums nie hiſtsriſchen· 
VDemweiſen reichlich ausgoſtattete Abſchnitt ber⸗ die beſcadern 
echte des Raths⸗und die wobey · den Staͤnden Minone-) 
Ekung zuſteht, ſehr genau und mit aller Unparthehlichkeit zer’ 
gliedert ſchließt ſich mit dem. Neſuitater Dis; Regiment bes’ 
ruht auf den 3 (genannten) Dtaͤndem: Aule bieſe dreh Colle⸗ 
glen ſind Repraͤſentanten der ganzen Buͤtgerſchaft, aus und 
vor derſelben dazu erkohren. Auf dieſet im. Inbegriff beruhet 
die Landeshoheit, welche von den drey Staͤnden gemeinſchaft⸗ 
lich; vermoͤge der Repraͤſentation⸗ Anßgeübt wird. Der: 
. Rath hat im Allgemeinen bis.ahsübense Juſtizpflege und Sie: 
vottziehende Gewalt; die geſetzgebende st unter allen drey 
Soanden gemeinſchaftlich ¶ Der Rath hat in der Regel dem 
Anttag; übrigens Knd die Stimmen der drey Staͤnde gfeich ;- 
08h derfelbun uͤberſtimmen jedoch darch Ihre. Uebereinkunft 
den dritten, und machen ein Goſetz. Und daraus beautwortet 
ſich zugleich die Frage: ob die Verfaſſung ariſtokratiſch oder. 
dermokratiſch / ſey? dahin: daß es einen wahre, jedoch modifte 
eirte Oemokratteſenyn. Ni . * 
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VBebdanken über; die moͤglichſt beſte Anwendung bery 
‚Reichs: Erecutinugordnung in gegerunärtigem Zelte: 
: punct. Frankfurt, bey Warrenttappr' 1794. S.“ 


94. in 8 Ben. x 


. 222 a ei. un Pr . 
Mac ‚einer. gruͤndlbhen Analyſe dieſes wichtigen Reichs 
geſetzes, zeigt der aunnhmiſche Hr. Verf. dieſer nutzlichen Schrift 
dem Vernehmen nach Zei: Regierungsrath ‚non Ben ʒel in 
Erfurt), die voͤllige Anwendbarkeit derleiben. Die Verord⸗ 
nungen derſelben gegek Veogadderungene(Zuſamuilenrottirun⸗ 
gen) werden bier auf neuere Untngenden .iud Wotfaͤlle, ange! 
wendet. Vorzuͤglich iſt dahey von. eigenmaͤchtigen Volksvew⸗ 
ſammlungen, von Handwerks· Innungen, Vagabunden, und 
von ‚öffentlichen. poliniſitenden Werbindungsir dis. Diebe., 100 
nur zu kurz derer. mit Unrecht verfchrieenen Leſegeſellſchaften? 
gedacht wird. Die zweyte Hanptabtheilung betrifft heimliche 

gefährliche Berbärdittgen‘, Stniffäre und: Gefellſthaften, wo, 
mit einem richtiger Kaspar Billigkeit, die Cabinetsjuſtiz 
ausgefhtoflen roitd.:" Endlich kommen bey dem dritten Gegen - 
ſtande, der Organifatien der Reichthülfe, uͤberaus practiſche 
und zweckmaͤßige Bemerkungen vor. Jeboch findet man der’ 
dey sicht immer die Mittel und Wege angegeben, wodurch 
folhhe ausführbat demacht werden koͤnnten. Alles läuft auf? 
das Motto des Titelblatts hinans; Vis unita ſortior. 


. mtar lat Dann. Im I at = 
Memoiren über die wichtigiten Staatsmaterien unſe⸗ 
. ter Zeit, von, Joſ. pan,Gorturi,.. Faiferl. wuͤrkl. 
Rath. Germayien, 1795. gk. 8. ©. VI. und 
449 UNE IAM:: J un, re 
ET 
Sp bacht und üblich es it,-bemndigte Errigniſſe, oder abge⸗ 
faloffene Staatsmaterien in Abhandlungen hiſtoriſch darzu⸗4 
fießien „ ſo unbetreten. iſt in Deutſchland bie Bahn/ die nolie ; 
tiſchen gleichzeitigen Gegenftände auf diefe Weiſe abzuhans:: 
dein... Die, Erfordernifle eines. ſolchen Unternehmens. zeichnet 
Kr. von ©. ſehr richtig in der Vorrede, und bewaͤhrt dadurch 
gewiſſetmagßen das Selbſtpertrauen, deſſen offne Darlegung: 
fonft nicht jeden Leſer für ihn gewinnen möchte, Ueberhanpte 
nimmt die Genügfamkeit, der Egoismus, und der Styl 
de Vorrede nicht zum Bene: des Werks ein. 2 
DE Ps er 


nutzt, und miteinem Vorrathe 


rn ganin —8 


darauſ angelegt, die iltern, beſonders di. 
PER. ag emoiten und aatefcheifeen mit den wich⸗ 
J * Staatematerlen unſerer Zeit in Berbindun un au Feten, fegen, 
m an FZreywuͤthigkeit bat Hr. v. G. keinen Wong art, Der 
| — Ereigniſſe ſchilderte, zuruͤckgelaſſen. an be⸗ 
— jedoch in dieſem Werke, db jene. mit Sachlunde bes. 
ſehr ausgebreiteter· ‚bie 
ki: politiſcher ai vereinigee worden. Auch bie 
hi der Waterien. verdienet allen Beyfall wenn gleich 
nicht alle auf gleiche Weiſe erfihhpfe werben. Am ·reichhaltig⸗ 
fin HE Mr.L über den Werth des Syflems des Euro⸗ 
päifchen. Bleichgewichts am Ende des ı ten Jahrbun- 
Dart. ®.1—. 135. Diefe Abhandlung iſt mit den beſtge 
| maͤhlteſten Beyſolelen der Geſchichte, und den Belegen des 
| — ecriffeher geſchmuͤckt, und auf die ueuneſten⸗ Bei 
co forgejän. Ä 
Das Zweyte Memoite, Aber. die. Sau 
warum die. ‚Streigteäfte bey doutſchen Keichefriegen: 
hisber vnwirkſam gemwelen,.ift mehr praftiich uud mit vor⸗ 
Lela min sten gefchrieben,: Hr. von S. redueirt fig: 
196 auf zwey Hauptpuncte, auf. den Mangel am Gehteine, 
geifte der Stände, und auf die vorſetzliche ——— 
der conſtitutionnellen Mittel. Rec. freuete ſich, den verſtor⸗ 
benen Churtrieriſchen Miniſter y. Spangenberg hier gerähme, 
zu finden, deffen Parriorismus und Verdienſt vorzüglich aus 
u Nachrichten und Miniſterialardeiten ber⸗ 
vorle 


Im Memoire In. m. über Ste Vergrößerung der 
fernsöfifchen Continentalmacht, facht He. v. S. mu bes 
weiſen, daß die Krone England * wlder ihr: eignen Da 

tereffe bis auf den waͤrtigen Krieg mehr befürb 
bebiridere habe. hi jeſer Darſtellung hertſcht Bis Yen 
Benfchaft gegen Ensimd, welche auch in den politiſchen 
fägeri.der von dem Verf. herausgegebenen Staats, und Die. 
uifterinlgeltung beruorleuchtet. Unter andern glaubt Kr von 
S., daß England die Einnahme der Fiederlande in dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Kriege wohl habe verhindern’ Einnen, und entz 
—X © wegen der ot bes Boaͤnduiffes 
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ſchichte. Mit. „fact Hr. v. G. Jen Urſachen in dem, 


ern von * len auf. Ohne eign —* Zuthun der veblen 


\ *8* * Be det ältern 4 Bo, 
i — nm 


. . un Me * 
wie m —— erung der Qrfansrkhafe. | 
. dem Menſchen, mir ber Kunſt und mit 
"gl in gewählten Huszügen aus ber — 88 
se, Statiſtik, Naturkunde und Oekonomie() von 
op. Fer Keyfer.. Erner Theil: - Königsberg, 
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SIE Höte won rast Bbet erhgentic antocende Biſchẽftitelz 
don em — —— —— — 
nach Va dengeige des Vorrednets kin Foufmann iſt) 
keine Weib. ir Kefert weit meht, als —— — denn 
feis Qindbedlisehel enthaͤlt unter lauter pi eſonderten 
RRumlnetnu⸗ deren. man⸗ int gegenwaͤrtigen biſten zit abend, 
haupt 552zaͤhlt — kuißer vVeleſi · auf dem Titelblatte regen 
benen Auszügen aus der Gefhihten: fin andy kuͤrzere mid" 
längere Gedichte, Sentenzen, Auſtige Eihfklle,: Bameinikrter, 
Dabeerumshiftorchen, Fabeln, Rece te. far Menſchen unb 
Bieh, Launen, Spruchwoͤrter, a. derglein. brbnllesfe uns ” 
tg: einander geworfen, daß es in keinem Raritaͤtenkaſteuſo 
Aut. ausſehen kann. Gleichwohl, ſoll ieſes Buch, nach der: 
Teußerung des Bor + md, Lobtednerg Aufkſaͤrung bewuͤrken 
Wurde wohl ein Kaufmann bey-einer ſo auffahenden Unord⸗ 
nung- in. feinem Magazin odeY SKramladeys- fih; über: feine: 
Borräthe geharig aufklären köͤnnen? Das. am Ende dec 
Fire zu erwartende Regiſter wird dag ;Semtenaßl weder in 
| Ordnüng bringen, noch genießbarer. machen, .t-; Am aben) 
- au zeigen „ daß alles ohne Wahl aufgerafft, auch in wie fern 
em BVbeiföder Hier aucgekramten Kuszüge. jur .Auffläru 
brauchbarr iſt/ wollen wie etliche von, antun Nummers 
wie ſie ans bey dem Aufſchlagen zuetfe'in d e Auͤgen falleh, 
woͤrrlich herſetzen · DR. 143. &. 96 Heißt: „Mast die Tür‘ 
send? Das allervortrefflichſte iu fagen, und Vaz"chterlöbtich.‘ 
At zu thun.“ Ne 194. chend. Das Bier zu Goslar, Go⸗ 
„A genätint, hat feineh Namen von dem Fluß Sofe, einem 
„Bergwaſſer, das anf dem ˖ Hary entipeihge. Ye. 2433. S. | 
304 heißt: „In einer Rezenſion von einer Predige(,) führte 5 
der Hejenfent am Ende noch an: Auch iſt diefe Predigt mie 
„unzähligen Gedanfenftrichen verfehen, Durch einen Drude 
diirtasından aeyd Auchr'ift:diefe Phedãgt tunzuͤchtigen · 
Bedangenfirishen. verſehen“ And nugibch in Gedicht, 
welches Mi. 148. ©.98 vorkommt: 
* 1322 nen — * — wi 
.Schießpulyer ‚gleiche ein Mann voll Wig. 
wu DE Serilhe Fähı auf wie Bfie, 
EEE Gtweckt des Umſtaͤnds lauten Juhr 
Dam folge — ein widriger Geruch.“ 7 


Da der Verf. unter andern S. 67 berichtet ‚daß und 
wie der König von Spanien wegen des Königreichs — 
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machen Sein: * davon deyomwen pu-baben., * —* 
won ſeinem: oigenen ——5 e wirde der hen ger au⸗i 
wer. Zeit heiuen Zoſtor uͤherreichen baͤ —Meochte doch der⸗ 
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SUfteh hoͤchſtihichtige Erirbörfung. Franka, 
Fe und. Selpy, Im —* mb. 1794 ..: ‚Bun Dogen: 
AB 85: ve. "m. * METER 


ea HE en FE „ 

Dr Verf, Fildert. Se "Mittel, deren ſich bie eanzbffhe 

opaganda bedient, um ihre Abfichten zu erreihen und Re⸗ 

velutionen zu befördern. Mach feiner Vorſtellung giebt fie 

et mis Imdviduenm — a pn — WW, 

—5 Mt e. ie ai, eine eb: Me hi: Hi Rt 
—— ent eib uͤrch ihre Ha ung ei u 

Ka g herdorbtingen minfen. Wie dieſelbon be I 

* Ära erläutert er dadurch, daß er die Mitcel acſraͤſit, 
welche anwendet, um eine  oRaion un Revolution ‚zu Ye 

Er giebt Vorne?! Death und Zucra 

der Fuͤrſten zu Yon Bracton ‚u und floͤße Ihnen Mißtrauen und 
Haß gegen dieſeibt vinz man entzweyr die Juͤrſten Deutſch⸗⸗ 
lands unter einahder;- · man mache dem Regenten —— 
und patriotiſch denbeaden · Mirtlſter aind Raͤthe verdaͤcheig und? 

ſuche flo zu eivfernen⸗ man ſetzt Den Krieg auf die biehe⸗ 
rige Ist fort; — mom verleite die‘ Regieruugen zu gewaltſa⸗ 
nn Maaßregiln ud hen Schritten⸗·Nach dieſer 
allgemeiueta Darſteling drr Kunſtgriffe der Propaganda geht 
er zum Seren von: Schivach uͤber, and zeigt / daß derſelbe⸗ 
ganz ohne ſein Wiſſen in den Haͤnhen der Propaͤgandiſten ſey⸗ 
und die Ausführung ihrer Plane und Abſichten befürdere. nt 


Darauf werden aus dem Oetoberſtuͤcke des politiſchen Jones: 


nals vom J. 1794 7.1nb zwar ‚aus dem ˖ darinn befindlichen· 
Yuffaye zuber 'die- Slkamifmazeh,sdie.. Data und Belege heygen? 
bracht, aus welchen jene Behauptung zu ecweiſen ſey. Miuu 
wenden‘ er; mit. Niechmiung der. Setemahi ans gan pic 
ournal, 





u 
Celtule'sov, dei hr: om Ohlrach Ii- Aiahlic anf bie Gteie 
* von mehr reiche —* —R * — 
ern en 
Bigtem Muse, begangen er enden ſcen 
| 535 pr ber Serge Anzeige erinnert na. de , 
von —— jnent ſpage 
Fi ine a Viele - Schrift. 2 * oder 
Da er aber vs an a at Hand 5 har: 1 
—* 4 aruben nice Auskunft geben; und gt das 
leſen derſelben, befonders da fie in einehzgnzen ——— 
" einem van 1 ba der en: Snterefk genug bat. 
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mar Pi eine Öfkizge, Inder Spar find eg auch nm . 


einige auegehobent —— — Mannes, deſ⸗ 
‚Ken ehe % —— man zn wuͤnſchen und. ji 
eErxxwarten bexechtiget iſt. Aber auch diele 
man angenehm und: : Iebern! h fiuden. 





Wahrheit gehalten, Nicht bawohl ſeine —2* —* 


welche in feinen kleinern Schriften vor den Augen ber Ken 
Deu liegen, Sondern ſeine Axt gu denken rk zu Banden, wie 

auch ſo manche durch feinen Tod unvallenber mute te Ute 
Beim, Rn es, mit welchen der Verf. Kine betannt 


Cohn: erTT- 
Berner 


er aus‘ md , 
8* Wr ringe bei unter andern: einen errörem ie 
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Der gegenwärti n welchem bier die Rebe ift, fo I 
Borfahren im Bahr der orientalifchen Literatur fo ganz athe 
mete und lebte: fo —* es oe doc) zur wahren Ehre; daß 
kein Character n Gche@timmung annahm, 
fondern in jeder —— bee ae Bed cum 
ve, 6 außerorben eiſten wolle, " 
einen Hache * widmen; Polyhiſtorie fey eim —* 


kche, Ober gar verhaßte Sache. Noch auffallender wat aus 


kam Munde eittes jo ‚großen Orientalers, welche Doch fü ges 
wöhntich ihr Fach für das hoͤchſte, nugbarfte und unentbehr⸗ 
lichſte gehalten willen wollen, die Bemerkung: orientalifche 
Liturgtur nuͤtze zwar auch der. dibliſchen Geh, aber doch 
ber Eänder » und Matuktunde. | | 


od) auch 
| ac Literatur fchäßte, liegt eben fo wenig in bem Charaktee 


eines Öriengaliften. Keſſings Naiban der Weile und 
Claudius Schriften hatten unter den Deutfchen beſonders 
fm Verfall. Wiewohl er an Elaudius Laune erſt durch 
tes Yelen Geſchmack bekam, und Keflings Vatban den 
machte: er habe alle Religionen unter einander go⸗ 

isorfen, ohne der chriftlichen ihre vorzuͤgliche Auspeichnung 
ugeben. Daß et in diefem Urtheile Asflings Abſicht und 
verkannt babe, wird der Kenner: leicht begreifen. Wean 

men übrigens flieht, wie viel Mühe es einem Manne vom - 
Squltens Selehriamkeit und Verdieuſten madıt feine Kennt⸗ 
nie erſt zu ſammlen, und dann für fie Verleger und Leſer 
zu finden, wenn man ihn ſelbſt über Die fo allgemein geſun⸗ 
bene Neigung zu diefer Literatur, welche er fogar in einem 
noch. hehern VGrade gefallen annahm, als ſie in der det ik = 
Blagen Bört , foll man dann einen Mann diefer Art 


Hagen? ober wegen feiner fo großen Aufopferumg me ie 


kunden? Mbchten doch feine vielen und vorzüglichen , durch 
den Tod unterdrücken, Arbeiten, und befonders die von Ihız 
fo eifrig. bearbeitete Ausgabe Meidanis, durch den Hrn. Pr, 
Scheid, welcher gleichen Vorſatz hatte, der Welt nicht vor⸗ 
enthalten werden, da es In dem Gange der Dinge zu liegen - 
Kheint, daß Selehrte biefee Art F meiniglich nur erſt na 
ihrem Tode leben und nuͤtzen. s den Styl gegenwärtie . 
ger Okizze Betriffe: fo iſt er größtencheils richtig und angen 

meſſen, einige affektirte und unnatürliche Stellen ausgenoma . 
men, 3. hier — wo dr Dankbarkeit Gefaͤhlbelebende 
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Der. größe Churfurſt vor Rarpenan. ‚En „naterläns 


’ 


zundifches Schauſpiel in vier Aufzaͤgen von Friede, 
me... 


Vor zwanga Jahren ſchon Band XXYm. der Ad. 2} 

harte ber ſeitdem verſtothene Slam am. befvepten Kathram 

Teine dramatifchen Hügel perſucht. Die vaterfäidif | 
adın den Beytrag mit Dank, und das Piplicui hicht ob 


Beyfal hm auf. Defto mehr war an dein Jutigen Marne a 


foben ‚’dag' er bey Mefern erften Flug es bewenden fieß. ’ Zum 
kurzen lyriſchen Gedicht, oder einer moraliſchen Betrachting 
Befaß ſolcher Geſchmack, Wärme,’ Weltkehntniß genug. Mn 
Erreicht Aber dlieb ihm die Höhe, nor der Dramiarifer na 
behaupten muß; nenn ein Kreis intereſſanter Perſonen unt 


—* —— fehrreichen Handling Afammnentreffen, bi 


Sur hoͤchſten pannung fie verwickeln niemals aber verwirren 
ſoll. Einzelne, mit unter fehr ſprechende Züge, waren dem 
tohgfern Bl. nicht. entwiſcht; und Varerlandsliche athmet 


durch DAS gange Stk, Die von !hm Nie Drasa verflogt, - 
Hen 20 Menfchen in folches, Licht zu ftellen,, daß die Wirkang 


bes Totals nicht darunter litt, ſo etwas- gieng.über feine Kraͤf⸗ 


te, "Flicftoflen alfo gab es da in Menge ; nicht tdeniger Der 


clamation und Empfindeley, die nur defto mißElingender wur 
den, je lauter Son und Act des vorigen Jahrhanderts ifuen 


widerſprachen 


Der neue Bearbeiter deſſelben. Gegenſtands iſt % feine 
denkend, der Fehltritte feines Vorgängers gar nicht 8 er⸗ 
waͤhnen, und dankbar genug, die von Jeuem gebrochne Bahn 


Hr: X mehrere der von Bl. hegangnen Fehler giüctlich ver: 


» mieden, den Sefichtspunet erhöht , und. Mändes, was dies 
lem nur dunkel vorſchwebte, kraͤftiget dargeſteut. Da ſein 
9 ug W Schau⸗ 


⸗ 


d binsanbere — 


——— 


| Ab⸗attee. 805 
iel indeß hey nur vier Aeten, dennoch 76 Auftritte 
id, mehr als, 30 wuͤrklich mithandelnde Perfonen ſol⸗ 

aͤllen helfen, ſo waͤr es eben kein Wunder, 







enn.ein 


enn ein JD-verichlunaner Kreis neue Schwierigkeiten, und, 
warum — ade heraus ? neue Mäsgriffe herbey gefuͤhrt 
haͤtte. Der [Ur unfve. Blätter taͤglich enger werdende 


Raum matht.es unmöglich, bier. befriedigend zu unterfuchent, 


RB ein Jo vervie Altigter Plag » und. erſonenwechſel überall 


"zeige , made die Erwartung rege, DaB ed in R. eben fo nus 


räfung, foozu Rec, fih nicht einmal fähig fühle; el 
zu reinem md ungehindertem Ueberblick des Ganzen würklid 
och hicht gelangen. konnte. Deſto willigeg, wird man dem 
5 ni 6* anf zugeſtehn, ee als ent de 
ausgetheilten Diollen, wit fefer Hand Duschgefüprt zu. haben, 
Allerdings erfheint de große Churfuͤrſt in — 
Lichte, als womit Bl. ihn Haste-umgeben konlen ode vol 
Dani aber entſteht die Frage : ob nächtlichen Meberfa eine 
Fleinen Orts der ſchickliche Zeitpungs war, den, vollen Charakter 
des Landesvaters zu entwideln?., und ob nicht vielmehr die 
entſchloßne Treue der Bürger noch.aufchaylicher und noch vers 
dienſtlicher hätte gemacht werden follen‘, als det patriorliche 
51. ſie ſchon darzuftellen wußte. — Ob die Dazwiſchenkunft 
der Se und Alles was vor und nad) folcher ger 
Fehicht ‚ richt Ju arg uch. hiſtoriſcher Wahthoit abweiche ; und 
dem. Intereſſe des Stuͤcks merklich zu Hatten kymme, will 
dee. dem Gefühl Andrer Überlalfen. . Ihre Abwefenheit, we⸗ 
igſtenz wuͤrde das Drama um ein Anfehhliches gefüirät , den 
ang bes. Uebrigen weniger durchkriuze, ad zu theatraliſcher 
Aufführung ungleich geſchickter gemacht haben. Daß es vor 
Rathenau iſt, wo der große Churfuͤrſt am wuͤrkſamſten ſi 


inreichend motiviert „ und alſo nothwendig geworden A 


fiebt. — Bou der Krankheit ſeines Jahrzehnds angeſteckt, 
Gatte Bl. auch ein emsfindfam winfſelndes Buͤrgermaͤdchen 
zur Schau geſtellt, und mit einem Grandiſon von Schwedi⸗ 
ſchem Lientenannt gepaart. : Diele eben » Yntrige behät- 
Sr. R. zwar bey; ſchafft aber die’ Dirne ii eine Demoiſell 
um, die ſchon in hochtrabendern Worten ihrten gopreßten Her» 
zen Luft gu machen weiß. Ob dieſe Art Weiblichkeit itiger 
Ton ſey, geſteht Rec. nicht zu willen. — Die Bauernfahne 
mit treuberziger Inſchrift, hatder Verf. nicht unbenubt ges 
laſſen; eben dadurch aber auch Handlung und Handelnde wie⸗ 
Derum mehr vervielfacht,, als vielleicht nothig war, Ein lige 
| derli⸗ 
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dre Dinge, und die Länge eines ſo viei Bernleruugen und Rofb 
ken fo friels ‚ müfen den Dirretoren ein deſto 
toicheigeres Hinderuiß geſchienen Jaben, 





f ; . e. Des 
Verſaffers Papa wird wohl Fricke geheißen 33 
Braunfhieig, bey Schröder. 3795, 7 Bogen, 


8. HR: oo 
Ein amiicher Seoff, mit großem Zwien zuſamenengeflickt. 
Die Charaetere in dieſen Denk Shaufpiee fiub 
ach gejeichnet, und bie Schreibart wimmel von Sprac⸗ 
ehlern. Der Dialog iſt leidiich. Man hae ein fchle 
en nal 06 er Go net Recnfe lan 
ud jenem genommen If. mriroenden⸗ u. 
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BGelehrtengefchichte. 


Neueſtes gelehrtes Berlin, oder litterariſche 
Noaochrichten von jetztlebenden Schriftſtel- 

tern und Schriftſtellerinnen; geſammelt und 
. herausgegeben von Valentin Heinrich Schmidt, 
, Proreltor und Auffeher der Köllnifchen . 
. Stadtfchule, und Daniel Gottlieb Gebhard: Meh. 

ring, Prediger bey dem Infanterieregimente 


. = von Tfiiele. Berlin, bey Maurer. 1795. Er- 


‚fer Theil, XXIV. und 294 Seiten. : Zweyter 
j Theil, Xu und 308 8. gr. 8 1 IE. 20. 9. J 
Seit einiger Zeit ſchien der immer mehr fo verbreitende 
Strom des gelehrten Deutichlandes, alle Prövinzialflüffe und 
Baͤche verfehlungen zu haben; auf der Oberfläche war feiner 


derſelben mehr zu fehens unfichtbar flohen fie in den großen 


.. @&trom, der ſich nur erſt vor kurzem wieder mächtig ergoß; — 


oder ohne Bild, ſeit einiger Zeit fchlen es, daß durchaus fein 
Bert mehr von ber Art erfcheinen fellte, als vorliegende If. - 
Der Herausgeber. des gelehrten Deutfchlandes vereinigte in 

Werke immer mehr Vollftändigkeie und Genauigkeit, - 
ds deut Verbältniffe der mehr oder weniger reichhaltigen Uns 
terſtuͤtzang aus den verſchiedenen durch: politifches ſowohl als 
lit terariſches Intereſſe getrennten Theiten und Theilchen unferg 
lieben Vaterlandes. Alle Litteratoren, die fonff befondere 
-RAOD KV, B i St. Ivo Seſt. O Made 
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Nachrichten von Schriftftellern ihres beſondern Vaterlandec, 
wenn man fo fagen darf‘, herausgaben, ſchickten dieſe lieber 


x 


ag den. Herausgeker des gelehreen Deutſchlands zur BVereinb. 


gung mit dem Ganzen, zum Theil wohl auch aus dem Grun⸗ 
de, weil folhe Partikularnachrichten in der Provinz auf 
nicht wiele, auſſer -derfelben aber nur auf ſehr wenige Suſer 
zechnen Eonnen. Nur wenige Länder und’ Staͤdte dürften 


‚bier eine Ausnahme machen. Wrıter: biefe Ausnahmen mag 


denn aber meh dag an Schriftſrellern reiche Berlin gehören, 
Cdie Herausgeber des Werks führen 283 derfefben-auf) — 
und wir baten wenigſtens nichts dagegen, daß es dieſe Aus⸗ 


- nahme macht. Männer, die Schriftftellerverz. eines Drtd 


theten, fo sole wir bey manchen Buͤchern nähere Angaben er⸗ 


fammeln, koͤnnen diefe allerdings genauer geben, als der ent⸗ 
fernte Litterator, der, auſſer den gedrucktes Huͤlfemitteln, nur 
mangelhafte handſchriftliche Notizen Einzefher Patrioten hoffen 


darf. — Der Stärke diefes Werks nacy. zu vircheilen, laͤßt 


ſich hler allerdings noch vor Der Durchficht deſſelben eine große 
Voiftändiakeit, and — der Berfiherung der Herausgeber zus 


folge: daß ſie an dem Werke drey Jahte -arbeiteten,_und 


freundfhaftlich unterftägl wurden, auch pünktliche Genauig⸗ 
keit erwarten. In Ruͤckſicht des erftern Punkts glauben wir 
allerdings die. Verſicherung geben zu duͤrfen, dag man eher 
mehr als weniger finden dürfte, und daß mancher bicher un 
Bekannte SchräftfteHer hier aufgefüber, manches bisher namens 


loſe Durch feinem wahren Werfafler zugefichert wirb; daß aber 


dieſes Schriftſtellerverzeichniß mehr Bogen füllt, als man ua 
einem vorläufigen Leberfchlage erwarten follte, kommt nicht 


ſowdhl vor der -Ausführlichkeit der biographiſchen Nachrichten, 


die fetten vielmehr enthalten, als die, welche man im geleht⸗ 
ten Deutſchlande finder, auch nicht ſowohl von der Aufferote 


dentlichen Vollſtaͤndigkeit, mit welcher (zum Theil noch un⸗ 


—88 Schriſten und Aufſaͤtze in Journalen und Samm⸗ 
ungen aufgeführt werden, als vielmehr von dem weitlaͤufti⸗ 
en Drucke und der Einrichtung, daß nicht nur alle einzelnen 
chriften, fondern auch die einzelnen Theile befonders abge⸗ 
ſetzt ftehens und daneben von der Anfuͤhrung der gelehrten 
Blätter, in welchen Anzeigen davon vorfommen, und von den 
Anhaltsanzeigen diefer Schriften ſeldſt, wenn fie noͤthig ſchie⸗ 
nen, — doch wie Ein ſolches Werk init Recht erforderte; mit 
Meglaffung alles Lobes und Tadels. — (Indeffen finden wie 
manche Anzeige nit, die wir hier angeführe zu fegen vkrmu⸗ 


D 


mar⸗ 
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warteten, die wir nicht fanden), In Nuͤckſicht des zweyten 
Dunkts wurde unfere Erwartung weniger befriedigt. Se volle 
ſtaͤndiger unſere Verſaſſer waren, je größer alfo das Werzeiche 
niß der Schriften wurde, um fo mehr haͤtten die mit und ohne . 
Namen erfchienenen Schriften unterfchieden werden füllen: 
Diefe Auszeihnung macht gegenwärtig einen Theil der litten 


rariſchen Genauigkeit bio « und bibliograpbifcher Werfe aus. 


Auch ift man einer Seite an diefe Auszeichnung Durch Meuſels 
gelebrtes Deutſchland, und. felöjt durch Reuß's gelebrtes Enge 
Jand gewöhnt; und andrer Seits dat fie an ſich fo manche 
Vortheile, und führt auch fo-manche nicht unwichtige Betrach⸗ 
tung über die gegenwärtige Schriftkellerep überhaupt und jes 
bes Autors ingbefondere, daß wir wirklich nicht bzgreifen Eon» 
nen, wir die Berfaffer,. (ein Paar einzelhe Angaben abgerech⸗ 


 zet,) fo'ganz darüber hinwesſehen, und nit einmal eine Era 


R 
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fiärgng darüber ſchuldig zu feyu glauhen Eonnten. Diefe Aus⸗ 
—— ſchien uns hier um fo nothiger, da die Verfaſſer von 
den Schriftſtellern ſelbſt zum Theil Durch auſſerordentlich Yyolle 
ftändige Verzeichniſſe ihrer Schriften unterftüßt. wurden, 
duch de, wären die namenloſen ‚ausgezeichnet, bey Vergleis 
Kung mit dem gelehrten Deutfchlande die Vermehrung dieſer 
Schriftftellerverzeichniffe. ſaͤrker in die Augen -gefalleh waͤre. 


da dieſe Vermehrungen vorzuͤglich in Ber hier faſt ganz ſreywilli⸗ 


» 


| 
ig 


gen Entdeckung diefer Arc von Schriften beſtehen. — Auſſer 
‚den obgedachten Vorzägen der Anführung.-Eritifher Journale 


‚uf w. haben die Herausgeber die Verzeichniffe dee Scrie 
„ten auch Durch Angaben von Ueberfeßungen berfelben, — die 


aber zum Theil noch durch Zuratbziehung des Ueberſetzungen⸗ 
verzeichniſſes won Hrn. Erſch genauer und vollftändiger haͤt⸗ 
ten abgefaßt werden fonnen — ‚und durch ‚die Namen der 
Verleger neben dem Verlagsörte zu vermehren sefucht. Das 
Segen vermilten wir nicht felten Jahrzahlen und Format. 
Marche diefer Maͤngel fuchen die Herausgeber durch die Uns 
möglichkeit zu entfchuldigen , diefe von den Verfaffern felöft in 
den mitgetbeilten Verzeichniſſen gelaſſenen Lücken auszufüllen, 
Dieß Ift aber bey den mancherley Huͤfsmitteln, die bier zu 
Mathe gezogen werden Eonnten, wirklich Feine für ale Artikel 
hinlaͤngliche Entſchuldigung. Mit leichter up koͤnnte Rec. 
zum Theil ſelbſt aus Meuſels gelehrtem Deutſchlande und aus, 
einigen Buͤcherverzeichniſſen eine Menge Ergänzungen dieſet 
Aet liefern. Indeſſen wuͤrden dieſe auch vielleicht die einzigen 
Ergänzungen ſeyn, die wir Zier hellen koͤnnten. Zuzu en 
ft x Er SE 16 an⸗ 
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Anden wir faſt nirgends etwas; dagegen lernten wir hier diele 


chriftſteller als Verfaſſer von Werken kennen, deten Urhe⸗ 
ber wir noch his jetzt für unentdeckt, zum Theil für nie zu 
kentdeckend hielten; und der Herausg. des gelehrten Deutſch⸗ 
Jands wird in einem neuen Nachtrage viel daraus ſchoͤpſen 
‚ können, wiewohl freglich bey dem Mangel der Auszeichnung 
der gnonymiſchen Schriften’ Mit weit mehrerer Mühe, als es 
Im entgegengefegten Halle moglich waͤre ‚Auf einige diefer 
Sariftiteller wollen wir bier aufmerkfam fnachen, und zugleich 
diejenigen Erinnerungen mittheilen, die uns beym nochmali⸗ 
gen Durchleſen der (mit. Ausnabme der voranſtebenden vers 
wittweten Königin von Preuſſen) nach dem Alphadete georde 
neten Sohriftſteller einfallen. — Bey Achard tritt ſogleich 
ber Fall ein, daß hier die von Hn. E. angeführte franzöfifche Ue⸗ 
Rmfeeung der een ber Beſtan —J einiger Edelſtel 
ubois, — 785.) und die ruſſiſchen 
A De einiger eithzelnen Schriften deſſelben fehlen. 
Die beygefuͤgte Notiz. vom A. Delegraphen hätten wir etwas 
dusfuͤhrlicher gewiͤnſcht. — Bm Amelang iſt die Jahn 
bes encyclopäd. Journals nicht 1794, ſondern 1774. Anlds 
tes Schrift uͤber die Geſetzgebung bereits 1761. zuglelch mit 
einer franzoͤſſſchen Weberfegung. — von A. H. von Arnim giebt 
Wieufels ster Nachtrag mehrere biographiſche Umftände und 
fuehtere Schriften; nur die hier ohne Jahrzahl erwähnte nicht, 
an. — Die voh "Warsoldy überfegten Denkwuͤrdigkeiten des 
Grafen von Hordt erfchlenen 1788, und find, in mebrern ge 
fehrten Blättern recenfirt. — Ben Bieſter könnte man wobl 
ken: warum die Verff. beym 17ten Bande der Berliner 
onatfchrift anfhörten, -feine Aufiägs, einzefn anzugeben? 
Bey Bernoulli und Broͤmel hätte Erſchs Berz. verglis 
chen werden follen. — Bremer, der auch mit feinem be 
traͤchtlichen Schriftenverzeichniffe im sten Nachtrage zu Men 
(8 gel. Deutfihlande vorkommt, erfcheint- bier als einer der» 
enigen Schriftitelfer, die. fich ſelbſt als Verfaffer einer Men⸗ 
e von Schriften nennen, non welchen man, zum Theil wer 
digſtens, glauben ſollte, daß ihnen cher an det Nichtbekannt⸗ 
achung derſelben gelegen ſeyn ſollte. Des Grafen Morit 
von Bruͤbl iheberſetung von Leblond's Caſtrametativn er⸗ 
Bien zu Colmar und Strasburg 1773. 3. und die von Mai⸗ 
esoy’s (nicht Wiaiseton’s) Tactique 1771-72. Vebrigens 
diefe Angabe fo abgefaßt, ‘daß man den Hrn. Grafen ehet 
für den Herausgeber oder Verſaſſer der Schrift unter einem 
andern 


‘ 
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andern Nawen ale für den Ueberſetzer halten ſollte. Dage⸗ 
gen Konnte man aus dem folgenden Titel der Meberfegung von, 
Abergafles Betrachtungen über den Magnetismus auf den- 
Sedauten kommen, daß der Graf der Lieberfeger ſey, mwenw: 
man nicht in einem. vorhergehenden Artikel fände, daß up: 


Hemer if. Diefes Name in dieſem Artikel in Parentheie 


 beygefügt, hätte aller Irrung vorgebeugt. Einige, ähnliche: 
Waͤngei werben wir weiter unten noch anzugeigen haben, — 
Ven Brunn finden wir mehrere Ueberſetzungen angegeben, 
bie uns bisher noch unbekannt waren, — Eben bie iſt der. 
Fall dey Catel, wo wir übrigens faſt nirgends das Format, 
ver Schriften angegeben finden, ungeachtet es von mebrern 
derfeiben bekannt genug if. Die Notiz am Schluſſe diefes 
Artikels hätten wir vollſtaͤndiger gewuͤnſcht. Die Ueberfegung 
von Rochows Kinderfreunde it in Meuſels sten Nachtrage 
angegeben. In .diefem sten Nachtrage finden wir noch. einen 


Earel angeführt, ven wir bier vermiffen. — In Denina’s, 


Artikel hästen bie deutfchen Ueberſetzungen feiner Werke groß 
fentheile genauer angegeben ‚werden künnn. on Dites 


wich’s Unterweifung zur Gluͤckſeligkeit finden wir die polnifche, 


Meberfeßung nicht angegeben: Angenehm wird vielen das. 
ſperielle Verzeichniß der Lieder deßelben in dem ‚bekannten: 


neran Berlinen Geſangbuche feyn.. — Won den durch einige 


@ritifche, hier nicht angeführte, Blätter bekannten Mardigras. 
für die Neufrankenpairs und Barons, von Friedrich Wil⸗ 
heims Sefundheiten u. f. w. wird, hier Gottlieb Wilhelm Eck⸗ 
bavd (ohne Wweitern Zufag) angegeben, — Den Polizeydis 
reftor Mifenberg fernen. wir bier als Verf. des Erkenntniſſes 
wesen Dr. 8. F. Daher, ale Mitherausgeber von Klein’s 
Annalen der Geſetzg und Rechtsgel. in den koͤnigl. Preuß! (hen 
©taosen fennen. Warum bey Euchel die Jahrzahl vom 
‚Gebr. Saumier nicht angegeben iſt, ſehen wir nicht ein. — 
Iiſchbbachs nächtliche Einſamkeit erſchien 1781. — Die Ans 
Bachtsäbungen aus dem Framoͤſiſchen des Herrn Formey etz 
ſchienen zu Leipzig 1770. gr. 8. Die mehrften Leberfegungen 
der Formeyſchen Schriften laffen ſich genauer angeben inde 
iſt dieß bey der leicht, verwirrenden Menge eines ſo fruchtba⸗ 
ten Schriftſtellers eher vetzeihlich als In. andern Artikeln. 
— Hr. Kriegerath Frenzel eriheint bier als Verfaſſer einis 
ger nanienlofen Ueberfegungen und der Bemerkungen und 
Nachtichten über. ut ans Berlin in der Bibliothek für Den 
| tue und Deännar vom Geſchwage. die viele. font Hrn. Nenke 
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Zzujzuſchreiben pflegten ; und Herr Prediger Biller ale Verf 


der Bemerkungen über England und die Schweiz in Brunn’s 
Magazine, und über ſchweizeriſche und deutſche Gegenden in 
Morxitzens Italien und Deutfchland. — In Hancheror: 
ne's Artikel ift der Titel: „Nachricht feines Erziehungelnftie 
gute” wahrfcheinlich unrichtig ; wegen der: Ueberſetzung von 
Rochow's Kinderfreunde hätte auf Catel vertiefen werben 
füllen. — Von dem bald nad) E’rfcheinung des Werks werftot- 
‚ benere Grafen von Herzberg findet man ein fehr vellitandl- 
ges Schriftenverzeichniß 5 einigen Notizen feßle es aber noch 
- an der hier zu wuͤnſchenden Genauigkeit; ſo iſt z. B. die Pro- 
be einer Ueberfepung des Tacikus ohne weitern Zuſatz angeger 
ben, und bey den letztern akademiſchen Abhandlungen, die ges 
meinfchaftfich in der allgenieinen Litteraturzeitung recenſitt 


wurden, fehlen die Jahrzahlen, die vielleicht bey dem Drigie ' 


nale, nicht aber ben den Ueberſetzungen üserflüßlg waren, and 
Das Format. Eben diefer Vorwurf trffft den Artiket Hermes, 
den wir im Mieufel genauer finden. — Die bebräffhen 
Ueberfegungen einiger Auffäge von M. Herz vermiſſen wir 
unter dem Namen des Berk, — Beine Briefe an Aerzte, und 
fein Verſuch über den Schwindel, find 1750 und gı ins Hol⸗ 
laͤndiſche überfegt worden. — K. Heums Artikel hätten wie 
reichhaltiger vermuthet; aber freplich durch Motizen.; welde 
den SHerausgebern wahrſcheinlich nicht geivährt wurden. — 
Hilmer wird bier als Berfaffer der Nachricht von der Berli⸗ 
ner geiftlichen Inimediat» Examinationseommiſſion im Köfter« 
fhen Journal der neueften Netigionsbegebenpeiten genannt. 
— 5,9. Jacobi, vorzüglich durch geographiſche Arbeiten 
befannt, finden wir bier als NHeferendair wieder. — Jeni⸗ 


ſch'ens Ueberſetzung einer Satyhre dus dem Potrifchen des ' 


Biſchoffs Beafickt, und die Preisſchrift über. die philologiſch⸗ 
Eritifhe Vergleihung und verhaͤltnißmaͤßige Wuͤrdigung von 
24 europaͤiſchen Sprachen, hätten wir näher angegeben nes 
wuͤnſcht. C&ratt Jairy Quan mug Fairy Queen geleien 
werden. Ungern haben wir dieſe und ähnliche Druckfehlet 
bemerkt.) — Der von Meuſel als.peregrinirender Weltbuͤr⸗ 
ger charakteriſitte, kürzlich verfterbene, M. Kirchhof wird 
bier unter -den Berlinern aufgeführt. Irren wir nicht: fo 
fehlt Hier noch eine Schrift über den Teufel, die jns Holläns 
difche uͤberſetzt wurde, und einige hollaͤndiſche Theologen ia 
Harniſch brachte. - Auch wurde feine Beantwortung der Fra⸗ 
ge: worauf muß ein Reich gegründer ſeyn, werin Innere be 
\ fu 
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Bifche überfeßgt,' aber eben nicht gut aufgenommen. — Blirchs 


nige, des werfkorbenen Moritzens Mitarbeiter und Biograph, 
- erkheine als ein ſehr fruchtbarer Schriftſteller. Unſerer Mey⸗ 
„mung nach, waͤre es in den Augen mancher Leute für den BF. 


tin Vortheil gewefen, wenn die erftere Schriſt: Minnegluͤck 


und Weiberliſt, mit unter der unbeſtimmten Angabe: Ber 


faffer mehrerer anonymer Schriften — begriffen worden wär 
12. Boch, der Vater, ift, fo viel wir willen, todt; Boche, 
dee Sohns, zweyte Auflage feinss Compendiums der deutichen 


* Ritteraturgefchichte, die hier chne Jahrzahl angegeben wird; 
- MB wahtſcheinlich noch nicht erfchienen. — Bon Kos mann 


wöchten wohl noch einige Schriften ſehlen. Warum nicht 
einiol angegeben iſt, daß er vorher an ber Schule p 
[ls 


 Shweißnig ftand, begreifen tvir nicht. — Der Artikel A 


nid, nimmt allein 22 Seiten ein; aber freylich find die Theile 


der Encyelopädie alle einzeln angegeben. Indeſſen würde er 


wielleicht noch Länger geworden feyn, wenn von allen Auffaken 
und Meberfegungen in periodifchen Schriften, die nut im Alle 
geineinen angezeigt werden, ein ausführliches Verzeichniß mit⸗ 
getbeit worden wäre. Man erſtaunt — doch wozu über» 
flüffige Betrachtungen? Lombard's feanzöfifche Meberfekung 


yon des Generals von Pfau Geſchichte des preuſſiſchen 
Feldzugs in Holland erfchien zu gleicher Zeit mi dem Origi⸗ 


nale 1790. 4. — In einem Nachtrage lernt man Herrn 
Kriegsrath Kluge als Ueberſetzer mehrerer Schriften kennen. 


..— Geht paſſend iſt in Maimon's Artikel der Auszug aus 


feines Lebensgeſchichte. — Bey Mercy hätten wir eine kurze 
‚Erklärung darüber gewuͤnſcht, ob die ihn zugefhriebene von 
‚Boch herausgegebene Reiſe einer franzoͤſiſchen & nigrantin 
‚die von Hrn. AM. verfertigte Ueberfetzung, oder ein Original 
fd. 3.2. WB. Meyers zahlreiche Schriften werden, «wie bey 


mehrern Autoren, nach befondern Rubriken, angegeben ; man 


“zählt von ihm Über 30, zum Theil noch ungedrudte, Schrif⸗ 


en für die Schaubuͤhne, mehrere Romane und Ähnliche Schrif⸗ 


‚sen, groͤßteutheils Ueberſetzungen, worunter ſich vorzuͤglich 
Dilondetia auszeichnet, und auſſer feinen Gedichten und Auf: 


- ‚fügen in perlodifchen Schriften, auch Heberfegungen von Reis 


febefchreibungen und andern Hiftoräichen und politiſchen Schrifs - 
ten, als Hodges Reifen in Oftindien, Moore's Tagebud) wäh» 


rend ſeines Aufenthalts in Sranfreih u. f. w. — Das Ta- 


bleau hit, et mil, de la Vis er du Regne de Frederic le 
0 D 4 grand 
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gtand, par. Grimoard, wuͤrden wir doch nicht grabezn elnen 
Abdruck von Müllers Tableau des gaerres de Frederic le 
grand nennen. — Bon Nicolai's Ehrengedaͤchtniß auf Kieiß 
Aſt eine daͤniſche Ueberfegang ohne Jahrzahl angeführt ; dage⸗ 
| er fehlt die franzofifche von "Huber; b auch die ranzaftiche 
eberfeßung der Beſchreibung ven Berlin, aus welcher Die 
hollaͤndiſche floß. ‚Der Name des franzoͤſiſchen Uebetſetzers 
des Verſuchs über die Befchulbigungen gegen bie Tempelherren 
iſt durch einen Druckfehler aus (H.) Renfner in Renſtner 
umgeſchaffen worden, Die engliſche Ueberſetzung der Hande 
bibliothek haͤtte wegen der Seltenheit eines ſolchen Falls wohl 
eine Erwaͤhnung verbieht, — VNolte finden wir als Heraus 
geber der sten Ausgabe des Diltionaire von de la. Fra 
genannt. — Der. Artikel: Oelrichs, der, nad der Erti 
rung der Herausg. faft ganz von Ihm ſelbſt herruͤhrt, füllt 23 
Seiten. — Bon Desfeld finden wir auffer andern Angaben, 
befonders von Beyträgen zu fremden Werken u. ſ. w. auch die 
von ihm verfertigten Plane Md Karten, wie im Artikel de 
‚nert, und nachher bey dem Grafen von Schmertaa und 
Sotzmann. — Paalsow wird als Berfaffer von Hiers 
cles und anderen darauf gefolgten ähnlichen Schriften, des 
Porphyrius und Freret, der Gewißheit der Beweiſe des Apel⸗ 
linismus und der Einleitung in den Canon des N. Teſtamens 
u. [> mw. genannt, — In dem Artikel der verwichn. Frau 
Pred. Reclam fcheint uns in der Notiz: von Ihe find ale 
Baſedowſche Lieder in der franzoͤſ. Ueberſetzung des Elemen⸗ 
tarbuchs herausg. von H. Preb. Reclam, der letztere Name 
mit dem Namen An, Pajon de Moncets, verwechſelt zu ſehi. 
— Hat die Witwe Kenelte ihr Erziehungsinſtimt aufgegte 
ben? wenn nicht, warum wurde es bier nicht erwähnt, da 
. das Inſtitut, unverbächtigen Zeugniffen zufolge, the Ehee 
macht? — Riem, der bekannte, wenigſtens für bekannt a 
genommene Verf, der Fragmente über Aufklärung, die zu wide 
ferer nicht geringen Verwunderung bier weder negarive noch 
pofltive angeführt wurden, tritt bier als Bf. mehrerer Scheife 
ten auf, die ehedem wohl auch andern zugefchrieben wurden, 
wie 3. B. der, dem ehemaligen Gielsdorfer Prediger, 
Schulz zugefchriebenen philofophiichen und £ritifchen Unter 
fuchungen über das alte Teſtament, und des auch einen Pre 
diger beygelegten reinern Chriſtenthums; auch finden wir in 
diefem Artikel die unter dem’ Namen €. E. A. Schmid hetr 
ausgegebenen übrigen noch ungedruclte Werken des Weiſentn 
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weines Syſtem der Religion für Vernuͤnftige u. a. m. — 
Sander; dem Theilnehmer an der zu Berlin erſchienenen 


Webeifegung dev Werke Friedrichs IE. wird bier amd die gi 
‚Leipzig deraucgekommene Ueberſezung des. Briefwechſels dei 


Könige inte Suhm zugeſchrieben. Dieſe Ueberſ⸗ iR aber, 


‚wie. wir zuverläffig willen, von. dem verfiorkenen 7 


Dörfer. Wahrfheinlid, rührt dieſer Mißverſtand daher, dag 
ber Verleger des Drisinals, der auch eine Ueberſetzung vers 


auſtalten wollte, bie aber durch Kiste Eoneuiereng vereitelt wur⸗ 


be, diefe An. S. aufgetragen hatte. Bas won dieſem Schrift 


ſreller beſorgte Wiagazin von. Neifebefchreibungen Hätte dutch⸗ 


aus naͤhter augegebm werden ſollen. — In dem Ackikef: 
elle, haͤtte bey der Natiz von bee Ueberſetzung des Wannen 
von Sefühl, auf Wiylius derwieſen, und dieſe, wo moͤglich, 


gencuer beftimmet werden. ſollen. — tinter Aiede's Schrife \ 


een finden wir unter andern: Zeichen und Werth der Maͤn⸗ 
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nerkeuſchheit, und Gemälde. des phufifhen Dienfiben, — Bas: 


Werzeichniß der Sotzmann ſchen Karten muß: dem Gtuunes 
phen fehr willlommen feyn. — Bey Spasier fällt uns-eim, 


„Daß der ihm zugeſchriebene neue Origenes in Meufels gelehr⸗ 


sem Deutfchlande Hrn. Scheilenberg in Neuwied zuge⸗ 
ſchrieben wird. Sollte vielleicht Herr E., der ſo manchem 
Werte eines andern eine befiere Form gab, auch hiet bies 

ſchaͤfft deſorgt haben, nud er durch dieſe Adoption Vater defe 
ſelben geworden ſeyn? .. Aus. ſeinem Carl Pitger haͤtten wir 
einen hnüchen Auszug getoünfcht, wie aus Maimon's Lebens» 
gefhichte. — Des Sen. Buchhaͤndlets Speners Schriftftel« 
teren haben wir bier zuerft genauer Fennen fernen, — So 


\ 


wie bey mehrern Artikeln, hätte auch br Weck das obgedach 


te Ueberſetzungenverzeichniß vom Dr. Erſch verglichen mets 
Ber folen. — Bey Suares’hätte wegen des ohne Jahrzahl 
‚angeführten Briefwechſels über die, preuffifche Juſtizordnung, 


“auf den Artikel: aumgarten, verwieſen werden ſollen, wo 


der Titel. richtig und genau angegeben iſt. — Unter Teller, 
werden die im Artikel: Bremer, angeführten legten Reden 
eines proteſtantiſchen Sottesgelehrten, etwas anders, und mit 
einer andern Jahrzahl angegeben, als vorher. — Daß J. 


€. Troſchel's Lazarus von Betbanten 1793 ing Koffändifhe 


Überfetst fey, war den Herausgebern wahrfcheinlich noch unbe⸗ 
kannt. — Hrn. Krieger. Troſt lernen wir bier unter andern 


als. Ueberſetzer von de la le Reifen — Pilätt’s 
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316. Melehrtengefhlihle, 
Drießenꝰ aiber Hoſland, als. Mitarbeiter an ber. gewohnih 
Mylius allein zugeſchriebenen Ueberſetzung von Voltairea 
"Werken, und als Verf. einiger eigenen Schriften. keuner 
-Das Schriftenverzeichniß det Madame Unger, von der Men⸗ 
ſel den Hier nicht ertoähnten Familiennamen, von: Rotenburg, 
angiebt;, haͤtte ſehr leicht. genauer abgefaßt werden könnens 
mehrere ihrer bier ohne Datum angegebenen Ueberjegungen, 
alle aus den neueflen Decenniis, find in_gelehrten Blaͤttern 
Secanfict , und zum Theil im Litteraturrepertorium, großen: 
theils ‚auch im gelehrten Deutſchland, verzeichnet — An 


u Weſſely lernen wir bier einen jüdifchen Gelehrten von Wer: 
... she mehr kennen. — In dem Artikel: Woͤllner,haͤtte be 


der Ueberfegung von Home's Srundfägendes Ackerbaues auf 
den Theilnehmer Kruͤnitz zuruͤckverwieſen werben‘ follen. 
Warum einige ihm im Meuſel's gel. Deutſchlande beygelegte 
Schriften. hier uͤbergangen wurden, willen wir uns nicht zu 
erklären. — Wenn wie bey Söllner erinnern, daß die ven 
ihm und. Lange heransgegebenen wöchentlichen Unterhaltun⸗ 
gen uf. w. ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt find (Campen und Ans 
FKerdam 1789 r 91.4. Ch. 8): fo fegen wir denfelben Srund 
her Nichterwaͤhnung voraus, den wir obag bey Trofchel an 
gaben. — Noch find einige Zufäge pollffändiger Artikel, um 


ger andern von 3 Ch. Brandes, bey welchem wiederum 


Kebhms mehrmalen erwaͤhntes Verzeichniß nicht gebrauht 
‚wurde, — und von Goyon dArſac) und einige Nachtraͤge 
and Verbeflerungen angehängt. - . oo 


. Wir haben in diefer Anzeige mehreres Übergangen, was wir 
‚uns bey der erften Ducchficht des Werks als Stoff zu Bemer⸗ 
kkungen ougefteichen hatten. . Recenfenten fommen nur allzu⸗ 

lleicht in den Verdacht der. Tadelfucht, und biefem wollten wir 


‚uns ben der Ankündigung diefes Werks um .fo weniger aus⸗ 


‚fegen, da mir, obige Mängel abgerechnet, deren Bemerknng 
wir von den Herausgebern alg einen Beweis unferer Aufinerk⸗ 
. famfeit aufgenommen zu. fehen wuͤnſchen, mit Vergnügen die 
Verſicherung wiederholen, daß wir in ihrem Werke viele uns 
‚angenehme Notizen fanden, die, wir hier nicht alle andenten 


konnten. 
— J Emb. 
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Moſehe, aried. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. | 


Hardbah der Mothologie, enthaltend die aſtronami 
Ichen Mythen der Griechen, mit erlaͤuternden An⸗ 
merkungen begleitet, nebſt einer Sterncharte und 
Linleifung, von Martin Gottfried Heermann. 
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Here H., deffen Verdienſte unr bie ee Mythelehi⸗ von allen 


‚üsnparthepifchen Richtern anerkannt find, kann bey dieſem breite 
sen Bande feines Handduchs um fo mehr auf den Dank aller 
Freunbe dieſer Wiſſenſchaft Anſpruch machen, da er hier etn 
Feld eröffnet und Mdar zu machen verſucht, das bisher noch 
faſt ganz wuͤſte lag; deſſen reichlichet Ertrag aber bet der erſten 
Bearbeitung noch viel herrlichere und ſchoͤnere Fruͤchte für bie 
Zukunft erwarten laͤßt, und wodurch er dem deutſchen Fleiße 
und der deutſchen Gelehrſamkeit hoffentlich abermal die Ehre 
ſichert, auch ig dieſem Theile der Mythologie die Bahn gebro⸗ 
"hen zu haben. Manche Leſer und Beſitzer des Herrmanni⸗ 
ſchen Handbuches haben zwar vieleicht gewuͤnſcht und nach 
der Vorrede des Herrne Heyne ſowohl, als nach den Aeuſſe⸗ 
zungen des Verf. ſelbſt beym zweyten Bande, es gewiſſermaaſ⸗ 
fen erwartet, (Recenſ. muß geſtehen, daß er ſelbſt unter dieſe 
ahl gehoͤre) in dieſem Bande die Fabeln der Tragiker zu 
nden; allein darf Recenſ. von ſich auf andere ſchließen, ſo 
moͤchten ‘die meiften mit diefem Taufche wenigftens deswegen 
zufrieden feyn, weil es fich nad) dem, was ber äivente Band 
‚bes Handbuchs enthält, jest im Ganzen genommen weit leiche 
‚ger durch die Mythen der Tragiter hindurch finden läßt, als 
"durch diefe affıonomifchen,, da dieſe neben manchen andern ' 
Erforderniffen auch eine genaue Kenntniß der Sternbilder vor 
ausfeßen, die nicht jedermanns Sache ift, .. Vielleicht war der 
‚Mangel am diefer notbmwerffigen Erforberniß zur Eriäuterung 

"der Mythen der Aſtronomen, neben der verkehrten Art, mit 
‘der man ehemals die ganze Wiſſenſchaft behandelte, auch eine 
der Haupturſachen, warum dieſer Theil derſelben ſo lange 
vers 


— 
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verpheglaͤffigt reihe, "ind warum man bie aſtrononſchen Fer 
„beln nie von diefer ihrer Hauptfelte, oder von der Seite ihrer 
- Verbindung mir der Geſtalt, Lage u. T. w. des Geſtirns, 
worauf fie fi bezogen, betrachtete. “Der Verf. diefes Hands 
buchs fand hier alfo wenig, oder Beynahe. gar nicht vorgeare 
beiset s aber um defte ruͤhmlicher iſts, daß er diefen an ſich ſelbſt 
fo unebnen Weg zu eben verſuchte, und der großen Schwpie⸗ 
rigkeiten nicht achtete, die ſich ihm Bier weit mehr, als in 
gend einem Theile feiner begonnenen Laufbahn entgegenſtell⸗ 
tin. im deſto weniger Aber werden billige Lefer, und Dier 
nuicht bloß das Buch in der Atficht in die Hand nehmen, um 
darinn Gelegenheit und Materie zu finden, ihrem Grolle ge⸗ 
gen andere wuͤrdige Männer Luft zu machen, dem Verfaſſer 
ein Verbrechen daruns Brachen, daß or bey diefem erſten Ver⸗ 
ſuche nicht gleich erwas Vollſtaͤndiges, Vollkommenes unb 
Vollendetes geliefert hat, werden nicht das Ganze für Schů⸗ 
lerarbeit exklaͤren, wenn der Verf. vieleicht. bie und daſelbſt 
datt Vteberellung fehlte. Wahrlich, mantmuß Nebenabſichten 
haben, und, um wehe zu thun, tadeln, wenn man eine Arbeit, 
wie die gegentoärtige if: fo behandeln kann. Doc dieß nur 
beylaͤufig. Sopienti fatt. Zu 

Vorangeſchickt hat ber Verf. eine Einleitung, welche ek 

nige Muthmaaßungen ber den Urfprung der Sternbilder 
enthält, welche Nation fle zuecft erfunden und entworfen; — 
wann. und wie die Griechen in ihren Befiß kamen; wenn 
(wann) eher fie anfiengen, einen Theil Ihrer Mythen darauf 
uͤberzutragen, und entweder die ſchon vorhandenen darnady 
umjuformen, oder neue von ihnen abzuleiten; welche Veräns- 
derungen endlich die Sternbilder felbft in Zeichnung und Form 
unter ihren Händen erlitten? Alle diefe Fragen, deren Zuſam⸗ 
menhang mit den folgenden Erläuterungen. der Fabeln ſelbſt ii 
bie Augen, fallend iſt, werden auf eine eben fo befcheidene al 
größtentheils befriedigende Weife beantwortet, wenn get 

. nicht zu Täugnen ift, daß ein und das andere etwas kuͤrzet, 

der Deutlichkeit undefchadet , hätte gefaßt werben. können, ; 


Den erften Abſchnitt macht eine Weberficht der Hypothe⸗ 
fen ans, welche ältere und neuere Selehrte über den Urſprung 
and. Sinn der. Sternbilder aufgeftellt. haben. Der Verfaffer 
Segleitet fie mit einigen prüfenden Bemerkungen, die ih in 
das Reſultat auflöfen, dab Herr Gatterer Cin feiner Abhand⸗ 
ung über die Theogonie der Aegyhpter) diefen Sordifchen Kno⸗ 

ten 
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Len anf das Teichäefte uud aatäctihifte, und eo nicht Jaut/ Pd 
groͤßtenthells befriedigend gelöfet habe· — Darum unterfndgg 
der Verf, die Frage: Wie kamen die Menſchen auf den. (ülle 
Banfen, gewiße Sterngruppen in Bilder zu huͤllen? und bes 
antwortet fie, mie zu erwarten wär, ganz natuͤriich Dahl 
Beh die Natur durch einige ziemlich beſtimmte Sternfig 
bie erſte Beranlafiyug gegeben, welchen Fingerzeig die ſchaͤ 
fende Cinbildungettaſt verfolgt hade a 
Bepy .der. Frage.: welche Nation bie Himmelskunde zuerſt 
vervollkommetg/ aid fie zu, einer Wiſſenſchaſt — = m 
mit Gatterer-und größtenthells aych.mt.den, Wothen 
Seichrten für die Hegypter. ensfähe eh: ..Bon diefem 2 
ſchreibt ſich wielleicht auch hey welten her größte Theil, di 
auf unfern Hinmelscharten geiyoͤhnlichen Sterubilder (uch 
den Zeichen, des Thierkreifes if #4 Meg her, weng 

leich auch andere Nationen, namentlich: Syrer, Lbaldaͤer 
— Griechen, ihren Beytrag dazu lieferten. 
: Bär bie Urheber der’ Miſchung ben mancherley Sternb 
Ber verſchiebener Märiorien haͤlt der Verf. die Phoͤntzier, mise 
Stränden, denen man freylich nicht ale. Wahrfcheinlichfeie 


 Wiprecheh Eann, die dem. Mecinf.: aber dach: noch zu feyrbach 


duͤnken, um fi ausfchließlich für dieſes Volk zu erflängt, 
Der Sechamdel der Phoͤnizier nöthigte fie allerdings, fi um 
die Geſtirne zu befümmern ; aber et machte nicht, iwle hiet 
Worausgekegt wird, eine vollſtaͤndige und yollkommene Kennt 
niß der e nothwendig; auch kounte ihnen ihr aſtrono⸗ 
miſcher Ruhm be den Griechen ‚ohne das zufommen. Ja 
felöft, dag die Phönizier durſchaus eine Handelsnation waren, 
ſcheint eben nicht für die durch fie geſchehene vollftändige Sam̃⸗ 
lung der Gtarnbilder. zu prechen. Dazu,gehort ein ganz alle 
derer Geiſt, als der einzig durch Liebe zum Gewinn geleitete 
Kanfmannsgeift. — Dem Üec. ſieht bie bunte Zufammens 
Roppelung. fehr griechiſch, wenigſtens Eleinafiatifch aus; nur 
muß man die Zeit der Miſchung natuͤrlich nicht zu Hoch hin⸗ 
7 7 VE 

> Die Griechen beſaßen vor ‚uns zu Homers Zelten eine 
sehr geringe. Hterykenntniß, und verdankten noch dazu def 


- größten Theil derfelben den von ihnen fogenannten Barbaren. 


Die fhöpften dieſelben nicht aus empfangenen Charten, ſon⸗ 
dem erhielten Dg allein durch Hoͤrenſagen, und durch eine Ki 


N 


w 
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augſttge Draditlon“ Sie begabten endlich ‚ale: ihnen Sefanng 
gewordenen Geſtirne mit mythologiſchen Conden, und druckten 
Wuen ein griechiſches Gepraͤge auf. re 
"(Das dies blos vom Homerlſchen Zeitalter gelte, wenn 
Ver Verf. ſagt, daß den fremden Sternbildern gleich bey ih⸗ 
ter Aufnahme griechiſche Fabeln angeheftet wurden, lehrt 
das Folgende erfl. - &o wit es ©. LXXEIE geſagt iſt, kann 

man leicht verfuͤhrt werden, es allgemein zu verſtehen.) 


u Die erſten Fortſchritte in Griechenland machte die Aſtro⸗ 
hmle durch, Thales und Ppthagotas und deren Schuͤler. 
Be dber hate, diefer bald jener fuͤt exſte Erfinder, na⸗ 
enilich des Thierkreiſes und der Ecliptik ahgegeben werden, 
9" beißt das nichts weiter, als fie waren die erſten Lehrer Dies 
er Dinge an den” verſchiedenen Orten ihres Aufenthalts. 
Dies’ift fo natuͤrlich Und eitie fo bekannte Art zu reden, die 
ich fiberdem noch leichter erklären läßt, wenn man,aun das“ 
Geheimnißvolle denkt, womit dieß alles in den Schulen Der 
Philoſophen gelehrt wutrde, daß Recenſ. nick einſteht, wie 
Hr. H. darum ˖ſo viele Warte verlieren, :un& die eben dadur 
micht ſchwer zu bebendenMiderfprüche-verfchlehener, juͤngerer 
Schriftſteller mit einer. ſolchen. Wichtigkeit dehandeln 
Konnte). 9 oc Te 
Aſtronomiſche Mythen im eigentlihen Stun, d. 5. 
Myihen/ welche die, verſchledenen Verhäftniffe und Verãn⸗ 
- pderungen ber Geſtirne zu und imter einander, und der dar⸗ 
sans entfpringenden Wirkungen und Erſcheinungen, wie die 
„Xegpptifchen, enthlelten, hat Griechenland nicht aufzuweiſen. 
„Alle fogenannte. aſtronomiſchen Mothen der Griechen find 
„nichts mehr, als vaterländifche, in ganz andern als’ aſtrono⸗ | 
nmifchen Hinfihten erfundene, Mothen, in der: Folge ange⸗ j 
Zwandt atıf die aus der Fremde her obne allen Stan ihres 


in. 
u. s 
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Bedeutung erhaltenen Gternbilder. .” 


4 (Boffte das Letzte wirklich fo algemein ber. Fall geweſen 
feyn ? wenn Homer. nach S. LXXI. dag ägyptifche verftirnte 
Zombal der Jagd ſammt dem angelnäpften fymbolifchen 

j jegeiff kannte, follte das nicht bey meBretit: defchehen ſeyn 2 
Woher denn die vielen vom Verf. felbft nicht verfannten Opus 

ren eines ausländifchen Coloritsbey den’ aſtronomiſchen My⸗ 
then, die mit dem Sternbilde ſelbſt mehr oder weniger zuſam 
“wenhärigen ? Natürlich mar es übrigens, daß man, freiade 
une 


a‘ 


unbefunnte- Mythen mit Ähnlichen. vahnländifchen verkeufhin 
und daß man auch.denÄbergrtragenen.ein geieihifches Grprägg 
aufdräcte ).:..Dien:gefhahe befonders mit dem Beginn. dr& 
Zeitalters der igriedsifchen Tragiker.· Nachdem aber die Dich⸗ 


- ger. fich- einmal. der Epuffellatiouefunde bemoͤchtigt hatten, fü 


wensden nachher ganz neue Gabeln einpig and allein in Bezug 
auf diefes oder jenes Sternbild erfunden. und geſchmiedet/ un 
dies hatte denn auch zugleich theils eine völlige Umzeichnung 


gauzet Sternbilder, theils doch eine oder die audere Veräng 
derung diefes,oder jenes Gebildes zur Felge, ‚verunftaltefe uud 


üperlub aber auch die Mythologie mit wilden und wideryatüty 
sen Fietionen. — In der Erklärung der Abkuͤrzungszeichen, 
deren man fich noch jetzt zug Bezeichnung der Planeten und 
her Bilder des Thierkreiſet bedient, folgt der Vf. derjenigen, 
bie ſchon Saumgife in den Exercits, Plin, gegeben hat, und 
wodurch bie Entſtehung diefer Zeichen noch immer anf, dag 
hatäglichfte erklärt wird. , Soweit, die Einleitung. — .., _ 


Nruun folgen die aſtronomiſchen Mythen über 45 Gterys 
Wider ſelbſt. Zuerſt ſteht die Beſchreibung des Sterabildeg 
von Arat, und in den Anmerkungen eifle genauere aſtronomi⸗ 
fche Bezeichnung:;ber. Sterne, aus deßen das Bild zuſammen⸗ 
geſetzt ift, woben die dem Buche bepgefünte Schöne Charte von 
den Sternbildern der Alten vom Herrn Bode, ob fie. gleich 


” nicht vollkommen dazu paßt und paßen Eomnte, da fie, allein 


nach dem Ptolomaͤus entworfen ift, gute Dienfte leiften kann, 


So wenig aber Nesenf, die vorangefchickte Aratiſche Beſchrei⸗ 


bung des Sternbildes als etwas überflüffiges und enehehtlir 
ches anfiebt; fo wenig hat es ihm dach gefallen, daß Hr. H. 
den Sriechen in Hexameter zu überfesen verfucht hat. Denn 
Biefe, deutſchen Verſe find aͤuſſerſt hart und. umchytbmilch. und 
hie und da, befonders. wenn bie griechiſche Wortſolge nachge⸗ 
ahmt iſt, ſelbſt unverſtaͤndlich. Das Schoͤne und Gefäplige 
was Seite VII der; Vorrede von Arats Beſchreibungen mi 
—e— wird, iſt groͤßtenhens dabucch verwiſcht Net. 


aͤtte daher ſeht gewuͤnſcht, daß der Verfe bey der ihm viel beſ⸗ 


fer gluͤckenden ungebundenen Ueberfepung geblieben waͤre 


Auf die Araliſche Beſchreibung des, Sternbildes folgen . 


Bean die, veriehlederien Mythen mit Anmerkungen, die. theils 
facherläutesnd.s theils auch philoloniid und kritiſch find, und 


e dem Varf. Ehte machen. Ein allgemeiner . Uebechlic. über 


den Bang. der Tebel und über die mutsynanplihe Surüchung 
.., ne . _ er 


Moſſſche Philcſache aan, 
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A. ee 
Der verſ dtedenen Ergäghengen vi f. tor efählteßt Jedee Bir 
. WEB Diefe allge meinen oderottcke Mrd urfiweitig wer wolle - 
Hgfte Vheil des 3, and verbreiten: tiber viele Gegenden 
des alten Mythenreichs ein’ ganz neues. Licht, Wian vergien 
che g B. nur den allgemeinen Ueberdlick bey dim Sternt ide 
ber Zungfrau, ber’ Zwillinge, des gyoßen Hundes a. a. U 
mehr indeſſen Herr H. hiev vft · ſich felbſt übenlaffen war, und 
je muthiger ee oft ſelbſt da Licht zu: verbreiten ſucht, wo ms - 
dete Gelehrte ander Möglichkeit einer zu gebenden Erlaree 
fung verzweifelten, deſto weniger iſt zu erwarten, daß er allen 
feinen Leſern ein Genuͤge thun, und dag alle die von Ihm-ger 
| geben Erläutörimg als die richtigfte oder auch nur als Ye 
ahrſcheinlichſte annehmen werden: Doch kann dieſes ſeinen 
Unterſuchungen nichts von ihrem Werthe Benehmen. Genug; 
baß er die Bahn zu einer Erklärung brach, Zeit; und Saßa 
keiten Fünftig vieleicht sur Wahrheit kelaf: . - 
Was dent Necenfenten bey einer’ ſorgfaͤltlgen Durdife 
fanıy der Hypotheſen des Verſ. beyſiel, mag hier zu einet wej⸗ 
Fr Prüfang des Merk und anderer ſachkundigen Männie 
Zube Aumerkung G. 12. Merkwaͤrbig iſt es vielleicht, 
daß pt eben die Sternbilder, welche Homer kannte, Auch dent 
Verf. des Buchs Hiob bekannt waren? nämlich der nordliche 
nicht untergehende Drache, der Orion, die Plejaben, der groß 
Dir, Cder Eleine Bär und die Krone find jweifeihaft) und 
daß die Idee, welche Homer an den Baͤren knuͤpft, baf er dis 
Deeans Bad entbehrt, auch dort damit verbunden -ifk, da das 
ee welches im Hebraͤiſchen diefes Geſtirn Bezeichnet, einen 
Rchter bedeutet: Noch merkwuͤrdiger aber iſt vielleicht, daß 
ten Geſtirn ein’ Foemininum iff, daher es Michaelis ancht 
Nachtwandrerinn Überfeht. — Worauf dieß leitet, davon 
eh unten m --- 
BS. 22 fi, vergl.mit S. 126 foird.die Eutſtehung ber - 
Fabel von der Verwandlung der Calliftg in eine Baͤrin * 
puroc, der Norden, (als den Stand, des Geſtirne) au 
der Bär, (als Bewohner des Nordens,) oder von dem Ra— 
men ihres Sohnes Arkos (Kraft feines Ahnlichen Tone mit 
Arttos) hergeleitet. -&. 126 heißt es Man verewigte daB 
Ardenken der Calliſto durch ihre Verſetzung unter die Steine 
nur im arkadiſchen Geſchmack, nach einer: vorhergegangenen 
Verwandiung Ihrek (derſelben) in eine Birinn : Dies een 
“..», . J ucht 


J 
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- is, der hierinn liegt, da nach der einen Angabe die Ver⸗ 
wandlang nach dem ſchon bekannten Namen des Geſtirns 
wpærocg gedichtet wurde, und nach der andern vor der Verſtir⸗ 
:aung hergieng, nicht zu gußehten: fo fraͤgt ſich noch immer, 
wie kommen denn Calliſto und der große Baͤr zuſammen, oder 
wie verñel man darauf, die Calliſto getade in den Bär zu 
verſtiruen ?:An Ahter Sohn Artkos ober‘ Arktophylax denken 
‚wollen, hieße einen Cirkel machen. Rec geſteht, daß er ſich 
dieſe Frage nicht befriedigend oſen kunn, wenn er nicht entwe⸗ 
der annimmt, daß an dieſem Sternbilp,e als es den Griechen 
Vvekannt wurde, ſchon irgend eine aͤhnliche Mythe orientali 
ſchen Urſprungs, klebte, die von den Griechen nach ihrer Weile 
umgepraͤgt wurde, oder daß aud) irgend sin unbekanntes hie 
oriſches Faetum bey dieſer Verftirnung zum Grunde liege. 
ür das erſte ſcheint die ſchon vorber gemachte Vemerkung 
zu ſprechen, daB das orientaliſche Asch oder Aisch ein Foe- 
eininum ‚if, woraus zu erhellen ſcheint, auf dieſem 
Sternbild ſchon im Orient die Idee einer weiblichen Perſon 
haftete, Ferner Hat die orientaliſche Nachtwandrerinn Kinder, 
Ber deren Verluſt fie geteöftet werden ſoll, (Hiob 33, 32.) 
wornuutte man freylich andere Sterne, die untergehenñ, vers 
ſteht, die aber vielleicht beſſer mythologiſch derſtanden werden. 
BGsill man lieber ein hiſtoriſches Faetum zum Grande legen, 
ſo koͤnnte man ſich die Gache etwa fo denken: Das Aind- ber 
son einem Unbekaunten (Jupiter) geſchwaͤngerten Calliſto 
ward · ausgeſetzt; (die Erzählung ©. 114 Jupiter? gab es es 
nem Hirten, ſcheint damit zufammen zu hängen). Nach einks 
gen Sjahren fand man 18 unter Bären, deren .es danmls ge⸗ 
wiß im Arkadien fo gut als in Paläftina.gab, wieder... Als 
— Stifter des Ackerbaues, verſetzte man ‚bat. Arkos 
unter. die Sterne, und zwar vertauſchte man Ihn mit dem Booe— 
tes. Sin der Mähe des Bootes oder nunmehrigen Arkos waß 
das ©. 126 befchriebene Aus dem. Wagennin den Bären uma 
getsandelte Sternbild. Wer konnte dieß .nun- anders ſeyn, 
als die Pflegemutter des Arkos, die man denn mit feiner ve 
ten Muter vertaufchte, und um fo leichter vertaufchen konnte, 
weil ſchon nach der Vorftellung des Orients mit dieſem Stern⸗ 


Bilde ein weſbliches Sefhöpf verbunden war. — Mecenf. zieht 


das erſtere vor, oder vielmehr, er glaubt, die Grundlage ber 
Mythe grhoͤrt in den Orient, und Die Griechen trugen nur ihe 
re aͤhnliche Mythe von der Calliſto darauf über, - 


20.2. XXIII, 2. 1,91, Wo Aeft. » © 32 
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O. 32... Anmerk. 32. Diefelbe Idee bat auch: der Veil. 
des Buchs Hiob. 8. 26, 12. — ©. 33 werden bie Grund 
üge der Kabel von dem. baumbewackenden. Dradyen In der 
aturgefhichte der - Schlangenart geſucht, die fich auf bie 
Bäume hinaufmindet. Da man überall, und nicht bles bey 
Bäumen, in dee alten Welt Drachen als Wächter findet; ſe⸗ 
gar in nordifchen Mythen: fo möchte Rec. den Urfprung die 
Fer Idee fieber in der allgemein mit den Schlangen verbun 
enen Vorftelfung von Kinghelt und Wachſamkeit fuchen. - 


Zumagegeben, daß nach &: 48 Aeſchylus den Grund ja 
der dort erzählten Mythe aus der Naturgeſchichne nahm: 
ſo iſt der Umſtand, dag die Wolke die Steine hergeführt ha⸗ 
be, dach wohl offenbar Dichterfierion zur Erhoͤhung des Wun⸗ 
ders, Da der Wind, nach Strabo‘,'und den Neuern, jmd 
die Steing äus den hoͤhern Gegenden in die untern Thäle 
herabfuͤhrt, aber nicht, wie S. 50 gefagt wird; die Steine aufs 
best, und fie gleich einem Hagel oder Regen wieder fallen 


\ 


‘ 


Zu geſucht ſcheint dem Ree. &, 97 Die Hautung der Ochlane 


geniale Symdol der wieder erlangten Geſundheit angewande 
zu ſedn. Die andern Erklärungen find weit leichter. 


+. Die ©, 188 verfuchte Erklärung der Verfegung ber Efel 
unter bie Sterne iſt fa gut‘, als ‚gar keine. Erſt dann laͤßt 
es fi) begreifen, men die Ginbildurigsfraft ſchon die Sterne 
dieſes Bildes gu einem. Paar an einer Krippe ſtehenden 
Thiere umgefhaffen hatte, und das geſchahe wahrlich früher, 
ale bie griechiſche Mythe von den Efeln des WBachns | 
entſtand .. 
So ſſchoͤn und fo voll wahrer Gelehrſamkeit auch die S. 
162 ff, enthaftene Abhandlung von den Cabiren iſt, fovi | 
fehlt ihr. beu allem dem noch, um alle die Dünfelhelten: weg | 
aufchaffen, die ſich bey dieſer verwickelten Mythe finden. Rei, | 
| 


. 


dem gerade Gueberleths Diſſ. de Myfteriis Deor. Cabir. 
zur Hand lag, fand hier noch manche Stelle der Alten citirt, 
. auf die Hr. 9. nicht fchien Ruͤckſicht genommen zu üben. 
: .&. 198 feine dem Recenſ. die Erklärung dee: Idee des 
vom Mond ernährten Löwen auch etwas. zu kuͤnſtlich. Ein 

von der Gotthejt genährtes Thier iſt vielmehr ein Farkes ab | 

in anderer Hinfiche ein Ichones Thiet. Der Lowe murde vom | 

Mond genaͤhrt, if alfo fo viel: e® wurde flark und a | 

| EEE u 

| 

| 
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Auf die Idee von der Selene leitete vielleſcht die vorwandtej 
Idee von der Jagd; vielleicht Die: aus. Aflen bekannte Lebens⸗ 
art der Raubthiere, des Nachts anf den. Raub auszugehen, 
Oder giebt die Stelle des Scholiaften beym Apollonius nicht 
a A 


* 


eich machen Aut? > 


_ - , .. : Am - BZ 
.Nach ©..246 geſchah die Erudte in Aegypten im Diay, 
Dieb iſt auch —S———— zu verftehen, 
mieiſte Getreide wurde fm April geerydtet. (S. Nordmeyes : 

. Galend. Acgypr. pecon. p 39 [Ey 0 eg 
©. 258 behanptet der Verf. mit Recht, die erfte Gratid⸗ 
kage der Fabeln vom Cepheus, Ber: Caflioseia und: Androrkede. 
ſey hiſtoriſch geweſen, und die Fabeln ſeyn aus dem Drie 
Sekommen. Nar aus welchem Theife: des Orients? —dal 
fragt ſich. Auch Rec. weiß nichts weirer zu antworten abes 
in Anſehung deſſen, was S. 261 von der Seene der Fabel 
geſagt iſt; ſcheint ihin Joppe wenlgſteͤns dus für ſich zw haden 
daß die Scene der unter ben Hebraͤern bekannten ‚mi: bob 
Beihichte der. Anpromeda „fo viele Aebnlichkeit haberden Ges 


“ Li 


Fichte Jonas ebenfals zu, Joppe war. "at, Wridrnelis in 
ben Anmerkungen zum Sonas vermuthet ſogar, die Geſchichte 
der phontziihen Andromeda Habe dem Verf. des Buche Jonas 
ben Stoff geliehen. 33 
Die ©. 312 fo unbebingt Beßahpttte "Bufummenfeguri . 
⸗ 


role Gelben, unrichtig zuſamumenſebte, ſondern ANZ. Tha- 
. zatho gewefen fen, woraus Ausländer, Da fie das v bald durch 
G, bald durch K, und n wie T oder D ausſprachen, Dexke⸗ 
to und Atargaris machten. Auf dieſen Namen gruͤndet Mi⸗ 
Satlien. a. O auch eine ganz andere Deutung dieſer Mijthe, 
die ſich indeſſen mit ber von HrneH. gegebenen wohl vereini⸗ 
gen laͤt, und ſie eitzgermaßen btſtarigctt. |... 
S. 335 wird als Die aͤlteſte und’bey weiten die vattuͤg⸗ 
lichſte Ableitung des Worts Ptleigdes die angenommen, da. &6 
von mAsiovsz, die Mehreren, die. Zufammengehäuften,.bie ger 
ſammenſtehenden herfümmit. u Ver hebr. Name des - ii 
non 2 | 
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bengeſtirne us Ift davon entſtanden, wie fhon Grotlus und 
nach ihm Schultens und. Michaelis: bemerkt haben. Auch das 
Dand der Pleiaben kennt der Hebraͤer. GHieb 38, 31.) 
S. 415 wird vermuthet, die Griechen waͤren nicht bie 
erften Entdecker und die erften Zeichner des Örione. Ganz 
zichtig. Auch die Orientaler kannten es, wie aus Hiob er⸗ 
heiter, und der orieutgliſche Orten trug anch etwas, Mole» 
chorh heißt‘ es beym Hiob, über deſſen Bedeutung man zwar 
nicht einig ift, das aber doch etwas Lederartiges oder Fellähns 
liches (ob Schild: oder die Haut eines wilden Tieres?) ans 
geiget, fo mie der behrätiche Dame des Orions Chefil auf eh 
wen Menſchen von außerordentlicher Größe bindenter, Inaglele 
don der arabildye Gjebbar. Hätte die von Michaelis in dem 
Spppienm ad Lexiga bebr. p. 1321 aus dem Clon. Paſchal. 
und Dem Todren angeführte. Stelle von der Verſtirnung des 
Ietangten Nimrod du die Derfer Auctoritaͤt genug : fo wäre 
deu ogientatifche Urſprung auch diefer Mythe villig erwieſen. 


fi ”. Mehr bier anzuzelchuen, enthält ſich Recenfent, um 
Bicht. zu weitlaͤuſtig zu werden. Vielleicht koͤnnen ſchon Diefe 
enigen Anmerkungen dazu dienen, Herxn H. felbft.oder eis 
en ändern der orientälifchen Sprachen Eundigen Manu auf 
ie aſtronomiſchen Mythen der Drienrafer- aufmerkſam zu mas 
n, und ihm Gelegenheit ‚geben, zur Erlaͤuterung manches 
griechiſchen Tabeln dieſer Sattung vielleicht nicht umvictige 
Deyfeäge zu lietern. Die darauf verwandte Mühe Hat ihre 
Lohiiin ich ſebſt. 
Bu tan. 
— 


* en Tb, 
Ki Ve a u en 
- Handbuch der römifthen Alterthuͤmer; zur vollſtaͤn⸗ | 
ylgen Kenntniß ber Sitten und Gewoͤhnhelten der 
Romer, une Aut leichtern Werfländniffe der latela 
aniſchen Kiafliker, —.— entworſen von Alexan⸗ | 
der Adam, Rektor auf der hohen Schule zu Edin- 
burg. Aus dem Engliſchen Nach der zweyten 
Ausgabe überfegt, und mit’ Zufägen und erläu | 
ternden Anmerkungen bereichert von M. Johann 
Leonhardt Meyge.  Crfter Wand, Mit Kun 


Plan , pfern. 
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pfern. Eolangen, in ber ‚Weltherfcjen Burh 
handlung. 1794. 1 Alphabet #5. Bogen in 8. \. 
AN 12838. N 
’ 


Durch die Anzeige der Urfchrift dieſes Handbuche, und Die. 
lesung feines Plans und der Ausführung deſſelben, in deu- 
rerngliſchen Reviews, war Kecenf. ſchon auf;daflelbe vorzüglide 
aufmerkſam gemacht; und jetzt berechtigt ihm die nähese Dice, 
Lonutfchaft mit dem. Werke ſelbſt, der-Berficherung des Ue⸗ 
berfepers beyzuſtimmen, daß es unter. die vorzuglichſten Schrife, 
ten diefer Art gehoͤre, und manchqeigensbämliche , feht em⸗ 
wichlungswerthe, Vorzüge beige... Schon. vor zwanzig Sehe 
wen faßte der Verſaſſer dieſes Handbuchs den Vorſatz. ſich 
aus dem Kennett und TLieupoger, vornehmlich aus dem 
lehtern, einen Auszug zum eignen Sebrauche zu entwerfen. 
Bald aber: ward er die Unzulaͤnglichkeit dieſer Huͤlfen gewahr. 
‘Er. wandte ſich daher ap. andre; voruehnilich aber an ‚die 
‚Quellen, an die alten Klaſſiker ſelbſt. Bey feiner Ausarbei⸗ 
tung dieſes Handouchs nutzte er außerdem eine zahlreiche Men⸗ 
ge antiquariſcher Schriftſteller, beſonders ſolche, die über. gine 
delne Gegenſtaͤnde der roͤmiſchen Alterthuͤmer wit beſonderni 
und ausführlichen Fleiße geſchrieben haben, Auch während 
des Abdrucks feines Buchs, der dyey Jobre hindurch dauerie. 
beivies er. die groͤßte Sorgfale und Genauigheit, und machte ' 
von Zeit zu Zeit noch immer neue · Zuſaͤtze and Abaͤnderungen 
Seine Arbeit fand auch in. England den. verdiengen ausgezeiciy 
neten Beyſall, und. erfuhr. gleich. in. dem erſten Ja x ging 
zweyte Auflage. Bey der zweyten gab er. ihr. noch groͤßerq 
Vollkommenheit. Sehr richtig beſtimmt der Ueberſetzer in 
der Vorrede die mannichfaltigen Vorzuͤge dieſes Buchs, unter 
denen Kürze und Praͤciſion die. vornehmſten ſind. Alles iſt 
leicht und überfehbar geordnet. : Und doc) giebt der Verfaſſeß 
Beine bloße trockne Nomenklatur von den antiquariihen Ser 
genftänden. Vielmehr bat er Sach» und Spracdyerklärungen 
innigft verwebt, und fuͤr Beſtimmtheit und Vollftändigfeit 
der entwickelten Begriffe geſorgt. Alle einzelne Züge, dia 
Hier. von den Sitten, Zeiten und Begebenheiten entworfei 
werben, liefern ein vollſtaͤndiges Gemälde, woraus man Rom 
in den Perioden feiner Größe und feines Verfalls kennen lernt, 
Greyli aber wird dabey noch Wieles der Erklärung des Leh⸗ 
rers und dem Teen DB En Dg kerhenden vorbehalten: 
FL 3 eyde 
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beibe aber finden hare dieretſten Winke und den Gerndſtoff 
dazu ‚gegeben. Jeder, Gegenſtand iſt in feiner Art: voll ſtau⸗ 
112” bebanbelt böybed in hiſtoriſcher und in äntiquarifchee 
Hinſicht. Sp wird 3. B. unter dem Artikel: Volkstribu⸗ 
nen, gezeigt, wie diefe Klaſſe oprigkeitlicher Perſonen, bey 
dem geringen Anfänge thret Gewalt, diefe altmählig zu einem 
felchen Umfange ausbehnten, daß fie die hoͤchſten Rechte des 
Volks ausübten ; unter Bein ‚Schirm ihres geweihien Anſe⸗ 
Hens ſelbſt die Hoften Magiſtrate oft in det. Ausübung ihrer 
Rechte und Beruhrlffe änderten, und fafl alles thaten, we 
fle Wolters dabeh aber boch · bis nahe ar die Zeiten des Unter⸗ 
ganges der Frevhet ztbiſchen ben Patrijiert und Bürgerlichen 
das nothige Gleich gewicht aufrecht erhielten ‚und. die Rechte 
Sri feßtein gegen die: Ehiyräffe der erſtern mieitene gluͤcklich 
yertheidigten. · Gleiches Verdirnſt vollſtaͤndiger Belebrung 
daben auch die Abſchnitte vom Senet, von andern obrigkertli⸗ 
dien Perſonen, von der Verwaltung und Einrichtung der Pros 
vinjen;, von den verſchiednen Arten iind Formen der Volksver⸗ 
fürnmlungen, u. ſ. K. ‚Einen der wichtigſten Theile dieſes 
Handbuchs macht die mit dem geneiteſten Fleiße bearbeitete 
Abhandlung von den roͤmiſchen Geſethhen aus; und über die 


ganze roͤmiſche Rechtspflege verbreitet ſich ver Verfaſſer mit 
vieler Gelehrſamkeit.“ Moch erhaͤlt das Buch «iin großen 
uind-töefenelichen Weorth durch bie aͤuſſerſt zabfreich nachgewie⸗ 
ſenen Stellen der Klaſſiker, und durch die vielen gelegentlich 
ehgebrachten Sptachetkaͤutetungen. Won !diefet Seite kann 
man es als, eine Art: von allgemeinen Kommentar. übe das 
Antiquarifche in den Schriftſtellern der: Mwer, ale einen ans 
aquariſchen Klavis, betrachten: U 00 © . 
nn en 

3. Je mehr nun eim Buch diefer Art:atich' noch in Deutſch⸗ 
fand Veduͤrfniß war, deſto groͤßern Dank verdient der Ueber⸗ 
ſetzer, zumal, da er noch manche Zuſatze und ertlaͤrende And 
merkungen beygefuͤgt hat. Sb hat er den Abſchnitt von deut 
toͤmiſchen Einkuͤnften und Generalpaͤchtern weitlaͤuſtiger ans 


eſnander geſetzt, weil dieſe Materie jur Rennthiß der roͤmi⸗ 


ſchen Staatsverfafſung "und zum Verſtaͤndnihſe "der Klaſſiket 
kine der wichtigſten iſt. Eben ſo gabe auch den Urſachen 
der Einfuͤhrung des Cenſus und det Komitien nach den Ten 
turien durch den. Servius Tullius, und den wichtigen Vor⸗ 
theilen, welche durch dieſe weiſe Staatseinrichtung entftanden, 
ehe genauere Entroidelung: Ueber die. deutſce Matere 
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dem Uitterfchiebe des Zus Quiritinen und: Zur Civitatis ſuch- 


te: it, durch ſorgſaͤltigere Beitinnmung bepder, ein helleres 


| Licht zu verbreiten. | Bey den Volksgerichter brachte er uͤber 
den ürſptung und die eigentliche. eſchaffenheit derſelben, 


über die Arten von Verbrechen, worüber das ganze Volk ent» 
jchlet und über den.Umterfhled des Urimen Mojeflatis und 
des. Crimen Perdusllionis , Nas Moͤthige bey. Zu dem Abs 
ſchnine vou der Gerechtigkeitspflege fügte er einige Bemerkun⸗ 
gen über die Jura Publica und Kxtraordinaria, und über 
die Auführung der-Quagfionis Perpetuae. hinzu. Auch in 
dem Ibfchnitte- von des Reliaion füchte er nicht nur die mehrern 
Bedeiungen des Wortes Religio zu entwickeine ſondern auch 
des Vichtigſte über die Beſchaffenheit der Religion bey den 
Kinn, über die. Verbindung derfeiben mit der, Staatefunft, 
sd über ihren Einfluß auf die Voltstugend, aus einander zu 
fegen. Und fo. Hat dieß an fich ſchon (häsbare Werk durch 
die echickte und zweckmaͤſſige Beyhuͤlfe des Leberfegere we⸗ 
fenslige Vorzüge gewonnen. Dem; Original iſt ein. dreyſa⸗ 
ches Rsüiter , über. die abgehandeiten-Gegenflände, über die 
fateinifden Wörter und Redensarten, und über die eigenthuͤm⸗ 
lichen Namen und Sachen, nach ihren englifchen-Bezeihnuns.. 
gen, Imgefügt.. Der Ueberfeger wird nach rin viertes über 
Die angführten und erklärten Stellen ber Klaſſiker -Hinzuthun. 
Alle dies Regiſter werden dem zweiten Bande angehaͤngt 
werden. Uebtigens has nicht nur der Uederſetzer, ſondern 
- anch das Deutſche, mit dieſen Studien beſchaͤfftigte, und durch: 
dies, Haebuch gewiß nicht wenig unterflügte, Publie 
rm die Ichtbar große Vollſtaͤndigkeit diefes Werks auch der 


huͤlfreichen · Mitwirkung des verdienſtvollen Hrn. Hofraths 


Zarleß in Erlangen zu verdanken. - | 


Is: 


Bibliſche hebraͤiſche, griechiſche und uͤber⸗ 
hautt orientaliſche Philologie. 


Joammis Augiſti Ernaſti, Profeſſoris theologiae- 
in academa Lipfienfi quondam primarii, le- 

-v. iones "acıdemicae in epiltolam ad He- 
bpracos ab ſo reviſae, cum ejusdem excur- 

94 fibus 
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ſibus theologicis edidit, commęentarium, in: 
quo multa ad recentifimorum in ptimis, in- 
terpretum ſententias pertinentia uberius il'u-: 
ſtrantur,“ adjecit Goftlieb Immanuel Dindorf, 
‚ litterar. ‚Hebr, Prof. CKdin. Lipf. :Lipime,, 
ſumtu Caspar Fritfch. 1795. 1887 Seitau gr. 


sr. « " ' — 


Der‘ Titel dieſes uchs ik frehtſch etwaenlang: aber doch 


| verhältnifmäßig'zun dem ganzen Corpus don 1187 Beten, 


ſchreibe eilf hundert ſieben und achtzig Seiten, g wiß 
nicht zu ſang. Der Brief an die Hebraͤer enthaͤlt bekanrtlich 
ı3 maͤſſige Kapitel, ind es fraͤgteſich wie war es denn Nöge 
ih, daB dariiber ein fo. ungeheuer dies Bud geſchreben 
werden konnte? Den Aufichluß bieräber ſindet man ir der 
Borrede: Das Ganze ift eigentlich eine Buchhändleripruf[a- 
tion. Der Berleger mwünfchte die Herausgabe der Erreſti 
ſchen Vorlefüngen über den: Brief an die Hebraͤer; Emefti: 
aber hatte die fonderbate der, day man in der Exegee bis⸗ 
weilen auch dogmatifiren müße (ganz wider den Get des 
Droteftantismus, wonach die Bibet ganz unabhängig ven der 
Dogmatik iſt), und fein Geſchmack, den er ſelbſt verautwor⸗ 
ten maͤg, fiel gerade auf den Brief an die Hebraͤer, Diner zu 
ſolchen dogmatiſchen Ereurfionen benutzte. <CUnghdlichen: 


konnte er, auſſer wenn er etwa die Aporalypſe nahm, ſar nicht ˖ 


wählen, Denn ars dem Briefe an die. Hebraͤer kaun aus eine 
Dogmatik, wie fie fich für Juden paßt, herausgebricht wer⸗ 
den.) Ar. Dindorf fürchte nun fertier dieſon Wink fir.ein Re⸗ 
pertorium der neuern Auslegungen zu benutzen, und ſo ward” 
denn dieſes Buch, das durch Erneſtis Wearbelung ſchon 
ſtark genug geworden mare, durch die Nebenvevindung das 
Herausgebers zu einem übermäßigen Werke, — Nin der Him⸗ 
mel gebe, daß es recht guten Abſaß finde, weldys'gar E es 
Zweifel hat, ſobald ſich nur Leſor finden, die glich dem Orts 
genes das Prädicat KaAxsvrepor vertragen innen! Viele 
leicht Hat der Verleger vorzüglich Holland, nt England ing 
Auge gefaßt, und dieſe ®peculation wich ihnnicht feicht truͤ⸗ 
gen, da man in jenen Ländern an ſolche Buͤger gewähng iſt, 
und dergleichen dogmatiſche Nahrung, ıye,,Brnefli "hier 
giebt, zur theologiſchen Lebensnothdurſt joch höthig Ye 


%,. 


>». min 


Bihuſche Philolegie 231. 


Fuͤr Deutſchland Hat Dagegen Au, D, ‚geforgt, indem man, 
” Bier die nenern Anfichten und Erffärungen fo vollſtaͤndig afg. 
moglich beyſammen finder. Die Idee eines Mepertorium war 
noch immer die vernuͤnftigſte und erträglichfte, welche man 
feſt halten muß, wenn man die Nußbarteit dieſes Werks, be⸗ 
ſtimmen will. Vorzüglich hat. Hr. D. zu feinem Zwecke ges, 
Braucht die Commentare von Earpson und Heintichs farht 
Bon Verſuchen des Hollanderg Abreſch, auffer dem abet noch, 
die Erklärungen von Michaelis, Peirce, Sykes, Schmidt, 
Semler, Blafche, Morüs, Roſenmuͤller, Storz, 
Cunz, Döderlein, Eckermann, Eichhorn, Fiſcher, 
"Griesbab, Rapp, Roppe, Mlasbäl, Yröffelr, Rau, 
Keinhard, Rofenmüller jun. Schleusner, Teller, Titts 
mann und) Ändere, Hierunter mögen nun wohleinige feyn,‘ 
Die bey manchen voh der Geiſtlichkeit in Churfachfen im Geruch. 
der Keßeren Stehen, (weil fie einen weitern Gefichtstreis faf⸗ 
fen, als eg diefe enghrüftige Einſalt, die nicht mir dem Zeitäfter 
fortgeht, vermag) und deren Erklärungen dieſen Zionswaͤch⸗ 
tern gräßlich vorkommen. Daher erklärt ih Herr D. fehr 
männlich und unſers Zeitafterg würdig am Schluß der. Vor] 
rede gegen dieſe unberufenen Richter, „Faxit Deus,’ ut ex 
hac opeora in theölogiae [anioris ftudiolos non nulla utihi- 
tas redunder: ‘ad aliorum enim, caeteroquin ‘bonorum; 
nonnonquam homihum, de recentiorum ut recentiorum' 
fibeisliori explitandı rarione’ quereläs attendere ne ua- 
nam poffurnus,qui nullam capitalistem cladem littetis 
cris inferri ftätüamus, quam fuperftitionis , quae in te- 
formitanda 'quävis nova lententia inèſt, "caligine, cudius 
«aufs DEo olim'gravierem fant ratiönent reddituri, güamt 
alii phaeclari —* de quibus ob praecellentiores in- 
genn doftrinaequfdotes 'iniquos fermones differunt at- 
que difpergunt.“ Solcher Menſchen heimliche Urtheile 
kann Herr D. verachten, weil fle keinen Grund haben; denn, 
wenu fie GBrund Hätten, fo wuͤrden ffe ſchon damit oͤffentlich 
tostüden , und’ das wäre ihre Pflicht. Weil fie ader vhne 
ruͤnde öffenelich laͤcherlich werden, und ſich proſtitutren: To 
ielen fie lieber die Rolle der Verlaͤumder, deren Urtheil in’ 
Ber Bibel haͤufig genug geſprochen iſt. Leute von ſolchem Cha⸗ 
rakter wird man doch wohl auch In Churſachſen nicht ehren, 
denn fein vernuͤnſtiger Menſch' kann fie ehren. — Erne⸗ 
ſti's Rorlefungen find von einem Manuferipte abgedruckt, 
das der fellge Erneſti ſelbſt revidirt hatte, und wozu 
Du 54 — az. Ju ur noch 
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nad) Anmerkungen hinzu gefügt find, die ein anderer Schäfer 
Ernefti’s beygefchrieben hatte. Diefe find durch Kammern 
unterſchieden / fo wie e6 jedesmal bemerft If, wenn der Etne⸗ 
ſtiſche Text aufhört. . Diefe. Ditinction iſt ſedr zweckmaͤſſig, 
denn jetzt iſt man gewiß, was Ernefil’g eigentliche und wahre 
Meynuig iſt. Hat er dieſe Vorleſungen noch einmal durch⸗ 
geſehen: fo hat er gewiß das ausgeſtrichen, mas ihm im Col⸗ 
legio etwa beyläufig entfallen war, und was er bey einer ‚wei« 
. fern Prüfung nicht billigte. Es ift nämlich ja ganz natürtich, 
‚dog dem. Docenten. auf den Catheder manches Wert. und 
manche Idee entfährt, womit er noch. nice im Publikum aufe 
steren mag, und daher iſt es unrecht, Borlefungen drucken 
zu laſſen ohne Erlaubniß des Docenten. — Damit ih num 
unfere Lefer einen deutlichen Begriff von dem Zufammenbans« 
ge des Ganzen machen können, wollen wir ihnen eine ganze 
Stelle vorlegen. Kap. ı, 5, dogmarifirt Ernefti folgender» 
maaßen: sya oywenav yaysvurna ws recte explicat apoſto- 
Ins. de aeterna filii generatione, Sociniani dicunt, haec 
verba efle intelligenda de relurrefiione, ut Ad. 13, 32. - 
quja ibi praecedit avxsyaa; rev Iyoav, et ajunt yeyarvy- 
x« h. 1. dici.ut Yevunddey apud reges, — dies, qua re- 
grum /uſcipiunt; (ed Lud. da Dies.rein bene componie, 
et ibi non fignificari dieit vacationem in virany, quae de- 
mum v. 34 fequitur: Non vero hoc oblerravit avasycae 
Lycav effe lelu dato, ur Ad. 3, 22. 26. 7, 37. ubi zva- 
77504 denotat dare, (Ein fonderbarer Sprachgebrauch !) er- 
‚go h.]. vertendum dans, conflituens lelum Servaterem, 
2 fignificat totum Melliam JexuIewroy. Ergo verte: 
u lefu Meſſia es filius mens, k. e. nan es [alus komo, fed 
idem es Deus, quem ab asterna gengravi. ZInuspev de 
Deo fi dicitur, denotat asteruitatern; ipfi Iudaeoram. ma- 
giftri fatentur, veteres Pl. H. de Maflia intellexiffe. Fi- 
lius Dei h. |, eſt, qui v. 3. dieitur expiafle peccata noftra, 
und’ fest ſecundum siramque naruram „ quare et v. 5. 
de ‚tofa Meilia.. debemus .accipere, ..( xgy.wx\ıy hoc 
pertinet .ad humanam naturam potius, quia dicitur sraguog 
et cet, Conſtat kumanam nfturam accepille-nomen com- 
mune cum. divina.): Es iſt unbegreiflich , wie ein .fo großen. 
Philolog als Erneſti, der doch die goldne Regel wohl kannte, 
day. man in den Schriftſteller nicht mehe hinein erklären ſole, 
eis darin liege, und daß. g3, Untreue fey, ‚wenn mam dies thue, 
eine, folche Interpretation geben, Eonnte, wie er bier Hs 
giebt, 


- 
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atöbt, wodurch faſt die ganze dogmatiſche Chtiſtologie in nuce 
in ‚einen Vers dinein gezwungen wird! Allein dag Syſtem 
blendete ihn, und das war die Folge von dem falſchen Grund«: 
fage, daß mafı wmuch-bistoeilen in der Exegeſe dogmatiſtrenn 
muſſe. Da, wo er eine bloße grammatifche Juterpretation 
giebt ‚find feine Erklärungen vortrefflih: allein da, wo er. . 
dogmatifirt , find ‘fie unerträglich. So wird fih z. B. fein, 
aͤchter deutfcher Exeget mit der Erneſtiſchen Ausbeute jenes 
Werfes begnügen können; allein da tritt nun Kerr D. Ins, 
Mittel, und giebt ein‘ ziemlich vollſtaͤndiget Reſultat allen 
neuern Erklaͤrungen dieſer Stelle. Additamentum editoris. 
Haec verba: ſilius meus tu es, longas peperere et diffici- 
es dilputationes, quibus non opus fuiffet, fi interpretes: 
‚gem magis ad ulum linguae, quam ad’prascanceptas opi- 
aniomes et compendium thealogicum revoch|]ent, (Sehr rich⸗ 
tig: allein Srnefti gehoͤrt mir zu diefer Claſſe von Sinterpre« 
ten ‚: fo wenig Wan es auch von biefehn groben Philologen 
haͤtte erwarten follen) atque perpendiffent, eandem rem 
bis dici, nam ego genui te, profe&to nihil aliud ef, niſi, 
>go fun pater taus, quod b,’Doederäiniss in Obfervatt. ad 
= I, 7. admontit „utraque, inquit, dicho parem’ habet. 
puteftstem* er Hofenmülierus dictum noftrum optime 
vertit:„tu es mens filius, nunc deciaro, me elle tuum 
trem.“ None autem ſunt duse fenteritise examinandad, 
ulti enim per'dioy Jea cum intelligunt, qui haber ean- 
dem naturam, (quam habet Deus pater, ponuntgue filii no« 
. Men in natura divina er fimilitudine cum Deo, ita qui- 
dem, ut verbum gemi te fic capiant — commanicafi te- 
eum mesmnaturami, at tu habess eandem naturam (pri- 
Mus horam fait Origenes), Iidem vorabulo hodie oyus- 
gev, cut in Pſ. I.orn relpondet, frgrißcatum novum, h! e, 
falfım, tribiniur ‚ut ſit ab asterno, “Nam on nunglant 
aeternitatem inditat, neque de ea diei poteſt, quoiiiarn 
tempus praefens ihcdludir, quo praeteritum et ſuturum 
exchuditur; nec Davidem de aeterna filii Dei generationd 
eogitaſſe credibsle eft. :Opinantur’igirur perperam, prae- 
Rantiam Chröfti’eerni in eo, quod’dicarar filius Dei aeter- 
nos. Quare alti-'per vlov. Sex Mefliam regem intelligunt, 
qui zar' dEoxms Hlius Dei appelletur, (vid, Koppii excurf 
II. ad ep. ad Gel.) arque hi, qui non ad partiset filii fimili+ 
tadinem refpiciunt, eo arguments utgntur, quod Indad 
regem faum aar Cory ma B Sppellant, cum tont 
.. ’ . 8 ©8 


234, . Blbuſche Philologie. 


en ageterna Chriſti divinitas, ut Michaelis obſerrat, ab iis 
npn tam univerſe admitteretur, quam haec Mefliae com-, 
pellatip invaluiſſet. Itaque hi, qui woy tes fic inteligunt, 
‚Interpretantur yeysyyyea as ita, decharo, de a.ıne genitums 
elle, ut adeo verbum adlivum non exprimat altum, fed de. 
ejüs declaratiaue adhibeatur; (allein diefe declarario bleibt 
doch immer noch ein actus, wenn gleich in aqus internus, 
‚wie die Dogmatik will) atque hi varabu |, wyuspay confue» 
tam fignificarionem, ur fir sunc, in Arag/entia tenent , ‚et 
use h. |. dicuntur unice quadrare in .tempus exiflimant, 
quo Chriftus (beſſer Ielus)'conltitutys.sex fir et dominus,, 
quod Paulus A. .13, 33. de reſurcectipne Chrifti inrelli« 
‚endum efle docet. Nam poſt factum exgiationis opus 
efus multo praeftanzior angelis fupremum: majellatis faſti- 
“ gium afcendit, atque in coelo dexter patri allidens rerumz 
ommiam imperitm confecutus eft, Nin folgen noch die Era 
kigrungen des Pſalms non Anapp, E£ermann,Boppe,Paus 
‘ Aus. Darauf die Erklärungen über Hebr. 1,5. von Sykes und 
Abreſch. Diefes alles noch abzuſchreihen würde zu weit⸗ 
Ruftig ſeyn. Senug, man fieht aus jener abgeſchriebenen 
telle,, daß ein gut Theil der beflern Exegeſe in ben Zufägen 
es Hrn. D. liegt. Man bemerkt zugleich die Deutlich keit 
feines. Styls, woͤbey er unſtreitig auf die. theologiae ſanio- 
sis ſtadioſas Ruͤckſicht nahm, und deswegen ‚etwas wortrei⸗ 
er wurde, als es ſonſt wohl noͤthig gewefen. waͤre. Cin mehr 
gedrungener Styl hätte, aber auch unbeſchadet der Deutlichkeit 
noch ſtatt finden konnen, wodurch ‚die Staͤrke des Ganzen 
uin ein. Berrächtliches vermindert worden wäre: Unftreitig 
. ein.grofer Gewinn, für die Studiofos und für die allgemeig 
nere Sangbarfeit des Werks überhaupt), Es findet ſich naͤm⸗ 
lich bier eine gute Schule der beſſern Exegeſe für angehende 
Theoldgen; allein wie vielen wird es leicht. werden, fi Die» 
fes theure Werk anzufchoffen? Lieber haͤtte Herr D. immer 
nur die Hauptfache anführen, und dann guf,die, Schriften Der 
neueren Exegeten verweilen follen. Hiedurch wäre theils Lie 
Notiz der Hauptfache, theils die noͤthige Litterarnotiz für dag 
weitere Studium felt genug begruͤndet worden, Am Endg 
des ganzen Werks von 5 1173 an folgt noch ein Excurſus, 
in quo de epiſtolae ad. Hebraeos conditore, ‚lingua origi- 
hali, coetu, cui dicata, tempore et. loco, quo conſeripta 
—— ejusque inferpretsndae modo ſuccincte exponitur. 
13 


s dieſein Titel, eigelle chon, daß hler bie — 
u nn ruͤhr 
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erſten drey Kapitel find ganz umgearbeitet. Auſſerdem find 
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ehrt erden, die eigentlich zar Einleltung in dieſen Btfef 
gehören. Btegles’s Einleitung iſt dabey, wie billig, zuin 
Grunde gelegt, und die Behaupfungen anderer Gelehrten ſind 
darnach reguliet. Allein diefe Materie qualificirte ſich niche 
ben! zu einem Epeurg, afe vielmehr zu den Prolegomenen. 
fe hätte voran fleßen müffen, und dazu war die ſchicklichſte 
Gelegenheit bey, Benelli’. Prolegomenen, da deſſen Einleb 
tung nut ſehr unbefriedigend ift. Es bleibt nämtich eitie aus» 
Zemachte Sache, daß die hiſtoriſchen, grammatiſchen und phi⸗ 
loſophiſchen Notizen, die wir feltfam genug mit dem Namen 
einer Einleitung belegen, (denn dieſer Name ift fo unbe⸗ 
ſtinnnt, und hat fo wenig Sharakteriftiiches, welches den im - 
Salt verräch, daß ſich auffer dem Sregeren und. Theoldgen 
werlich Jemand einen deutlichen Begriff davon wird ma⸗ 
koͤnnen) zum richtigen Verftändniffe einer Schrift aus 

dem Alterthum durchaus nothwendig find. Man kann Feine 
vollſtaͤndige Erktaͤrung geberi ohne diefe Notizen. Daher mäfe 
fen fie jeder Erklärung einer Schrift der Dibel vorangehen, 
um dem Zuhoͤrer oder Lefer gleich anfangs ein Licht anzuzuͤn⸗ 
den; das firh wohlthaͤtig Aber dad Ganze verbreiter und es er⸗ 


- Belt: Dem Herausgeber, der fih bier als einen aͤchten Ins 


terpreten gezeigr hat, wird dies alles eben fo bekannt ſeyn als 
ne Kallein,, weil wir ſchon fonft bemerkt haben, daß man ik 
Leipzug die üble Methode⸗hat, jene Notizen binterdrein folgen 
au lafen wie es 5. B. aus einigen Vorleſungen des feligen 

orud erhellt — fo haben wir emmal für allemal das Uns 
jhoectmäßige dieſer Methode zeigen wollen, und Halten. ung ver⸗ 


‚Sichere, daß Herr D. fle freywüllig verlaffen wird. 


Erg. Frid, Car. Ro/enmülleri Scholia in V. Teſt. 
ui "Bars l. continens: Genelin et Exodum, cum 
J —5 geographicis. Edit. li. emendatior. 
Lip lae, 1795. gr. 8, 640 Seiten, ° 


Di verbiente Veyfall, den dieſes fehr nuͤtzllche Buch gefun⸗ 
en hat, laͤßt ſich am ſicherſten darauis abnehmen, dag in ſo 
Fürfer Zeit eitie äröepte Auffage nöthig würde. Die Hauptver⸗ 
Beffefängeni, welche der gelehrte Here Profeſſor Rofenmöätlee 
aliebracht hat, Beziehen fich auf den Anfang des er ſten Buchs 
Mile. Cs iſt eine neue Vorrede hinzu gekominen, und die 


noch 


! 
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alte Philoſopheme behandelt, deren Verfaffer une unbefannt 
find. Des Heren Dr, .Siegler Abhandlung Über die od 
pfungsgeſchichte im Henkeſchen Magazin kam dem Verſaſſer 
erft zu Händen, als ſchon die. Bogen unter ber Preffe waren, 
daher er nur noch "blos darauf verweiſen konnte, fonft würde 
mod) manche Erklärung eine andere Anſicht gewonnen Haben. 
Indeſſen ſtimmt doch Herr R. in der Hauptſache mitrihm 
überein. Ratirlich war es nun, daß des Kin. D. Henglee 
Hypotheſen ſich nicht. weiter halten konnten, da ber Verfoffer 
yon ganz andern: Grundſaͤtzen ausgiens Ein Wunlch bil) 
dem Recenf. noch übrig, den er dem raſtlos th tigen Verfaſſ 
aufs angelegentlichfte empfiehlt. Bey einem Buche diefer Ast; 
wie die Schotjen ſind, bie als ein, Handreperterium. gebraucht 
werden, Finnen ‚mehrere Auflagen gar. nicht ausbleiben, wis 
g8. bieg ſchon ‚ber Salt iſt, fo wie auch, die Zufäße und Me 
Sefferungen; die ans den Arbeiten der Geſehrten, und-aus ch 

" ner 
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gen. veroͤnderten Ueberzeugung des Her. in der Zwiſchenzeit ent⸗ 
ſtehen, ‚nicht ſehlen dürfen, Bey dieſer Lage der Sachen iſt «8 
aAdber weit zweckmaͤßiger und willkommener, wenn die Zilſaͤtze u, 
Verbeſſeraͤngey befonders abgedruckt werden, u. quch einzeln 
uͤr die Beſiher der fruͤhern Ausgaben zu haben ſind, als wenn 
an daffelbe Dach unendſich oft kaufen muß. Herr R. wird 
aiſo in Zukunft die Zuſaͤtze und Veraͤnderungen auch beſonders 
abdrucken laſſen, und ſich im voraus uͤberzeugt halten, daß dag. 
gelehrte. Publikum dieſe Geſaͤlligkeit noch mit beſonderm Danke 

‚auertennen wird. , - 2. 5 . 


Der Bericht des. Markus von, Jeſu dem Meſſia. 
—VUeberſetzt und mit Anmerfungen, begleitet vor 
Johann Adrian Bolten, erftem Kompaftoren an 
der Hauptkirche in Altona. - Altona, im Verlage 
bey Raven. 1795. XXXX. und 273 Seiten in $. 


.ERE- 1. — „a 0 
Die Opracgeiehrfamtelt und der Fleiß, womit der Verſoſſer 
das: Fvangalium Matthaͤi bearbeitet hat, iſt auch an dieſem 
Buche zu ruͤhmen. Nicht leicht iſt Ihm ein kritiſches Huͤlfs⸗ 
mittel unbekannt ober ungebraucht geblieden, und alte, und 
sene Ertlärer find ſehr forgtältig zu Rathe gezogen: Von den 
Einwendungen, die gegen feine Ueberſetzung und Erklaͤrung 
Matthaͤi gemacht find, ſpricht er ohne Bitterkeit gegen Die, 
welche fie gemacht haben. Indeſſen glaubt er doch, die we⸗ 
nigſten ſeiner Erklärungen aufgeben zu muͤſſen, und bey eirts 
gen aͤuſſert er, zweifelhaſt zu ſeyn. Er kann z. E. auch jege 
“ned nicht dos dudpwru für den Namen des Meſſias halte, 
ander Hat daher die uuſerm Beduͤnken nach gezwungene und 
andentliche Heberfeßung „Jemand begbehalten, ale 2, 19 
Danyit:ibz nun febet, Daß jemand auf Erden im Stan: 
De ſey, Sunden su erlaffen 9, 9. Jefus befabl ihnen, » 
das, was fie gefeben bütten, niemanden eber zu fügen, 

als bis man vom Tode erſtanden wäre. Haͤtte er nicht 

In der Note himugeſetzt, bis der ar; mir welchem 

orte Jeſus indefinite von fich felbfien zu reden 
pflegte, vom Tode erffanden wäre: fo hätten die Text⸗ 

worte von der allgemeinen Todtenauferſtehung verflanden wer⸗ 
on den 
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ben koͤnnen. MNut gar zu oft ſtoͤzt mau auf harte und unwen- 
ſtaͤndliche Stellen, z. B. 1, 15 u. ſ. Asrævosirs, tretet um. 
Sollte vielleicht die Ueberſetzung ſich an das Hebraͤiſche, das 
Markus vor Aue gehabt haben mag, Star, anfchrhiegen, 
und der im Hebraͤiſchen liegende Tropus nicht verloren geben: 

ſo wäre doch, kehret um, deutſcher getvefen. Wie war es 
‚aber möglich, anders Als: beſſert euch, zu Überfepen. — 1, 19. 
Jakob bar Zibdai, fintt Sohn. des Zebedaͤus. Uebet⸗ 
ſetzt der Verf. für Juden? — 3, 29. vedbricht eine ewi⸗ 
ge Verurtheilung — 4, ı5. Einige find: daß.am We⸗ 
ge, wo die Kehre geſaͤet wird. — 5, 34. Ueber dem 
Vertrauen ift dir gebolfen, iſt zweydeutig; denn es kann 
nicht allein heiſſen, wegen Deines Verzrauens oder durch 
dein Vertrauen iſt Die geholfen; ſondern aid, dit m 
muehr geholfen, als di erwarten Eonntel, Das Ori⸗ 
ginal entſcheidet, wie die Worte zu verſtehen Hab: Ninsssc ae- 
wre 05 Allein kann man die Weber fegung gut heiſſen, die 
erft durch das Original erklärt werden muß? — 5, 38. Er 
erblickte Alageweiber,. welche mit groſſen Gebeule 
weinen. Allein daß zAmsvrac xy dAnlacırrad eine 
Welber ſind, muß man einem fo groffem Brammatiker: als dee 
SB. iſt, nicht erft fagen. — Die Anmerkungen des Bf. bezie⸗ 
den ſich mehr auf Lesarten, und den grammatiſchen Sinn eins 
Jeiner Worte und: Redensarten, als auf.die Sachen ſeldſe. 
Die Wundergefchichten erhalten Feine neue Aufihlifit- and 
Die. Möglichkeit oder eigentliche Beſchaffenbeit bes Fattum ger 
hoͤrt nicht zu den Unterfuchungen, die der Vf. anſteiler. Mur 
einmal, fo viel wir uns erinnern, 6, 48; glaubt er, daß. ohne 
Moth ein Wunder angenommen werde, wenn man fih vvr⸗ 
ſtellet, daß Jeſus aufrecht auf dert Wafler-gegangen. fe Er 
hat daher auch überfegt: Jeſus Fam zu ihnen geſhwome 
men. Michaelis blieb an dem Buchftaben hängen ı Des 
Sprachgelehrte wird ‘auf manche neue Bemerkung, die.ang 
Sem großen Schnge an Sprachkenntniſſen, woran ij wenige 
Profeſſores der Morgentändifchen Sprachen gleich Fomigtem, 
entlehnt find, Roffen. Der Kuͤrze wegen weiſen inter: wur auf 
einige Stellen, wo fie zu fuchen find: 3, 17..,.12.:5, 2 
6, 43 u. f. In dem fehr ſeſenswuͤrdigen Vor berichte wird 
a6 Gefchaͤfft eines Dolimetſchers, das der Evangeliſt Martus 
ey dem Apoſtel Petrus verſah, gut entwickelt. 
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Ratholiſche Gottesgelahrheit. 
‚Meine Betrachtungen in mitternaͤchtlichen Stunden 

über chrifttiche Tugenden; Ein Bettachtungsbuch 
für venkende Chriften aller Stände, : Vom Ber- 
foffer der neu bearbeiteren Prebigtentwürfe., Er⸗ 
fir Band... Mit Genehmigung des hochwuͤrdig⸗ 
ſten Ordinariats. Augsburg, in Ignaz Wagners 
fe. Buchhandlung. 1795. 8. 37 Bogen. Zivelle 
“ter Band. 27 Bogen. 2. Ä 
Dieſes katholiſche Erbauuugsbuch zeichnet ſich, vor fo vielen 
nndern Buͤchern aͤhnlicher Art, durch eine reinere und dem 
Gegenſtand angemeſſenere Sprache aus; aber die —— 
von chtiſtlicher Tugend finden wir hier eben fo verunſtaltet, al 
man fle in den gewöhnlichen katholiſchen Erbauungsbuͤchern 


antrifft. Die unaufgeklaͤrten Begriffe des Verfaſſers von 


wahrer Tugend may folgende Stelle aus der Vorrede erhaͤr⸗ 
ten. „So ſehr, fage der Verf., ich melne Fehler und Une 
vollkommenheiten in diefen Betrachtungen vor der Welt zu 
„verbergen, beflilien war, fo muß id) doch der Wahrheit das 
pffentlihe Zeugniß ablegen, daß ich noch feinen, ja nicht den 


niedtigſten Grad der bier befchriebenen Tugenden erreicht ha⸗ 


be. . (Wie? und der Verfaſſer hält fich doc) für berufen, ein. 
Bud) von 64 Bogen. uͤber chriftlihe Tugend zu fchreiben !) 
ehe mir! ich hab’ in diefem Buch mein eigenes Gericht nies 
dergeſchrieben. — Wehe mir, tvell ich lehre und nicht thues 
"weit ich den Willen des Herrn erkenne; aber ihn nicht wolle 
sjieße.. Wehe mir! denn ich Habe bisher die Wahrheit In Uns 
„gerechsigkeit zuruͤckbehalten. (Kann der Werfaffer denn wobl 
glauben, daß, nach dieſem Bekenntniffe, ihn irgend ein Ver⸗ 
fländiger zum Wegweifer in der Beſſerung waͤhlen werde ?) 
Jedex, der diefes Buch lieſt, und daran fich erbaut; wer thut, 
„298 ,ich nur lehrte, wird mein Ankläger, wird Zeuge und Rich⸗ 
‚ger wider. mid) an jenem: Tage feyn, da nicht wohlredneriſche 
‚Worte und Schriften, ſondern heilige Thaten gefordert wer⸗ 
‚Den, um befiehen zu konnen. Sollte ich aber wohl von mels 
nen fauren Arbeiten nur: ffrafende Gerichte-erndten ? Sollte 
ich verwotſen werden ‚da ich Andern predigte? darüber jite ' 
serte Paulus felbft, und ich müßte nicht zittern 2" Diefes ganze 
TAD.DBZXULDIS.IVE, —- DR De 
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Bekenntniß des Veifaſſers iſt entweder eine Lage, die ihn ein 
ſolcher Begriff von Demuth abgedrungen hat; ober der Vf. 
Äft wiktlich ein ſolcher nichtswuͤrdiger Menſch, ale er ſich hiet 
dafür ausgiebt, weil er ſich bey dem Bewußtſeyn feiner ſitt⸗ 
lichen Bloͤße dennoch zum Begweifet auf der Bahn der chrifls 
lichen Tugend aufwirft.. Doch, wit vopllen lieber das Etſtete 


a weit obnedieß fein ganzes Buch Mangel an fittlicher | 


uſtkaͤrung verraͤth. | 
Drer erfte Band befteht dus bier Abhandlungen, die wies 
‚der in mehrere einzelne Betrachtungen gerfallen: Die Yes 
berfchriften biefer Abhandlungen find: von intellectitellen Tu⸗ 
genden: von den Tugenden des Herzens; von fittlihen Tu⸗ 
genden: von übernatürlichen Tugenden. | 


Der poopte Band: enthält zwey Abhandlungen unter ſol⸗ 


‚genden Anſſchriſten: von Üöfterlichen Tugenden : von ger 


ſchaftlichen Tugenden. u. | 
Det Veyſatz auf dem Titel — in mitternächtlichen 
Stunden, — if eine bloße Ziererep, oder auch wohl eine 
"Loctpfeife für: die Unerfahtnen. 


Predigten auf alle Son - und Feſttage, nebft Ge⸗ 
legenheitsreden bey ordentlichen. und aufferorbent« 
lichen Feyerlichkeiten, die in Städten und auf dem 
Sande gewöhnlich vorfonimen, “Bearbeitet und 
herausgegeben von Johann Michael Holzner, 
Kaplan in Niederbergkirchen. Zwentes Baͤnd⸗ 
chen. Feſttaͤgliche Predigten. Erſte Jahres⸗ 
haͤlfte. Augsburg, bey Sthr. 1795. 8. 22 Nas 
gen. 12 *8. a EEE 
Dieſle Predigtſammlung nimmt efnen vorzuͤglichen Platz un⸗ 
ter den mittelmaͤßigen kathsoliſchen Prediatſanimlungen "ein. 
Der Verfaſſer handelt meiſtens pᷣraktiſche Materien in eirrens 
allgemein faßlichen Tone ad; und wenn er ſich von einigen 
reltgisfen Voruttheilen nach und nad noch mehr foßretffen 
wird: fo wird er mit Ehren einen Platz unter den beſſern ka⸗ 
tholiſchen Predigern behaupten. Dieſes Bändchen enthäte 
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Die effälichen Predigten vom Weipnachtsfeft, bis auf das. 


. Bert der Äpoſtel Philippil und Jakob, < 


Bute Beyſpiele wider das heutige’ Aerger der Welt, 


‚ auf Öffentlicher Kanzel vorgetragen von einem. 


Verehrer der Religion... Mit Bewilligung, der 


Obern. Augsburg, bey Nicolaus Doll, 1795. 8x 


6 Bog. 38 ’ 


Dir find eigentlich fechs Predigten, welchen thells bibliſche, 

beils andere Beyfpiele zum Grunde liegen, moräber dann man⸗ 

cherley Erbauliches Und Inerbauliches ausgekramt wird. Die 

Hauptabficht des Verfaffers iſt, dem Aerger ber heutigen Welt 

erbauliche Beyſpiele zptgegz eh ſtellen, wie dieß ſchoͤn der 
e 


Titel zu verftehen giebt. e ſechs Predigten haben folgen» 


be Auffäriften Die wachende Fuͤrſicht Gottes uͤber die From⸗ 


«nen der techtfchaffene Hausvater; die ſtarke Frau; Triumph 
Br Set Coritt der handelnde Chriſt; der leidende 


Tugenblehre nach den Grundfägen der reinen Ver⸗ 
nunft, und bes praktiſchen Chriſtenthums, von 


Auguſtin Iſenbiehl, Doftor der Gortesgelahr 


heit. Mit Bewilligung der Obern. Augsburg, 
bey Nicolaus Doll, 1795. 8. 13 B. 8 On 


Da Ver⸗ ſucht in dleſer Schrift reine ſittliche Grundſaze zu | 


serbreiten, fo wie er fie in der Eritifchen Philoſophie, verbun⸗ 


wen mit der Sittenlehre des. neuen Teſtaments, aufgefunden 


Zu haben glaube. Nicht nur diefe Abſicht, fondern auch die 
Ausarbeitung biefer Schrift, verdient Beyfall, Indem fich der 


Verfaffer durch die. vorgetragenen Grundſaͤtze Achter Sittlich⸗ 
keit vor To vielen katholiſchen Sittenlehrern vortheilhäft aus⸗ 
zeichnet. Auch die Sprache, und bie Herzlichkeit des Tons 
in dieſer Schrift, werden die beabfichtigee Wirkung bey, dem 
„gebilbeteen Leſer nicht verfehlen. Dabey ift freylich nicht zu 
mißlennen, daß ſich der. Verſaſſer mit der reinen Sittenlehte 

der kritiſchen Philoſophie noch nicht ſo ganz vertraut gemacht 
hat, als er wohl ſich ſelbſt ubereden mag, indem er Be 
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bald in den Ton der Gluͤckſeligkeleetlehte, bald in den Ton ei 
ner geoffenbarten Sittenlehre, einfällt: Auch ſcheint er ſich 


noch nicht ganz von allem geheimen Einfluß der Moͤnchsmo⸗ 
ral frey gemacht zu haben ; denn wie fonnte. er fonft Seite 7 
tagen, daß Ehriftus an fo vielen Stellen des Evangelium 
Geringſchaͤtzung der Reichthuͤmer und des irdiſchen Stückes 
gelehrt habe, und .diefe Bebanptung dadusch.zu erproben ſu⸗ 
shen, weil Ehriftus Diejenigen felig preife, die Reichthuͤmer, 
Guͤter und ihr -Leben der Tugend aufopfern, und jede Vers 
folgung freudig um der Gerechtigkeit willen leiden ?“ Heißt 
denn dies Geringſchaͤtzung des irdiſchen Gluͤckes lehren, wenn 
man.bebauptet, daß die Tugend das hoͤchſte Gut ſey, welchem 
im Collifionsfall die Übrigen Guͤter, ja das Keben felbft, aufges 
opfert werden muͤſſen? Dieß beißt wohl nit Geringſchä⸗ 
ung, fondern gerechte Wuͤrdigung des irdifhen Gluͤckes 
lehren. Auch würde es der Sittenlehre des Evangeliums vor 
dem Nichterftubl einer unpartheyifchen Vernunft wohl nicht 
gut Empfehlung dienen, wenn fie Geringſchaͤtzung des irdi⸗ 
Shen Gluͤ 

nicht das Evangelium. Diefe ganze Schrift it in fehs Ab⸗ 


ſchnitte getheilt. Im erflen Abfchnire wird die Tugend ats 


die allein wahre Beftimmung des Menſchen angegeben. Die 
"Tugend ift allerdings die Beſtimmung des Menſchen3 aber 
nicht Die Einzige, nicht die ganze Beſtimmung. Die Des 
ſtimmung des Meufhen ift Tugend, mit einem ihr proportic« 
nirten Grad der Glückfellgkeit verbunden. Im zweyten Ab⸗ 


. Ychnitt verfucht der. Verf. reine deutliche Begriffe von der Tu⸗ 


gertd zu geben.- Der dritte, vierte und fünfte Abſchnitt han⸗ 
dein: von den Pflichten gegen Gott, gegen ung felbft, und_ges 
gen den Naͤchſten. Im lebten Abfchnitt wied die Lehre von 
den Tugendmitteln vorgetragen. Der Verf. finder auch fir 
noͤthig im Vorberichte, für diejenigen ‚welche ſeine Lehre zu 
‚mißdeuten ‚geneigt feyn machten; öffentlich zu Betheuren,. daß 
‘er der Lehre der Eatholifchen Kirche von ganzem Kerzen au⸗ 
bange, und fi) ihren Ausſpruͤchen unterwerfe. 


Chriſtenlehrhuch für katholiſche Seelforger, Kateche- 
ten und Lehrer. Erſter Band. Mit Begneh⸗ 


migung eines hochwuͤrdigen Ordinatiats zu Fred⸗⸗ 


Pa fing. 


ckes lehrte. Dies thut wohl die Minchsmoral; abe 
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ſi ing. München, bey Joſeyh Rentner. 1795. & 
33 Bogm. — Zweyter Band, 32 Bogen. — 
- Dritter Band, 29 Vogen. — Vierter Bart, 


32 Boa. AM: 


Dieſes Buch iſt weder eine Sammlung roher Maietiolien zu 
Katecheſen, noch enthaͤlt es formlich ausgearbeltete Kateche⸗ 
ſen; ſondern die Abſicht des Verfaſſers iſt, den Katecheten eine 
Auswahl derjenigen Religionskenntuiſſe mitzutheilen, welche 
fuͤr die Faſungskraft der Jugend die ſchicklichſten ind. Dar 
bey hat er ſich bemüht, diefe Materialien fo zu bearbeiten, 
wie fie. die Aufmerkfamkeit der Kinder am beften befhäfftigen, _ 
thr Intereſſe erregen, ihrem noch wenig geuͤbten Berftande 
faßlich, ihrem zu guten Eindrücken noch offenen Kerzen wich: 
£ig gemacht werden Eönnen. Wir koͤnnen mit Vergnügen ver: 
ſichern, daß der Verfaſſer feine, Abſicht bey der Ausarbeitung 
diefes Buchs nie ans dem Gefichte verloren hat. Es iſt ein 
ſchaͤtzbares katechetiſches Magazin für katholiſche Coeiſtliche, 
worinn fie nkicht nur eine Menge bearheiteter Maxcria⸗ 
lien zum katechetiſchen Unterricht, ſondern auch eine gitte 
Anleitung zum zweckmaͤßlgen Gebrauch dieſer Materialien 
finden. Das Ganze enthält eine Arleitung zur Kate— 
chiſtrkunſt, und ſodann katechetiſche Ertwuͤrfe giochl 
Über bie Stanbens » als auch üher die Sitkeulehre. Syn 
der . vorangefchichten Anfeitung zur Katechifirtunf bat 
der Verfaſſer auch die vorzuͤglichſten proteſtantlſchen. Schrift: 
ſteller in diefem Fache benugt. Der Anleitung ift eine 
Furze Geſchichte der Katechetik verangefeht,, worauf. ſowohl 
die Schwierigkeiten des katechetiſchen Amts, als and) die Wich⸗ 
tigkeit defleiben entwickelt werden. Der DBerf. fordert vom 
Katecheten eine doppelte Vorbereitung, eine allgemeine, die 
ihn mie den erforderlichen Eigenſchaften zu feinem Amte bes 
kannt nahen muß, und eine beſendere zu jeder einzelnen Ka: 
techefe.. Die Abhandlung ſelbſt befchäfftiger fi mit der, Des 
Rmmung Des Segenftandes der Katechetik, und mit der Ent 
icklung der Eatechetifchen Lehrare, ſowohl in Ruͤckſicht auf 
die zu bewirkende Aufklärung des Verftandes, als auch atıf 
die Lenkung des Willens. Am Ende diefer Abhandtung iſt 
eine befondere Anteitung zue Vorbereitung für jeden einzelnen 
katechetiſchen Unterricht angehängt. Der Verfafler verlange 
von dem Katecheten, daß er ee zum katechetiſchen nuntert cu 
en 
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eben fo gewiſſenhaſt vorbereiten fo, als zur: Predigt. Zuerſt 
- fol der Katechet durch das Andenken an: Sort fein Gemuͤthe 
fammien, und. dem Zwecke gemäß zu ſtimmen füchen. Ale 
denn foll er die Materie, worüber er Unterricht zu ertheilen 
bar; im Allgemeinen überdenfen, woßep et fi vorzänlich fer 
‚gende Fragen zu beanzworten hat: ft die vorliegende Deatcrie 
eheoretiich oder piaktilch ? Wie viel gebört dayon zum Dogna ? 
was. if Bloffe Schulmepnung ? was willtuͤhrlicher Zufab ? was 
poſitiv falſch? Wie viel von dieſem Gegenſtande geboͤrt zur 
Volksreligiyn?. tie viel zu den Grundwahrheiten für Kinder? 
Was enthaͤlt die Heilige Schrift über dieſen Gegenſtand? 
Welche Terminologie darf und muß Ich hier brauchen? Wie 
viel hab’ ich für diesmal von diefem Gegenſtaude zu behandeln. 
md was kann auf eine andere Gelegenheit verfihoben werden ? 
N —** iſt der Hauptſatz des vorliegenden Unterrichts? iq 
was für Theile zerfällt er? wie kann Diele Diaterie deutlich, . 
x faglih und eindringend vorgetranen werden?" Diefe, Anlei⸗ 
tung beſchließt der Verf. mit folgenden Worten: „Wenn der 
„Katechet feinen Gegeuſtand erfunden, geordnet, beffeidet, 
ound dem Gedaͤchtniſſe eingedruͤckt hat, dann erwecke er noch 
„unmittelbar vor der Katecheſe feinen Kifet durch die Vorſtel⸗ 
„lung des Guten, des Sort Wohlgefälligen, der Menſchhelt 
»Nuͤtzlichen, und ihm Verdienſilichen, was er durch ſeinen 
„zweckmaͤſſigen Unterricht ſtifften kann; er waffne fich gegen 
„die Auſwallungen der Ungeduld; er bitte. endlich den Vater 
„der Tichter, daß er den yon ihm Auszufäenden Saamen is 
„Iutes Erdreich fallen, gedeihen, und Früchte des eroigen Les. 
“„beng hervorkringen fafle; er gehe freudig au,fein Wert, und 
„guollende' es muthig; er prüfe fih aber aͤuch jederzeit ſtrenge, 
‚ „danke für. jede gute Wirkung dem, von dem Alle gute Gabe 
kommt, und fpüre jedem Mangel in fich ſelbſt nach, verbeſ⸗ 
‚mfete ihn, und vervollkommne fich, ohne. jemals der Einge⸗ 
zhung eines falfchen Stolzes Raum zu gehen, als hätte er die 
„Voͤllkommenheit fchon erreicht." Der Lrſte Band entbäle 
katechetiſche Entwürfe aber folgende Matetien: Vom Dafeyn 
Gottes; von der Natur des Menſchen; von den Eigenfchaften 
Gottes; yon der Beſtimmung des Menſchen; von der Ver⸗ 
‚.borbenheit des menfchlihen Geſchlechts. Im zweyten Bande 
werden folgende Materien abgehandelt: Aeltefte Offenbarun- 
gen Gottes; Geſchichte Jeſu; Lehre von Jeſu; Gefchichte der 
Kirche Jeſu nach feiner Auffahrt ; von den Sakramenten uhd 
: der Kirche; yon dem Ende diefer Welt, Der dritte und Hierte 
- Band 
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Sand enthalten bis Latechetiſchen Entwuͤrſe aͤbet bie hriftll-: 


> de Gitteniehre,, in folgenden Abſchnitten Vorübungen der 
- moralifhen Urthellskraft; Allgemeine Grundlehren der Moral; 


pon den böchften Pflichten ; von, den Pflichten gegen, Botts; | 


pen den Pflichten gegen ung felbft s'von den Pflichten gegen 
den Nebenmenſchen. EEE 


nn Mehrsgelahrheit.” 
“  Darftellung ber reinen Wahrheit gegen die fügen in 
dbder Rolbergiſchen Schriſt, beritelt;. Vertheidi⸗ 
gung: gegen einen ehrbeleibigenden- Angriff des * 
-Präfidenten von Hoffmann in Detmold und Con⸗ 
ſotten. Lemgo, 1794. 123 Bogen, (wovon 5 
den Anlagen, an ber; ahl 15, gewidmet find) in. 
8 b æ. or v 
Die Vorrede iſt unlerzeichnet ; Detmold, den iten Deco, 
. Ber 1796 von offmann. Wir wollen uͤnſern Leſern das 
Faetum, weiches zu; dieſer und verfihiedenen andern Parthey⸗ 
föyriften Gelegenheit gegeben hat, ins Gedaͤchtniß zuruͤckru⸗, 
Der jet regierende Fuͤrſt zu Lippe: Detmold, Friedrich. 
ühelm Leopold, ſtand bis 1789 unter der Vormundſchaft 
feines Oheims, des. Grafen Ludwig Heinrich Adolph zu Lippe, 
weichem der Canzler von Hoffmann zu Detmold, und als ſtan⸗ 
difche Deputirte, der. Hofmarſchall vou Donop und der Buͤr⸗ 
germeiſter Helwing zu Lemgo beygegeben waren. Am Jahre 
2789 irat er, nach erhaltener venia aetatis, die Regierung 
an. Gr ertheilte ben Rormindern eine Generaldecharge, und 
aufferdem feinem Oheim und dem Canzler Hoffmann anfehitz, 
kiche Denfionen. Nicht lange nachher glaubte et aber hierbei: 
eine Webereilung begangen und eine ſchlechte Adminiſtration 
entdeckt zu haben. Um desbalb aufs Reine zu kommen, er⸗ 
Sat er ſich den Heſſenkaſſelſchen Regierungsrath von Manger 
zum Commiſſario zur Unterfuchung der Hoffmannſchen Finanz 
adminiftration, und berief den Herrn Rotberg als Regierungs⸗ 
praͤſidenten na Detmold, welcher fihnn hey ſeines Var'rs, 
Eehzeiten Mach: bey der Regierung geweſenz yon der Vor⸗ 
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mundſchaft aber verabfchiedet war; und ſeitdem zu Worms 
juriſtiſche Praxis getrieben hatte. Weil der Färft durch diefe 
beyden Männer In feiner neuen Entdeckung beſtarkt ward: fo 
tbat er im September‘ 790 den rafchen Schritt; den Eanzier 
von Hoffmann, deffen Vetter, den Hoffmarſchall yon Donop, 
defien Bruder, den Oberamtmann Heffmann, und- deſſen 
Schwiegerſohn, den Juſtizrath Helwing, zu verabſchieden. 
Dieſe wandten ſich an das Neichstammergeriht zu Wetzlar, 

und erhielten daſelbſt Schreiben um ‚Bericht, nebft einem 
mandato protg&torio-und der Verordnung, daß man fie in 
‚ ihre Aemter wieder einfeßen folle. Che nod) der. geforderte 

Bericht erftartet werden Eontıte, verfiel der Fürft zu’ Ende des 
Dctobers 1790 in eine vollige Manie und Regierungsunfähig, 
£eit. Der'vormalige Vormund, Graf Ludwig zu Lippe, machte 
‚gleich Anſtalt, von neuem die Werinundfchaftsregierung zu 
erhalten, und ward auch. durch ein reichefammergerichtliches 
Decret vom aten Dec. 1790 provilorifch dazu ernannt, und 
nachhin durch Tandfländifche Wahl nebft ein Paar fländifhen 
Deputirten dazu conſtituirt, und vom Reichskammergerichte 
beftätiget, des Wideripruchs feines Bruders. des Grafen 
Wilhelms, ungeachtet. "Schon vorher hatte er den neuen Res 
gierungsdtreftor Rotberg ſuſpendirt ; entließ ihn aber nachhet, 
nachdem der ‚Kanzler von Hoffmann und deflen Verwandte 
vom Reihsfammergerichte reſtituirt waren, vollig, Ein 
Gleiches wurde von der Bormundfchaft in der Folge auch ne 
gegen den Leibarzt des Fürften, geh. Rath Trampel, und ane 
dere mehr verfügt. Herrn Notbergs Bemühungen, wies 
der eingefegt zu werden, waren beym Reichshofrathe nicht 
weniger fruchtlos, als beym Reichskammergerichte. Bekannt⸗ 
lich ift aber ſeitdem der Fürft wieder vollig hergeftelle wor⸗ 
den, und bat in diefem Jahre 1795 die Regierung: wieber 
felöft angetreten, nachdem vorher durch befondere unter den 
Auſpicien des Neichscammergerichts - eingegangene Verträge 
die Differenzien wegen der Landesadiminiftration beygelegt, und 
die Vormundfhaft für die. Zukunft fiber geſtellt worden zu 
feyn ſcheint. Man erficht Diefes unter andern aus dem reichs⸗ 
fammergerichtlichen Urtheile vom ısten Maͤrz 1795. Es 
tft, fo viel wir wiflen, das lebte in der Sache, und verdient 
bier einen Platz: ur J 


„An Vormundſchaſtsſachen des Herrn Fuͤrſten Leopoid 
„au Lippe⸗Detmold; Iſt, die durch Dr. Hofmann unterm 22 
| B Jul. 
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Jul., 1. 13. und 15 Det. 14 Nev., 12 und 29 Dee. 

»xigen, 75 23 und, 26 Sehr. dieſes Jahrs übergebene Bitte‘ 
aſchriften; nicht minder die von Herrn Ludwig Heinrich 
„Adolph Grafen zu Lippe, als bieherigem Curatorn unmit⸗ 
„teilbar eingeſchickte Vorſtellung vom ı4ten menfis praeteriti 
„fammt Anlagen (die bey der Vittſchrifft Dr. Hoſmanns vom 
n23ften vor. Dion. Hefindlichen Anlagen: von Nr, 13 Bis 17 
zaber verfchloffen) ad acta zu reniftricen versrdnet; darauf die 


anachgeſuchte Beſtaͤtigung des Vertrags. vom 13 Der. vor. 3; 


alt. A., jedoch mit: folgender bey der erſten Bedingung de⸗ 
oſelben zu machenden Abänderung, 8 


„Daß bey. etwanigem Ruͤdfalle der Gemthekrankheit. 
oder bey einer von dem Herrn Fürften begangenen Con⸗ 
: „tsaventien bes Vertrags, alsbald Davon an dieſes R, 
„Cammergericht hehoͤrige Argeige erftattet werben, und 
valsdam Die bisherige Curatel nur einſtweilen provilo-. 


. „sie bis zu erfolgender obervormuudſchaftlichen Anord⸗ 


„nung eintreten ſolle,“ 


lalvo are cninscariyue nunmehr ertheit, auch darüber aeth. 


mdärftige Urkunde erkannt, and die Ruͤckgabe des Originals 
„gedachten Vertrags, retenta apud acta copia in ledoria 
wvidimata, geftattet.. Dann wird der Ealferfiche Fiscal gegen 
den Kath Rotberg, als Verfaffer der, der Vorſtellung des 
„Harn Coratoris fub Nro. J. anliegenden Druckſchrift, we⸗ 
wien der darin vornehmlich ©. 54, 58 und 75 enthaltenen: 
„ſyndicirlichen, dem: Anfehen. dieſes oberſten Reichsgerichts zu 


asqahe treteuden Ansdruͤcke in Gemaͤßheit des J. R. X. $. 165 


vexeitirt, und derufelben zu Einbringung feiner biesfalfigen 
mühe Bei Zeit 6 Wochen pro term. et proy, ven A. iv, an⸗ 
ogeſetzt.“ | 


Nach Voransfhidune diefes Faktums wird es nun leide 


erhellen, welchen Zuſammenhang die zwifchen den Herren von 


Hoffmann und Rotberg vor dem Publikum gewechſelten Par⸗ 
theyſchtiſten unter einander haben. 


Als Herne v. Hoffmann's Entlaſſung in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern auf eine für ihn nachtheilige Art dargeſtellt wurde, und 
nachdem er ein ihm guͤnſtiges Urtheil vom Cammergerichte er⸗ 
halten hatte, fo machte er zu ſeiner Rechtſertigung vor dem 


Publikum bekannt: Urtel in Unterſuchungsſachen gegen 


„den Fuͤrſtlich Eippiſchen Regierungs⸗ und Cammer⸗ 
Q3 „ph. 
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„peäfldenten von Hoffmann, mie den Entſtheidungs⸗ 


⸗gFruͤnden und. einer Erzaͤblung ibres Anlaſſes.“ 


Pit [ee | 
.-. Herr Notbers ſchwieg bis 1794. Zu Ende deg Stabes 


"3793 fieng aber der. kranke Fürft an, ſich zu befleens und im. 


dem ex, Hr. R.r vielleicht, glaubte; es ſey ſchon vollig mit ihm 
wieder zur Regierungsfähigkeit gekommen: fü mochte ihm jegt 
erſt der sechte Zeitpunft gekommen zu ſeyn ſcheinen, fib zu 
nuͤhren. So erklärt wenigstens Herr von Hoffmann deu Ver» 
zug. Herr Rotberg ſelbſt führe eis Grund an, daß er duch 
‚ bie Kriegsunruhen zweymal yon feinen Wobnorte, Worme, 

pertrieben worden ſey. Alſo erſt nady Verlauf von zwey Jah« 

gen gab Hr. R. zu feiner Vertheidigung folgende zwey Schrif 
ten hetaus: Vertbheidigung gegen einen ebrbeleidigen⸗ 
„den Angriff des Präfivenien von Hoffmann in Deu 
„mold und Conſorten, nebſt einigen Bemetfungen sur 
Berichtigung des Urtels des Publitums in der Hoflı 
„mannifchen Unterfuchungsfache 1794. 76 Seiten in 
„Dftav,* Desgleichen; „Wabrbafte Brankbeits : und 
„Envatelgefchichte des. regierenden Fuͤrſten zu Lippe, 


>: „mir Urfäuden;. nebſt einer karzen Erörterung der 


Frage: wann und wie eine Gurateloränung über eis 
„nen deutſchen Reichsſtand Stast habe. 1795. 197 G. 
in Octav. (Steht gleich die Jahrzahl 1795 auf dem Titel, 
fo iſt doch die Abfaflung, laut der Unterſchrift der Vorrede, im 
Petober 1794 geſchehen.) en - 


GGecgen die erſte Schrift des Hrn. N. iſt die oben rim 
brioltte Darſtellung u. f. w. gerichtet. "Herr von Hoffmann 
verfolgt darin ferien Gegner von Seite zu Seite, und ſucht 
ihm zu beweiſen, daB er die Unwahrheit geredet babe, 


Auf die andere Schrift bes Herrn R. ſcheint ſich die 
Exeitirung des Fiscals in dem eben angeführten kammerge; 
richtlichen Urtheile zu beziehen. 

Alle obige Schriften find vor dem neuerfolgten Regie⸗ 
Tungsantritte des Fürften (1795) abgefaßt worden, alg noch 
für den einen Theil zu Hoffen, und für den andern Dheil za 
fürchten ftand, dag mit der Geneſung und twiedeterfangten 
Megierunasfähigkeit des Fürften afles in die Lage wieder ums 
Ichlagen koͤnne, in der es der Fürft nach Uebernehmung der 
Regierung im Jahre 1789 auf Veranlaffung eines sun die 

| or⸗ 


N 
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Vormundfchaft geſchoͤpften Verdachts geſetzt hatte, Sehr iſt 
darüber fein Zweifel mehr, Denm,fo wie Herr Rotberg von 

- Anfonge an die Reichsgerichte nicht, auf feiner Seite ‚gehabt 

Bat, ſo ſteht feinen Abfichten nun auch der Bertrag vom ı tere 

Dee. 17994 entgegen, Er bat feinem Gegner völlig das Felb 

raͤnmen mäflen, Daß A von Rechtswegen geſchehen fen; 

wird das Publikum glauden, Kerr R. mag ſagen, was’ e 

wi. Wer wird behaupten, beſſer unterrichtet zu ſeyn, afd 

ee die Meichsgerichte waren? wer wird alfo auch ben der voͤl⸗ 
ligſten Unpartheylichkeit es wagen, eine Ueberzeugung gegend 
die Entſcheidung der Reichsgerichte aufkommen zu laſſen? Und 
gefetzt, er könnte fih auch deren nicht erwehren, wer wird 
ſo wenig Patrivt ſeyn, um. nicht feine Ueberzeugung unter 
dem Glauben an die Tintrüglichkeit der Neichsgerichte gefangen 
zu neömen? Thrilß deswegen, theils weil die Sache num abe 
gethan iſt, haben wir Bedenken getragen, in die meritacauf 
fae hineinzugehen; oder auch nur über die in der rubticirten 
Schriſt verſuchte Widerlegung ber Rotbergiſchen Befhutbe - 
vuaungen umſtaͤndlicher zu teferiren. — 
— Pv, u 
4 ’ _ 
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Anleitung zu der Wiſſenſchaft, . aus gerichtlichen 
Acten einen Vortrag zu machen, und darüber zu 
erfonnen, “ Zum ‚öffentlichen und ‚Privatgebyauch. 


$eipgig, 7794. 188, ©. ee IE 2 un 


Bey dent vielen guten Schriften, welche wir uͤber die Kunſt⸗ 
aus Acten einen Vortrag au machen, haben, welche diefer SE, 
ſelbſt Seite 38 und 39 obwohl unvollſtaͤndig anführe, war es 
ſchwer, etwas neues, was beſonders bemerkt zu werden ver« 
diente, zu ſagzen; und wie finden auch, obgleich das meiſte 

gut iſt, was der Verfaſſer vortraͤgt, gichts, wodurch fich feine 
Schrift beſonders auszeichnet, es wäre denn, daß er haͤupt⸗ 

fachlich nur auf den Saͤchſiſchen Proceß Ruͤckſicht genommen 
‚bat, Sein Berk zerfällt in fuͤnf Hauptſtuͤckke. 1) Von den 
"Acten äberhaupt und deren Eintheilung; 2) vom Lefen der 
Aeten; 3) vom Eprtrahiren der Acten; 4) vom Referiren dee 

‚Arten; (was in dem voranfiehenden Plan ansgelaffen iM) 
‚und 5) vom Decretiren. Das vierte Hauptſtuͤck iſt am weite 
laͤnſtigſten ausgeführt, und in mehrere Abfchnitte abgetheiſt; 


ale 


akademiſchen Lehrjahre gegeben hat, bearbeitet Bier einen Theil 
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als 1)/ wie ia caufa ordinaria das erſte Urtheil zu machen; 
2) tie über einen angetretenen Beweis zu erfennen; 3) von 


Definitivſentenzen; 4) von Sufpenfivmittelns 5) won Inci⸗ 


bentpunften; 6) von fummarifchen, und 7) von peinlichen Sa⸗ 
Gen. Div Vorſchriſten, welche der Berfafler giebt, find mei⸗ 
Kentbeils richtig, jedoch wicht immer beſtimmt und deutlid 
genug. Daß z. B. nach ©. 40. $. 3. not. 1. der Neferent 
Sie SGeichichtserzählung aus dem Klaglibell nehmen folle , if. 
ſehr unrichtig; der Referent muß in feinem Bortrag durchaus 
— ſeyn; er kann und darf alſo die Geſchichte des 
Rechtsfalls nicht, nach dem Vortrag des Klägers einrichten, . 
fondern er muß fie fo viel nur moͤglich aus unbezweifelten Da 
ten, ‚aus übereinftimmenden Geftändniffen, aus beyliegenden 
gabelirittenen Urkunden und dergl. zufammenfegen, und wo 
ge um des Zufammenhangs willen eine.befirittene Tharfache 
enführeh muß, ſolche nur ale Vorgeben des.einen Theils ans 
führen. Die Schreibart des Verſaſſers koͤnnte beſſer, und 
hefonders fein Werk in teinerer deutſchen Sprache gefchrieben 
feyn, z. B. der Iudex, der modus seferendi, fie differiren ' 
ratione qontentorum, laſſen ſich ohne Zwang uͤberſetzen; 
und beynahe auf jeder Seite findet man Stellen, wie S. 83 
folgende: „Wird der Referent — verlangte Interpretation 
meines techtskräftigen Urtels, oder aud) gebetne Correffia 
‚undm erroris, von denen eingewandten Remediis ſu/ pen ſ 
„vis wohl unterſcheiden muͤſſen.“ Wir halten es für groſſe 


. Pflicht ‚prastifcher Rechtslehrer, bierinn durch ihr Beyſpiel 


vorzuleuchten, und ihr moͤglichſtes zur Verbeſſerung beyzu· 
tragen. | 2 


Carl Chriſtoph Albert Heinrich d. Kamptz, Her 
zoglich Meklenburgiſchen Canzleyraths zu Neu⸗ 
Strelitz, Verſuch uͤber das Longobardiſche — 

ſetz I, F. 45. Goettingen, 1794. 118 Seiten 
Oktav. 6 


Der Verfaſſer, welcher durch ſeine im Jahr 1790 erſchlene⸗ 


ne Goͤttingiſche Preisſchrift: Commentatio de fundamento 
et limitibus obligationis liberorum ad ſacta parentum 
praeſtanda, einen ſchoͤnen Beweis von guter Anwendung feiner 


der⸗ 


un 
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derſelben von neuem‘, und ausfuͤhrlicher, indem er bas ange⸗ 
führte beruͤhmte Veſetz · erlaͤutert; wobey er auch einigemal, 
als G.53 und 74, wo er die Anwendung des Geſetzes auf 
den Enkel nicht zutäßt, von. feiner ehmaligen Meynung abs 


weicht. Voran geht eine kurze Geſchichte von der Erklärung 


uud dem Gebrand) diefes Geſetzes; nis Zweck des Geſetzes 
nimmt hierauf der Bf. an: daß der Sohn durch den mwidrigen- 
‚falls angehrehten Verluſt des Lehens beisogen werben Jollte, 
feinem Vater die vermeintliche Unehre,- daß fich zu feiner mit 
feiner Repraͤſentation verknuͤpften Gebfchaft Fein. Erbe finden 


"wolle, zu erfparen ; allein.fo gut diefer Zweck ausgefuͤhrt wor⸗ 


een 


>77 . 


den ift, fo ſcheint er doch mit dem Geſetz nicht ganz einzuſtim⸗ 
men, weil beſonders. der Dohn, wenn er das ausgefchlageme 
Leben mit Einwilligung der Agnaten gleichſam von newei 
vom Leheneheren bekommt, zu Bezahlung der väterlichen 
Schulden nicht verbunden iſt. Ein Hinlängliher Grund des 
Geſetzes aber und deg darinn Tiegenden Unterſchleds zwiſchen 
dem Sohn und Ahnaten kann nicht gegeben, ſondern es muß 
nun als poſttives Geſetz angenommen werden. In Hinſicht 
auf die Wickung dis Beſetzes führe der Verf. die Meynung 
aus: dab der Sohn, feiner Eigenſchaft eines Allodiaferben un 
geachtet, enger fee, alle Lehenshandlungen feines Vaters, 
weiche feine wohlerworbenen Nechte ſchinaͤlern, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob fie Subftang oder Früchte'des Lehens betreffen, ob 
fle in baaren Geldſchulden oder. andern Belaſtungen beſtehen, 
anzufechten; allein mir der Eigenſchaft des Altodialerben iſt die 
"Verbindlichkeit verknuͤpft, dasjenige zu erflatten, mas ber Va⸗ 
ter für die jetzt angefochtene Lehenshandlung erhalten hats er 
muß auch mit den-Lehensfrüchten für afle Diejenigen Allodinfe- 
verbindlichkeiten ſelnes Waters haften, welche er nach) den 
Grundfaͤtzen von der Erbfchaft als väterlichen Allodialerbe zus 
erfüllen verbunden ifty zu Vermaͤchtniſſen aber ift er nicht vers 
bunden, und auch für Jene haftet der Sohn nur mit den Le⸗ 


heuseinkuͤnſten, nicht mit der Subftanz. Nur den Sohn; ind. - 


bey Kuntellehen die Tochter, nicht aber den Enkel, trifft dus 
Geſetz. Es findet nur bey Lehen Statt, deren Früchte zu dern 


ftehen Allodiuin das beſttzenden Vaſallen gehören ; eben daher 


38 


Regierupgskoſten übrig bleiben, iſt der Degierungsnachfolger 


„aber nicht bey den großen deutſchen Reichslehen, weil deren 
"Einkünfte nicht zum freyen Allodialvermögen des Negönten 
gehoͤren, ſondern zu Beſtreitung der Negieruigskoften deſtim̃t 
find; ſelbſt von den Einkünften, welche nach, Beftreitung ber 


' . au 
u * 


._ 
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au Depablung. der väterlichen Privatſchulden nicht verbunden. 
Endlich ſteht nach. $. 21 dem Sohn, weichet Alodiakerhe mb 
Rehensnachfolger iſt, die Rechtswohlthat des Inventarium mie 
der Wirkung zu, daß er zu. Bezahlung der väterlichen Schul 
den nicht weiter verbunden iſt, als die Kräfte der: Allodialerb⸗ 
ſchaft zureihen, und kann Ihm mithin nicht rechtlich zugemn⸗ 
chet werden, dazu auch die Lehenseinfänfte zu verwenden. 
Dies find die Saͤtze, welche der Verfaſſer (obwohl wir hide 
‚son allein, beſonders vom Letztern nicht, überzeugt find) gründe 
dich, mit Widerlegung · der entgegengefegten. Mehnungen, mit 
"Anführung einer ausgeſuchten Pittetatur, und guter Kennt 

/ miß der Geſetze ausgefuͤhrt Hat. Wir wuͤnſchen, daß er und 
od) mehr mit ſolchen Ausführungen uͤber deſondere Gegen 
Roͤnde erſreuen moͤge. a EEE er 72 Pu Zu ” : 
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Argneygelahrheit. 

FR u, J Du . By, en 
ZIeoſeph Lengofelds, dee Arzneywiſſenſchafe Doctors 

and ausuͤbenden Arztes in Wien, Beſchreibung 

der Bandwuͤrme, und deren Heilimittel. Wien, 
1794. Oktav. 46 Selten. „(Dit einer Kupferta 


fel.) 88. Bu 

' Dem geringhaftigen Schriften ift beigelegt, in deutfder 
und lateiniſcher Sprache, ein (auf XVI. Seiten) ‚befendres 
paginirter nausführlicher Bericht äber den Gebrauch und Rüts 
okungsart des neuerfundenen Arzneymittels wider alle Sat 

„tungen Bandwürme,, und andere Wuͤrme in den Gedaͤrmen 
bern Menfchen.“ Gegen Uebermgchung von drepfig 
Zaiſergulden kann man das Mittel bey:dem Ehremmanse 
haben, zu Wien In dee Bognergaſſe Nr, 232: — Wollen 
unſere Leſer noch mehr willen ? — 


TI. 0,077 | j 2 — 

Das Tanzen. in parhologifch « morahſcher Hinſicht 

erwogen... Allen Erziehern und Breunden der 

x jugend angelegentlichft empfohlen von D. Spo⸗ 

nitzer. Berlin, 1795. 8.49 © 3 Br. 
A a. "5 


* 
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Wohlmeynenttich ett der Verf, hie zan Solgen bar‘, bie 
aus dem Mishrauch des Tanzens entitehen Eönnen, und. bitter 
„Die Erzieher, dag, Ihrige dazu beyzutragen, dein Uebel Ein 
halt zu thun, — Es möge. dann, fromtnen!. Nur enthalte | 

. man ſich von Cinfeitigkeiten und Uebertreihungen in Det Ape 
ꝓlitation: fonft fliftee man mehr Schaden als Mugen, 


Unterſuchung und naͤhere Beſtimmung der neulich 
in Anregung. gebrachten Schaͤdlichkeit der Bley⸗ 
laſur des irdenen Geſchirrs. Von D. Sponitzer. 


Berlin, 1795. 8. 46 Selten, 3,96... 


. s , | 
Es war vorauszufehen, daß Ebell’s bekannte Schrift Aber 
die Bleyglaſur und das, was durch fie veranlaßt ift, von mehr - 
tern Seiten. angefochten werden wuͤrde. Einen gründlichen 
auch gar nicht undeiheidenen Deytrag daqzu liefern diefe Blaͤt⸗ 
ser, die es in einem Anhange mit Piepenbring ebenfalls x 
‚aufnehmen. Andere Aerzte werden ja in ihren. Kreiſen eben, 
falis wohl dag Ihrige beytragen, der uͤbertriebenen Furcht vor 
‚dergleichen reprobncitten Schreckbildetn Einhalt zu thijn we⸗ 


migſtens ſoliten fie fih,.von Amts wegen, dabey nicht ſaͤumig 


finden laſſen! Des verdienſtvollen Weſtrumb's Schrift über. 
dieſen Gegenſtand wird an einem andern Orte In der. Allg. 


‚D. Bibl. geruͤhmt werden. - ug 


Herrn Lepecq ‘de Ta Eloture ꝛc. Mebiciniſche Topee 
graphie der ganzen Normandie. Aus dem Fran . 
zoͤſiſchen vom Dr. Ehriftian Heinrich Schreger 
2c. Mebſt einer Worrede von Dr. 3. C. G. 
Ackermann ꝛc. Grendal, 1794. 8. 495 Sie 
"ten, und. XXXIGS. Vorrede RL: 8. . 


Leſende Aerzte keunen den Verf. bereits von einer vorkheil- 
haften Seite, von der er ſich auch in dieſem Werke nicht ver⸗ 
leugnet. — In ber Vorrede handelt Herr Ackermann von 
dem Nugen folcher Topographieen überhaupt, von den Vers 
dienften der. Franzoſen daben, von den wenigen alien 
. ach» 


sv 
2 


, 


nen Lefern willtommien fen. 
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Machfoigern, die ainfere deutſchen Muſter gehabt haben ‚und 


von den Abkürjungen; die der Hr. Lleberfeger zu machen fir 


* ⸗ 


⸗ 


dienlich fand. Unftreitig wird das Buch in dieſer Form Kris 
Dtfg. 


Iofephi Jacobi Plench hygrologia corporis huma- 
“ni, ſiue doctrina chemico - phyliologica de 
nuroribus, in corporer humano contentis. 
Viennae, apud A. Blumauer. 1794. 8. 179 


.s 


. . Seiten, 14 &. 


Di wichtige Lehre von den‘ Fluͤßigkeiten des menfchlichen 
"Rorpers trägt der Verf. in der Kürze bier vor. Die neuern 
Entdeckungen der Phyſiolögen und Scheidefünftler find dabey 
benutzt. Voran geht die Betrachtung der chemifchen Be⸗ 
ſtandtheile der feſten, weichen und harten Theile bes Kürpers 
nach dem antiphlogiſtiſchen Syſtem. Die Fluͤſſigkeiten wer 
ven kr allgemeine, welche im ganzen Körper vertheilt find, 
und lii folche abgetheilt, welche befondern Theilen eigen find. 


"Au jenen gehbrt das Blut und die Lymphe, der Dunft in den 


Nervenſcheiden und der Nervenfai Die beſondern werdeis 
nach den Theilen aufgeführt, in denen fle enthalten find, als 
-die Fiäffigkeiten in dee Hirnhoͤhle, in der Ruͤckgradhoͤhle, in 
der Kak, in dem Munde, Rachen, Auge, Obren, Haffe, 
in der Brufthöhle und deren Eingeweiden, wo aud) die eine 
geathmete und ·ausgeathmete Luft in. Erwägung ‚gegogen if, 
in den Brüften, in der Bauchhöhle, und derien daſelbſt 
"befindlichen Fingemweiden, in den männliden und weiblichen 
WGeburtstheilen, die Säfte der Frucht im Mutterleiße, in den 
Gelenten, Knochen, und allgemeinen Bedeckungen. Zuletzt 
‚mich son der Faͤulniß gebandelt. Won jeder Feuchrigfeit 
giebt der Verfafler eine Definition, zeigt. ihre Duelle, ihren 
Nutzen, ihre Berrbendung‘, nähere und entferntere chemi— 
sche Beſtandtheile an, wie fie von den neueren Phyſiolog 
und antiphlögiftiichen Chkmiften angegeben find. Litterariſch 
Nachweiſumgen find durchaus megarkaßen‘ wodurch die 
| Srauchharkeit dieſes Kompendiums ſehr ingelchraͤnt iſt. 
v0 . ' S, 
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Arzneygelahrheit 38 
Sehann Andreas Murraus Vorrach von einfachen, 
gubereiteten und gemifchten: Heilmitteln zum Ge⸗ 

brauche praktiſcher Aerzte bearbeiet. Zweyter 
7 Band. Zweyte ſtark. vermehrte Auflage. Her⸗ 
ausgegeben und uͤberſetzt von Dr. Ludwig. Ehris 
ſtoph Althof, Profeflor in Goͤttingen. Görtin 
‚den, bey Dieterich. 1795. Oktav. 809- Seiten. 
Die Murrayſche Arzneymattelle hre gehbret befanntlich unter 
die brauchbaren Compilationen, ohne deshalb feblerfrey und 
Benz zweckmaͤſſig verfaßt zu ſeyn. Man ſieht gleich beym er⸗ 
ften Aufſchlagen, daß der Verfaller mehr Botaniſte, als Pras 
gtiter war, unb in feine Collectanern alles. einfchrich, was er 
Sand, und wie.er es fand. Es iſt alſo die Schrift, als Ma— 
sertelienlammlung, immer brauchbar ;- fis fordert aber auch eiu 
geuͤbtes Auge, um das. Draktilcherprobte vom hiſtoriſch ober 
botaniſch Gutem ‚zu unzterſcheiden. Und gerade dies hätte 
ber. Ueberfeger thun koͤnnen und-follen, - Statt deilen.giebt er 
gitne bloße Ueberſetzung, die lesbar, groͤßtenebeils getten und 
fliefjeud ift, manchmal mit unerheblichen Zufägen am Ende 
verſehen, ‚die füglicher unter dem Zerte fanden, wohin fie ges 


-, Hören. So wie es fcheint, liegt beix der ganzen Bearbeitung 


was Sinanzfpsenlation ‚zum Srunde.. Erf murde das Ori⸗ 
ginal überfegt, um, für..die ziuente Ausgabe etwas Neues zu 
hebalten; dann guird ein Auftarium fuͤr · die drep erften Theile 

zu eluem mäffgen Oante verſprochen, allenfalls: nody Fortfy⸗ 
uns... Dadurch: wählt wohl die Zehl der. Bände; aber die 
wahre praktiiche Auftlärung der Arzneymittellehre geminne 
dabey nichts. Es iſt doch wirklich einmal. Zeit, diefen. Theil 
Der Mediein zu -fihtens nicht aber alle alte und neue 
Mittel zuſammen · zu drängen, der Botanik zu Gunften,.-jen 
ars umerbebliche Pflängchen für wirkfam zu achten, und allen» 
falis mit ein Paar Yuroritäten zu belegen! Und in dieſer Rück 
fust. ſcheint uns. weder Murray, ‚ned Altbof nette Auf⸗ 
ſchluͤße gegeben zu haben, und wenn legterer nach des eritern 
Pilane die: übrigen Leyden Narurreiche bearbeiten: fo haben . 
sole wohl nichts weiser ‚als eine -ahetinalige Plünderung def 
zeichen Goͤttinger Bibliothek zu erwarten, mit; fehr mäßigen 
Kewhın fürdie Maris. 02 Bet 
AERDRKV, DIS MR, Kranke 
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Krankheitsgeſchichte des Prinzan Georgs von Thurn 
und Taxis, oder juͤngſter Beptiag zu Roͤderers 
Nund Waglers Abhandlung von der Schleim⸗ 
= ‚Pranfheit.. Regensburg. 1795. 69 Seiten Ok⸗ 
tav. 5 *. ICE u Bee ru N u: 


—* Verf. dieſer kleinen Schrift iſt der beruͤhmte Herr Dr. 
Jakob Eben; Schäffer, welcher dei verſtorbenen Drinzen 
an einem Scyeimfieber zu behandeln hatte, -Die Beſchrei⸗ 
‚ bung diefer Krankheit har für das große Publikum nur ei 
Lehr eines Jutereſſez groͤßer mag baflelbe für Negens⸗ 
burg, fuͤr dein tarifchen Hof und für Herrn Sch. ſelbſt ſeyn. 
Der Recenß kennt die unangenehme Situation aus Erfah⸗ 
zung, wo Here Weikard flucht, ein anderer betet, und ein 
dritter ſeinem Gefühle faſt erliegt; wo man fo gerne helfen 
möochte und nicht kann; mo es Herzenserleichterung iſt, recht 
viel, oft und lauge von dem Unfalle zu Prechen, der die Pra⸗ 
xis verbittert! de Die Krankheit: war" ein Schleimfieber: 
Der Hauptanfall ſcheiut S. 19 anzuhehen, two der Kranke 
heftigen Krampfhuſten, kalte Hände und Füße, md Neigung 
gum Erbrechen dekam. Beym folgenden Anfälle kam noch 
CS, 21) Seiten⸗ und Brufſtſchmerz;·Beſchwerde im Ath⸗ 
men, der Puls (S. 23) ſchluget 30 bis 140 mal, es Fam ein 
heftiger Schweiß, und der Urin machke nen dicken Boden⸗ 
%. (Hr. Schi erlaͤube ung, zu bekeiſnen, daß wir hier doch 
etwas mehr ankiphlogiſtiſch verfahren haͤtten; vorzuͤglich wuͤr⸗ 
den wir vielleicht werſucht werden ſeyn Salmiak zu geben 
Dies. Fieber fuͤhrte offenbar entzuͤndliche Diatheſis mitt ſich. 
Schteimfreber- gehbren.te ohnehin faͤſt immer unter die ges 
miſtchten Krankheiten; ahfangs iſt es eine mehr pblogifkffche, 
ſtheniſche Krankheit, die ini Verlaufe je laͤnger, je'mehr aſthe⸗ 
-nifch wiid. Doc ſind wir weit entfernt, Hr: Sch. Bebhand⸗ 
tung zu tadeln⸗; die Krankheit war gewiß richtig Heurtheilt 
und behandelt; die Mittel find angemeflen ;dte Zuſaminenſ 
Banden nicht uͤberladen.) Bey der Sektion zecqgten Fink 
der linken Bruſthoͤhle ohngefaͤhr SUnzen geruchloſer, weihet 
Feuchtigkeit. Der linke Lungenfluͤget und das Braffell warte 
gnezaͤher, kaͤſtchten Maderte dick uͤberzagen GBSpuren von’ vor« 
BR gegangenen Entzurdung?) weiter fand men nichts Wei 
knotkens werthesun Der⸗ welnbauftige Hass aid Nöderee 
und Wugler haͤtte fuͤglich Tannen wogbleiben oder mehr zus 
iR 
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at werden aber ſich gleich gut tefenläßt- Das 


.. 
mt ® x B 


8 ge: Blümenbachs — mesteinifhe, Dblioggef:- 
.. Dristen Bandes, drittes Crügf,. " Goͤttingen 
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ah. eine geraume Zeit lag biefe Vibliothek an der Gektif. 
ineat aimit dieſem / Stücke verkuͤndigt der Herr Herausgeher 


die Auflälrng. md, daß voilige Ku der ſelben. ‚Die Urſachen 
davon mögen wohl getheilt im Verfaſſer und im Publikum 
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liegen. Schade iſt es immer ; weil dieſe Zeitſchrift den Vor⸗ 
up por allen andern hatte, daß in ihr. FE von Hraxis, 


ingegen viel non den leider} fo.nernadlafligten Huffsivfffere 
Khaften, Anatoniie und Phoſſologle⸗ "abgehandelt wirrde Hätte - 
der Gert Herausg. weniger Spulgehjsegeniehige Lipblings⸗ 
fpeculationen, 3. B. über die Kakerlaken, gezeigt; Vielleicht 
vehre das Pub ifnan ventbarer gegen ihn: gewwefen.” Auch in 
dieſem vorliegenden Stuͤcke kommen ‚mehrere: Abhandlungen 
Aber den letztgenanuten Gegenſtand vor, die wir unberuͤhrt 
laſſen wollen. Weitlaͤuftig angezeigt ſind, hur dvey Werke: 
Guaijort Muſeum anaromieum, Fodere fur le Goitre et 
le Kretinage ‚nd Plquoguet Initia bibot hecae med. pr, 
Unter den Beyfugen, find intereſſant Geſchichte und Be⸗ 
ſbrribun⸗ des Maglerfiben ı ziäbrigen Waſſerkopfs — 
Greve Bemerkungen öber die Bewegungen das Aus 
gerfierna. Sin Mann, am Ihwarzen Staare frank, ſah 
mit dem rechten Auge.gar nicht, mis dem linten mur hoͤchſt 
ſchlecht. Brachte man. sin Licht ans rechte Auge. und hielt 
das tinte gefchloffen: fa erweiterte ſich die Pupjlie.. Oeffnete 
man das inte und bruchte gegen daflebe ein Licht, fo verengte 
Ach fomobs bie: rechte, .afs.linke Pupille. Ließ man das linke 
fihReßen , das rechte gegen helles Taglicht kehren: jo wurde 


‚ das legtere (rechte, gelühmte) Auge doch weiter, und zog ſich 


wleder zuſammen, wenn man bas linke oͤffnete. (it wuͤnſch⸗ 
ten. es wurden mehrere Verſuche Aber dieſe Sache aqgeſtellt, 
daraus ſchon Se. Hoes.eine ähnluhe Beotachtung anfuͤhrt.) 
— Brandis Aber die toͤdiliche Wirkung Des. Taxus. 


Die Derfon ſchten hochſt ruhig nnd fhmersios geßorben zu 


fg Bud deus, [det bey Gelegenheit der durchaiehen⸗ 
den, krauten vanfen zuch etha au. fruͤh uoſicibere Anı6,) 
u 2 ubert 
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Bee eine Vergkſtung mit Rampher.· —Ha b no mn A 
über den Anſprung und deſſen Heilung? durch binfen Aufe 
ferlichen Gebrauch) aufgelöfter Schweſelleber — Ackermann 
ds nervorum opficorum inter fe nexu. — Verſucho mit 
dem ohne Waſſer (2) pon ben bloßen Blaͤttern (7) deftifircent 
Rirſchlorbeergeiſte ⸗— Urſache des haͤufigen Selb ſt⸗ 
mordes (glaubte Dr. Johnſon bey den Englaͤndern ih dem 
abnehmenden Tabaksrauchen zu finden! !) Den Schluß macht 
eine (ſehtr magere) Skizze von Petr. Campers Leben (das 
wetläuftiger in andern Schriften, unter andern in Campers 
Vorleſungen, überfegt von Schatz, befchrieben werden IR.) 


.. 


Johann Nathanael Neon; von ber Borherfagung 
in higigen Krankheiten Aus dem Latein. Ham⸗ 
burg, 1795. 160©. 8... 


Niere ‚Schrift iſt die uͤberſetzte Inauguraldiſſertation des Sf. 
de progneli in febribus acutis, Lipf. 1778, Sie ift ſehr 
gelehrt; aber nicht ganz fo brauchbar. Denn auch fie bat ae 
die Fehler, wodurch die meiften unferer ſemiotiſchen Schriften 
ungenießbar und gewiſſermaaßen unnüh wurden. Wien Hat 
meiftentheils eine Menge Zeichen zufammmengerafft, von ihnen 
allerley gute und boͤſe Ding“ angegeben, die man am 
kenbette entweder gar: nicht, od.. nicht.ganz in dieſer Geſtalt und 
nur unter fehr befchränften Umſtaͤnden finder. :Semtotifche Ab⸗ 
handlungen, welche von-reellem Nutzen für den ptaktiſchen 
Arzt ſeyn ſollen, muͤſſen von den allgemeinen Bedeutungen 
der Zeichen nichts angeben, als was man ein⸗ fuͤr allemal ey 
biefem Zeichen, in allen Krankheiten; zu allen Zeiten, unter ale 
“fen Umftänden innig mit: demfelben verbunden und.anf daffeh 
be erfolgen ſieht; die fpeciellen Bedeutungen. der Zeichen 
müffen aufs genauſte rectifieiet und: mäher beftiannt werden 
durch die Krantheir, in welcher ſie dieß oder‘ jenes bedeuten, 
Es iſt z. B. falſch, wenn ©. ı8. Note 24 gefagt wird, truͤber 
Urin zeige an, daß wahrſcheinlich die Geneſung bald erſolgen 
werde. Trüber Urin zeigt nur großen Titmult im Koͤrner au, 
Streben der Natur, ſich des’ vorhandenen Krantheitsſtoffs 
‚zu entlebigen. Das Wie des Ausganges kann man im Al 
gemeinen nicht beſtimmen. — ©. 31, die kritiſch ausgeleerte 
Materie Hält der Wetf. nicht für. Die: durch Fieberbewegung 
—* nn gu 


Ammaslehebeit: eg 


Antoäke und. gengälprrte‘ materielle Diefache des „Ziebers: fans 
. dazu für die eirkung deſſelben. (Es iſt, duͤnkt uns, immet 
gewagt, uͤber bie Eifcheinungen im menſchlichen Körper fo gras ' 
debin alzunscheilen. . Sie find Folgen von Kräften, die wir 
noch nicht genug kennen, vielleicht nie genug Eennen lernen 
werden. Wie will man bey foldy einem verwicfelten und Im 
Verborgenen angeſtellten Procefie, als das. Fieber ift, immer 
Has heftiinmen;: das iſt Urſache, jenes Wirkung Afiiher wird 
Aein Arzt die krleiſch ausgeſtoßens Materie, den Schweiß; truͤ⸗ 
ben Harn, Frieſel ıc. bloß für reinen, unveraͤnderten, ur⸗ 
fprünglichen Fieberftoff, bloße Urfache des Fiebers halten, Sie 
ſt allerdings Folge von deu Fieberbemegungen; aber. warum 
ollte nicht mit, derfelpen auch von dem ‚gelzenden materielle 
Stoffe, der das Fieber: weckte, ausgeftoßen werden können? 
— ©. 24 Entfhieden wird die Krankheit nach dem Recen⸗ 
ſenten, wenn irgends ‚eine bedeutende. Krifis erfolgt; fie. maR 
nun ˖zur Beſſerung, oder jum Tode, pder zu einer andern 
‚Krankheit hinfuͤhrgn. — $. 13: Die Kriſs erfolgt, .nach une 
ſerer Meynung, wenn die Krankheit gm Pöchften ſteht; nur 
- die, Yeußerungen ‚Bigfer. Kriſe, die Außen „Zeichen, berfelben, 
kontjen niet ohne einen gewiſſen Sii ſtand am Koͤrper er⸗ 
ſcheinen. — $. 28, Hey, den Metaftafen konnte vielleicht der 
‚Wert. Reils ſcharfſinnige Theorie nicht benugen. — $. 20. 
„Weber, die Eritilche Siebenzahl, denk’ ih, find wir binaug. —- 
S. 22. ff. giebt. einen Meweis von der Unbefiimmtheit unſrer 
ſemiotiſchen Säge. ab. Es find bier.eine Menge Zeichen aij⸗ 
„gegeben, bie bevoritehendes Nafenblaten andeuten follen, wel 
8* faſt jedes Fieber begleiten, wenn ſichs auch nicht Durch 
afenbiugen entſcheidet. Hier wäre denn etwas mehr Kritik 
Moͤthig geweſen. Man lefe nur Note 73 S. 40. — $. 56. 
MDie Entſtehung des Frieſels und der Petefchen iſt, denken 
wir, noch ſehr dunkel und problematiſch. — $. 38. So wie 
die Schwaͤrze, ſo iſt auch das ſchmutzige, gerunzelte Aus» 
‚Sehen der Haut ein. ſchlimmes Zeichen. — $. 50. Raudiger 
Ausichlag: um den Mund iſt eine Halberife, die bey gaftrifchen 
e Biebern oft vorfommt, und nichts entfcheidet. — $. 54 Die 
„Zunge muß auch am untern Theile befehen werden. Schwaͤm̃⸗ 
chen find bey gaftrifchen, zumal faulichten Siebern nicht fele 
‚sen. Dis Zunge iſt aber im Ganzen zu kurz abgefertiget wop⸗ 
den, — $. 66. Widernatärlich langfamer, und pathetifchee 
Puls ift bey Starrfuchten toͤdtlich. — Wozu, moͤchten wir $. 
70 ff. fingen dienen die mannichfaltigen, erträumten Puls⸗ 
. R3 gattun⸗ 
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getrumgen? Em Aut TE der‘ Istandiug dle Nefpirätion 
eßen ſech —— machen. · mgen, wie S. 

as und iag fellfen“ daͤufder augebenche Ten } 3 ſie whrößt ben 


Werth dad Buas erhohen. ” Lnfere’Kifize Site dich 
ber ‘Bir Hüffenttich’ nicht Abel aufneßinen? 
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Fnunionif! Baht für. pen. eg und air 
x mans: Zwedier Band. Zeig un Naumburg, 
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Kor: Zen In’ Bei fäßre in; Befee: Bande färt, fele 
n mediciniſchen far, uͤberdie meiſten Ktankheiten mitzue 
theilen. Wir wollen die wichtigften: Kapitel von den ein und 
zwanß zigen, in’ welche das Vuch getheut iſt, benennen, und 
:eliifge: Zweifel gehenn mautlje darin dorgetragene Srundfäge 
darzulegen und- erfanden. Kapleel, die uns befonders gefallen 
haber, find: dng'yon den Pocken, von Her: Onanie und- Here 
Sheftand. Er nierungen müſſen wir ünter andern bey der 
Abhandlung uͤber den Keichhufteir machen.“ Hier ſchaden, 
wenigſtens im zweyten und dritten Seem HN ben, Flei 
ſpeiſen nichts. Cr iſt aͤlsdann eig Heine afthenifche‘ Kranthei . 
Sollte auch Bifam wirklich das wirkſamſte Mittel gegen dieſe 
Kraukheit erh? Und fit es gleithniel:? Biſam ober Mohnfaft 
zu Stauden P— Ehina, meynt det⸗ Seif foͤll man nicht eher 
‚geben, als bis das Fieber verringert fey; was giebt man denn 
in dieſet Zwiſchenzeit? Und nügt nicht rind auch beym Fie⸗ 
ber? Alles das iſt allzu unbeſtimmt. — ¶Womde lagt ſech 
nicht in Waſſer kochen, wie der Verf. S23. ſagt. ©. 27 
ſteht: die krampfige Bräune: alebt fidy durch keitie wahren 
Kennzeichen zu erkennen. (Soll heißen : beffändig: deutliche 
und beſtimmte, oder nicht zu beftimmende ). — S. 34. Der 
‚Begriff vom flehenden Fieker iſt nicht ganz deutlich und rich⸗ 
‚tig entwickelt. Was der Verf. da ſagt, erweckt den Begriff 
von der endemiſchen Krankheit. Fébris ſtationaria certo an- 
norum curriculo continetur, (if alſo nicht für befländig da) 
increfeit, viget, decreſcit; alteri alrerius indolis locum ce- 
dit, ſpricht Stoll. — S. 37 Die falfchen Poden machen — 
gegen den Verf. — allerdings auch Potkengruben, fie fehen 
aber anderd aus, als dfe von den wahren. Die falfcyen MPo⸗ 
cken ſehen ans, wie Brandblaſen; die Grube iſt weniger eirkel⸗ 
vund, als die von den wahren. Die Haut iſt auch.grabe nicht 
5 In . , Lg > 1 as 
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rauher nach iherm Ausbruche, wls'baym:Priefet.” Aechte Po⸗ 
dem biden immer ein Knoͤtchen In der Haut! bey ihrem Entſte⸗ 
den, — Die diaͤtetiſchen Regeln ©.:.52:find gr allgenfein mut) 
deshalb nicht: ganz'tichtig. Wo wenlg Fleber, ſchleichendes 
Nervenfleber, Schwaͤche ꝛc iſt, dienen allerbingę aurh Fleiſch⸗ 
heiſen, Bein, ıc. wie auch ©: 58 f. ſelbſt angegeben wirv⸗ 
. 130. Eine Kanne Waſſer 3b a Lord China giebt ger 
wiß keinen kraftreichen Auſguß. — S. 130iſt der 59. 6444n, 
Wertäßig. — G. 151. Schicklicher waͤre er naͤch unſerm Bes 
daͤnken doch geweſen, den Frieſel im vorfgen Kapitel abzuhans- 
deln. — G.a66iſt zwar ben der: Kräge die Wichmannſche 
Theorie angegeben; aber auf Wichmauns wabrs Kraͤtze felbft;: 
wie es $. 56 ſtheint, nicht hinrelchend reſtectixt. Herrn Dr 
Juſiis Mittel iſt wirkſam, obgleich dir Zuſammenfetzung gar 
nicht mufterhaft. —+ &. 138: gegen ken: Bridie toͤnnen wit 
. eine Salbe aus Hofnpontade, Findbifrem iind etwas Bley⸗ 
zuchet alß fehrttotekfam enipfehlen. 097. als‘ Staͤr⸗ 
 ungsmittel brauche man in Ser Gegend des Rocenfenten sferre 
" fogenannten Vorſprung; bad,‘ was zueifi:beym Binnntwein 
- * Übergebt, mir Wuchhelderbeeren. — Ob 280. Das Unftarte 
hafſte und-Sjerige in den Vorſchlaͤgenndes. Herru Sauft, we⸗ 
gen der Belnkiefver ‚affl ſcion mehrmals nazeigt: erden; es 
hätte alfo aͤber gungen wenden koͤnnen. — Das ift Eürzlich das 
Hanptſaͤchlichſte, was und bey.der. Lektuͤre diefes Buches: ein 
Ark; die uns uͤbrigens nicht unangenehm. war. wi“ 
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Bernard Joſeph Reyland — Ueber den Natzen 

ber Pockenins culation, In Vergleich (mit, dem) 
des Schadens der natürlichen Pocken. Duͤſſel⸗ 
dorf, 1795. 209 S. 8. | 


leſe Schrift iſt befonders nichemedicinifchen Leſern beſtimmt. 
n. einer Velksſchrift muͤſſen alle Säge aufs genaueſte bes 
flimmt, kurz 'und deutlich vorgetragen werden s nothwendige 
Eigenſchaſten, die dem Verſaſſer nicht im voßeften Maas: aus 
gemeſſen zu feyn ſcheinen. Sein Gen it etwas ſchwerfallig, 
weitlaͤuftig, nicht präcis genug, wenn auch die Sa hen qut 
find. - Wozu dient in einem foldhen Buche, das nur tie Vor 
züge der Auokulatfon Fur; und bündig darftellen foll, die Ge 
(dichte der natürlichen Pocken en Es war genug, zu fügen, av 
4 ie 
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die NRecken nicht ort jeher ihre Zerſtöͤrung aufs Menſchenge⸗ 
ſchlecht ert, ſondern erſt ſpaͤt ihren Urſprung gerommen 
haben. "Su raſch iſt as quch wohl abgeurthelit, daß die Gruͤu⸗ 
bp. weſche einige Aerzte gegen die Impfung verbriugen, 
darchgaͤngig ſelcht ſeyen. Ehen dadurch, daß die Aerzte 
die Inoculation zu unbeſchraͤnkt empfablen, und. doch manche 
Impflinge wertoren; haben fie ihr gelchadet. Vom fünften 
Abſchnitte, Seite 81 fängt-bie eigentliche Abhandlung am 
Gleich der erſte Tinwurf iſt nicht boͤndig widerlegt, kann et 
vielleicht auch · nicht werben, da, außer Deren Elsner, auch 
Bufeland den Fall erſt neuerdings gehaht bat, daß kurze 
Zeit nach den geimpften. Biattern ein’ Kind die natuͤrlichen 
beläm: .:Diefer Einwurf. hätte atfo anders angegriffen. und 
beantwortet · werden follen..— &. #79: kommt er auf die eis 
gentliche Urſacht der Sutartigkeit kuͤnſtlicher Pocken, Die er, 
ganz recht mibn Genelin und Hufebanð in der eigenen Art 
der Mittheilung, folglich nicht, wie S. 19 geſchab, in der Ab⸗ 
wendung der zuſaͤligen funeften Nebenurſachen ſuchet. O. 205 
mennt der Verf, die Regierungen buͤrften über das Leben ih⸗ 
ger Unterthanen gebieten, und zur Impfung durch Geſetz« 
zwingen. (Das iſt ſo eine Sache?). Ob nicht S. 211 durch 
die Impfung auſſer verr Epidemie, Blattern epidemiſch vera 
Breiter werden dürften, moͤchte Rec. doch, ohnerachtet der groſ⸗ 
fen Autoritoͤren, bejahen, da er ſich ſelbſt dieſes Folles erin⸗ 
nert. Die Theorie kann und darf! nicht uͤber ſolche Fragen 
entſcheiden, ſondern die Erfahrung. 


Johann Auguſt Unzers mediciniſches Handbuch, 
von neuem ausgearbeitet. Drey Baͤnde. Leipzig, 


1794. LI. 1458 ©, und 26% ©. Regiſter. 


Dieeſe Arbeit eines berühmten Veterans unter den deutſchen 
Aerzten u. Schrifeftellern hat den Rec. mit nicht geringem Ver⸗ 
gnuͤgen erfüllt. Wenn jeder medleinifhe Schriftfteller fo viele 
Kenntniſſe, fo viel Reife und Erfahrung befäße, fo vielen 
Fleiß an feine Arbeiten wendete, als der Verf.s zu welcher 
hohen Stufe von Kultur hätte es die Arzneywiſſenſchaft in 
der Zeit bringen koͤnnen und mäffen, als ınan gefhrieben hat! 
— Bon Selten der Gelehrſamkeit iſt der Verfaſſer fo ge⸗ 
ſchaͤtzt, dag wir eine Satyre auf unfere Litteratoren machen 

.. wärs 





⸗ 


aufſtieg, und "melden zu werdruͤcken wit nicht vermögen, 
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würden, wenn wir daruͤber nur noch Ein Wort verlieren mel, 
ven. Von der unermüdeten Bottfegung feines Studiums, 
von. dem warmen Eifer, feinem Buche. die möglichfte Vervoll⸗ 
Eammoung zu geben, zeugt faſt jede Selte, zeugen die wielen 
menen Areifet dieſes Wertes. ‚Und grade dieſe find ee, 
werinn ſich die Keftigkeit und, Gewißheie des Verf, in ſeluen 
Grundſaͤtzen am ſchoͤnſten zeiget. „Er iſt anig, einem Zeitafter 
fostgegangen, bat ‚Hunderte von Schriften gelefen, und dad 


Neuc ohne Abſiechung mit dem. Alten welslich gennart. . 


etſtaunt, wenn man dies Buch durchgeht. Faſt der größte 
Teil it neu, und das Neue eben.fo gut ausgearbeitet und 
faſt, beſſer beſchrieben, als das Alte. Beiveiſe davon. find ANY 
ter andern zu finden:. ©. 175 von der Darmgidıt, S. 213, 
von der Sallenrubr, S. 430. von den Eropfglftigen Chefs;une 
eichtiger: fErofulöfen) Krankheiten, &. 8020 von der Kıpnge 
Yondrie, ©. 1247. von der Engbrüftigfeit, S. 1425: von 
den Fehlern der Harnwege. So find auch im Resifter eine 
Menge neuer Mittel aufgeführt worden, von denen wir nur 
die Calagualawurzel, das Kinogummi, das. Jamespulper, die 
Sqwererde und den Stechapfel nennen wollen. Die erfle 
ruͤhmt Hr. U. fchon In der Vorrede fehr. Er fagt daſelbſt: er 
babe während. des. Druckes feiner Schrift noch manche ſchoͤnt 
Wirkungen von derielben geſehen. Die Wereitung des Therg 
Davon fey nicht fchaglerig, der Geſchmack nit widrig, das Wps 
bitel willkuͤhrlich, allenfalls Milch, das Verhalten babey un« 
gezwungen, die Hauptwirkung durch den Urin, und die Hülfe, 
wenlaftene in den ihm vorgefommenen Fällen, prompt und 
von Beftand. Er empfehle diefe nielnerfprechende Arzuey zu 
Öfteren Verſuchen. Er ſelbſt brauchte fie, wo man fonft bie 
Senega und Wolverlei giebt, gegen Seltenſtich, Quetſchun⸗ 
en, innere Geſchwuͤre, als ein zertheilendes, aufloͤſendes, ers, 
nendes Mittel. Ueberhaupt, ©. 334. gegen alle Bruf 
Brantheiten von Stockung ımd Anhäufung von Schleim. Wir 
haben dies ausgezogen, weil vor Eurzem ſich einige bedeutende 
Sthumen gegen biefe Wurzel erhoben haben. Könnte man 
zit eutſcheidende Vorfuche damit anftellen? — Was den 
Otyvl anlangt, fo ſtoͤßt man nur felten auf Stellen mit Ge⸗ 
dichten untetmengt (S. 23) und In Briefform (S. 67) ges 
kleldet. Dergleichen fanden fih im Arzte viele, gehörten das 
mols zum herrſchenden guten Geſchmacke; ſind aber itzt nich 
mehr genießbar. — Der hauptſaͤchlichſte Wunſch, der in une 
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war eine genauere Krlcik bey vielen Artikeln dieſes ſchaͤtzbaren 
Werkez. Moͤthte eb. bein Verſaſſer gefallen haben, ſtrenget 
In der Auswaht der Schriftſteller, Mittel und Krankheitrn zu 
fem; dann wurde er micht fa unbeftimtmt; G. ı75 über Sa⸗ 
Honelon "und Nichtſtlwation; S. 137 uͤber dfe narkotiſchen 
dd" Oblatmittel; nicht den ſchwankenden Artikel (S. 153) 


Fieberhitze (ein: bloßes Symptom!) nicht S. 154. Hoffe 
Manns "labenbes Traͤnkchen ars Fünf deſtillirten Willen? 
nicht das Thädliche Aufichrreiden des Zahnfleiſches Seite 1565 
miche zum Stuhtzaͤpfchen ©; 162 em Stuͤck Nachtlicht im 
Oel getunkt empfohten; nicht S. 104 geſagt haben: bey al 
lem Erbrechen iſte nothig, die Rinder kauwatmes Waſſer trin⸗ 


ken ju laffen, u. ſ. w. — Fuͤr welche Gattung von Leſern dieß 


Buch beſtimmt ſey, giebt der Verf. in der Vorrede weitlaͤuf⸗ 
ii an. Dir Ree. glaubt, am brauchbarſten ſey es angeben, 
den Aerzte; wenn fle cs für-ein Repertorium der gangbarfen 
Meynıtngen und Karmethoden anfehn und fo_Benußen wolien. 
Hit Nichtaͤrzte möchte es aus Gründen, die man zum Theil 
chon aus dem Obigen errathen Eann, weniger zu empfehlen 
eyn.“ Für jene page auch das weitlaͤuftige, valltommene- und 
treffliche Regiſter, das zum Muſter und diefem Buche gut 
votzuͤglichen Zierde dient, Wir wuͤnſchen, daß der thätige 
und wuͤrdige Hr. Vf. zum Bortheile der Wiffenfchaft noch 
recht länge. ſich ſelnes Werkes fleien möget on 
, — , we . —8 u 23* Ds. 
Mittlere und ‚neuere politiſche und 
Zu Kirchengeſchichte. 


Verſuch ‚einer Sandes » wid Regentengefchichte per 
beyden Fraͤnkiſchen Fürftenehümer Bayreuth und 


Anspach, von den älteften bekqnuten Bewohnern ° 


dieſer Sande. bis auf gegenwaͤrtige Zeiten... Hof, 
bey Gottfried Adolph, Grau. 3795: 343 ©: in 8. 
Fine zuſammengerelhete, vollftändige und praginattfch bear, 
Beitete Geſchichte der beyben Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und 
Anspach war bisher noch ein Bedürfuig, "dem noch duch 
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Echte dieruͤer volhandene Arbelt abgeholſen worden If: An 
Marerialten hierzu fehlt Es uns zwar nicht; fie erfordern 
- aber einen geuͤbten Befkpichtfehreiber und einen Mann von 
tiicht gemeinen Hifkorifhen Keuntniffen, der in diefem Fache 
fiyon mehr und gluͤcktich geatbeitet hat, und ver, vertraut 
mit ſeinen Quellen , alle‘ bieher gehörigen Nachrichten und 
Urkanden zu ⸗deniltzen; ihre Aechtheit zu prüfen, und das 
Ware in einer lichvollen Ordnung darzuſtellen weiß. Wider 
f die gegenwaͤrtige Aandes⸗ und Xegentengeſchichte in 
Die Hände eines Juͤnglings gefallen, der bey weitem noch nicht 
die Faͤhigkenen veſſhern kann Die zul einer Arbeit von der Art 
erforberlih Art. Denn, wie wir vernommen haben‘, "hat 
dieſes Geſchichesbuch einen Studioſam zu Erlangen, Namens 
Barth us Bahreuth, zum Verfaffers und ob wir gleich, 
den Fleiß VUN die Thaͤttgkeit dieſes jungen Mannes ruͤhmen 
mäffen , fo drin bil" doch ohnmoͤglich billigen, daß er-es fü 
fruͤhzritig gewager Habe, als Scheifefteller-ir einem Fache aufs 
jutreten, welches eine fange Befantitfchaft mit der Lireratue 
ter vaterländiichen Geſchichte und eine kritiſche Benutzung der 
‚Halfsmlitel norhwendig vorausfeger, und mehrere Kräfte 
und Zeit erfordert, als man von einem 19 jungen Manne 


eiwartenifann. | 


‚ Unter der. Geſchlſchte der Bayrenthiſchen und Binspachks 
ſchen Lande denken wir uns eine richtige und aus Achten 
Quellen bearbeitete Darſtellung der aͤlteſten politifchen und 
kirchlichen Verfaſſang derſelben, in Abficht auf die Gauen 
und Didcefenz eine genaue Veſchreibung der Veraͤnderung 
Diefer Staaten in den folgenden Jahrhunderten, in Ruͤch 
ſicht anf Landeskultur und politifhe Werhältnifies eine Karafı 
teriftifche Beſchreibung der Einwohner ‚und Regenten, "der 
mannichfaltigen Stufen ihrer Kultur m Hinfihr-auf Landbau, 
" Kunfifleig, Sitten und Religion, and eine genaue Darfels 
“Ring des gegenwaͤrtigen Zuftandes diefee Fräntiihen Staaten, 
in · eben dieſen Räckfichten, mit Bemerkung dee mannichfaltigen 
Urſachen, wodurch der jeßige Zuſtand hervorgebracht worden. 
Die alles vermiffen wir aber in dieſer Geſchichte; ſtatt deſſen 
finderi wir Hier. eine ungeprüfte Sammlung von Nachrichten. 
über die Altere -Berfaffung von den Kriegs» und Staatsbege⸗ 
denheiten, die bisweiten nur in der entfernteiten Verbindung 
mit den Bayreuthiſchen und Anspachiſchen Landen fteben, von 
ihren mannichfaltigen Schenkungen an Kirchen und Klöfter, 
| und 
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und ven ihren vorzuͤglichſten Erwerbungen; ‚die aber ſehe 
mangelhaft, unvollſtaͤndig und meiſtens ohne Auieige der 
Quellen angegeben And. : Die vorzuͤglichſten Gewaͤhrsmaͤuner 
anfers Verf. find KReinbards Geſch. drs Churh. Brandes 
"burg . „altenfleins Nordgauiſche Alteythuͤmer, (Broß Lan⸗ 
. des. und, Reagntengeicihte; Getters Verſuche, und Pi/lor, 
Frang, rediviva, . Andere diplomatifche Werke, und. Heinert 
Ahbandlungen, die zur Bearbeitung:digler Geſchichte unem⸗ 
bebrüh ſind, mögen. Ihm uech unbekannt, geblieben. jeym. 
Am, alleswenigiten aber haben wir ung por der Wahrheit ſei⸗ 
ner , in der Vorrede gefchehenen, Verſicherung überzeugen 

können, als ob er monche wichtige Erläuterung aus. archiva⸗ 
liſchen Quellen geſchoͤpſet habe. Denn im. ganzen Bude 
‚Eommt keine einzige Erläuterung vor, die fich durch ihre 
Neuheit und Wichtdgkeit empfohlen haͤtte. Da "hingegen if 
«8 ‚voll von Unrichtigkeiten, Irrthuͤmern und Mnterlaflungs 
fünden, wovon Rec. ein. langes Regiſter liefern konnte, wenn 
ex nicht befürchtete, durch eine detailkiete Anzeige, die Gre 

Der Recenfion eines fo ſeichten und ohne allen Forſchungsgei 
gelöhtiehenen,, Sefälchtsbudhe zu überfchreiten. Damit ſich 
aber. unfere Lefer von dem Plane des Verſ. fo wohl, als yan 
feiner hiſtoriſchen Darftelungsgabe, einen Begriff. machen 
koͤnnen, wollen wir den fummarifchen Juhalt diefer Landes 
uud Regentengeſchichte hier kuͤtzlich anführen. Sie iſt in 
achtzehen Abſchnitte eingetheilet. Dar Erſte enthaͤlt die 
Altefte Geſchichte dieſer Aande bis auf die erſten Bu 

yafen aus dem “Kaufe Hohenzollern, oder bis au 
Jabr 160. Den. Aafang machen einige magere Nachrich⸗ 
ten‘. von den erſten Bewohnern vor der Voͤlkerveraͤnderung 
and yon den nachherigen Franken, deren Urfpzung ganz un 
: befanne If. (2 D Daß au die Slaygner: in.diefer Gegend 
einheimiſch waren, wie wan aus Urk. des Hten und zaten 
Jahrhunderts erweiſen kann, davon ſcheinet des Verf. nichts 
gewußt zu haben. Eben fo oherflaͤchlich ſind Die Angaben 
von der Entſtehung des Burggrafthums Nuͤrnberg, vom tabs 
ferlichen Landgericht und von dem Uebergange der burggräfle 
den Würde an das Haus Zollern. So wird z. B. &. 18. 
u. a2. behauptet „daß die Vohburgiſche Famille unter der Re⸗ 
„gierung Friedrichs I. ausgeſtorben jey, werauf diefer Kaiſer 
„den Graf Konrad von Zollern um das Jahr 1160 mit dem 
„erledigten Burggrafthum beliehen babe,“ Allein der Voh⸗ 


burgifche Stamm erlöfchte zuerſt Im Anfange des 13ten a 
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- Senken, TE. das Ehronieon Reichenbaeenſe hp, Oeſels 
Schi Boicas.. T, I. pꝛ 402) mithin iſt es unrichtig, daß 
Konrad der-Lidas Burggrefthum · dukch das Ausſterben 
diefer. Samsilie: erlangt habe. -Lafige zubor ı 138’ erfcheinet 
ja nub in Urkunden ein Gottfried im Beſitz des Butggra⸗ 
fen-Amtes. Zu welchem Siamm derſelde gehhrer habe, a5 
er ein Vohburger, Hohenloher oder Zolleraner war? darauf 
bat ſich der Verf. nicht einlaſſen mͤgen. * 
Im: zweyten Abſchnitt, worime- die Regierung der 
Burggrafen Cenrads l. Friedrichs I. Conrads II: u. Friedrichs EI, 
vom Jahre 2 1.60 — 1269 ‚abgehandelt wird ‚-darf man eben 
fo wenig hiſtor iſchr Kritit und Serrantgebit erwarten. Conrad I 
wird hier ohne WDodenken für einen Sohenjollerifchen Herrn 
ausgegeben ; “sine Meynung, die noch nicht Diplomatifch zu 
erweiſen iſt. Daß ihn Hanſelmann in feinen dipl. Beweiß sc; 
% 1. ©. 333, aus guten Gründen ,’zie den Durggrafen 
ans dem Hohruls hiſchen Haufe-gerechrret habe, war dem Verf: 
nicht bekannt. Dritter Abſchnitt: Regierung Conrads III 
und Friedrichs HI vom Jahre 12160 — 1297. Von Er⸗ 
ſterm Ueſet man hier ſehr wenig, obgleich ‚die Utrkunden weit 
mehr Stoff zu feiner Geſchichte liefern. "Wen dem ©. 31 fi 
‚ erzählten Erwerb der Meraniſchen Lande hätte die daruͤber 
zwiſchen Burggr. Friedrichen und dem Selfte Bamberg ent» 
ſtandene Fehde and.der darauf erfolgte Vertrag vom “ahre 
1260 (im Koebteri Diſſert. de duc. Meran. p. 61.) alles 
dings mit benierkt werden follen. Auch vermiſſet Rec. unter 
dem Kindern diefes Friedrichs, defien Tochter Marta, als 
die Gemahlin des Grafen Ludewigs von Oettingen, welcher 
i.J. 1267 die Arwariſchaft auf das Burggrafthum Nürnberg 
erhielte. Vierter Abſchn. Regierung der Burggr. Jos 
bannT. u. Friedrichs IV. v. 1297 = 1332. Enthaͤlt mei⸗ 
ſtens Nachrichten von Friedrichs Theilnahme an den Reichs⸗ 
anselegenbeiten "und von Vermehrung feiner Lande durch 
Rauf.: Sünfter Abfchn. Regierung der Drey Burgge: 
Conrads IV, Albtechts des Schönen und Jobann II, 
u 5.1332: 1358..Daß Albrecht nach S. 73 die von feinee 
Gemahlin Sophla ererbten Menneberg.: Lande und inſonder⸗ 
heit die Otadt Schmalkalden, feinen beyden Töchtern, Mar⸗ 
garethen und Annen, zum Heirathsguth gegeben habe, ifl 
zum "Iheil: unrichtig, indem er, nad dem Zeugnifle einer 
Urt. in Schoenig, ut Kreyl, T. UI. p.-357, Me: Woar 
u mal 
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Sohmalkaldea im 23.3369 an.die Sräfien Suſaberh vanı Hen⸗ 
J — um 43000 Bl. verkauſte. Seth ſt ex. Ab ſchn. 
Regierung des Zurggr. Friedrichs V. as 8 2398. 
BSiebenter Ybfdyn. > Äpgier. des Bungee. Jobaum: 


; 


11. 4398. — 71420, Acren, Ab ſcchn. Regier. Dep 
urgar. Sriedrichs. IV. bis un feiner Kchebung sum 
Churwuͤrde pop Prandenburg. 1398 7 1415. eouns 
tee Abfchn. Kegier, Sciedricha VL .n. nunmebe. I. 
von feiner Öelangung zur Brandenburg. Eburwürde 
bie 33 feinem Tode s413 > HAae ssBeran: ſtehet eine 
kurze Geſchichter der Mark Brandeabieg:: hierauf werden 
Friedrichs Berpienfte um ‚feine Lane. und um das deutſche 


Reich erzaͤhlet. Sehntee: Abiſchnitt. ‚Kegier. zes 


Margsr. Jobannes, mit, dem Areynamen Ylchyınifle, 
Ra49 — 1964..,Reg: vermiſſet Klenmer-anderiz den Lime 
fand, daß Marggt. Jahan das Fuͤrſteuthun Oberhaib Ge⸗ 


aoͤrgs feinem Bruder Alhrecht 1457 abgetreten habe. Silf⸗ 


fer Ab ſchn. Regier des Margoer. Alorecht mit 
dem Beyngmon Achilles. 1440 ass. Zwoͤlfter 
Abfchn. Regier. der Marggr. Siglemund u, Fried⸗ 
pich Des eltern. 1436°— 1515. -:Dpryacbniter Abs 
fchn. Regier. des Marggr. Eafimie und Geſchichte 
das aunglädlichen Banernaufruhrs in.Seanfen. usıs — 
2527. Gebe mager und unmolftändig, "Viersebnten 
Abſchn. Regierung des Marggr. Georgs Des From⸗ 


men, und Geſchichte der Reformation in unſern Tan⸗ 


ven 1515 — 15423 Funfzebnter: Abſchn. Ge⸗ 
ſchichte des Marggr. Albrecht mit dem Beynamen 
Alcibiades und Des Keligions« und. Albettiniſchen 
Ariegs, 1527-1557. Sechzebenter Abfdrn. Regie⸗ 
rung des Marggr, Georg Suießrichbs 1543 — 1603) 
Nach dem 1603 ohne Erben erfolgten. Tode dieſes Marger! 
fielen beyde Fraͤnkiſche Fuͤrſtenthuͤmen an das Cbuthaus Drum 
denburg, welches ſelbige, vermoͤge der bekannten Erbverord⸗ 
nung: von Jahre 1598 dergeſtalt veriheilte, daß Marggraf 
Chriſtian das Fuͤtſtenthum Bayreurh, und Marggr. Zoadyiäs 
Kraft das Fuͤrſtenthum Auspach bekam. Die Schickfale dies 
fer getheilten Lande machen nım den Inbafc der’ zwed 
Abſchnitte aus. Der Siebenzehnte begteiſt die Geſchicht⸗ 
bes. Fuͤrſtenthums Vayreuth unter der Regierung: der Marg 
grafen jüngerer Linie, 2603.— ‚1764. und. im · Achtzebnten 
Abſchn. wird Die Geſchichte bes Zuͤrſtenthuens Anspach bis 
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zur Michervereinigung beyder Tuͤrſtenthuͤmer mis dem Nutg 
ken Churhauſe Brandenburg von 1603 — 3792 vorgen 
tragen. Died iſt nun eigentlich der Plan, den fic) der Verf. 
bey der gegenwaͤrtigen Landes⸗ und Regentengeſchichte vorge⸗ 
ſchrieben hatte. Daß die Gintheilung zweckmaͤßlger härtg ges 
macht werden. koͤnnen, wird zwar jeder Kenner von ſelbſt ein⸗ 
ſehen; doch wuͤrde man gern von dieſer Forderung abſtehen, 
weun nur der Inhalt ber bisher bemertcen Abſchnitte nicht ſo 
dürftig und. mangelhaft ausgefallen. waͤre, daß auch der bloße 
Diletant d98 Buch unbefriedſget weglegen muß. Dur ‚Dies 
ſes Urtheil wollen wir indeſſen dem ‚jungen Verf. keineswe⸗ 
ges den Muth benehmen, feine ſchriftſtellexiſche Laufbahn zu 
verfolgen; wir rathen ihm aber wohlmeinend, zuvor noch 
einige Sahre-lang die Geſchichte feines: Paterlandes genauer 
zu .ftudieen, die Aecht heit und verhaͤltnißmaͤßige Glaubwuͤr⸗ 
2, pigkeit der. dahin gehörigen Nachrichten. zu prüfen, die Anga⸗ 
ben, bey welchen verſchledene Schriftficher, fo viel beſonders 
das mitslere Alter⸗betrift, von einandar abweichen, Frit 

zu, unterfuchen und zu berichtigen, und alsdann die gefammelg 
ten Materialien zu einer pragmatifchen und brauchbaren Ges 


ſchichte zu verarbeiteen. hy; * 


Tableau hiſtorique de laFrance revolutiönnaire; 
par le Chevälier de Boisdeffre, Sous- Gou- 
verneur des Pages du Roi. .. Quand les Sauyas 
ges de la’Lowifame venlent avoir du fruit, ils con. 
pent Porbre an pied et cueillent le fruit. Esprit 
des Loix — à Leipzic, 1794, ı5 und 102 
S. in 8. 12 &- — —— 
Ueberſicht einiger Veranlaſſungen und vorläufigen Au⸗ 
zeigen von der Franzoͤſ. Revolution; oder Anekdoten 
aus der Geſchichte Frankreichs in den legten drey⸗ 
Ffig, Jahren. vor dem Ausbruche derſelben. Nach 
vem Engliſchen. Berlin, in der Voßiſchen Buch⸗ 
»Ganblung) 1795. Vl u. uga Sins: 


„ı.“ « ‘x ee 


sun Wir 


8 7 x 


‘538 U Geſchichte: 


‚te hehmen dleſe beyden Brofhäteh wegen der Gleichhekt 
u Inhalts, und weil ſie beyde freinde Producte find, zu⸗ 
ammen. a “ I 
*.u1. Eine zierliche Deelamation, vermuthlich von einem 
Emigranten der prinzlichen, Parthey geſchrieben und im 
Deutſchland gedruckt oder nachgedruckt, ſtellt eine kurze Ge⸗ 
ſchicht⸗ der Franz. Revol. bis zur Hinrichtung der Koͤniginn 
und der Prinz: Eliſabeth, vollig ins Geiſte des aften Syſſems 
vot. Nach feiner Meynung kam das ganze Unweſen daher, 
weil der Nation 3u wohl war. Die untern Stände wurden 
zu reich, und firebten nach Unabhängigkeit. Ahnen näherten 
fih die Großen der erften Kaffe zu ſehr; nun dachte der 
tiers - Etat, wer er wäre! Dazu kamen noch die philofephie 
renden Schriftſteller u. das böfe Beyſpiel der Nordamerikaner. 
Die Parlamenter nahmen ſich auch zuviel heraus. Sie woll⸗ 
ven ein Bild oder ein Ausfluß (ſimulaere ou dmanation) 
der Reichsſtaͤnde ſeyn, da fie doch nur da waren, die Ger 
fege zu erklären, nicht die Ausſpruͤche des Throns zu bekrit⸗ 
tein; vor dem fie blös ig Einſichten in Demuth niederlegen 
mußten. Und von der Reichsſtaͤnden heißt es: qu’ils n'ont 
fait partie .de la conflitution Frangoffe, et qu’ils n’ont 
jamais ea d’exiftence que par le pouvoir royal. — Der 
Verf. behauptet, das eigentlihe Ehrgeſuͤhl fen keine Natur⸗ 
gabe; der dritte Stand. koͤnne Daher einen Anfpruch darauf 
Machen — (was er wohl unter feinem fentiment de la gloire 
verftehen muß? doch wohl nichts beffers als Familienſtolz). 
So oft ihm au das Wort gentilhomme unter die Feder 
koͤmmt, Scheine ihn das Entzüden zu ergrefen, und man 
glaubt, ihn beten zu hoͤren: ich danke dir Gott, daß ich nicht 
pin ‚tote ‚andere Leute, die man bürgerlich nenne — Er will 
ogar vom ſchweren Druck des Volks in Frankreich durch die 
höhern Stände nicht ein Jota einräumen, und fagt am 
Schluße der Schrift: Mr. Necker — s’eft plü à nous pre 
fenter le tablean de& iipofitions fous laſpoet perfide d'un 
guuversrement , sat dans l’attitade d’an anthropophage, 
Jievore le fang du peuple. Mr. Necker, ſi heurenx en 
‘ ealculs, permettrg- t= il qu'on Ini falle deux queſtions? 
Le 'gouvernement de France detournait -il par les-impo- 
fitions une livre de pain de la fubfiftance du people? Ef- 
ce appauvrir le peuple? ’Eft-ce appauyrir je peuple que 
de multiplier les falaires? — — " 
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Bas er für die Eigenthumsrechte der Geiſtlichkeit in 
Frankreich S. 30. fagt, iſt hoch das billigſte. In den vora . 
anftehenden Bemerkungen über die M&moires de Dumou- 
sier thut er"an legtern wohl der Fragen zu viel, und nimme 
RG ©. 13. dag Herz, fuͤr das ganze corps der noblefle fran- 
coile gu ſtehen, daß fie einer Unmenſchlichbeiten fählg 
2. Die Anekdoten find zwar bey weitem nicht von glehs 
cher Scheblichkets, und Neuheit, noch auch ſchlechterdings Wera 
unlaffungen zur Irz. Revolution; doch find fle immer leſens⸗ 
werth, befonders nehmen ſich die Schilderungen der Koͤniginn 
Maria Autonie und Ludwigs XVI. aus, die das‘ Gepraͤge 
dee Unpartpeylichkeit tragen, Vorzuͤgtich gefielen Recenfenten 
. De Stellen ©. 62, 76. 96, 104. 116. Und 139. wo es unter 
andern heißt: „Alle Dummkoͤpfe in Europa haben ihn (dem 
„Rönig) Fir. ihres Steihen erklärt, und wollen fi ihre 
„Anſpruͤche auf diefen Mitbruder nicht rauben laßen; wenn 
„gieih Teln Benehmen vor dem Eonvent und in feiner legten 
„rathlofen Gefangenſchaft allein Hinreichend täre, feinen 
‚ngelunden, feſten Verſtand an den Tag zu legen. ben’fo 
„ſteht es nm die Defchuldigung feiner Muthloſtgkeit. Ver⸗ 
„ichiedene Auftritte feines frühen Lebens, der 6. October 89, 
„vor allen der 20. Junius 52. und die Geſchichte feines Ens 
ndes haben eineri Muth der Duldung an den Tag gelegt, 
»der ſchwerlich erreicht, vielmeniger übertroffen toerden kann. 
Muth und Verſtand ‘der Unternebmung giengen ihm 
„vielleicht nur deswegen ab, weil feine Erziehung diefe Eigene 
„ſchaſten in ihm nice beguͤnſtigte.“ Was die Meberfegung 
betrifft, fo gehoͤrt fie zwar nicht zu den ſchlechten; iſt aber 
von Künfteley und Dunkelheiten nicht ganz frey. ir glau⸗ 
ben daher ſchwerlich, daß Hr. Huber, aus deſſen Friedens⸗ 
praͤliminarien fie abgedruckt iſt, ſolche ſelbſt gemacht habe. 
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Romane | 
Richard Grimm, mit dem Beynamen Avtodidaktos; 
anfaßig zu Grimsthal, wo die Eonderlinge: zu 
Haufe find. Erſter Theil. Zerbft, bey Fuͤchſel. 
GRDD.KKIVD. 1. St. Vo Seff. 6 3795 
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1795. 374 ©; 8. Zweyter Theil. 366 Seiten. 
Hei Richard Grimm iſt freylich mit feiner ganzen Sippſchaft 
ein hoͤchſt ſenderbarer Sonderling, aber fein Lebenshefchreiber 
ſcheint es nicht weniger zu ſeyn. Wenigftens läßt fich daraus 
die Sucht erklären, durch fonderbare Lieberfchriften der Kap - 
gel zu glänzen, die.oft auffallend. genug ſind. 3. B. das ıfle 
Kap. hat zur Ueberſchtifft: „Das Erſte von Hundeft Kapiteln, 
„Richard kommt zum. großen Gafthofe — ‚zu unferer lieben 
„rauen, Due Erde. genannt, für feine Perfon gefund 
mund wohlbehalten an, zerbricht aber im Herausſteigen des 
„Wagen!“ Das heißt in. anderer Menſchenſprache: Richard 
kommt zur Weit und feing Mutter ſtirbt in feiner Geburt. 
Ueberhaupt laͤßt fich dem Verf. nicht ohne Grund der Ver⸗ 
wurf. machen, daß er oft zu ſichtlich nach Witz und Laune je 
ge, die ihm doch nicht immer zu Gebote. fiehen, daher man 
che. langweilige Epifode mit unterläuft, befonders wenn der 
Verf. feine Phllofophie und Moral anbringen will. Es if 
lobenswerth, daß fein Roman einen moraliſchen Zweck haben 
ſollte, aber das Lehrreiche darin darf nicht geprediger werden, 
‚es muß fich von ſelbſt darbieten. Dies iſt nun feider bier 
nicht immer der Fall, fondern der Verf. demonftrict ganz 
ſchulgerecht als vom Catheder herab. Daß er durch einm 
Interlocutor der Predigt einen Anſchein von Dialog zu geben 
fucht,. kann nicht in Anfchlag gebracht werden. Die Kunfl, 
gute Dihlogen zu fhreiben, vermiſſen wir gang an ihm. Dar 
gegen ‚giebt: es defto mehr Menplogen, die zum Theil in Ser 
bete ausarten, denn gebetet wird in diefem Roman vielleicht 
mehr, als in mancher Predigtſammlung; wenn gleich Hert 
Richard Grimm. zum Naturaliften und Deiften erzogen iſt, 
und auf feinen Guͤtern einen fürmlichen deiſtiſchen Gottesdienſt 
mit Sinmwilligung des Randesfürften, durch einen Eypater, den 
er aus Stalien mitgebracht hat, einrichten läßt, fo unterläßt 
ed nicht, allenthalben fein religiüfes Licht feuchten zu 
faflen. EZ 

Recenſ. bat. bin .und Her gedacht, in welcher Provinz 
Deutſchlands wohl ein Yandesfürft einem Guͤterbeſitzer dergleis 
hen Freybeiten, wie bier Herr Nichard Grimm ſich nimmt, 
erlauben Eönnte und würde, bat aber in allen Kreifen Deutſch⸗ 


lands kein Plaͤtzchen für folche Einrichtungen finden Eonnen. 
nn Schon 
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Shen Hierdurch verliert die Geſchichte viel an Wahrſcheinlich⸗ 
Eeit und Illuſion; allein. des Unmahrfcheintichen kommt noch 
mehr bier vor. z. B. dab vier Perfonen ſich fo aͤhnlich ſehen 
muͤſſen, daß fie mit einander vermechfelt werden. Die Char 
raktere feiner Perfonen. haben auch nicht alle die gehörige Hal⸗ 
tung. Chriſtian, ein alter Diener des Grimmſchen Hauſes, 
ſpricht bald als Philoſoph und Moraliſt, rote ein Buch, bald 
wieder fo treubergig einfältig,, als er eigentlich forechen und 
‚handeln mußte, bald iſt er der wahre Sancho Panſa feines 
Donquichotteg, Richards Grimm, deſſen Ueberſpannung übers 


. ‚haupt etwas zu gtotesk gerathen iſt. 


Bon Unirerfitäten iſt der Verfaſſer kein Freund. Wahr 
iſt es freplich, daß auch ohne Univerſitaͤten Gelehrte koͤnnten 


sebildet werden, und auch wohl gebildet worden finds auch 


wahr, daß unſer Univerſitaͤtsweſen wohl hie und da einer Mes 
forme beduͤrfte; aber Herr Niklas Grimm, Nichards Vater, 
übertreibe doch auch die Sache, wenn er glaubt, es fey allent- 
halben, wie et fagt. Er fpricht aber alfo: | 
„— wie es die Schuhfnechte auf. der Herberge und bie 
„Musketiere in her Wachtftube treiben, fo. treiben’s fehr vie⸗ 
„ie“ Calfo duch nicht nothwendig alle — auch liegt. es nicht 
in der urfpränglichen Einrichtung der. Univerfitäten, daß viele 
das fo treiben —)-„ Studenten auf der Akademie. Die Mel⸗ 
„ſter befümmern ſich auf der Herberge um die Geſellen nicht, 
„die Dfficiere fih um die Gemeinen auf der Hauptwache nicht, 
„und bie Peofefloren auffer den Kollegien fich um die Studen⸗ 
„ten nicht.“ - (Es ſey ung erlaubt, unfern Lelern hier im 
Vorbeygehen an der eben Hingefchriebenen SDeriode.einen Be⸗ 
weis zu geben, wie. wenig fich unfere deutfhen Schriftſteller 
um richtigen und-wohlklingenden Fall in der Stellung bee 
Worte befümmern- - Die obige des Verfafjers ift durch die 
verkehrte Stellung des ficb und des nicht durchaus fehler. 
haft und übeltlingend.) „Eher Efoll; heißen: Ehe, bevor,) 
„das Univerfitätslaufen nicht abEommt, befommen wir nicht _ 
„viel gefunde Gelehrte, und nicht viel moralih gute Männer 
„in öffentlichen Aemtern·“· I 

Das iſt eine härte Rede, der die Erfahrung widerſpricht. 
Es ift gut, daß Schriftfteler gegen Maͤngel und Mishräucher 
die fie in der bürgerlichen und litterariſchen Welt bemerken, 
eiſern, aber das Kind mit dem Sdbe ausſchuͤtten und die Sr 
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che uͤbertreiben, nuht, frommt und beſſert nichte. Zu laͤug⸗ 
nen iſt jedoch auch nicht, daß der Verſaſſer viele gute und 
richtige, wenn gleich ſchon oft, dach nicht zu oft geſagte Wahr⸗ 
heiten dur das Vehikel feines Romans ſucht in Umlauf zu 
Bringen. Wir rechnen dahin feine Ideen über phyſiſche Er⸗ 
ziehung. Mit Recht dringt er davauf, unferer jungen Welt 
mehr Sinu und Gefühl für die freue offene Natur au geben; 
wodurch eine Hauptquelle ber unzufriebenen Saunen, der by 
vochondriſchen und hyſteriſchen Uebel, woran jegt alle Stäns 
De des bürgerlichen Lebens leiden, verftopft werden könne. 
Hecht brav beantwortet: er die dagegen möglichen Einnoärfe. 
Wir loben es, daß er. durdy Einwebung einer Scene, werinn 
ein junges Mädchen, Grimms Braut, trog aller bey ihrem 
Scheintode zugegen geweſenen Aerzte, in Gefahr kommt, les 


beſndig begraben zu werden, bem Publikum, das ſolche Buͤ⸗ 


her lief’c, die Schrecken einer ſolchen Todesart, fühlbar ges 
macht bat. Beine Schilderungen davon find wahrhaft 
Sraufend, wenn gleich der Kritiker gegen die Art, diefe Sce⸗ 
ne zu motiviren, etwas einzutvenden haben, und man auch 
wohl manches übertrieben finden Eonnte, Der Verfaſſer läge 


 - gar kein fiheres Kennzeichen des Todes gelten, als wirkliche 


Verweſung. Selbſt der Geruch entſcheide nicht, weil ſtinkend 
gewordener Schweis dabey taͤuſche. J 


Aber billigen koͤnnen wir nicht, daß er hie und da etwas 
au freye Blicke auf religioſe Dinge wirft, die ein Romane 
fihreiber, der am wenigſten Beruf dazu Hat, nidır fo gerade» 
zu angreifen follte. Wir rechnen dahin die Diatribe über bie 
Wunderkuren Zehn, Der Verfaſſer ſucht nämlich zu. zeigen, 
baß es um die ganze mediciniſche Kunſt ein elendes Ding fey, 
und das mag er bey den Aerzten verantworten. Er laͤßt naͤm⸗ 
lich einen Arzt alfo fprechen: — „Uebrigens mus (muß) die 
„Natur das Beſte thun — — der Patient felbft hilfe ih und 

‚„ioäre es auch nur durch den Glauben. Ron diefem babe 
„ich denn unglaubliche Wirkungen erlebt, und ſeit der Zeit 
„wunderts mich gar Nicht -mebr, daß Jeſus von Nazareth, 
„der auch fo gewis (gemiß) Arzt war, wie wir“ (woher doch 
wohl der Verf. dieß fo gewiß wiſſen mag?) „ob er’ gleich auf 
„feiner Univerfirät den Doctorbut erlangt hatte, vor feinen 
„Kuren allemal erſt nady dem Glauben fich erfundigte, und 
„den Erfolg feiner Kur fogar nach bem Maaße des Glaubens 
„vorberbeftimmte,* u. ſ. w. Wir rechnen dahin die Der 
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tung der Kindertaufe n.a.m. Es mag alles, was er batuͤber 
fagt; wahr und gut ſeyn; Rec. maaßt ſich Fein entſcheiden⸗ 
des Urtheil daruͤbet an. — ſed nunc his non erat locus. 


| Da der Verf. feinen Richard Grimm’ aus Verzweiflung. 
über den vermennten Tod feiner Alphonſa reifen läßt, bat ihm 
dieß „Gelegenheit gegeben, fein Buch um ein Betraͤchtliches 
su vergroßern, denn er giebt uns nun auch eine Reiſebeſchrei⸗ 
bung, befonders von Sitalien, mit in den Kauf; die wir aber 
doch nicht vermiſſet haben würden. Schneidet man diefe und: 
was fonft noch an Monologen und Gebeten und andern ent« 
behrlichen Naifonnements etwa darinn enthalten iſt, ab: fe 
wuͤrde fih das Bud füglic auf die Hälfte haben reduciren 
faffen. Der Styl des MWerf. ift Übrigeng aͤuſſerſt nachlaͤßig 
und uncorrect. u 


Zum Schluß noch einen der Gebete, das Richard Grimm, 
auf dern Aetna mie dem Koͤrper niedergeduct, and mis 
Dem Geiſte noch ber die lammende Milchſtraße er⸗ 
boben, betet: 0 


„Ach Du — Du — Du — — Bezweifelter, Ge⸗ 
-  Hlaubter, abgeleugneter Eriflirender, fichtbarer Unſicht⸗ 
- bare — Herr, Herr, Bert, — Vater, Bater, Vater, 
— Gott, Gott, Gott, — der Weſen erſtes, der We⸗ 
fen letztes, ewiges Ur « und Allivefen — da bift du ja 
vor mir, da ſehe ich dich. Mein, ich fehe dich nicht; 
ja doch, ich fehe Dich, fo wie man Dich fehen kann. 
Sch ſehe Did — faſt. Du bill, Jehova, Du biſt. 
Ach wären bier alle redliche Zweifler; Berg Aetna ſchuͤ⸗ 
fe fie in Gläubige an Dich um! Ach wären bier alle 
ruchlofe Laͤugner Deines Seyns; Berg Aetna donnerte 
ihnen von unten, und ſtrahlte ihnen von oben Deine Exi⸗ 
fen; und Deine Majeftät zugleich zu. Oberſter Vater, ° 
ich, ich glaube Dich; es ift mehr als Glaube — das ira 
- difche Wort erfchopfts nicht — ich empfinde Dich. Ich 
Wurm, ih Punkte der Erde, die wiederum nur ein 
Puntt, ein-Tip in diefem unendkicher habenpraͤchtigglo⸗ 
rievollmajeftätifchen“ (ohe! welch eine Zuſammenſetzung 
von Woͤrtern!)“ Univerfam iſt — ach wie ſelig bin ich, 
daß ich Dich erkenne, und daß Du durch dieſe Erkenntniß 
mich an Dich und in Dich (?) ziehſt! Ich bin nur in 
Die — nur in Dir, Mein eigenes Seyn hat aufgehört. 
| 83 Ich 
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Jh mag es anch nicht wieder. Laß mich einig fo mug 

in Dir ſeyn, nur in Dir leben und weben.“ 

Dun? ka fagen die Lefer zu diefem frommen ſchwaͤrmeri⸗ 
fen © e? : 
Sesquipedalia verba, praetereague nihll, 

Die Orthographie, befonders ausländifcher Werte — 

Santafie, Pſicholog u. ſ. w. taugt nichts 
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Die Mäufefallee Eine mahre und merfwürdige (7) 
Geſchichte. Berlin, 1795. bey Pauli, 7 Bo 
e gen. 8 8 RK: . . 


Pac. der Vorrede und dem ganzen Sinhalte dieſes Buche 
zu ‚urteilen, enthält daſſelbe die Erzählung einer wirk⸗ 
fihen Begebenheit. Als Roman würde es auch gar Eeinen 
Werth baden. Allein nun vollends ale wahre Geſchichte bes 
trachtet, follte fihh der Herausgeber doc wahrlich fchämen, 
ſolche fhändlihe Dinge von ſich felhft zu erzählen. Er bes 
. richtet nämlich : wie er einen jungen Wittwe Heyrathsantraͤ⸗ 
ge gemacht, obgleich er wohl gewußt babe, daß fie ein ſehr 
ausichweifendes Yeben führte. - Es fey ihm aber um eine niche 
einmal fehr beträchtliche Geldſumme zu thun geweſen, die fie 
im Vermögen gehabt. Sie ‚macht indeffen von ihrer Seite 
gleichfalls Plane ‚auf feine Börfe und lockt ihm Geſchenke ab. 
Beyde betrügen nun einander auf ae erfinntiche Weiſe. Er 
ertappt. fie einigemal; im Wette mit andern Liebhabern, (Age 
ſich aber dadurch nicht abhalten, auf Erfüllung ihres Ehe⸗ 
flandsverfprechens zu dringen. (Endlich erpreßt der elende 
Menſch eine Summe für den Abftand von ibe und überfläße 
Re ihrem Schickſale. Das alles iſt in einem midrigen, nie 
derträchtigen Tone erzählt; Die Namen der Städte und Per: 
ſonen find mit den Aufangsbuchflaben bezeichnet. Und dieſer 
-  faubre Epoulenr ft, wie er fagt, ein Edelmann, und widmet 
dieſo · Schandſchrift auf ſich ſelbſt feiner zärtlihen Couſine — 


Buy! - | 


NReue allgemeine 
deutfche 


* 





Des vier und zwanzigſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 





Fuͤnftes bis achtes Heft. 





m Kiel, 
derrlegts Carl Ernſt Bohn, 1796. 





Food 








= — — — wm ne 


| 


Serra an 


un. 


vi De et 
u." 


ve rae er 


— — m. 


“ 





— ee 


der im zweyten Stücke * bier und ymanyfien 
un "Bandes verenfirten Buͤcher. 


Prlroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Bi größtentheild bey beſondern Gelegenheiten, aadı den 
Belt en def Zeit, gehalten/ vor © $ Goͤtʒ und von 
343 
Di on ehe der chriſtl. Religion fär Kate humenen. 352 
D Sup thers Hauspoftile, ein Prebigtbuch über die jähef. | 
* und- Feftevangeiien u .m., von. ©. Srohbers Ä 
” ger; "ateh Bes iſte und 2te Hoch. ’ -424 
,‚ Rurbetö Dafkionsprebigten — aus deffen Hauspo⸗ 
Müe beſonders herausgeg. Yon C ©. Frobberger. Dr 
Kirchtoeyhpredigteit und Homilien für das Laͤndvolk. | 
Religionevortraͤge nach den Grundſaͤtzen der teinen, "Siitenleße 


re, von C.CESoldan. 427 


Tineamentz. inflientigni ionam fe ‚fidei 'chritianae hiftorico- erie 

"early auf 

Satehlemus KO Fe Tehre, ben D. G. Schlegel. 387 

| —— — uͤber bie Offenbarung Johannis; ton M. 
498 

* — von. wo. Hufnagel, 3.u. ate Samml. 495 


u Rechtsgelahrheit. 


Zuriſtiſche —— herausgeg. von 3J. von Schmidt 
genannt Phiſeldeck; uſtes Heft. 
WMed itatjonen über die intereſſanteſten Segenfände der —8* 
gen Civilrechtsgelahtheit, von €: u.5, Röhy,ı. B. 455 
Deuiſche Staatskanziey, von D..J. A. Keuß, 33er Th. 459 
Anleitung zur Kenntniß der Verfaſſung und Praris von den 
3, beyden hoͤchſten es zum Gebrauch öffenrlicher 


. Soreungen, vonD. € 3. ©. Schmid. .ebend. 


Br UL Arzneygelahrheit. 


Verſoch einer qroneid. Ueberſicht aller für dit Sehurtehäffe 


eiſundenen Inſtuchewe talk dein Dramen des Kıfinderee 
vo 


a 


I) 


vom Hirreitatie an vbl⸗ aufaufre Ziten/ oder Hi ji 
1793. Von D. A. 4. Hinze. 

Gerrit Jan van Wy Sammlung einiger wichtigen Bar. 
nebmungen aus der — und Geburtshuͤlfe; 
ss dem Halländ., von J. B. Derids. ebend. 

2:3: „ Mieeo Drmerk.-über eine rue Geburtezauge· 299 

Unterſuchung derjenigen Krankheiten neugebohrner Kinder, 
welche eine chirurgiſche Behandlung erfordern, ꝛc.  ebend. 

Lie J. S. T. Frenʒels Uaterricht fuͤr Wehemaͤtter quf dem 

Lande; 2te Aufl. ebend 

Grundlinien der Auatomle und Chirurgie für angehende 
„.Bunbärute; iſter Theil. 

C. £. Sciweidbärds Magazin "für Sesurtetelfe; 
"uften Bdes 2tes St. 

m Stoll Rettungsmittel in pibzlichen unzum: 2. dem 
2; Qat.hearbeiret und mit Bul, dermehte von A. M. C. 301 

5 edlen v. Plenciz iedieiniſche Deaarunger } —* 

ater Theil. pe dem Lat. von V. Diene 

Keime: lineae udi medici, a,F. Schraud, 

— un für fußige Aecäte und * —* 
fen; ıfler 

Doubleirs neüe unterlüchungen Aber des Kiinberterianen 
Sieber; a. d. Franz. von D. J. C. Kürſchner. 39 

Berfuh einet anatom. phyfiolog- patheiog. Abhaudl. Über 
‚Bebörwerkzrage des Menfchen, v. C. F. * Wildberg. ebt. 

1 F. Blumenbach Decas tertia —** nad sranioram di. 
verſ. gentiam illuftrata, 

infitarionum. therapise general. Pars. alzers etc, ‚ind. I 
C. G. Ackermann. 399 

Anleitung zur allgemeinen Heilungewiſſenſchaſt, von Ebend. 

‚dus dem Latein, ‚ eben. 


TV gheater. 

Alte und neue Beit; ein, Schauſpiel in's Aufj, von 3.%. 
Iffland. 331 
Scheinverdienſt; ein Sqauſpiel in s Aufı.  tbenb, 
Alu ſcharf macht ſchartig. nd. 


Die Liebe in der Ukräne; oder, bier gehen die Maͤdchen auf 


die Freyerey aus; ein Singſpiel in 4 Kufs.' 334 
Heckingborn; ein; Luſtſoiel in5 Aufk, von P. 3. 
Der Auswahl Daͤniſcher Buftofele fi fles es 6. 238 


Hecingbora; — von &bend., a.d. Daͤm von S. Biden, ebd, 
Cemiſche⸗ Theater; von J. 5, Jünger; ater Dane. 156 


Eupen _ 


Eppelein von Sail Beinen, n®. X. 3: $anfing. 351 
t ebd. 


SE, ie 
en, odet es bes Sto d Eiqenſiung 
"Ein Schaufpiel in 3 Auf, von. A. in nt ebd. 
Die Regentſchaft. Ein Trauerſpiel iu s Aufz. 352 
Aballias der große Bandit. Ein Trauerfp- in s Ku se 
—*8* und N Ein —5 in ae > 
e Daud Schere. Bortiehung der: Fager. 
55 — in $ Aufzügen, von. ‚Steinber; Me, 
Betites Comedies pour les enfans er la jegne 
wa Biadaites en frangoıs par oJ, al ⁊ Tom. sv Mi 
v Romane‘ 


. 


Bi Gommiens ber —R eideurgen Brfhihs . 
ster Band. —: . 
Du ſchoͤne Babriele, Geliebte airi⸗ Heinriche ıv. 2.9. ebd. 
von Kvburg nahm die Silderlecke des Snthauptitem, 
und ward Zerflörer des heiml. Vehmgerichts; ifter D. 937 
Hans von Borſen; Haupt und gehehme Oberer des Preuß. 


Bundes; zter Bank. Ä 337. 
— aus Bundespflicht; ates Bandchen. ebend. 
Bold, von Große; ater Theil. - . 338 
"Xieine Romane, von Ebend.; ater Band. ebend, 


Seiſter⸗ Zauber » Deren «u. Koboldegeſchichten, 4.Bdchen. ebd. 
Die Altenburaer; Geiſtergeſch. aus dem vıten Jahrh. 339 
Franz Bernhard dir Hellige genannt s_ 2ter Band. 478 


Herrmann dee Tapſere genannt de bowe. 489 
Wolts Eagen, ebend. 
Adele von Senange, ‚oder X des korde Sydenham:; aus 
dem Frauz von L. F. 8 481 
Der Genius, des tm Eete ee —*2* Aus den Pa⸗ 
pieren bes Marquis €. , 530 
Die Mäuner der —* Koman und kein Roman, Vom 
Berfaſſer der ſchwarzen SBrüder. 531 


Der ſchwarzaraue Mantel. Ein Zaubermaͤhrchen ıc. ebend. 
Die Ehwenritter. Von R.5.Spiefis zter Theil 532 
Momantiſche Geſchichten der Vorzeit; Hter Band. ebend. 


Botrates, Sohn des Sophronisfus; 2 Bände. 533 
RMeliquien des Alterthums, von V. Klauſner; ıfter B. ebd. 
Der Dirnenraub und der Bogenſchuͤtze. 534 


Kleiue temaotiſq⸗ Gemaͤlde; ztes Baͤndchen. eebd. 
aa u. Melt 


—— — Welwweicheit. 


\ De Sn. Oberften von Weiß pblloſorhiſche velitiſche mb 
moraliſche Grundfaͤtze; nach der sten Auflage des Frans. 
Urſchrift uͤberſetzt; iſtes Bochen. 302 
Ueber die Graͤnde und Gefebe frever Handlungen, ms. & 
. " Sorberg. . 
—* für gebildete Menſchen, zut Sifiederung Fi 
her vetnänftigen Lebensphildſephie, iſtes Böden. 310 
— wriger aͤber die inbildungsträft, in ihrem Elnfl ei 
Geiſt und Herz. 
Briefe über die EinbYpunggkrafts: aus pem Franz. —* 
Aphorismen aus der hoͤhern Welt» und Menſchenkunde und 
u Lobenshhitefphlr, "won... Schudss ate Somml. : 4m 
53 in uſum eorum, ‚qui eidem fludent, ed. . r 
er, 2 
Metaphyficn,; inuf. eor, gai' reidem Auden; ‚ed, ab Eod. 5 
Das Buch für- alle Menſchen; — von. G. J. Wenzel... 526. 
Gott, bewisfen aus den Wunderp, der Mate, vom. Gere 
Bullet; a. d. Scanz. überfege von P. M. Logy. .. 538 
Abhandlung über die Trage: in welchen Sinne kaun man far 
gen, daß die Menſcheñ glei find? — und welches find 
* die Rechte und Pflichten, welche daraus ſuihen 7, Bon D. 
P. Paulus; aus dem Hollaͤnd. Diese, 329 


VI. Mathematik: | 


Anleltung zur geographiſchen —— vorzhallch ver⸗ 

— des Obiegelſertanten, von M. J.® . 3. Bobnen⸗ 
erger. 324 

Verſuch eines Rechnungslexieons; — vonJ. p. Birknee. 326 

Vollſtaͤndiger Unterricht Über den Gebrauch der Miktometer 
jur Beſtimmung von Entfernungen auf ber Erde ꝛc., ‚os 
6.8. Schmidt. . 

Vorleſungen über die reine Maipemaii, ꝛe. von A. 256m; 
‚after Theil. 329 


VII. Naturlehre und Naturheſchichte. 


Zen Archiv, von $. A. X, Meyer; 1. u. 2t Th. 535 
e Naturforfiher; oder Abhandlungen: Über nisgrrodßiie 
Gegenftände aus. dem Reiche der Natur. . 
Kupferfammlung zur Funkſchen Naturgefchichte, zum San 
gebrauch ⸗ 2te Liefer. Tab. IX —XVIIL mie us. sa 
Dep 


——— RR —*ã nett; 


aus Be Engl. »G. —— 
B. A. Hoppe Ent —28 infetor Elytratorum, a Er- 
, Jangım mdigenar, iec. Spk Public 2 gg 


Er TR ur 


ix. Cheme und Vinerologie. 1 . * 


Praktiſche Beobachtungen uͤber den Betrieb des Grubenbaues⸗ 
auf Flotzgebir x. von C.J. Aeinfler Ip AIR 
Ueber die neueren — der Chyni e; ates und ztes 
Stuͤck; von J. B 
—— Handbuch, Dee E gefammen Chewmie un: 3 
€. Bren ;..ster Theil, "te Au 
Verſuc einer populaͤren — 5 — tt. Scherer. en 
Chem. Srundfähe der Seiperbfuäde, * 17.5; Bmelin, LT 
Verſach einer Dinegalogie, für Anfänger und Liebhaber, ur 
.  MBernerd Methode, vom Abbe’ Eſtner, Iſtit B. 


= Wermifchte Abhanlungen, befonderg hergmaͤuniſchen und —* 


‚gieliien Inhalts, von. K. C. W. Kolbe; 14 — 


—8 — phoſik. Seife zhheidlihen— von J $. Heft 
° aut Band, tes 
G. F. C. Fuchs iBemertungen Über das 3 
vhorſaure mödte Borgrſaͤure u, wm. ° ; -rchd. 
- ober „mon Ste er Oryäidgiofise, ehbul 
ar. expreſſa a 1, R 
Des Abts Aazzaro Sp —— Beier in heyde Sleilen: or 
a d. Ital.; iſter Th. mit 2K.; str Th. wit iR 3% 


—X. Hauchaltungewiſſenſchaft. 


. Mittel, dle uns ſchaͤdlich werdenden Raupen au vermindert, H. 
von Pezold; mit ⸗ 8 86 
Stumpfs Biographie und Scidfae des itonomiig»tame 
raliſtiſchen Juſtituts zu Sena, ıc. 1388 
Anweiſung zur Wuſſerung der Wirken und: deren prafrjfhen 
. Verbeflerung zc. von J. ©. Scheyer; mie NR. : 391 
5. BeaPs gründliche Darfiellung der —* Sünde 
— über beffere Vinudung der. Ackerfelder ad die 
‚ Viehzucht 392 
— ner die benmwitthcheft von £. m. as 
Ddirfus. 

Neber die derti Landmann fo greßen Borıpe beingenbe oe. 
’ baumzudt, Yon A:Bochol,.:: © := + 95 


2 








| Akreg6 de rnide — * —* ie jounefle 
des deux Sexes. Dipais Charlemagne jusquü Leopold Il, 
—* fear Pig —— et 3 —*— 317 
Be einer hiſtor. Schilderung der auptver ndetung 
‚det, Retigion, Sitten. Dewohnheiten, Künfke ic. der. RL 


— 


denzſtadt dein ſen den alteſten Zeiten bis zum J. a | 


“ zter Theil. 

Sammlung: ef liv⸗ nd Eurtänd. Geſchichtſchreiber 1 iſter D. 
Ch. Aldrns eh. (ld. u. lettlaͤnd. Geſchichte; ıfler TH. 377 

3. 8: 9. Patkuls — Betichte an das Zaariſche Eabinet in 
Bien he feinen Beſandſchaſtspoſten bey Auguſt . =* 

J at 

Verſuch einer Salt: Chriſtians V., von N. D. Kiegels, 
aus dem Daͤniſche 329 

Die Freundſchaft der Denſcen mit den Franzeſen. ssı 

Geſchiate des Glaubens an Unſterblichkeit, Auferftehnne, 
Gericht und. Beraeltung, von C. W. Slügge; ter TG. 308 

Eharakterfllderung der Bramolen. vor der Revolmioe x. 

ang dem Engl. 220 


"x, Erdbe reibung Reiſeb reibun 
ſch —5 — J ar ei 9 


—— — von n ek Reife 9* einen Seil von 
Deutſchland, Preufien, Kur und Liefiand, während des 
as dee Weauzofen in Mainı und der Unruhen in 
ohlen. 279 
De: terrar. quarand, Nordgavise, veteri Rojaasiae pago 
sc regno, Behemico quondam sdfcriptasum artu et 
fatie, etc, $pecimen hiflorica - diplomat. , quod .. 
offert F.G. A.Layritz; Oder unter dem Titel: Pegne- 
ne: — ‚eiusve troca hiſtoris wuäore Dr. J 
A. Laysi 
| — von Arten, nad. Bante 4, Blate's, Eoofs er 
Elond's achferm Est, Werte ec. von D, A. €, —* 
iſter, ater und zter T 
— 8 —X* für Anfiasır im Wlen —R 
von 
Nexue Auarreifenife. mim Unteericht und zug Unterfadruns 
‚aus den neueflen und beiten. Reifehsfchreibungen gezogen: 
ates Srhd. Ä 358 
\ 9 Mage 


| 
| 


} 


\ 


Dean — EI Weller _ 


— wie auch laͤndl. Gemaͤlde se... u. 2ter &, 361 
Seige ie 5 Geſchichte and, —** von 
eI; iſte 


Dies ztes und are Std, 368 


—— über Rußland, auf einer Reiſe gemadt, in * 

1792 und 93, von. Grafen v. —8 

Briefe über Italien ꝛc * an Bra. Prof. Sandiſort ju — 
—— un mw. * - Janfen; ans dem Holl.; ater und 
lehzter Theil. 


Geographie zum Uni in. Saum m. — u 


ı te W, von. 

Gergraphiſches Haudduch für Kaufleue⸗ u ste &.: , 

Sörtgefente Deytruͤge zur Gefchichte des Adels und jur Reime 

s ip der. —— Zaoſeſſun rin in Deaalen, 
von g. ©. Schmi 


N 


in xıit Gelehrtengeſchichte. 


Meterlallen zur einer Geſchichte bes Buchbandels. 416 


Apologie und Leben Epitucs, von J. €. Warnekros. 42 i 
OO, Bibliſche, hebr. griech. und Überhaupt 


oriental, Poiloiegie, x. 


pP: U, Moferi Lexicon manusle hebraicam et chaldaic, er; 
cum D. Storrii praef. 432 


J Amos, nen —** und erlautert von Dahl. 0 7 


XV. Kioflifche, griechiſche und lateiniſche Phi 


lologie, nebſt den dahin gehdrigen Alterth. 


I. 4. —— grnech; Mc ed. Nova, curante 
C. Harles; .accedunt B. 1. A. Fabricü e C. A, 
—8 lopplen enta inedita, Volumen i. 5 
ae Herodotese difficiliora, — du. C. G. H. Frömmi. 
chen ; poft &ius'o obitamı 4 $x eiüs Ichedig called et dilpo- 
- Sea a J. Bihirbic 
Sallufs Ingurtha⸗ nehſt deſſen Epift, an C. J. Caſar —* 
"die — weichtung,. überf, von 3. €. Schiater. 446 
ausfügrfiche griechiſche © pradjlehre x. 496 
Ben des 5 Ticemo, als. Vettheidiger des Mar dellur 2* 
atius. 
* ori Afri Somoedine; edit. nova a c. A: Bi 


vıoyo Ale . . XVI. Pr 


6 


N 


Xvr k Denſce vn rien Oyahe: 
| fobrein Di&ionnaire Frangois, ı eis, par L. Shetlage. 339 
ein veym unterrlchte in der Engl. Sporache, von 3 2 


Verſach elnes moͤglichſt vollſt. alphad. Verzeichniſſes tele 
—* gteihläut, en ꝛe. y. . JAC. Safel us. ehd. 


X VH. Cejiehüngsfiheiften, 


—— der. Roſine Meyerinꝛce: mit RP..170 
Geſpraͤche Über verſchledene und infondecheit landwirthſchafill⸗ 
che Gegeuſtaͤnde, von: J. V. Trautvetter. 371 


Leſebuch für gute Kinder, von einem Kinderfreunde. 378 
ean Schhihe für Kinder von 6 - 10 Jahren s’ater TG. 324 


XVII, Handlungs Finanj- u. Polizeywiſſench. 
Scedels Handbaihidet kaufmaͤnn. Rechtekunde, 2.75. sı8 
Ä Ben cm der aan, Vorerkeuntniſſe — füs junge Kaufleute, 314 
on dem. verde rollen, nd des Lotteriewefens auf wei 
GStaat, ic, von &, 5: Rofcıe zt 


XIX, Botanik, Gartenkunſi und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 

Botanik für Srauenjimnter und Pflanzentiebbaber, welche 

» keine Gelehrte find, von D. A. J. G. Batſch, m. K. 46. 
Moraniſches Leſebͤrh 4. d. J. 1795 ven D. A. Soppe. «öt 
J. J. Plenks Phyſiologie u. Pathologie der —8 — 470 
The Garden-Gompatuon, c. a, d. Eugl nat der Ausg. 476 
Auweiſung zur Tarstion der Forſten, x. von G· . Hertig. 418 


XX. Vermiſchte Schriften. 


Hiſtoriſqhe Nachrichten und politiſche Betrachtungen übe de 
framzoſtſche Revolution, von €. Girtanner. 
Getaat⸗swiſſenſch Vetſuche, von G. 5. v. Lerg; 2 Theile. a 
En otbet für Leidende und Mißmuthige, — in drey 
eilen 482 
Moratifche Erzaͤblungen, von Weidhtenn. 

—&8 von ©. 5. Rebmanin; & —— 

uͤnfter Jahrgang der gemeinnüßigen Spaziergaͤnge au ir 

* Tage im Sabre, für Eltern, u. h wm. + med aus 

„.seee Theil. , ae ER u 


. w 





[4 


an u Neue 


— 


Reueiwirgeleine = 


Deutfche Bibliothet. 


HT ARBANEIGER ZA ERTENDN 





tal 


&i —E joanjghe * Banden ER Hi 


men sin. fies Te ar 2 
\ uf bu ar 1: Re —R sh Ä 8.0 ke. —W A BZ Bi 


en — u;® 1956, ' — 
— "ar. ann er wi Met mi A 
| — 





















BTL TIL LNEN 





Garde 3.5 ges en. 
[1 
® 


| Öneräibäng, Singing una 
| en Er — sn iſtik· ee 


| nennge heh eue Ka an 


dinem Deurfcloun,,, Prouſſen, Rurland- und Kef— 
u, —— ag ver ht In der Era in. 
V 34. 5. n en trasburg - 
Ber a 3. ss EN nn 


‚ben lebten —5 — de⸗ Titels AR Beineie 
| Ic ung, | 8, nterefjantes,erivarten,: und, Bfen@xtvartung 
at ‚ung. au, wirklich, nicht, getaͤuſcht „Aunrd ante: ſandern mehr, 
per ampruchlofe Titel Mad der ſtatt einer Vorrede vorges 
es zu fodern ‚De —66 nad welchem der Verf 
* — terhaltung alg eige-arlehrte Relſe: 
t, Hauptgegenſtand feiner Bsobachtungen: 

ide 6 in ek verfhiedenen M dificationen und Öes. 
h; * Dleß ſetzt der Verf..an den Vorerinnerungen aus 
ande An welchen er, als, ‘ eſultat ſeiner Reiftbeobachtungen 
bt daß manſ aberall mit, dem Regierungen im 
Ä —— ud, daß diefe daher Ugrecht daran tbun, 








- fh. oh: Mißverqu —— zu ink und Preffrenbeit einzus 


| ie eig Relſebemerkungen des Verf. bee, 
vr „der —— eines Frankſurten Janhagels«a. 
| April, 1793. dag darin beſtan d, an ben fogenannten; 
Klubiften ,„ Die von Mainz; dahlı gebracht wurden, allen nur: ... 
erfionlichen. —— üben, ohne F zumnterſuchen, 

in 


u ie ‚2.51. Vorieft, 


’ 


a0 Hei erging; 2 


| ka wiefern das. ihnen ſchuld gogebne Verhimiß mit den 
zoſen gegruͤuder war oder nicht Beſonders Hatten 
ratioren under dieſen, der Profeſſor Ban aut. 
mit einem jungen Klubiſten —— 
der Capellan Arensberger aus sell, ein Boimeiher ki 
Dr. Med, via: or. withmbet- 
fle von da nad der Feſtung 56 "abgefährt. ourden, 
. Der Verf. beglettere den" ans‘ so Kiubiften beſtehenden Zug 
dorthin. Der, escorgiesuße Officier: —— die Leute aus 
uͤbertriebenem ilnwillen fat unmenſchlich. Gin Alter Dauer, 
er) wegen 








—— Wa 


‚Schwädlicteit- oft: zunhelblieh,, worde 
eit, daß er 2 Tage darauf im Gefaͤngniß flerb. - De 8 


furter Volksklumpen folgte den. Klubiſten bis weit ver 
HGatc, va fe noch tet taugt feinhrl; Utdwillen am 
‚zu lalfen. Ein Officer: gab Den. nub —— Dr 
berbe He er — uk. al er - 3 
egl nden en faß der Ver einmal Hatte 
erh —8 daß er auch ch Kun und namentih 
— ſer; æin Geruͤcht, - Has Ihm behnahe ſehe —— 
eworden wäre. Dis auf die Beftung hin meinten di. De 
Fangenen. von "allen , Bowohnern ber” Gegend fo werfolgt, de 
fle froh ſeyn Eonnten ‚an dem traurigen, von den Frany 
erft kuͤrzlich verkaſſenen, Orte ihrer gegenwaͤrtigen 
Bu mung enjufommen, Te *8 fe nicht fo empflenian 
’ .E — urn 





| Dann —28 Zufalig kom ee * Blau und — ae 
u teen Honoratioren zuſammen. "ie waren auf alles gefuſt. 
und für jegt froh, wor ben ſchreckiichen Vehendfungen bed 
erditterten hohen und niedern Poͤbels geborgen zu ſeyn W 
farchterlich auch Ihre gegenmoärtige Lage war. Bed ber 'öw 
ſchreibung der Gifte X. opt man auf bie, von mehren Gele - 
ber, gemachte Bernerkung, daß die Franzoſen, mach gu 
dort zuruͤckgelaſſenen Spuren zu hr feht 
Menſchen find.” Hiriter dem fiiußchdei Untache eines FM 
wers fand man Winen Leihnam, — Bir Feſtung hat’ ſege 
gute Kaſemateen, kuͤchtige Ballgraben und ſehr ſtarke There; 
koͤnnte auch leicht Fehr verſtaͤrkt werden, wenn man 
daß der Vorthell die Koſten auftolegen würde, In der korzen 
Geſqichee ver. Tirhepme ns Wiedetreberuug —— 
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ABS 
nuqt a Der Qoc ſehr mahhrſche inlichdaß das · Feuer· wej⸗ 
des die darumer lichende (oder vielmeht gehgene) Stade digs 

* fee Namens Jaß ganz ’einäfcheste, nicht Durch die pteuſſiſchen, 
sata durch die franzoͤſiſchey Bomden verurſacht wurde. — 
Des wntbige Wagſtoͤck ‚einiger Preuſſen/ die bie an.die, 
Veſtang doaggen. erregt. ben ic ſehr Trſtaunen, als die Were 
ahcheren Likenmeners- duch feines Eplons Alninillen; es iſt 

2 in neues Proͤbchen von dem Vertrauen... Das lolche ‚Leute 

|... — Die Gefangenen -auf-der..Zee waren: (ce 
gun daran je nachdem ihre Zimmer lagen. In jedem 
 anefeiben maton gemehnſich ‚wien; in einem: des. Säle waren 
wwohl au 40 elunefberet,. :trifches: Cityob:roushe delten gereichk se. 
Pſbe Maß Mat ein and. dhee Folgen unvermeidlich waren. 

:.. Bhati bunfteaiich ss jedoch Foärerhiltus die Gofangenen truvn⸗ 

alle a Sruuhtiimder. freden Luft aufhalten: Die Bepienung 

2 ung: Mlecht andırheuer zugleich. Gelegentlich eine Apologie 

06 Mymaire und Eanonicue von -Minfelmann zu Worms, 

.. melde Area Thatſachen gruͤndet, ‚die. auch anderwaͤnts: har 
‚betannt. ſind. Einige andere wenigen bekannte Srfangene 

erden hier‘, dharafterifine; —. und. zugkeih; ‚geäeist, "AB 
wehrete gan uuſchuldige Perſouen daruntet waren· Cm 

WMarheroeha: dir Sauidlgen nimmt. der. Verſ. gar che in 

Me). Am widertechtlichſten fand’ er ‚Die Gefaugenſchaft 

..  ufehmibiger Weiber als Seiflein fuͤr die von ihren Verwand⸗ 

: ae weggeſchickten Mainziſchen Geiſſeln; und den langen Auf⸗ 
7 nd. det. Berk +, Die Sechilderung des: Eigflufles ſolcher 
‚- Akeiangapfäraften ‚anf das Semitienwohl, und des verſchiede⸗ 
.. pn Mietragens der Gefangenen in ihrer Lage , die Nachrich⸗ 
‚en. won den werfchiedenen. Beſuchen der Meugierigen auf: der 
/eſtung An ſehr Intereffant.. Dev ziemlich ange Aufenthait 
es Berl. in dem Staͤdtchen Koͤnigſtein fegte Ihn In. den Stand, 

1 Eiamohneel, deſenders im Betreff ihres: Bigotismus, zu 

eriſiren. — ‚Der. Hinblick auf die Belagerung ‚won 
| von einem Berge, (dem Altkoͤnig, ber eine weite und 
voetvbeũiche Aueſicht gewaͤhrt) und der Abſchnitt: Die (preuſſi⸗ 
- Sen) Bleſſirten in Hoͤchſt, der zugleich ‚einige beſondere 
‚angeln; von der Stadt enthält, wird durch Die einge⸗ 
Mebees Berrachtungen ansiehend. Won der kurzen Sefchichte 
‚Ber : insegme und Wlrdereroberung der Stadt und Feſtung 
Wut in d. J 1792 — 93. nur etwas Weniges. Zuerſt 
Aae Sehe gute Bergleichung der ehemaligen Franzoſen mit den 
: Bienfranten,:Die, ‚Ahern Vors gey nad. nicht kamen, um 
2 
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0. Exrvbeſcheribungi 
\ a » ri 
Webernngen gu. madıen,' ſondern den: Biken bie Fear 
-anzußleten ;_ dann eine kurzr hiſtorifch⸗ Dürfielüng des Coͤn⸗ 
Ä Reiten Einfalls in Dewfcland; der fchtrefich-Ernbefung den 
-Maifiz und der Frauſbfitung Her Stabt id’ ihres Gedis 
Hark Freydeitebaͤutme Kluds ꝛe.“ Die Convehtenepuälriek 
Pendel, Hausmang ijnd Merlin wurden bey hrecn ua 
an’ 1 :Jenmer. 1793. mit allen ineerdeatlichen Dun yohen 
Begriffen’ vor: Ihnen: angetmefferien 1 "Chtenbezengangen 7 
fingen, Bay. der-immgen Gexeintgung zur Freyheit · cd 






ZDie ichhe it, „der: Tehr"anfehniiye Vpfa gebracht uran w⸗ 


leſen. Unter den Klubiſten zeichnet der Werl; 


manden im Klub gar: bald: Ueinigketten durch/ den Ehegeige 
inige draͤngten ſich zu Ehdenſtetten: dudere machten daran 
ale WVerbrechen. Hofmann luker 6 ſagar Marke Anl 
Uadeke gegen Eaſtin, BefTen: Yale even hi 
dwier An einem Betten Lichte ;crfgehnth. > DAR Heller key ie 
to nlortyächjenkeeni! kam · nbtich Im: Mar dee) Mainer Raticoa⸗ 
‚Tanviite zu Otandas-ufd'der Strich Eandisiven Landau 
VBingen⸗ wurde für weunn ertiärt, AR haet⸗ int·glis 
ende: Auſſenſette; muvit die Mainjer Depktitten 1 Feb 

after „ Bing: und Potocky nicht viel folder na Puris, als die 
achricht/ daß Weain von der Lomblniren Aunte ſe gu* 
ngeſaloſſen wäre Toten: traten an bühe Chefs dieſes phil 


Rhei Tape lachetuchen Seeueti außerſt etuſthaften eder 
eramige. Min. Ann die Veſchrelbung der: Vertoifiuiuien, 
swelde die Belagerung nach ſich zoq / ailcht vhne Schache 

ers Gurk 















spaß, bon edem hier 2 aus Paris geſchetebene / Broe wire 
iheiſt werden, Die dazu dienen,ſeine Denkangtattſhere 
"damalige Veränderung kennen zu tertieh, tut ſein Denubune 
adabeh das hier durch einige Data in Lin fahr gätıftiges Sk 
Zeſteitt · wirde entſchuldigen zu koͤnnen: ==> Eihe'gahz anbefe 
Wirkung, als daB; vorhergehende; britge' Se.arge-Gefchlagfe 
"der -Binnahme und Wiedeeroberung Frankfurts a. Mi: AR- 
3792 ‚hervor. Hier ſieht man, weiche Pruͤfung Tine 
VBerfaſſung und ein gutes Verhaͤltnißdos hereſchenden · WR 
spe gehorchenden Theile im Falle der Noth aushaͤlt 
ger hat der Verf. ine eigne Nummet gewidenet Voncqeluer 
Weſchichte Verden nur die Hanuptdatan angegben, die wahe⸗ 
ſcheinlich auch ſoͤnſt ſchon bekannt“ find. Als General hatie 
: ep. Mehr Gluck⸗als Verſtand; haͤtte er mehr Verſtand gehece. 
ſo würde er vielleſcht der Guillotine entgangerpfepn.: CORE 
zu feinen Tode vorzüglich ein ehrmaliger, eht zu en 
8 | u ndlicher 
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mitgewinht habe Vor · auch ‚ni 


alter Mabone Adag mirgen 
| —— lu mem Aspten Prajerte des Rheinübergänge 


mae den NRerfẽ wohl uhr bekaunt).. Ein: ſogenannter 


Bette, 
SAdrusüher lines Mefirionen über Deaiichland, das: bey 


Am Maͤngeln der. Topflitutien.. Dad: vie; Worzüge vor 
nınachen anders ‚Btansen bati.. Dana beutfchen Abel läßt der 


. v - 
“or 
. , ’ 
5 x r 
h r 
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n . 
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Veſ. alle-Gerachsgfait wiederfahren; maͤte. der Sranzifikgel 


ſchon auf den, Sdie der aufgekſjaͤrgen Denbungsttt über: mıgeh 
ne Verdienſte mewelen/ de dan Deutſchen belehrt, daß'er 


wa dem Duͤnserl wartn dan, Fle he werteiſern muß, um in wůr⸗ 


würde auch Rein 
* 


Bien Diner dus Bitagıs zu tercden,. ıc. die Revolution Frant 
weiherasäre vialeicht vermeidlich geweſen. Bey allen Vortech⸗ 


ten, die er hat, und die zum Theil noch ſophiſtiſch genug verthei⸗· 


Qige werden , iſt er noch weit von dem. ehemaligen. franzoͤſiſchen 


nige dem ·Buͤrgerſtande verhaßte Praͤrogatinen Ver zicht, ſo 


weit das Gleichgawicht den Etaͤnde es erforbers: ſo koͤnnte er 


cet auf feine. Doner gechnen 5, und einer Resolutien dem; 
groͤßten Ungluͤcke eines Staats, vorbeugen. Zu dieſem Zwecke⸗ 

igung der. religioͤſes Begriffe dienen, dere‘ 
Agiercab rhaupt in Zrankreich in Werfadh, 


Wangel die 
drachte. Dieb find einige: der Gedanken, die den Verf. auf 


feines Kelle ‚ON Bragifwer. nach Loͤbeck ‚beichäftigten, von: denen⸗ 


Ex weil er aͤbergii ng fluͤchtig relfeter ar a. Brgeifiände:ahen 


deichuet, ı httingen ‚und. He. Pinehurgen: Heyse. Von? G.⸗ 


_ fpriät.er.Bloß.ahs Uinoreftät.n. Pie gewöhrähge Bemnenfudgy: 


| deß / die geiſtige Mohrung portrefſtich Ale: leibliche Koſt aber⸗ 
ſMlecht · Oder weimeht die gute Koſt thauer ſey⸗ beſtaͤtigt auch 


vgſer. Bart; bach smebrene „unſerer Erfahrung nach, richtige‘. 


Bewerhmgene Mit Mer, elfert audttr gegen die Studen⸗ 





| Spmchen Deren Zulöehues aber, wahl. noch lange frommer 


nſa Nelken. wird vbin Der Geaſt der; Zelten einſt mehr 
„ls die Vefehle, dar: Obern. Die worcthellhaften Urtheile 
über Vie: abademiſchen Lehrer ſcheinen un ganz richtig. — 





ep: den. weolgen Bepierkungen über chie, auch ‚in: Hinſicht 


we Bawohnet, ‚trausige Lüneburger Heyde heben wir nur’ 


"Nas, daß man ans den im einem Theile» darſelben häufig. 


k . 
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’ 
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wachfenpen. Maldesireren.. Die: an, die Weinfabstfanten verfen». 
ab ARE Don 3780 er 87. 006700 Mhnler gelüfet 


ran Den Mgadan Ad coric vo⸗ bes Seerelſe nach 


ze Nige, 


., Mel nerfchiehen,: der. unten den Lönigen nur, allaufehe dass - 
Uechergewicht über. ben Buͤrgerſtanb · hatte‘ Thäre unfer "Adel, 
wie -anch bereits -eigige andere, Patriofen merfchiugen „..auf! 


) VER . 
u  - 
Wis, Sonden Trfobeinlfien tun: zc. NuFan feniäien. hemmen’ ziun 
. Madplefern empfehten / mehte dieſeibe :Maife zu machen Inbanı 
ge Dip: wentgen Bemerkungen , die der’ Bee; über‘ Eikbeck zakte 
Welt, das eine ſchoͤue und. vorchetbafte Tags, viele yeoße 
sem und Alleen hat, und deſſen Hatidel weun cr auf 
dem ehemaligen nicht. Biel: Lomink ned: die Brite fh: ehe 

 Bafe.madıt, u. ſ. w. :befiksigen "bie Aehalichteit derfelben 
 Pamburg.: «Der Eimöirt: in Dußtand: worb-tard die: Be 


ſehr unangenehm. :—.. "The ſuichrelchtẽ Düne thut Riga, ie | 
16 der. Aaflgen- Konfmanufdjaft, Data) das. haar Anis 


‚ Dibgermeiftern.-Jege. ungefäte: das gl; was : Täcitustuen 
ben romiſchen ſagt: zuaseConfples in fervitisui, Tagt-untee 


lima's ungrachtet feinen ‚die Faukfieber;ndernildh. zu fein, 


qles. was er-liefere, To theuer ats mogſich anzubringen fragen. 
Selbſt unter. den Dienſtboten Hercfhe.großer Yafusı Lreie- ig: 
mancher andern. reichen. Handeleſtadt)! Das andere Seſchleche 
iſt gut geblldet uud ageig. — Def:ökuliefiäuder rare 
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hi 
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gut —— MR umnfe: — Bossa ia stoßen 
anf Die Ansſprache; arammarifhe Fehler And auch 
yon. Siem, wie die vom Verf. attgefuͤhrten Beyſpiche 
De Safein. der Kaufleute und, anberer Henora⸗ 
wieberhaien :bier : wie in maucher andern 
tik) oft mit Producten aus allen Welttheilen 
613 mer * ſeitnern Leckereyen gehoͤren: Elenbraten, 
Beaif won dieſer Delieateſſe 
aa ae. alles dieß muß ne Bremen 
teue Böutustigfeit und Das ebendge 
Getune Bewohner deniimen. Ihre feine WBohitbätigkeit ik 
Ehmuttesung, den man allen wohlhabenden Otaͤdten wüns 
ſchen muß. Zu den Bersuhgungsankalten gehört, außer am . 
Sera Ciedein, vorzuͤglich die 1587. errichtete Geſellſchaft der 
u die. mit ben-Kinbbs, Harmonitenu. ſ. w. anderer Städte 
Das Gute: gemelii hat; daß auch ein Befeinfitut. damit verbuu⸗ 
den:vſt. Ueberdieß m R. beſtaͤndig Schauſpiele uud Eoncerte, 


— —⸗—* der kaiſerlichen Familie begangen 
werten, ud’ an 203 jeder Einwohner muß dan 
Auwiniren. ganz beſonderet Voitsfen heit Hummer⸗ 
Ousmuner, Hungen uns Kummer) zum Andentken einer ehemal. 
wahrſcheinlich der Belagerung. J. 1710. 

bey. welcher 3* ducch den Huuger, theils durch Die Feinde 
au 60000 Menſchen bas Leben verloren haben follen. .— 
Der Handel ber Stadt, nad St. Perresburg, der anſehnlich⸗ 
ra: Haudelaſtadt des‘ ruff. Neichs, iſt, ungeachtet er nicht 
anshe: fe Ihe iſt, als zur Zeit des amerifen. Kriegs, doch 
re Gebr bat er durch den unterbroch⸗ 

5 * Handel umb das bekaunte Verbot der Einfuhe 
aller we erfinnlicden Artikel gelitten, die doch in Rufland 
dauge och nicht fo werden gellefert werben koͤnnen, als men 
- 6 imıden Ausländern erhielt. Wir erfahren hier, daß dieß 
in Ruͤckſicht des Zermins der Ausführung vielleicht 

sieh mehr ausgedehnt worden wäre, wenn nicht die Moss 
Gauer, wie fie es ſouſt ſchon thaten, dagegen laut gemurrt 
- Gitten, Der Kaufmaun in R. verliert beym Lioent dadurch, 
daß er ihn in Albertochalern enteichten muß, da man ihn In 
gndern Otätten in Bantusten abtragen kann, auf jeden fol» 
un Thaler 75 Kepeken. — Welche Beränderungen uͤbri⸗ 
u die: Deane. i. J. xr durch. die bekannte Otadtord⸗ 
= ans 
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286 \ Erbe v 

vung eriiryäflpeh: er als seat were PR 
deſſen, was der Verfrcduruͤber agt,iſt dieß Ichaß die doc 
hen Kaufleute) Dia den Hendel ſeit undeuklichen Weisen. di 
Händen hattru⸗ Ihn: jetzt: mit d en Muſſereet hechen maſſem 
Hort immer ·zahlroicher werbeon/md daßdie Zahl dor ur 
eute ſich in dem Shrade:werulfädent ji al® Dit Doc Mcämec-iih 
vermehrt. ‘ Die Wehe ifi-habstna fe nfer-ben theit het 
daß die Wort Gorin ja ſein wedethallen: o Anni 
beugt. —Im Ras aaremacue Mhle denn Mechte, urabr Hong 
auſſer d —— — — * und: ſchwediſchen 
"bie: —— ateren Zahl ſehr yunBiäf.:: Zu: Bra baſobdenz 
ruſſiſchen — —⏑ ————— Wild 
Seitsgeicht; deſſen rege ce naberpmnge ı nllgsg eicht 
werfehle Wied. :; tdi an: DSdaconten vhrer der Berk: man 
beſondere deutſchr· Ausdruͤck⸗ an. icDee Prozeß bomot Award 
der. Sauptfadhermitsbeni bemefdien Abiarinziſt iaher Ticket 
fe ununuͤtzem. und weittäftigenunuu überladen:. + Dax Ash 
Sonnterdackber'uun.fe eher urtheitea,! da a felbſt eirie Zihinng | 
dort Advvoat war: wir ar weitir ungen feibfk wählen AP OR 
Dolige: iſt nicht⸗ ſchlecht; und doch Gvite Mieoͤſtaͤhie 
weruͤbt. Nach vinẽe vot futzem æoſchienenen Udaſe machen 
alle Deutſche Hierin Ralßland beſfdt dertz wetden welleigdi 
Sprache des Babdrgikinen;' umbiewicklich hort man ſle ſciaa 
‚häufiger. Dev. Vfaniehta ſir, dani Woblflangeinar,. beu:äuglb 
f&en vor; und: iſt :überhauptein ‚gunpen Freund: derſelber 
Auffallend fksas,nde@rte diefelße wit ler deutſche Worte singe 
ſchlichen finds daß man· aber⸗ -jseineni Meutſchen ſchlochehin 
Schwarz ment; muͤßte noch Amber befremden, Ibent. mei 
wicht gleich Dadauf / ſebr deche Schimpfwoͤrter fände, voeiche: die . 
Quſſen gegen· einnndor ſelbſt, ſaſt/ ohne mehr. daran qu decteri 
beauchen.cUnerr der. Rubtid: Rufſaſche Auekdardg, crjerden 
einige Folgen der Brieferoffnueg Pon⸗Staatswegen ad Def 
Jacobinerrecherey. vrzaͤhlt,die · auch unſern Verf. mie mad 
fieht, ganz ohne fein · Verſchulden, aus Bine verttieb und ihn 
veranlaßte, im Fruͤhling des J. 17 94 nach Mitau Iıngeheik 
Won bier aun.erzähit: er zuerſt die: Meſchichte der: Famue Mi⸗ 
“ton, swoßenskn; Melegenheit nimmt, eiwas vondeme Verhaͤld⸗ 
niſſe Rußlands mit Krland zu ſagen, dns feier Staatsvec 
änderung. näher. nochn wat, als der Berf. zu vermuthen wagte 
Nach den Her, guitefertan. Nocrirbten fonnte a Akut. Herzoge 
wohl nicht ſchwer Werden ‚die‘ Regierung. nigkergulegen.- er 
Der weltlaͤuftigen Baugrt wegen ſcheint M.igrͤßer/ als Des 





ann Te 
RE wen ehren kr a ven duigen ·Ahen 
nos HKumohnemn , DSie R.⸗hat. a. Ba. koͤnnte eine gute Han⸗ 


deleſiadt fedo⸗ wenn M. ihr nicht Hinderlich· waͤrn· DE den 
Auiquchaite ns BVerf. anne: A) 11 5:07 Rn 







lit ——— ner ebene —— ya 





. 2 —2 u avit lich zuxfeynu gan ee 


PNedrer, In Raͤchſecht der litrrarifihen: Weir folfie: mehr, enter 





Bämwmerden.w. fan: ¶ ¶ Des self anch Neẽ au⸗ De ann — 

nwieleg, die mil Madrhr genau beine finh) : Der Aura \ 

die —— ——*— MR. —— Serie, ‚habe fr 0 
Zit MWuͤrzau leba Fer. Herzog, uber 





Rn seid re kun ie Ant, ir Er 


wWe Ensifhgr Bawer dit: den Deutfihe.Cobmeßhihbernk 


an mehrer Srsyhatrsı Dürfen girb.gB nicht ; fonderinue.gug 
Areute Manernhoͤfe oben Geſindt.do —— Leibeigenen wirh 
Bupeilen wehrer: Muthwillem,wien ngegen: Thiero, 3 nerühte 


5 Dar kuriſche Dauer: fleht dem genseinen — u a NT 


Saul and Rugıpffünnigs - Dokap. Aiberkichs tung. genz bag 

aemobniich dor Sum ri. Der cheg van Mi,neh Bine 
in ihen. L. iſt flein, und bat kaum 5000 Einmohneggupirig 
find aber wohlhabend, amd treiben einen anfehnlicherun Handel, 
als" die: Mitaner. Bey der letztern pohlniſchen Confoͤderation 
mußte die — nachdem ſie den Confoͤderirten ihr 5 


Ei * mußten — * ör —V — ——— 


ann Gefahr‘ — kriſete der Verſ. in 
Polangen nad‘ Mama; :mwohin ex von P „Haus 
ka een Ber Confpderirten begleitet. Dee 
2 ** scene findet; Rec, hier ‚gerade: | 
nach. der Ketintnib der Pa Aid 
FR Wise — AH, den zin Shrpels!Nälfomietient/Aber 


Sehe MonlererzaRuplans führen Auf: die waiter 


aan Bragedee. Ben guruͤch: wir woͤrds H. ſchrei⸗ 
"Senn, , r in Räder Rieder, Ein Paar Mek⸗ 
tan ‚ren, a n Generalan" efonderd don EN AT som 
und die ee‘ —* exſte fangs des ——— in 
re — es Seitenſtuͤc zu Jenem 
für Rußland fo er * ae ays. ich Wie 
yreußifge Scene ik, 0 wie man Über Pilängen —* 
uf, ommt, 


u | 
loinmt Birch De Cultux unwertuninhen: Mel re ab 
art. nach. nichr ſehr auſehnlich; abet im Sommer, 0 vorgen 
der Ochiffiehrr u; nocnı. Menſcheu mebe in Ber Stadt Fink 
(eirö, tehtait neang. a Der: Werf.:fuhr von Hier -z— un 
nach Köbnigsberg· @ire er/ungnſiger· Blind wi 
4a, auf diefer Re in Pakt Tage aafı dan: Michmöurfe 
Miöden ‚zu vermelien ,. nei Her Brtiaenheitigiche, eink 
Garyi Behhreriting der Faſcherey im Sochchew daft gu Arber, 
Von den stmnjen Noethroch ten ber Königsberg zehnen or 
mar dae noch and; Wa Kan ;dort ande ale Menfch 
wiedẽ dah die Königeberger Mb In. Rädeht auf län 

agkeit und aufgeklaͤrte Deniindäunt erh She Preußens 
' u, rd du done siste Sefolligtelt: and: Urbarciae herrſche 
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Bach geſtehen Vaß ſeine Nuͤckerirmerungen ſich auch To, wie er 
fie kiefedte/ unter unteren Schrifern dieſer Art Such Baer 
heiteéliebe und: einen nicht genıchuen Voctreg vortheilhaft ade 
geichnen. . . . EEE —* 
. . . . . ra ER 


A DIE I a 25 Ka a BE Zr Ze 
Ne terratum quarundam Nordgavise, veterl 
...Bojonriae pago ac rgno Bahemico guandamı 
adicriptarum ortu et faris, esrumve æxce 
. adBurggravistum noricum, Huiusincremento 
- "sdmodum fslurariarque proficus. 'Specimen 
- 5 hiftorico: diplomaticum; god „moffert Fri. 
" dericus Guilielmus- Antonia Logris:: Philofo 
phiae Doktor er arfium bonsröm Magiften 
- Baruchi, typis Hagenianis. ber unter ben) 
Titel: ‚Pegneliae: urbis eiusve traſtus hifte: . 
“ gie, auftore D. Frid, Guil. Ant. kayria 
nnti. yp ag 3798 98 0: 
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genannt, erbaut ". * gen — Be 
eufiben. Ben 
Bert, ine gilt. 
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en, und — I 
* die an — in den Dot un Teste, wel⸗ J 


—* man, —— wwerde. — me i F 
* u.‘ . 


——— der nd Dante, Bute, 


" Eosfe und LUoyds groͤßerm Engliſchem Dee, 


mit Zuzie hu ber: deſten neueſten Reiſebeſchrei⸗ 
— n. für Deutſche bearbeitet, von D. Auguſt 
—5— Borbeck, ordenglichem Profeſſor der 
fhichte:: ; und, ‚ Bevebtfamfeit auf. her Koͤnigk⸗ 
—8 Univerſitaͤt zu Duisburg am Rhein. 
ſter Theil, welcher Nordaſien enthaͤlt. ee 
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beſandeas 9078 ! 
— Kupferſchiefer), Ligue Alateerichtaud 
en «ot Tau Rorhenbutg taN' 122 5 
9 bdlinme vor: © Wintlet⸗ Sberbetgmeiſtex 






Ben, Ben Hithurg.a 244338 88 * — 






| ———— ‚und, Supaltsanpfgen, a, —* 
Nr Titel bieſes Werts: jeigt, Seine näöte Befkimmungı B 
Ba inleitung foll eine. Ueberſicht ber dem Deig » und Fuͤtten⸗ 
e ANDEREN Wifenfdaften” geben werden, In dem 
A ſnllte wird von den Geblrgen, „ber haupt , 
ih Ühgefftärren der Folien; In Dem 3 ieyten,yon ben ie 
„neöttgent, beſonders Hart BEN Rupfkifäiefen, — 
ſhten uͤber dein Fote u, ſ. wa gehandelt. Rec, a 
F em Einiges aus. Weber dem Kupfe eriehleferflögr liegt * 
aniinerde, ſelten uͤbere Eu, by ehM’r, 2, 4 bis 6 Pa 
om 9 Thor’ 1 bis 3 Vachter ,' a) teilig Gebirge (Seriltd 
Abi Lachter, ©) ttuikfein 23 bis’, )Rauchwacke, ein 
:gräuliihgelbes kaltartiges, inggemein porbſez mit Gype . 
inſchtes Geſtein/ 3 Bis 4 Lachter, 8) eine Schicht aus Thon, 
Koelt und Kieſelthellchen (das Aſchegebirge wegen der Farbe 
nannte); 2, 3 big 4 Lachter, h) blaulſchgrauer, dichter, ſehr 
er Raltftein, 2 Z bis s Lachter, en. Sie Zech⸗ 
oder en Bu evler am befan iefe Schicht 
Wert m ie Eden "bahf Mir? un 6, 
—— von 20 — mehrern —9 
euf ihr ruhet, "und (hr von Hr gttiagen wird; 
irzlich graue, aus Kate nid Thon * line © 
Finte:genannt, von⸗ bi 3 Luchter sk) ER ik x 
die ab fe r feft FR und Dachklo Az Tas ne 
N ante MABäiher Sole Bi Re Sp 
auf dem —— eefiöße, zZ 
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Dieſe Sefteibung' ‚det FIRRFHFEREN — 
— ſicher weit genauer, als man fie in’ au ai s DT; es 
* vorgägtiäfen — ©; 25% 


re es Set „he. ae 4443 


| AYIW —— | J er. S.55. 
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MDut hſchutcte Kire! Aiche acer Einem Zentnir day Fuder 
: Das uber. hälc‘as Zeuenee. RAS — 
It. Der Zentnor Kupferſchiefer u... :- 
69, 


— ge R 
, Mepieferfüderung an ‚300 St. ee Den beſten Geber 
bejahlte die konigli fabrik mi 

—— — — eier des — 6. : Dr 

| war ſchlecht er nie angehracht werden ko 

Aa er datum keinen — Kabalt tee ie 


ehalt. und 
Bentnet. Wem.ift zufeleden, wenn. das Dar 


70. Das Sanderz/ welchbs In Thaͤringen Heſſe⸗ 
DSeinungen u. ſ w. jwilden dem —A dem * 


| bauitt, wie Danjenige, toridhes im Sräpjahre gehauen mirh, 


Gehalte alfef Arren der Kupferſchleſer. Denn jener Gehalt 
ſteigt von 4 bis auf 15 9. Kupfer hr Zenfiee. | 
©. 72. Die epitzueri, die mar 1.2779 auf dem Hp 
Aueüberge bey Gabſtaͤdt entdedte, halten ungeiwafgen ı ge 
a Drogent Kupfer; gewafchen aber 8. his 9 Prozene, fo daß 
= wo auf das Buider Sdlich 15 Zrutner Kupfer zehn, Die 
vielen 








Der dritte Abſchnitt verbreitet fh über die Sinne 
ANnG, Dauerung und Förderung. Nadı ©, 86 Hat Bie-dg - 
Faprung gelehrt, daß das fm fpäten Kerbfte oder in den Win⸗ 
Zermonaten gefällte Holz bey dem Orubenbaue ungleich, länge 
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Viexter Ab ſchnitt. Berg t fi mit den Handar⸗ 
velten auf dem Geſteĩn, dem Sn Schießen u. ſ. w Re 
giebt dem Verf. Recht, daß aus einem -Flöghäuer eher: ein 
Bangbäuer su machen iſt, wie umgekehrt Beſchwerlich ik 
‚Die Arbeit eines: jeden Dergmannes; aber die des ſogena 
Krummhälfers ff Hoch der Superlativ aller beſchwerlichen 
Bergarbeiten. 6 ſchreibt Rec. ans Erfahrung nieder, 
ee | a ©; ısı, 


Li 


Aum Yen:ein 3 4:8is. ı sjähriger ‚Yung; ausgeſtreckt auf der 


Re Dr 
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-Bole, wie dan techten Buße 30" 40 Lachter nach dei 


.uo.. - 
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Girdeefhachte: Indt, wiegi 3 Zatnet. Die Direben ſiad is 


—A——— en 
G. 228, . Sieweilen iR’ in den Rothenhurger Reviere 
a0, 30 618.40 Lachter tief gebahrt anpsden. WBormals waren 
Be Durchmeſſer der Bohelöwer 2’; rheinlaͤndiſch. In ber 
Solge, hat man, nach dem Beyſpiei der Engländer, größere 
für bequemer gefunden, und ‚ihnen ‚einen. Durchmeſſer won 5’ 


1 gegeben, welche den Vorzug haben, doß die Bohrftangen’ vom 


15 [)” gegen Pie vormaligen von 2" Stärte,- ihre gerabẽ 
Ihtung unveränbett bebhlten,.. die, die ſchwaͤchetn bey dem 
toßen verliehren, wodurch das Bohrloch unvermerkt eine 


ſchieſe Richtung bekoͤmmt. 
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- — ur. en 5 


138 iſt der Verf. mid der Beſetungemethode dee 


Säle des Krır. Wenzel, und'vermuthiich auch mit derjertd 


en des Hrn, Baaders nichräuftlederr, und verſichert, daß fie 
‚den damit angeſtellten Verſuchen der Erwartung‘ ni 
A xdchen habe. FB * W 
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Sn 2er pwey Haſpelknechten bey einem Rand⸗ 


banme.von 8 bis 9’ Durchmeſſer aus einer Tiefe von: a0 Lach⸗ 
tern In Liuer Schicht u20 Kuͤbel zu ziehen aufgiebt, ſorders 
nicht zu viel. Vetluche mit geößern. Rundbaͤumen haben ge⸗ 
zeit, daß der Wortheil des beſchleunigten Umtriebes Durch den 


. Koͤßern Widerſtand der Umschläge des Geiles jm Tbeile vera 


nichtet, und die Laſt vermehrt werde. Wenn 3. Sb. nach obi⸗ 
gem Satte ˖ ans 20 Lachtern Tiefe 120 Kübel bey 88° Dusche 
werden: ſo koͤnnen aus 35 Lachtern Tiefe, Key 


J gezogen e 
: geiler :Dicde des Runbbeums taum 69 Kübel erfolgen, 


+ Diefe datten aber bey 17” 
+ feflen: allein; ) es tamen nicht mehr als etliche 90 bis 100 u 


ur 


nsefler auf 198 Kübel: Arigen 
Tage. Swen“ andere :.Gnfpeler zogen bey 13° Durchmafleg 


aus 40 Lachteru Tiefe 152 Kübel, en dem vorſtehen den 


Satze 170 ſiurdern ft: Noch Haſpeler zogen durch 


einen Rundbaum von 22 Durchmeſſer aus 32 Lachtern Ziel 


168 Kuͤbel; ſollten aber, nach dem angenommenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, 194-Räabel⸗fördern. Hieraus ſolgert der. Berf, richtig, 


daf die durch den groͤßern Durchmeller vermehrte Laft auch 
eine größere Kraft, als durch Haſpelknechte, erſotdere. 


W ©. 133. 
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220 Min eeaagð 


2:95 YaR1 3894 Nam Benpsruninenfdrbte belen I 
Soblchten nos Haͤutr, wovon Jeder in der Shih 7 Kübel 


von 22” Durchmeſſer aus so Lachtern Tiefe MEimer Sic 
nu SU den mare aan Stra 009 Kir 
frägt. - Diefe koften ——— 'reßtich ded Sonntage, 
14 Nihie. Der zu Pörderuifig’iärgelegte "Teefönfpel fürdet 


Mr 152. Schiefer. von-ı Prozent. Kupfergehalt. find 
rich — ‚Und von, (£ —— nie dein .. 
mal Fügen ar ALLA auf hi 


* —— Er — * 
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Funfter Abſchnitt, darin wird die Lehre über den’ Mer) 
ee und im ſerbſten bie der Ausfrberung ber Gru⸗ 
Windafkrissrgeriagen::. ©, 210. Die Berermäfihine.in deu 
Fa ner Keblernhebt in leder Minute 64:Cuhitfeg Waffen 
auf Urs Hbhe: von aa Lachtern. IhrbSide haben: 10k", 
Ans die Saugroͤhren '3“. im Durdmeflautra@er: Inh IE & 
Faß vnd Ferarfolgen: FR vis 19 Huͤrbt im eiaer Mihiiter: Den 
Veefl ſagt: Es iſt jedoch zu beklagen, da die aufſeroddentliche 
Wirkling bier Maſchines dierch verſchdene peovingeefie Un⸗ 
vonfonimsihriten zu aftranterbrochen: und der Goubenbari gen 
Are Wird. Dahin wie: gerechnet; daß!? bey ider. kalkartigen 

Beſcha ffenheit des zum Eecſpriczeli evfor detlichen Waßſers dfe 
FEeffel verbrennten 3daß: man die Feurungemit fremden Stets 
kohlen und Torf unterhalten: mäfz-; daße diefe Maſchiaß 
en ‚und :felbft deni@ran ven Kälte des zum Cine 
ſorttzen nöchigen Coudenſtrwaſſers deren Gang: ju Hören im 
Stande ſeh. N 
halt „ei a NE Te ra EN er 
BEE ATI LP Sin Case Srueimahe fol durch ſeine er, 
digen Theile. 65 big 70 P Und, wiegeun. . a . 
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S 0065 Wie ſehe die Feietion der Maſchinen Ihre 
Wirkungen hindere, zeigt folgendes, Experiment bes Verf. 


Es ergab ſich nämlich, daß zum Aufbeben eines Kotbens von 
30” Durchmeſſer an sinem Hebel von 20 Länge, 874: Pfund’ 


Bericht angehangen: werden mußte, ehe er zum Steigen gen 


Bracht werden konnte. Das gehobene Waffer betrug 45 Dr... 
Ber Hebelarm wog 40 Pf., an dieſen 875 ‘Pf. Gewicht ge ' , ' 


Yongen, gab. eine Kraft von 1274 Pf; fle bob aber nur 43 
Pf. Waſſer, und 304 Pf., als.die Schwere des Kolbens und 


der Zugſtange; folglich kamen auf die Ueberwindung der Fri⸗ 


etion 32 Pf. Kraft." Der Verf. folgert hleraus, daß die Meis 


bung der Kolben, wo nicht die Laſt des Waffers Äbertiefe, 


ibr doch wenigſtens gleich kemme. 
Rer. hält dafür, daß’ In dieſem Buche Alles, was auf 
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Sm Bau des Rothenbueger Kupferſchieferfloͤtzes Beziehung 
Bat, vollſtaͤndiger, als iegendtoo, abgehandelt fey, We 
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Ueber bie neuern Gegenſtaͤnde der Chymir. Viey⸗ 


t 
L 


‚tes Stuͤck. Worzügtich über Flußſpatſdure und 


Die neu entdeckte Hrönung chymiſcher Ehementee 


. 1 


von J. B. Richtet, d. W.W. Dr. und Koͤn. Pr, 


Bergſecretair. Breslau, Hirſchberg und Liſſa, | 


vey Korn. dem :ältern. 132 Seiten, Fuͤnftes 
Stuͤck. Vorzüglich über Antiphlogiſtik bequeme 


Ghelbüngswege und einige phnfifche Parthien. 


IR. 


u 0. nt IL ande 
In dem vierten Otuͤcke ſucht der Verf, den’ reinen Kleſch 
gehalt zu beftimmen, den die Flußſpatſaͤure bey der Deſtillatien 
den gläfernen Gefäßen. entreiffet; zugleich aber auch daB eis 
jentliche Bericht det aus einem beftimmten Gewichte Fiußr 
at zu ‚erlangenden Saͤure aufs genauefte zu Beredyuen, we⸗ 
von bisher noch Feine ung öffentlich bekannt gemacht 
worden iſt. Das Neutkalitätsverhäftniß bepder Beſtandthei⸗ 
ke, das der. Verf. fomohl auf dem analgtiichern.. Als. ſontheti⸗ 
fen Wege, bis, auf eine unbedeutende Kleinigkeit, Überrige 
9.3.02. XXIV,D. 2.66. V6 Heft. u fin» 


- 


Nebſt einer. Kupfertafet. 148 Seiten, (Beyde 


⸗ 


. 796» F 2 ir 
| nummende Miictn bat; hiſtehet Wrods Thalen 


ſyet 
Aus 6 52 Thrilen Katkerde und3 a8 waſſerfreyer ee 
Auf gleiche Art ind auch brye dea uͤbrigen neutral⸗ ul mimd 

falyigen Verbindungen dieſer Saͤure die Berkäusniffe zu beſtin 
men verſutht worden Z. Bin 1000 Theilen vegrt abiliſchen 
Flußſpatſalze, d. h. mit Stußfparikäre- gefäceigeen 2 


alßali, ſollen: 792 Theile Alkali unt 708 Theile Saͤure; WM 


dem flußfparfauren Mueralalkalf aber 743 Theile Diiusreb 


altali und 257, Theile Säure bis Neuteainäteverhäiutig ri: 


machen. : Auſſer diefen ſind: moch verſchiedene ſtoͤchyometrtiſche 
BVerſuche, Tabellen, den. reinen Saͤuregehalt in flüßigen Ode 
zen nady: Ihrer ſpecifiſchen Schwere zu veſticimen, iagleichen 

Benutzung des Ruͤckſtandes der nit Weingeiſt deſtiilirten 6 
txio Jaͤure, auch Werfahrungsarsen,, sole kieſelfreye Flußlpat⸗ 
fäure zu rhalten, nebſt Bor chlag, un seltlißener, Spmlanung 


der Saljnaphsha befchtiebem .:..,.. 


Imn fünften Stücke ſind die reinen (reifen. Schwer 
werfehledner neutralen und mittelſalzigen Verbindungen, Maͤch⸗ 


rigkeitstabellen für waͤſſerige Auflöfungen verſchledener Sale; 


Dahellen zur: Zerlegung derſchiedener neutralen Berhindungi 
zur Eduction des. Mineralalkali und. Dereitung der Geiſen, 
angegeben Auch iſt Verſchiedenes uͤher die Verfertigung der 
Ataͤometer und deren Gebrauch, tiebſt beſondern Phlogömes 


- ellden ‘ und thet mimetriſchen Dictachtungen worgeträgen 


worden. 
Aus beyden Stůcten ehr -man Sie: mdchronrtriſche Re 


- ‚fahrungsart Werſehen, wie aus angeiteiten Verſuchen / der 


Calcul gezogen werden muͤſſe. Rec. verkennet das * 
dieſer Verſuche nicht; wuͤnſcht aber. doch, daß der Weil 

Bon {m Allgemeinen’ nicht zu hoch angefihlagen werden näher 
weil zu befürchten ift, daß dergleichen abgezogene Berechnun⸗ 
gen nicht. in allen ‚Silten, ſo wie auf dem Papiere zutreſſa 


duͤtſten· Pass 


1} 214 
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Almmad), ober Leſchenbuch fuͤt —— und 
Apotheker, auf das Jahr 1795. abi 
Jahr. Weimar, in der inside But 
bandlung. 22 &. 


= "De 
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eWveme.. u9 
Die bſtavſ tye ieto hudg arme sã— 
ge 


fer; daß es immer nody- mit dem Beyfall geleſen wird, den es 
a⸗erdrnt. Dor r Verf dat auch in⸗ dem jetzigen Stücke ver ·· 
J —58 belehtende Gegenſtaͤnde vorgetragen, die theils aus 
Nelgnen Beobachtungen beſtehen, theils von andern Freunden 
initgethiester wotbet ſind. Lintet dei 'eleiren Bemerkungen 
emmen einlge über "bie Reetificatlon des Dhosphors,'defien 
| Pe und ‚Enftarf vor, Eßigſaure Schwareyderhildat jang⸗ 
Hiebige Kryſtallen. Für neue gegenwirkende Mitzel zur Ente. 
dbeckung der Raugenfalze wird die geiſtige Tinckur der Alcanna 
und harzichter Rhaharber aurtnpfohlen. 2 Beybachtetes Leuch⸗ 
ten des verſuͤßten Dlerkfilbers.. Ueber dic Ehrzündung einiger . 
Metalle mit, Schioeiel.;in vrofchloffenen Gefäften‘ äuflerd der 
Verf. die ſehr wahricheinliche Erklärung, dag dieſe Erffehmung 
Im befteyeten Lichtſtoffe „ aus dem Schwefel und Metall ger 
ttreten. deſtehe · Gioberta Bereitung deg. Phosphers. 
Als vortheilhaſt empfohlen, indem der Verf. aus einem haßen 
- Pfunde Bleyzucker. mie Urin nieder geſchlageit, nach Verfbung 
‚bes Pröcipftgts mit Kohlenpulver, über 6 Drachmen Phags 
hp erhalten hat. Merkwuͤrdig If Nee. die Beobachtung 
geweſan, daß Dipnelsoͤl in der reinen Stickluft nicht ſchwatz 
werden ſoll. u Er 
.,..” Hiernaͤchſt bat der Verf: in derizwmenten Abthellung eine 
VUeberſicht der neueften und merkwuͤrdigſten Erfahrungen in der 
 Kemie und Pharmaeie, ans. den ‚em, "Annalen vom 1798 
and 1794, ingleihen, ons den frauzöfiichen Aunal. de Chem, 
SEte. verſchafffffteee... —RW 
Nuater den welttäufeigeen Auffägen befindee fi ein hleher 
ſeeht ſchicklicher Auszug elner Apothekerardnung, aus Frank 
dreh zum Medieinafweſen gehdrigen Abhandlungen. Leipzig, 
.. 41794. mit einigen Anmerkungen begleitet; ferner: ein Akfſat 
, Über die Sprache der. deutſchen Chemie, von einem aufgeklätr 
* den jungen Pharımteevtifer, Hrn. Arzt, von dem in der —*— 
NG, viel Gutes zu erwarten iſt; ingleichen eine Anweiſung zur 
Semiſchen Zergliederung der Pflanzen; nie auch des Verſ. 
Brobachtung vom Leuchten des Phorphors in der Stickluft. | 


Zulett And. noch die vorzuͤglichſten chemiſchen und phau⸗ 
macevtiſchen Schriften. aus der Michaelismeſſe 1793 und dee 


- . 
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ne 


Oſtermeſſe 1794 kaͤrzlich angezeigt. 
won — Km. “ 
J — —U2—— Arzney⸗ 


sr emengelahehe 
WVeanſuch einer chronologiſchen Ueberficht aller für di: 

Geburtshuͤlfe erfundenen Inſtrumente, mit dem 
.. Namen des Erfinbers, der. Befchteibung der Ex 
ßndung oder Werbefferung, und einer Anzeige ber» 
jenigen Schriften, worin des erfundenen oder vers 
 befierten Inſtruments Erwähnung. geſchehen iſt. 
Wom Hippokrates an, bis auf unſere Zeiten, ober 
", ‚dis zum Jahre 1792. Won D. Auguft Heim⸗ 
bet Hinze. Uiegnitz und telpzig, bey Siegert. 
119, 196.8 78. 


De weltlaͤuftlge rel fagt, was der Verf, lelſten mölkes 


hi 





| . Be Seitenzahl, daß er olles das. auf eine jeher unvoliken» 


'mene Art geleifter hat. Die wichtigſten Gegenflände werden 
‚mis einer fterlien Nachricht In wenigen Zeilen abgefertigt, fo 
daß man eigentlich hier weiter nichts hat, als ein bloßes, noch 
:dazu [ehr unvollſtaͤndiges Regiſter Über die. Werke, in weichen 
von den auf dem Titel genannten Gegenftänden etwas zu fin 
" ‚ben iſt. — 5. | en - 
n " . \- tn ” u il. * 
Gerrit Jan van Wy Sammlung einiger wichtigen 
Wahrnehmungen aus der Wundarzneykunſt und 
BGeburtshuͤlſe. Aus dem Holländifchen überfege 
von Johann Balthaſar Dericks. Mir einen 
.Kupfer. Stendal, bey Franzen und Große. 1794. 


132 S. 8. 8 K» 


Be I, — 
Erzaͤhlungen von einzelnen, groͤßtenthells gut beobachteten 
Fallen, wovon ſich weiter kein Auszug geben laͤßt. Zur Ope⸗ 
ration des Staars hat der Verf. ein eigenes Inſtrument er⸗ 
funden und abbilden laflen. Das Meffer zar Durchfchneidung 
der Hornhaut iſt wie ein gewoͤhnlicher Aderlaßfchnenper einge⸗ 
tichtet, und wird, in das Auge eingefehlagen. Sollte diefe 
Einrichtung, wo der Operateur, nachdem einmal 'die Feder 
abgedruͤckt ift, das Meſſer gar nicht mehr im feiner Gewalt 
bat, wohl bey dem Auge anwendbar fen?" 


’ 


Bemer⸗ 


| —E — as 
Bemerkungen ‚über eine neue Oeburtegonge, von D. 
Zohann Georg Klees. Mit einer Kupfertafel, 
Frankfurt a. M., in der Andraͤiſchen Buchbaad· 
lung. 1794 346. 8. 4, æ. on 


n der. Schelft eines holländifchen Arztes: Hiftoria littera: | 
. na et critica forcipum et vectium obfletziciorum, du. I, - 
Mulder. Lugd. 1794. wird eine Gehrrtsgange befchriebem, 
an welcher der Berf., befonbers in Rüdficht der Krämmuns, 
gen, einige Verbefferungen angebracht bat. Diefe Zange wirt. 
In den vorliegenden Bogen befchrieben und abgebildet. Ohne 
Bas Kupfer koͤnnen wir unfern Leſern nichts Näheres daben 
Hagen, 


Untsrfuchung ‚derjenigen Rranffeiten weng/bohtner 
Kinder, welche eine chirurgiſche Behandlung er⸗ 
fordern, und der dabey anwendbaren Arzneymittel 
und Operationen. Chbemnit bey Hofmann.n 194. 

| '1236©. 8. 8.38%. 


27 Gedanber Veſe Krankheiten eingln aufandeln, ver⸗ 
nt um fo weniger Beyſall, da der Verf. nichts weiter zus 
fagen weiß, als was in den befannteften Heurglſher ar 
en amutreſſen iſt. 


"Lic. goh. Samuel Traugott Br Eenpels Unterricht 
für Wehemuͤtter auf. dem Sande, Verbeſſerte 


“ zwente Auflage. Seipzig, bey Hertel. 1794. 185. 
Seit, 8. 10. 


He ir Auflage Hat Reec. nicht gefehen. Die vorkiegende 
zwente ſteht den beſſern Schriften, die wir zu einem gleichen 
Endzwecke beſitzen, weit nach; iſt cifo ganz’ überflüßig. Der 
Berf. hat nicht die Gabe, feinen. Unterricht den Fähigkeiten 
gemeiner Weiber anzupaſſen; dazu lehrt er ihnen viele fchiefe, 
unirmetmäßige Dinge... Nur ein Paar Bepfpiele! Zur Des 
der monatlichen Reinigung follen die Wehemuͤtter 
eu Se ne aus Meerrettig und Pomeranzenfchalen 8 big 10 
Use trinken laſſen. „ft dieſes Mir nicht bintänglich ji | 


we, Bpieigelehenei 
. ‘ i " \ , 
Bade Werbempmsten nüterfudsin; was Js: denn Mangel ug 
natezeit Gelegapbeit gegeben. In yielen Foͤllen wird eine 
tbiederholte Payanz. Hilfe verſchaffen konnen.“ Muß durd 
force arobe Emplrie nicht uͤnſaͤglicher Schaden angerichtet wer⸗ 
den? Wo ſollen die Wehemuͤttet die Keuntniffe hernehmen, 
; bie zu, Erforfhung der Urſachen gehoͤren, worum bie Men 
sÄnd’fehte? -— Die blinde goldne Aber, ſagt der Verf., ruͤhre 
son Hartlelblgreit "het ETF), ind werde am’ teiditeften durch 
Klyſtire geheilt.“ Bm Ent Midung und Schmerz müfle man 
an Fuße zur Abe falten (it). D te näthfte Urſach der Blut⸗ 
fuͤrzuugen der Schwängeen wäre immer die Abſaͤſung eines 
' Zhells der —— Aðuf ſolche Uurichtigkeiten ſtoͤßt 
wmar faſt bey jeder Gilegenheit * 


¶Frumdlinien dee-Angsonıie und Chledrgie ue auge⸗ 
hende Wundaͤrzte, Erſter Theil. Braunſchweig, 
. hey Schroͤder. I394. 256 ©. usd 31 Bogen Vor⸗ 


tede und Regiſigtee Boa 


Zur Schande unſerer Zeiten wollte der Verleget den elenben, 
und doc oft aufgelegten Katechismus: für Lehrlinge der Wunb⸗ 
arzuegtunft von Bütefilch abermals auflegen, und. zu ea 
"Ende Kon dem unbekannten Verf. der. nörljegenden: Srik 
vetbefjetri' faffen. Dieſer Fand aber für beſſer, eine gen: 
Schrift von aͤhnlicher Art, aber unfern Zeiten mehr — 
fen, zu entwerſen. Der erſte Theil euthaͤlt die Anatgmie in 
Bragen: und Antworten; IE froiich ſahr mager und unvdlir 
konjmen; gewaͤhrt aber doch den Jaugen oh Geſellen ine Gar⸗ 
 biererftuben ‚eine nuͤtzlichere Lectuͤre, als Romaup, Komödien 
und bolitiſche Broͤchͤren. , F 


oo. 
a 


D. Chriſtian Ludwig CiHmeickhard’3_ Magazin für 
Geburtshelſer. Erſten Bandes zweytes Stück, 
Frankfurt und Leipzig, bey Macklot. 1794. 178 

Seiten, 8. BO 


Lauter freinder · Gut 2).€..F Geigers Otreitfihrift von 
. dem Ausziehen der: Machgeburt: Strasburg, 17839, >) pP. 
Banunoldvon den Mutterkrängen. Marburg, 1790, 3) Ans 
DE En Kon j ; beſon⸗ 
| | J 
. 
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beienbera Hufadde dee Miligebdärenss ans Leutit Memombil, 
4) Coßertaneen geburtshälliichen. Inheis,. Ein. Artifel aus 


 Rlowqust Biblioth., ein Stuͤck der Inhaltesnzrige des Re 


ten: eine: ſehr faite Fruchtbazkeit.s. ein phufiplodtich “pipchals 


peter. merdic. und hir. Abhandl..m. dal. 5), Menkroirdigkeh 


giſches Prnblems, Bluckbinigen einer. —— 3. ſander 


karee Liſien cN) einen Scwangernz ruͤhmtiches Gelbftgefügl 
der. Anſpachiſchen Sehnen $; die Schwaͤngerung der: Mut⸗ 
berfchelde.:-- Atles aus den bekannteſten Buͤchern zuſammenge⸗ 
Sieben. Sollten Hingerarbeiten diefer Art, fans pede in 
J Per Sinsewasten, wehl pi. wahten Beduͤcfaiß unſerer Littera⸗ 
1 En a —697 ee Bu Fa 


- 


-, Merimition Stoll Rettungsmittel In plögtichen Une 


| > füllen. Noch dem säteinifchen bearbeitet und mit 
E Zuſaͤtzen vermehrt von DE. Leipzig, hen 
hetiel 1794. 5 68æ8æ. 


Eelis Madiciha in.nifibus snopinaris den fehften Wanbe 


der Rat. med. iſt als ein hoͤchſt unbedeutendes Fragment won 


dem Nachlaile'des. berühmten, Mannes bekannt. Es war. keis 
ver Verdeutſchung werth. Die Zuſaͤtze des Ueberſetzers find 
ſceat nithr ger abezu zu cadelcz das. Gante ſteht Dach aber den 
deſfern Schriften ‚weit nach, bie einen. Untertiche gar Herſtele 
— — 
Er F Aw, 


FJoſepht Edien von Plenciz weil. d. Arzneyw. Diy 


dor Warhol. und midic. Praxis Prof: zu Prag ꝛc. 
medichnſche Beobochtungen. Erſter Theil. 174 
Bog. Zweyter Theil. 10 Bogen. Aus dem 
ateiniſchen überlegt und niit Anmerkungen her⸗ 


\ 


— 


. ausgegeben. von Vincenz Dienel, ber 4. Dr. eo 


Prag, Dee 1794. ing MEET 


Hr für oh prakeiſche Arzneykunde viel zu ſrͤh vorſtorbene 
8, Pleneis karte sen ſeinem Leben zwey mit Beyfall anfge⸗ 


mneomnmene Syriſten, In lateinifcher Sprache abgefaßt, heraus⸗ 
negthen;· ahnlich: Obſervariones modices Decus I; u 
BE - . ua a 


‘ 
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ga Arzneygelahrhelit. | 
Ada er oblervars medica, die erſte 1778, und: die Apıa 
2783 5 welche hier nut ins Deutfche uͤberſetzt erfchienen find, 
‚and zwar fo, bie letztere im erften Theile, und bie erftere.ime - 
werten Theile der Ueberſetzung. Der Werth dieſer Schrife 
ten iſt Längft entſchleden geweſen, da fle vadurch-befonders für 
. bes praktiſchen Arzt ſehr Iehrreich gemacht worden waren, in⸗ 
dem der Berf. fi darinne als einen genauen Beobachter fer - 
wohl einzelner Fälle, als auch infondetheit der herrſchenden 
Conſtitutionen, beſonders an dem Orte feines Aufenthalts, zu 
Prag, mit fcharfer Beurtheilung gezeigt hatte; daher auch 
Biefelben immer vom Werthe, insbeſondere für die Aerzte zu 
Drag, bleiben werde. Die. Weberfeßung If nicht v 
—*— indeſſen find die von dem Ueberſetzer antergelegten 
- Anmerkungen leſenswerth, uud zeugen von Eifer und Gewiß⸗ 
ſenhaftigkeit für die Arzneykunde. Recht fehr gut iſt es auch, 
daß in einer vor dem Gebrauch des Arſeniks gegen Wech elfie⸗ 
ber gewarnet wird, ben der Verf. etwas zu unvorſichtig dage⸗ 
gen zuließ; da dies Buch nun durch die deutſche Ueberſchung 
gar leicht in die Haͤnde mancher Unvorſichtigen fallen kann, 
die —8 den Gebrauch dieſes Mittels viel Unheil ſiften 
mochten. F ne 







»  Primae linese, fladii medici, quas auditoram 
 füorum commodo duxit Francifius Schrand, 
Phil. ei Med, Dr, in regia Univerfitare Peftana 
Prof.etc. Peltini, apud fratres Kiltan, 1794. 
17 Bogening. 16 5. 
, Freie ne Grundlinien von der Arzneykunde fan was 
iee vermuthen, da der Verf. in fd einem engen Raume bie 
Srundfäge aus mehren Thellm der Arzneywifiesfchaft ver 
getragen har, nämlich Die aug der Phyſiologie, aus ber allge 
meinen Pathologie mie der Aetiologie, aus der. Semiotik, aus 
der allgemeinen Therapie mit der dazu genommesen Materia 
medica , und zum Theil ous der fpeciellen Therane ; alfo hier 
mir die von den fieberhaften Krankheiten. Der Verf. made 
elne eigene Abthellung der Fieber ; nämlich fie ſtchen nach ihm 
in folgender Ordnung: ı) febris tonica fimplex, und als 
WBarlekaͤten biefes Fiebers werden aufgeführt die infachen Ente 
aändungen einzelner Theile, 4 35. phrenitis Buplex,. apgina 
| | on Wie 


! , ⸗ 


rpiigeafe | 903 


runscn Bahplex ‚pleuritis Kmplex ; u. £ te. 3 a) febris tor- 
‚ pens ſunpiex; 3) febres humorales, und bierunter belou⸗ 
ders die. conſtitationes humorales, 3.8. conflit, mucola; 


“ bilofz, urrida; catarclialis unb ‚rhevmatica ;. 4): febrey 


contagiofse, als rariolae, morbilli, fearlatihz. und febris 
' peftilentialis; 5) febres fingulares, als Tebris puerperalid ° 
: Ctannn aber. nach. fo vielfältigen Erfahrungen dies Fieber iin 


Sieber einer eigenen ‚Art ſeyn?)3 6) febres compofitae, , 
complicatae; und zuletzt 7) und 8) febres intermirtentes 
and febr. zemirtentes: Hiermit ſchließt fich dies Lehhrbuch, 
‚ fo weit wir es vor uns haben. Uns aber- hierüber In eine Zer⸗ 


= gileverumg einzulaſſen, verflätter der beſchraͤnkte Raum dee 


WBibtiothek nicht, weil wir uns ohmmoͤgiich ‚darüber To kurz 
faſſen koͤnnten, ohne vielleicht undentlich oder mißverſtanden 
zu werden. Uebrigens empfehlen wir dies Lehrbuch “auch ges 
uͤbtern praktiſchen Aerzten zum nachdentfichen Lefen; fie wer⸗ 
den manden Sad darinne finden, der wohl überlegt und durch⸗ 
dacht zu werden verdiene. Auf das, was aus der fpeciellen 


hen noch fehler, u der Be. uns beffentich nice ver⸗ u 


ich warten laſſen. 


‘ v . 
x ., a j A B “ 
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BE Wetiweissein 
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3 5 Des Herrn Oberſten von Weiß, Mitgliede ded | 


Souv. Raths der Republik Bern, phifefophifche, 
- politifche und moralifhe Grundſaͤße. Nach der 


. beiten Auflage der fr. Urfchrift überfegt.- Erſtes 


| Bändchen. Hannover/ im Verlage der Ritſcher⸗ 
u fen! dfung, 1795-8 2788. 18 Hr 


- Der Urberfeger Ahmt den Verſaſſer dieſer vermiſchten Be⸗ 
trachtungen als einen geraden, offenen, helldenkenden und 
wohlmeinenden Mena, und feine Schrift als ein Werk vol 
Welt: nn Benfsentenmnig und gefunder Lebensweilsheit; 
wir kannen und muͤſſen auch, nachdem wir feine Grundſaͤtze 





‚wit. aller Aufenertiamteit gelefen haben, diefes rühmliche, che 


renvolle Zeuguiß mit voller Heberjeugung unfers Herzens uns 
terſchreiben; denn-überall fanden wir den wohlgebildeten Weilt⸗ 


mann, und in feiner Seife eine nerelie Nahrung rind 4 


. WO ⸗ N | 

200 | ’ m ' ih... 0. - 
Seit: mais‘ The Das Merk; - ja nicht einmal von Sem Wlschen 
Leichtſirin⸗n deſſen ihn der Mebrefeger hie ‚und. da befcaridigt;, 
tonntem wit: etwas wahrnehmen. Wir negnren .alfo keinen 
Anſtand, unfern Lefern'dieles Buch gu empfehlen ; und fie za 
verſiche rn, daß. 26 ihnen Nutzem und Vergnuͤgen zugleich ver 
"haften wird... Einen Auszug :deflartet bie. Matır ‚deffelben 
nichts, ß wird alfergenug ſeyn, die. Diaterien: kürgiich anzuge⸗ 
‚ben, uͤbor aie ber Verf. feine durch Nachdenken and Erfahrung: 
geſammelte Kenutuiſſe mittcheilt. Zuerſt enthaͤlt eine kurze 
GEinleitung das Lob der Yhlioſophie, die dem Vf. nichts anders 
iſt, als. wahre Lebensweisheit, aber die Wiſſeuſchaft, die uns 
kehrt, was gützunb- was doͤle, wie dieſes zu vermeiden, und 
Jenes zu erhalten iſt; Kurz, Moral, die jegr duty Phoſik und 
‚Marhamabit beynahe ganz verdrungen tuied, shaleich. nur fie 
. rumdfäge.ehthält, die von Zeit und Dre und Umfßänden:um 
abhängig, : gleithfam den reinſten Eytratt dev Vernunft arte 
Wache, :in die unſer ganges Weſen einftimne, und die durch 
das: Aertheil aller Volker verbärgt werden. .. Hlerauf folgen 
nach einander mehrere, bald kuͤrzere, bald längerk Betrachtun⸗ 
gen über Tugend, Wahrheit, Vorurthel, Meinung, Klug 
die wichtigſten Eigenſchaſten des Menſchen, Verdienſt, Gluͤck⸗ 
ſeliakeit, Troſt im Ungluͤck, Leidenſchaſten, Liebe, Ehrgeiz, 
Eif rſucht, Hochmuthe Bel, Sparſamkeit, Maͤßigung, Ges 
ſundheit, Klugheit ⸗ Menſchentennttiß; über die Weiber: 
rine Abſchweiſung in dag Thierreichz geſellſchaftliche Tugen⸗ 
den, Umgang; Gefaͤlligkett, Machſichi. Beſtheldertheit. "Sm 
nem zweyten nud dritten Baͤndchen werben ſolche moraliſche 
eflerſonen fortgeſetzt, und mie Betrachtungen uͤber politiſche 
- Begenftände verbunden werden, fo daß das Ganze auch ohue 
Toftemdtifcye Form dennoch’ ein Syſtein aüsmachen wird. Was 
endlich die Uederſetzung beteifft:. fo mürfen wit auch dieſer das 
Lob sitzen reinen, lebhaften und fließenhen Bertrand eich 


Ri 


“ 


. Yeber die Gründe und Gefege freyer Handlungen, 
von Friedr. Cart Forderg / Adjunct er. ppil. Gas 
euteät in'ena. Jena, im akademiſchen⸗Leſcinſti. 
ut, und Leipziz, bey J. A. Batch. i795. in 8. 
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Oyumeärtige Aopanbfima , fast dee Verſ., Bar uriprffnge: 
Ki; aus eine m Beieſe entſtanden, den der Verſ. an feinen °_ 
Freum Hrn Ereutzer in Marburg, geſchrieben, unmittelbar, 
nachdehi er deſſen ſtepriſche Berrachfungen über die Fteyhei 
des Millene gelefen harte, — Er giebt, fſetzt er beſcheiden⸗ 
binn ſeine Meinüng für weiter nichts ans, ats für eine Hy 
Hetkeft, welchr die Schwierigtehten, die bisher in der MAYEN 
waren, wenigſtens weiter hinausſchiebt. Da er nachher (5.77 
hiaſufſigt: ich meines Qrtes lede noch immer der feſten Ueber⸗ 
agung, daß ſich die reine Kantiſche Freyheinlehre von den 
gefährlichen Klippen des Fataliemus nnd des Indifferentis⸗ 
Maus Hleich weit entferne, und daß Dutch fie dasjenige Preblem, 
. Weichen: allein fehen ‘im Stande wäre, die Nothwendigkeit 
itefenhifcher Speerfatisnen ber menſchlichen Vernunft nahe 
n tkegen, nicht bios feiner Auflofahg näher gebracht; ſondern 
dech bereite vollſtaͤndig «und fur immer befriedigend aufgetäfet 
wüotden fen. : Ich Habe dieſe Auftoͤſung bisher immer für den 
herrllchften Trtampt der kritiſchen Philoſophie gehalten; da er 
des hinzufuͤgt: To iſt es billig, ſeine zur Retiung dieſer Philo⸗ 
ſtyhle von den Creutzeriſchen Einwuͤrfen aufgeſtellren ſchaͤrffin⸗ 
uigen Gedanken etwag auéſührlicher zu prüfen, als es ſonſt 
bey Schriften von dieſem Umfange von uns geſchieht; damit 
WR ſo wichtige Ortteitpunkt dpürch der Entſcheidung, wo 
Möglich, näher gebtacht werde. Die wichtigſten Vorwuͤrfe, 
ser Verf! CS: 8) fort; die Sie (Hr. Creutzer) der Kan⸗ 
+, fen Feedhetelehre machen, lanſen am Ende darauf hinaus, 
beſ!burch dieſe Lehre ein völlig grundlofes und geſelzloſes Vers 
Wen zu handen eingefſihrt werde. Dies einzuſehen, iſt nd⸗ 
ig, felgernde Lage der Sache vor Angen zu haben: Wir fol 
im keinen Augenblicke unrecht handeln; und alfo muͤſſen 
Wir es in--jedeni Augendblicke in unferer. Gerboft hoaben, recht 
zu handeln, fant der Bf. (S. 18); dieſem Aber flieht entge⸗ 
Kr, dag der Wille durch Iirfahen jedesmal veſtimmt wird; 
ltthin es nie in ferner Servalt bat, den Vorſchriften der Ott’ 
lehrte gemäß zu handeln. "Die Kantliche Frevheitstheorit 
Oel Das Tnfchen, das letztere aufzugeben, um das erftere zu - 
wollen, und: alle einen Indifferentismus einzufuͤhren; roch fie . 
dn Bolten, ie mteſfigible Kraft, vom Geſetze der Laufalte 
ende . | | N 
V , — a " Ida 
* * Wtafer Ahorffinniger Verf. fucht Birch eſhe Unterſchetdung 
diſen Vortburſ abzuwaͤlgen und derde fe'tölberflieitentiefchelr © 


re. nende ' 


2 


— u v 
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| _ . 
Sa Welmneirpe 
‚wende Saitze wit einander. zu verkinden. Das Befuslide 
feiner Gedanken iſt in felgenden-eignen Worten (S. 17);e 


Iten: Wir haben es in jedem Augenblicke weile in unf 
le. recht zu handeln, ſobald wir nicht genoͤthigt ſind, 


aunſrer Willtuͤhr durch Natururſachen, das beißt, durch Urſa⸗ 


chen, die in der vergangenen Zeit enthalten ſind, beſtimmen 


zu laſſen.“ Alle Schwierigkeiten, die die Philoſophen von 
deher in der Lehre von der Freyheit gefunden haben, beruhen 


am Ende.auf der Vorausſetzung, daß jeberzeit ſolche Urſachen 
bie Beftinnmungsgefinde unſerer Handlungen And, die ſich im 
mer In dem Augenblide, da wir fie in tinferer Gewalt 
follten, in die Vergangenheit zurüdziehen, wohin sole 
niemals folgen koͤnnen, und nur die Unmöglichkeit, das ee 


ſchehene ungeſchehen zu machen . iſt es, was der Freydelt ent⸗ 


gegenſteht · Und was follte ihr auch fonft eritgegenftehen? 
Tcwa die Nothwendigkeit, mit welchte in dem Vegriffe eines 
Beſtimmungsgrundes dag Dafeyn des Begruͤndeten gedacht 


wird? Allein, dieſe Nothwendigkeit iſt nur dem Begruͤndeten 


unberwindlich; das Sublekt kann fie an und für ſich nice 


- Gindern, den Grund des Begruͤndeten in feines Gewalt zu 


haben. — ede die Handlung mit ihrem Grunde (©. 18) 


‚ip einer Zeitfoige gedacht fo würde die Unvermeidlichkelt der 


erftern, unter Vorausſetzung des letztern, zugleich aud dem 
Subjekte feine Freyheit laſſen, die Handlung durch Vermelr 
dung Ihres Grundes zu vermeiden; denn es iſt unmoͤglich, eb⸗ 


nien Grund, nachdem er. ſchon gewirkt hat, doch noch zu hia⸗ 


dern, daß er nicht wirke. Iſt aber zwiſchen der Handlung 
und ihrem Grunde keine Zeitfolge: fo fälle mit dieſer Unmoͤz⸗ 


lichkeit zugleich das einzige Hinderniß der Freyheit hinweg. 


Der Grund weicht nicht in die Vergangenheit zuroͤck, uns ſich 
der Gewalt des Subjektes zu entziehtn; es kann Ihn folglich 
nach Belieben wirken, oder auch nicht wirken laſſes 
Dies leggtere, bitten wir, im Sinne zu behalten, bis wir gleich 
unteh darauf zuruͤckkommen werden. Auf diefen Gedanken 
baut der Verf. folgende Vereinigung der Freyheit mit der 
Beſtimmung des; Willens durch Gründe; der Wille befkiunmt 
ſich allemal durch. Gruͤnde; dieſe Gruͤnde aber And keine ber 
Zeit nach. in der Sinnenwelt vorhergehende Dinge; ſondern 


‚feine eigenen, ſelbſt gemachten Marinien. Die Annahme 


derfelben geſchieht niche in der Zeit, und le geben auch Der 
Zeit. nad) vor dem Handlungen nicht Ger, mail der Wille als 


ae Inteligible Kraft, betrachtet wird/ Die den ——— 


- 
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(ri; mb Alf and der Zefefolge nicht unterwerfen its: - 
Bu der Wille diefe Morimen in jedem Augenbikfe in feine  .. 


Gewalt hat: fo iſt er von aller Beſtimmung durch Natur⸗ 


urſachen befseyer; und handelt auf dieſe Art frey, und zugleich 
na Beſtimmungen, oder Gruͤnen. 3 


Eolt nun hierin der Triumph: der krithſchen Pbilofopfhe 
beſtehen; and ſoll ſier hiedurch dem Streite zwiſchen der Frey⸗ 

heit und den Beſtimmungen des Willens durch Gründe auf 

immer ein Ende gemacht haben: fo IR; wie uns duͤnkt, dieſct 


Triumph noch lange kein entſchiedener, und ber Streit noch 


lange kein beendigter. Wenn das Subjekt dei: Weftimrmungg 


‚grund Nach Belieben wirken und. nicht. wirken offen, 4 


- 


‚Belieben eine andere Maxime annehmen. kenn: fo.ift:ja dies 


Subjekt an fich gegen die Handlung vollig gleichguͤliig; und 
within kommen wir auf. den Indifferentismus zurück, ben mir 

“ ‚eben vermeiden mollten. Wenn das. Sublekt nach Belieben 
‚ den Beflimniungsgennd wirken, und nicht wirken laſſen kanae 


5 fo har ed. keinen BVeſtimmungsgrund, warum es ihn jetzt inin 


dern durch fein bloßes Belieben beſtimmt, dieſen Grund jetzt 
Rimmungsgrumd. “Dies. IE ja getade, was die Indifferenti⸗ 


ſten wollen, daß wir nämlich zu etwas ung / beſtimmen, weil 
6 uns fo gefällt, oder fo beliebt, ſic volo, fie inbeo, ſtat 
pro ratione voluntas! Dieſen pndifferenrismus! den auch 


nachher (©. 32) der Verf. barin aufſtellt, daß mir nicht eine 
fehen , wos das Subjeft abhalten Eonne, die Maxime, bie 
feinen Entſchluß nothwendig begrühdet, nit anzunehmen, 
und, durch Vermeidung: derfelben, den Entſchluß ſelbſt zu vor⸗ 
meiden, ninmme er gleich darauf wieder zuruͤck, well er ſeinen 
Streit mit dem Hauptzwecke fühlt, welchen er fich vorgefege 
bat. Die naͤchſten Gruͤnde, ſagt er (S. 33), freyer Ent 


ſsließungen finden wir ſreylich ohne ſonderliche Mühe im 


Maxrimen; allein, dabey kbnnen wir unmöglich ſtehen bleiben. 


Wir fühlen uns vielmehr bey jeder Maxime, die wir einer 


freyen Entſchließung zum Grunde legen, abermals gedrungen, 


ju fragen: warum wir gerade diefe Maxime im Subjekte vor 


ausgefetzt haben? Da wir den Grund derfelben niemals in 
winer Natururſache auffuchen därfen, und da wir ihn auch 
nicht in dem Einfluffe einer fremden intelligibeln Urſache nufe 
ſuchen konnen: fa dleibt uns nichte uͤbrig, als ihn immer wieder 


in 


| ken laͤßt; es wird alſo nicht eigentlich duucch den Grund, fan⸗ 
’ wirken zu laſſen, und handele alfo eigentlich ohne. allen Dee 


ar: ent. andern fernen Handinnig, :obae —* een Mutie 
un. Subiekts aufzuſuchen. Jede Maxime te: daher als de 
golge einer hoͤhern Maximr gedacht: werden. Unter dieſen 
AMAluſſtaͤnden hieint uns bec betzte Graud freyer Eutſchließungen 
exwig unerforſchlich. Irren: wir nicht ſe wird auch hiedurch 
nichts gebeſſert. Denn wofern die Annahme jeder einzelnen 
Maxime von Timer. andern: unwidertt eislich abhaͤngt: „fo ſteht 
rx nicht in unseren. Macht, und nicht Ars. unlerm Beolieheh, 
eine Maxime in ea Augenblicke nicht wicken zu lajlen . win 
‚sine andere. anzunehmen: , : Aber ‘die: Annahme dieſer hoͤhern 
Maxime iſt eine freye Sanblung! Sir. ſofern fir von einer 
—— abhaͤngt, dad; wohl necht; derin da wird fie dur 
biste noch hoͤhrre unabandertich deſtimme; ſoll fie es ſehyn? fo 
a man am Ende’ auf das bteße Betlehen zurückkommen, 
u mithin dem Jubiffcgearismus ſich wirder nähern, welchem 
war dadurch gehen wollte. Zudem werden die Gegner der 
eisen Phitoſophir ſchwerlich eingeftehen‘; daß es ſchen ganz 
ausgemacht iſt, daß die legten Gruͤnde von ums gar nicht au⸗ 
getroffen werden konnen, eder dafı es gar Leine letzten Gruͤnde 
lehrt, weil ein Grund⸗ ohne letzten Grurd ˖ fe gut als keiner iM, 
da ae mittlere nur von Ihm eigentlich ihre Wirkſamkreit ee 
pfangen, und ohne ihn michts erklaͤren, fordern nur die Er⸗ 
elarung weiter hinausſchiebeeenn.. 


Aber auch ‚biefen letzten Grund: ber Willensbeſtimmun⸗ 
‚Yan kanu der Verf. nice: umgehen? dem er-tiege in dee Marge 
des Willens, und in einem ihm weſentlichen Geſetz feine 
maunichſaltigen Aenſſerungen. Ein ſolches Geſetz nimmt am 
Ende auch der Verf. ans ſucht ihm aber ſolche Wefkinentung 
zu geben, daß: es dus Vermögen, eben fo gar ſutlich, als un 
fetlih zu handeln, nicht. ummöglich macht; aiſo die Freyhelt 
che. beeinträchtigt. . Dies dürfee nun, nach unferm Dafaͤn⸗ 
Halten, auf nichts geringeres, als eine contradictio in adiefa 
dinauslaufen; denn fo Beftimmt dies Geſetz Handlungen, und 
beftimint fie auch nicht; und hierin eben jüchen wit den Stund, 
warum es. uns: nicht hat gelingen wollen, das, was hierüber 
Hefage wird, zu fallen. - Ob es andern beſſer gelingen will, 
mögen .fie. ſehen; mir wollen zu dem Ende des Verf, More 
ſelbſt herſetzen. Es bleibe mir, fagr er St 49, nichts anders 
Abeig, als den Beweis zu führen, daß ein Wermögen, eben 
fo gut ſittlich, als unfletlih zu handeln, aflerdings ein gefe@e 
maͤßiges Vermoͤgen, and folglich vombloßen Zufalle nach 
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ame ateriune⸗ fon twanen —* AZoeffe nau 
uns (S.5 1) inec freye Kraft alt ein Princip win ſcemniget 
Wirkungeti gedenken, Dem wollten tie in der Handlungs 


bdeiſe einer reyon Koaſt ſchlech ardings Teine Steh fhrmiinteht 


eitranen fo’tohede nichts mehr vorhanden ſeyn, mas die 
Kraft van. dent bloßen efale hr unterfäjlede 5 umd folglich ande 
bite was ums derechtigen boönnte, ihr Ben Mamen. eiruk 


+ rofl Hoch ſeenor dohzutegen. Da fich Beine Kroft ohne Gloſch 


firtaigkeit über Mariölungsmwehle dene fäßt: AUGE ATEM. 
Barunr auch keine Kraft: denken, die Am’ kein Chefeg gebunden 
Wäre; denk Itter.Befrgen verihtn ‘ale niemald etwas.· aude⸗ 


26, als Säge, die die gleichſoͤrmihe Handlungsweiſe ‘bie 


Rräfte:beRirämeni Freve Krafte werden alſo beh allet / hrer 


Fienbait nen Geſetze gebunden ſeyn muͤſſen, die ——— 
wetden to 


weile auf eine gleichſoͤrmige Art- beſtimmen. Bas 
uns'aber von den Geſeben, denen ſelbſt freye Kräfte untere 


worfen ſeyn mäflen, für einen Begriff zu machen haben? Ohne 


Zweifel einen ſolchen der ſich eines Thells mit der Eigenthüms 


R 


ichreit eiteg Segen; Und andern Theue mit der Eig —X 
lichteit —— — —⏑ — ——————————— 


wind, vorttaͤgh. Es iſt uns alſo (S. 55) dargm zu-thiug, dem 


Begriff eines Be zu finden, deſſen Rpthivendig J mit 
ber Freyheit der Kraft in⸗ feinem erweislichen —28 | 
ſteht. Naturgefebe gebieten Naturkräften > aber ſie gebfeten 
ihnen nur unter der Bedingung, daß eine Urſache vorherge⸗ 


gangen iſt, die die Thaͤtigkeit dieſet Kräfte in Bewegung-frgte, 


unb diefer Umſtand iſt as allein, der es erweislich unmnüglich 


macht, daß eine Kraft, wiefcen fie-unten Niaturgefegen' hehe 4 


zäteich eine freye Kraft: ſeyn koͤnne. Maturgeſetze afo (5,38 

gebieten niemals gewiſſe Handlungsweiſen unbedingt, forinern 
mie unter der Bedingung, daß gewiſſe Urſachen vorhergegan⸗ 
gen Rd ,: dle die Kräfte erſt jelbſt zus Thaͤtigkeit beftimmen 
müßten Ein Geſetz alſo einer freyon Kraft iſt ein unbrdings . 
tes (S. 64), das iſt, ein ſoſches, welches zwar die Vorſchrift 


einer gleihforgiigen Handlungsweiſe enthält; welches-aber - 


badey teitie Ruͤckſicht nimmt auf vorhergegangene Urſachen, 
bie die Thoͤtlgteit der Kraft erſt In. Bewegung fegen mußten. 
(8. 65). Wir geehen'gern, daß wir nicht im Stande jind, 
blervon ung einigaı Flaten Begriff zu machen, und hätten des⸗ 
halb ſehr gewuͤhſcht, daß es dem Verſ. gefallen hätte, an ir⸗ 
gend einem Dedſpiele [eine Meinung · anſchaulich zu machen. 


Sangi ihm dies zur vbligen Boſthoizuns/ dann ſoll er die. 


Sieges⸗ 


— 


so Meimmeispeit. | 
Siegechalme hoben; un wie Kitten qha detban, es 
zu than; um dadurch aller Fehhe ein Ende zu machen. 
 $egt bier woraus, daß die vorhergegangenen Urlachen die Krojt 
- a Thätigkeit ſetzen, das thun fie aber ſelbſt bey Naturkı äften 
nicht; denn hier allemal die Kraft und ihr Beſtreben ſchon 
da; die Nyderniſſe werben nur-geboben. Vey ber Seelen 
kraft, die, Höheren Ranges üft, If dieg noch weniger der Sal; 
“ Denn diefe iſt zur Actlon flets geſpanut, und ein Geſetz für fie 
Kann. nur —* auf welche Acsionen fievon Natur ſtets ger 
xichtet * daß die aͤuſſern Umſtaͤnde dabey nichts mache 
thun, als Ihr Gelegeuheit zur jur Aeuſſerung verschaffen, etwa 
wie der — ein Faß eröffnet, dem en Baer blos —— 
heit sicht, dei ine Kraft nach. —— g. zu äußern. Deu 
— 85* Geſetzes, ze er Hier ** if, 
en nice > 
; Pa 7 
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———— fuͤr aebilbet⸗ Meise, zuk Bei 
‘derung einer vernünftigen Lebensphiloſophie. Er 
. fee‘ Bändchen. Mit Kupfern. Leipzig, bey 
Fleiſcher in Commilf ion. 1295. 2320; | ih na 
ı NE-8 HE. 
Nas Buch leiſtet bey. wertem nicht, was der * abelar 
&s ſoll eine indireete Anleitung zur Lebensphiloſophie enthals 
cen, „und in dem erften Auffap, einer Art'von Einleitung in 
Das Ganje, ſcheint der Verf. auch den Grund zu einem, viel 
leicht nur allzu ſtrengen, Syſtem zu legen, indem er die be⸗ 
Bannte Maxime: Entbebre und genieße, als erſten Grund⸗ 
ſat feiner Lebensphiloſophie aufſtelſt. Allein, von Hier as 
verliehrt er feinen Zweck faſt gaͤnzlich aus den Augen, und, 
anftare durch wohlgewaͤhlte und unterhaltend erzählte Ber⸗ 
fpiele, oder faßliche, durchdachte und hberzeüigende Raiſonnet⸗ 
ments zu zeigen, wie man in gewillen Lagen und Vorfaͤllen 
Des Lebens nach jenem Grundſatze ſich zu verhalten Habe, gieht 
er feinen Lefern unter den Rubriken: - wärmercey3 
Scheingenuß ; Ylame; Geſelligkeit; Keidenſchaſt; 
enfclichteit; Varerlandsliebe; Duldſamkeit; Kicht 
und Tadelfucht; Herablaſſung; Wobithaͤrigkeit — eine 
Reihen von ſeichten, zum Theil ginz nuſtatthaften —— 
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en \ 


‚dien Genuß, wie fo 
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mente zum Beſten, die gar wenig gefchicke find, eine vernuͤnf⸗ 
tige Lebensphiloſophie zu befordern. Zumeilen muß man auf 
den Argwohn gerathen: es fehle ihm an beftimien Begriffen 
von denen Dingen, über die er ſchreibt; denn fchon die Ueber⸗ 
fchrlften find zum Thell falih gewählt, Z. B. unter. dem all» 
gemeinen Titel Schwärmerey redet der Verf. von der fehr 
fpecielen Art religiofer Schwaͤrmerey, bey welcher man die 
Erde ganz üÜberfieht, und mit feinen Gedanken und Gefühlen 
im Simmel herumſchwaͤrmt. Der dritte Aufſatz it Schein« 
genuß überfchrießen, und hlerunter verſteht der Verf. ſinnli⸗ 
gende Stelle zeigt: „Bloßer Scheinge 
„uuß iſt es, wenn zwey Licbende im ſtuͤrmiſchen Drange der 
wLeidenfeyaft den geweihten Vorhang von Hymens Heiligchum 
sbinwegteigen, ımd im Taumel uͤberirdiſcher Seligkeiten zus 
„ſammenſchmelzen!“ Alſo, das Mädchen im Arm, und doch 
nur Schein! Sind das beſtimmte Begriffe? S. 36 ſchreibt 
er: „Eine treffliche Erzieherin zur Tugend ift die Natug, 
„Man fl, Merchaus barin einverftanden, unter einem Nature 
„inenfchen-ginen guten Menſchen zu denken. Aber warum 
„tas?. Können die Kinder der Natur nicht auch ausarten ? 
„Hasen fie nicht die näniliche Sinnlichkeit, die mir haben? 
„Sind fie der Madit der ‚Peidenfchaften nicht ſo gut unterwor⸗ 
„fen, wie wir? Haben ſie nicht eben fo gut, als wir, einen 
„überselegenden Hang zu dem, mas verboten iſt? Freylich 
„wohl; wenigſtens hat uns noch Feiner der großen Weltums 
oſegler, die uns von foldien Im Stande der Natur lebenden 
„Voͤlkern Nachricht geben, das Gegentheil glaubwuͤrdig verſi⸗ 
o»chert; aber fie liegen noch am Buſen Ihrer Mutter....; 
„fie wiſſen nicht etiva von feinem Ton und großer Welt; mas 


. „bey ihnen gut if, bleibt immer gut; was bew ihnen bofe jſt, 


isbleibt immer böfes fie find dienftfertig gegen alle Menſchen 
(wir bitten den Verf., die Reifen um die Welt mir mehr Aufe 


i merkſamkeit zulefen), „weil es Die Natur gegen fie ift,“ u. ſ. w. 


Weib man nun, was gut heißt? und wie man handeln müfs 
fe, um gut zu ſeyn? Sind das richtige, in der Erfahrung ges 
gruͤndete Begriffe vom Narurmenfchen ? Und was ift der Was 
turmenſch? mo iſt er? &ollen wir Erziehung, Unterricht, 
Cultur, Wiſſenſchaft, alle Conventlon ablegen, um gut zu 


- fon? Ungluͤckliche Cultur? — Wozu allo das ganze fchale 


Naiſonnement? — Auch Verfe macht der Verf. fo fo! Nur 


awey Strophen zue Probe: 


. A. D. B. XXV. B. 2. St. Vo Zeſt. xIdgra⸗ 


* 
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30 Handlungewiffenſchaft. 
Zberaͤnen des Dankegz, 
—S qhmeichelt mir niet 
Mohithun iſt menſchlich, 
Wohlthun iſt Pflicht. 


Wbvohlthun iſt frohe, 
Dee Di 
 Zpeänen der Wonne, Ä 
0 Riant ie auch nicht. 


Die vier Kupfer And beffer heſtocher, als gezeichnet. 


Handlungs Finanz und Polizey⸗ 
wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 
Handbuch der kaufmaͤnniſchen Rechtekunde; oder: 


neue und zweckmaͤßige Sammlung von Werord⸗ 
nungen, Borfchriften der Geſetze und Uſanzen, die 
dem Kaufmann bey Streitfällen und Rechtshaͤr⸗ 
deln, fo wie in Gefchäften mie andern überhaupt 
zur. Regel feines Werfahrens dienen. Herausge 
geben von Johann Ehriftian Schedel. Zweyter 
Theil. Leipzig, bey Baumgärtner. 1795. 232 


Bogen. ı RR 


Ree. Hat feine Meinung von diefer Sammlung bey Der. Au⸗ 
zeige bes erſten Thells, der unter einem etwas veränderten 
Titel und in einem andern Verlage erfchien, in dieſer N. A. 
D. B. 10.8, 373 ©. eröffnet, und findet bey dieſecn zweh⸗ 
ten Theil keine Gründe, diefelbe zuruͤczunehmen; er wii alfe 
uur die Aufſaͤtze, Die diefer Band enshält; mittheilen: ı) Vom 
Gebrauch und. Rechte der Wechfelbriefe, infonderbeit. nech 
Maaßgabe der Wechfelorduung für die K. Bohmiſchen, sie 
auch die Nieder, und Inneroͤſterreichiſchen Erbländer. Es 
ſcheint mir biefe ein Abdruc einer im Oeſterreichiſchen her⸗ 
ausgefommenen Abhandlung zu ſeyn, die dem Kaufmann, dee 
feine BGeſchaͤfte verfteher, nichts Neues fagt. 2) Ausiug and 
dem & k. Reglement für die Handelchaͤuſer⸗eabli * ts, 


So 4 r 
+ —16 


Hanbimgewifſenſchaſft. ⸗ↄ3 


 Eommeizfirmen ‚udb kui Betreff des Faitteuneſens, vol J 


56, mit neüein Zufatze: 3) Wie par man ſich: zu verhab 


ig in achten? Eine 


ten, wenn von verſicherten Schiffen keine Nachricht zu haben 
? 4) Ansiofung der Lostauſ der zur Der wegrenowmenen 
Kauffarthe vſchiffe und Güter. — Zweh Abſchnitte aus. des 
merigon Traite des affnrances, die ib T. a. p. 706, und 


. I. p. 064. finden. Wenn Hu ©. voch einige Jahre Com⸗ 
- Wlationen. hexausgieht: ſo wird man in feinen Schriften ging 
pollſtaͤndige — dieſes franzoͤſiſchen Aflecurarjpractge 


tes haben. 5) Auszug aus Hamburgs Aſſecuram⸗ und Ha⸗ 
verehorduung, zufpige weicher die im Aflecuranz« und Scha⸗ 


denfathe entſtehende Streitigkeiten und Vorfälle zu tegulicen 


Aid, auch bey den‘ Hanthurgiſchen Geridjten verfahren: nad 
erfannt.ipird. — Kein Yuszug: ſondern ein vollſaͤndiger, 


Ä an üperflügiger Anarud der Hamburg, Affecur. Ordnung. 


Parere: Frage: of eine Fallite nicht durch die vielen Pro⸗ 
tefte, die einer’ gegen fich erheben tüßt, durch ben Stillftand 
feine® Sandelsgefehäfte u..f, w. für eroffnet zu Halten: fey? 
und ob der Verkauf eines Grundſtuͤks, der noch in zehn Tas 
den’vor der Siegelung Borgenommeh tontne „sicht für unguͤſ⸗ 

jleberfegung atıt- dein Framzbſiſchen, die 
Une Arößere Brauchbarkeit erhalten haben würde, wenn des 
Herausgeber das, was in ſolchen Fällen I deutlichen Hanteiet 
ftaͤdten Herkommens iſt, Sinzugefüge hätte. 7) Werichietehe 
Buytachten und Entſcheldungen über eine folldarliche Werhiek 
fen. Dieſer? Aufſatz iſt für den Kaufmann fehr interefiang; 
teil roch inmmer die Meinungen über: den darin behandelten 


Gegenſtand verſchieden find. 8) Auszug ass dan Materia⸗ 


Hen zu einem voflftändigen und ſyſtematiſchen Wechſeirecht, 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf Hamburg. Hamburg, 1792.% 


mit Noten des Ausziehers. Rec. wundett ſich ſehr Aber Die 


Dreiſtigkeit — am keinen ſtaͤrkern Ausdruck zu gebrauchen — 


des Herausgehers: einen unveränderten Abdruck jenes. von 
‚ ber Hamb. Commerzdeputation herausgegebenen Werks einen 


Auszug zu nennen, und zu fagen, daß er ſich die Freyhelt ger 
hommen, Bier, und du Noten beyzufügen, die mehr eine Folge 
dit gedachten Aufforderung find (Indem diefes Werk denken⸗ 
den Rechtsgelehrren und Kaufleuten zur Prüfung übergeben 
fourde), als der Kitzel, doch auch etwas zu den Üiciwingens 
und Entwuͤrfen etfahrner und geſchicktet Leute fagen zu wol⸗ 
len. — Denn nicht mehr, als eine einzige, und nicht einmei 
hfig wichtige Nore ſindet ſich S. 030 von dom Herausge ten 
* 22 9) Aus⸗ 
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a gesehn 


M Kuszug 6: 3 3224 792. 00ngwerfen, 8 ehrten und 
deſerten Re und. Weaſelerdaus ve adelsſtee 
Benin, 


- der Beraikgebe auf dieſe —— zu aompilten fort 
Fapcai will; ſo wird es ihm, und wenn er noch hundert 
leben follte,'nte an aterie, aber wahrſcheinlich bald an Teſern 

eblen; und da es ihm an Beurthellungskraft des allgemein 

IE und Brauchbaren zu mangeln fchelät: fo moͤchten 

—* ihr wohl athene es - len zweyten Sand beweuden 
aſſen. 


\ 


ar. 
wu. 


Ä —2 — der bıgüafien  Gerikinnnie. Tuch ie 
Ruͤckſicht des Handels, ale In in- —E 
Briefſtyls fir junge Kaufleuten oder ſolche, die 
. Tb für. die Handlung beftimmen. Kiga und Leip⸗ 

x. ‚sig, bey ‚Mütter, 1795. 184 Bog. 8. 18:8. 


Di der Titel von gem Veefaſſer oder Verleger hetruͤhret. wis 
ſen wir nichts es ſcheint wenigftens aus dem Wurm und and 
der Vorrede, daß dem Werkchen die Benennung: —— 

(der Briefſteller fuͤr junge Kaufleute zugedacht geweſen. 

So wie der jetzige Titel zu viel fagt: fa mürbe.jener zu wenig 
geſagt haben. Doch dabey mollen. wir nicht ſtehen bleiben; 

Sondern. die Sache felbft unterſuchen. In der erſten Abthel⸗ 

tung, weiche Einleinung uͤberſchrieben iſt, wird. zuerſt von den 

nðthigen Vorkenntniſſen desjenigen, der ſich dem Kaufmatm⸗⸗ 
ſtande widmet, ſowohl in Ruͤckſicht des Handels, ale auch in 

Anfehung des Wrieffiyis geredet, In ſofern dieſer Auffag 

aid Einleitung zum Briefſteller da ‚fteht, mag er hinlaͤnglich 

ſeyn; im Ganzen ſagt er von den Vorkenntniſſen, die der 
Kaufmann haben anuß, zu wenig. 2) Mangel‘ nöthiger Vor⸗ 
- Tenntniffe bey verfhledenen jungen Kaufleuten; gewöhnligie 
Fehler, und worim fie beſtehen. — Es werden ein Paar 
Briefe angeführt, ‚dergleichen man auch leider aus beurihen 
Kandasftädter vorlegen koͤnnte. 3) Einige Megeln, ſich be 
fonderd zum Kaufmanns + Briefftyl geſchickt zu machen. Recht 
gut! +4) Terminologie für. Kaufleute, oder. Erklärung ber 
gewoͤhnlichſten Kunſtwoͤrter, Redensarten und Ausdräde Im 
—— und im Handel. — Unvollſtaͤndig. Fehler— 
2) wenn ©. ao eine Deafeonran ein Contrat de grande 
avan- 
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. Ninblungieiinmtäie. Br: 
. Uaittere, obeh rhpnbointnrtontehte kenannie: tert. SE 
die Erkjaͤrung, was ein Bodmereybrief ſeh, uf. wm. 75) he 
eräihtihe Dislatur unter Kanfleuten, iind Titülanit na, 
Ber Rufifhen Raugbrbnung, — : By di mehreſten Hah⸗ 
belchaͤnſern· iſt jotzt alls Titulatur abgeſchafft DSie wehle 
Abtheilung enchältz: Y):eine Samminng von Haudlungeben. 
fen anf dig moͤglichſten und wahrſcheĩntichſten Falle zur MN- 
wnug. Dieſe Briefe And: recht gut geralhen. Augehaͤngk ſind 
Zormulare von Frachtbriefen, Wechfelbriefen, Affignaticaen 
nd. Obugationen. Auch wird ein Yergidnig- aller / in St. 
Petershurg im Jahr 179%. ſingeſuͤhſtez und durch Fremde 
Cplife ansgefühnten Waaren gelieiert...:). Cine Abhandlung . 
won Wechſein; ‚die zwar tun, uber an dem. wech Dielen Werkẽ 
hinteichend iſt. Die dritte Abtheilung liefert: 1) eing,aflgee, 
‚ ielne"Ucberficht, des, Stefländjfchen, Handels... - Anzeige nyp 
 ‚Krtlärung, der, worzüglichften Danpelssrahufte, befoniess:/W- 
Auewaͤrtige. 2) ‚Dlähere Anzeige des Rigafſchen Hendels 
Verjeichniß der ein«, en Be eten Bögaren 5, nebft Anzaige 
 eesnornchmften SHondelshäufer dafetbfl. 3). Kunze Nachricht 
von den übelgen ‚Liefer Cüh» und Curlaͤndiſchen Handelsftähe 
un. 4) Vernlfhte, Nachrichtenz. den. Handel —88 
Wer Verf. zeige ia dieſer Abthellung, daß er ge Kennt 
het Sufärölfchen. Handels Harz und fie. iſt JAs deu deutſchen 
Kaufmann intereſſant and lehtreich ip 
. ——— 


c n 
In 8’ ur Dr ’ 119% und 


Von dem verderblichen Einfluß: des Lotterleweſen⸗ 
r.. Mf ben Staat, in xorzuͤglichſter Hinſicht auf Die 
si. arbeitende und productive Volksklaſſe, von Chye⸗ 
: Shan. Friedrich Roſcher. Leipzig, bey Woß und 
Compagnie. 1795). XH und: 334 ©; 8." 1 R82 


Lotterie ſind von lange herein Sedenitand des Finanzweſent 
geroefen; und. man hat über ihre Nuͤtzlſchkeit und Schuͤblich 
elt geſtritten — wie z: B. Bergius, als Ihr Beſchuͤtzet, und 
wFafti, ale ihr Gegner, in dieſem —ã toerdert. 
Deſſeñ Verf. ergeeift nıft: Recht die letzte Parthey: den wer 
weiß nicht aus Erſahrung⸗ (ſagt er;) was für ſchreckliche Fol⸗ 
gen ang ber Lotterieſucht fire. den Staat entſtehen? Man bes 
‚he nun die Zucht⸗ Arbeits⸗ Amen ame Waiſerhäutr 
m Pa 3. er 


\ 
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su ie / 
Ker grage der Meufgienfraund: nach der Urfache toarumi 
Bid ſener ſonſt fo wohlhabende und, ee nach, requ⸗ 
Shaltene Mann ſich gegenwaͤrtig hier befinde — en frage im 
KApi des Mitleidenden einen Verbrecher nach der veranlaſſen⸗ 
‚gan Urſache des hegongenen Diebitahls,der Drünz« und Bed 
elearfalſchung, der Caſſedefraudativn der Mords, bes Strap 
mrahkes u:1.:10:5. au& von ſeht ;nielem wird die Lotterie al 
die: veranlaflende, Urfache zur Auflerfton. Armuth und des-hie- 


"m Vorbericht hlt Hr R. Line Reihe Sehtiſten anf 


die von Lotterien handelnz aber, nach ſeinem Urthell, nur 


die Oberflaͤche des Gegeuſtandes deruͤhren, den er tiefer dutch 
drungen, und ein noch ünbebaudtes’ Feld zuerſt urbat-yenmd 
zu Haben meint: LRe&'karı dies nicht“beuttheilen, di e 
* Sariften ·wejlig bder gar tie. keunt?) 1 Er giebt den 
pet der Boiterten 70 un, daß mark He Aufgeftele ha, 
am dur) fie die Hoch. verberblichern Hazardſpiele zü verbrän 
yrA) And DR unaueritgbute-Bersirtfucht In’Klnert minder ſchaͤ⸗ 
ichen Kanal zu leiten, Nachher uermehrte-fich die Lorterin; 


te wurden verkuͤnſtelt/ und zu manderldd' Abſtchten geblaucht. 


Die erſte Art der deh md bekannt gewotbenen war bie hollan⸗ 
Ziſche, odet die Rikſſenlotterie, weil ſie vermuthlich im 
RÜBE Hollandbemi Spanien’ aufgeköhkinen $ wie wohl mm 
auch im Jahre 152 reile detgleichen in Osnabruͤckſa⸗ 
det.“ Später und zu Ende des vorigen Jahrhunderts tom 
das Kotto (Lotto di Genova) auf, wurde, in diefem Jebt⸗ 
‚Hunderte. in Wign, und, endlich im, Äbrfgen Deusfhlane 
naageat. 6 
Faunſſehn Fragen, mit ihter Beantchoörtung, machen dm 
—3 eAbhandlung aus, wörlintet befonders bie ott 
wand ite HFrate uns erheblich geſchlenen hat: Ob man den 
Duͤrftigern im. Staate Das Lotterieſpiel erleichtern, 
oder es nur dem Beutel des Reichen anpaſſen ſolle? 
und. wie die CLotterien auf die Circulqtion des Be 


wirken? Bon jeyer Frage wird die, letzte ‚alternative be 


bet, und diefe wird dahin entſchleden, daß bie Lotterien vieh 
mehr dein Geldundlaufe Ichaden, Indem mäprend der Daue 
einer Lotterie von 6 bis.g Rlaflen große. Summen unbenuft . 
bleiben, u.f. w. Wir geben die Reſultate von den Gedarken 
hes Verf. herziih: gerne zu, leugnen auch dem verderblicen 
‚Einfug der Lottetien auf Arbeissiuft, Mägigkeit , Zur 
eh amk? 


N 
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Poligehwienſchaſt. 317 
amkrit und: haͤnctſche Ordaung nicht; ja, dwir halten es noch 
Acht far ausgemacht was der Verf. einraͤumt, „daß eine 
, Lotterie im: Staate zu gemeinnuͤtzigen Zwechen nicht ſchaden 


dane; doch glauben wir, alles das ſchon mehrmal geleſen 
jn haben, und ſinden dieſes Feld hier nicht tiefer epflgt, als: 
" anberivärte: zu wirt Detlomation and, Wiederhe hunger, und 


" Härte bir fareinifchen ipeücheicsen (in denen auch einige böfe. 


BDiuaſehler vortommm)- ae Srath entbehrt. Judeß hat Hr. 
F. ea gar gemeint,’ und-das- verdient ber: Dan feines Vater⸗ 
- fand Sachfenis, ſuͤr datz er eigentlich ſchrieb. Gelue hier 


und ba geaͤuſſerte Freymi Cauſf die auch das Titelmotto | 


Abi verdient alfes Lobz und wis roßnfhen mit Ihm, baß 
* a Them sleipfatts, und’ hier 


1 - 


old An ſWaͤrfer anterſuchan mägen. 
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Br N BEE 
Wittlere und neuere, pofieifhe und 
Kirchengeſchichte · 
Abrege de PHiftöire d’Allemagnr , al’ufage de 
‚la, Jeuneſſe des deux Sexes, Dépuis Charle- 
" magne jüsqu’& Leopold Il, pour ſervir de 
jedture amufante ex ioſtructive. à Nurem; 
berꝑg. en commißlian chez Gratsenauer. 1795, 
32 ind 372 S. I | 


Dag bne Geſchichte von Deutſchland in feanzhfiiher Spras 
ach fuͤr unfre deutſche Jugend, als ein Material zu Ues 
bung der frangdfifchen Sprüche, recht aut fen, kann nicht bes 
—* it werden; auch hat die gegenwaͤrtige viel Gutes, wenn 
fie gleich nur eine Kalſergeſchichte (dicia er facta imperato- 
Yum) nicht auch, wie zu wuͤnſchen wäre, augieich eine Se 
fihthte der-KTation, vorſtellt. Bey dem Leben jedes Kaifers 
hat der Berf. eine Schiiderung von ihm verſucht, und Anekdo⸗ 
ten beygebracht, die für den Jungen Lefer Unterhaltuug ges 
. > Neähren. Der Styl iſt ungefünftelt, und der Vortrag unpara 


D 


thegifch, auffer daß in’einigen wenigen Stellen, 3. B. S. 16, 


— — 


vos der größe Mann Huf? ein Sectirer genannt wird, ſich 
det Katholie verraͤth. Soll indeß das Wuch techt brauchbar 
“ | u X4..werden⸗ 


Pd 
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348 ESEeſchichte; 


werben, ſo bedarf es gar manchen Verbeſſrung md Berl 
tigung, - die bey einem zweyten Drucke angebracht werben 
kann. Denfpiele: - Be | 


We ben. deutfehen Reichsverfaſſung ſollte mehr gefagt 
werden, ais die. Dagı Worte ©. 1135 — ja, es follte viel 

mehr ein Fursgelaßtes deutſches Staatsrecht, mit der Reichs⸗ 

geſchichte verbunden, jungen Leuten hey guter ‚Zeit bekaunt 

gemacht werden; deun es wuͤrde Schimpf für einen deutſchen 

Buͤrger ſeyn (deren dach nicht jeder ein Collegium uͤber bie 

Statiſtik baren kann), die Verfaſang feines Landes nicht zu 

kennen. — S. 177 heißt es vom: Burgundiſchen Kaeiſe; 

ce dernier wexifte plus, il. fait aujgurdkui- parsie „de, la 

Monarchie Frangoife. " — Dies gilt ja nur von der Bial⸗ 
Schaft; Burgund, Bourgogne und Franche Comte. De 

Kreis aber, davon die Oeſterreichiſchen Niederlande der 

Ueherreſt find, kann nicht eher vom Statiſtiker an Franfrei 

überlaffen werden ; «bis, der ‚jepe:. Em Auguſt 1795) ach zu 

boffende Friede Oeſterreichs it Tekterent Reichr Aber -deren 

Schickſal entfkheidst. — Die eefte Haͤlſte diefes Jahrhun⸗ 

derts, die um ein Betraͤchtliches zu mager ausgefallen if, 

wird noch einen. Zuwachs erhalten, muͤſſen; ſollte Bez Merk. . 
auch ‚nur. Buͤſchens Weltbändel neuerer Seit zu Huͤlfe 
nehmen; und wie koͤmmt Marta Therefla ©. 164 und ası 
förmlich unter die denrfhen Kaifer?? Noch mehr; 'S.’n48 
heißt es gan! pragmariqus Jendtion Etablie par P’Enipeneur 
(Charles VI.) pour maintenir-la.'gouronne imperiele! fur 
la tete de fa fillet! — Alnter die zum Theil flarfen. Ana⸗ 
chronismen in diefer Geſchichte gehört_der Herzog von Bir⸗ 
temberg unter Kaifer Rudolph von Habsburg, ©. 133, beim 
bie Erwähnung des Coperrnicus beym Schluffe der Regierung 
Ferdinand des sten. — Ferdinand regierte von 1637 — 57. 
Der Sternfundige ward 'gebohren 1473, und ſtarb 1543}? 
Hingegen ſollten Mosbeim, Baumgarten „ (Bortfched, 
Wwagedorn, Gellert u. f. w. viel weiter vorgetuͤckt werben, 
und unter Franz l., nicht unter Spfepb I, fliehen. — Für 
Drudfebler halten wie S. 251 das Jahr des Regierungsan⸗ 
tritts K. Franz I. 1742, flatt 1745; und ©. 299 die 20,000, 
die Joſeph II. zu. Gunſten Rußlands marfchirem laflens de 
uͤbrigens das Buch ziemlich coprect gedruckt iſt — Ber 
wird ſolche Saͤtze der Jugend ſo roh hinwerfen, wie S. 222 
von Wällenkein: deja la conjuration cioit formee, et bieo- 
| L tdꝛ 
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Hit pröte à Ecjaer, lorsque il fut. aflafind par ordre di 
T pereur. ’& 276 on ävoit vi les a: 
. ee er Btan® perdre da. rtete ſur un £chafaud.— & caufe 
done ‚onlpiatiog Fontre lęur fouveräin, dans. laguelle 
A reine étoit impliqueg —. und ebendaf. Guſtave U}.,re« 
conquit par un Cuup de main toute l’autorite-dont atoient 
joui fes anläıres, er que le Sendt auoit ufurpee' =. auch 
haben wir bey S. 346 ein wenlg den Kopf Ichärteln maͤſſen, 
ven Heblnif Ä Semiremig ‚bald vn halten Monde, Haid 
nr ‚en Baͤren eins auf dem:Kopf’ giebt !! ‚as 
en von einer Baͤrenfuͤhrer, den der Där tanzen’ uß — 
bringt «hier dem Lofer wider Willen auf, fo wie die Frage: 
hylten Dean asle Koͤpſe Poblens, Brärenküufe run? Ifder Ava 
gendiehret ſollte wachen, um nicht feinem Zoͤgilng durch nicht 
genug beſchraͤnkte Aeuſſerungen entiveder groige' Worurtheite, 
ser. doch Probleme’ als. Thatſachen einjuprägen ; "dehn wie 
jgenige Menſchen geben ſich die. Mühe, bey veifern Jahren 
. due Bengrafrevifion uͤtzer ihre gefarämleten Wahrheiten in ih⸗ 
{en Gerlen vorzunehmen! Su der, Weberficht der dentſcheu 
itteratur ain Ende des Buchs wäre gar manches zu commen? 
tiren, wenn man es ben einem Ausländer (der doch vermuthe 
ii der Werk IE) fo genau nehmen dürfte, Wie erfimter 
daher blos, daß Zufammenftellungen großer und mittelmaͤßlaet 
Sehriftſteller, dſe hier bisweilen vorkommen, Feine gute Wird _ 
ng thun, noch weniger Vergleichungen deutscher ud aus 
wiſcher Ihatıex Geiſter, wie z. B. Stolbergs und Pop —* 
daß Kant lelleicht auch ohne feine Dunfelheit deruͤhmt, wo 
nicht noch berühmter ſeyn würde, und dag Heyne wohl od 
ichtigere Werdlenfte um die Meufhheit hat, als fein [hönet 
* — und endlich, daß Bode, der Aſtronom, ein audtet 
R..als Bode, ‚dei Ueberſetzer des Montagne. Die Symbola 


Imperatorum', die ſehr nach den Altern Kaiferbiftorien ſchme⸗ 
den, halten wir für Ueberfluß, und das Mörterverzeihniß 
mg am Buche desgleichen. 2 enfalls konnten die, ſchwer⸗ 

en Wörter unmittelbar unter ben. Text gefegt werben. Wer 
sich an bie Leſuyg eines Buchs in fremder Sprache made, 
bwird doch wicht ohne allen. Wörtervorrath in feinen Gepaͤcht⸗ 
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ver t r \L A Dr . " . 9 bis 2 F 
Kelch einer hiſtoriſchen Schilderung der Hauptver. 
5 aͤnderungen, Der Religion, Sitten, Gewohnhei⸗ 
gen, Kuͤuſte, Wiſſenſchaften u. ſ. w., der-Refideaje 
"ade Berlin feit den älteften Zeiten Bis zum Jahre 
1786. Dritter Theil. Eathaͤlt die Regierungs- 
geſchichte Churf. Friedrich III. nachmaligen erften 
oKoͤnge (6) von Preußen, von: 1638 bis 1 71 3% 
5 Berlin,’beg Pauli. 1795. 405 Sitten ih dr. 8; 
a a 
Woaͤhrend der 25 Hexrſcherjahre Friedriche war Berlin ein 
mertwiärdiger Schauplatz von Veränderungen, Der Regent 
jeihuete ſich durch feine Neigung jur Pracht und zum Auf 
waubde, durch feine teligioſen Geſinnungen, durch Etrich 
neuer Srrichtehofe, Erwerdungen neuer Propinzen, Anlegu 
und Berſchͤnerung. Offentlicher und Privatgebaͤude, fo mie 
duch Stiftung von Akademien und Unterſtuͤzung der Ger 
ſehtten und Küäuftler aus. Die Königewärde, welche er ers 
hielt, erhohete den Glanz feines‘ Haufes. Die Reſidenz ber 
fan durch ihn eine ganz veräuderte Seftalt. Die majeſtaͤtl⸗ 
{he und prächtigen Gebaͤgde, das Schloß, das‘ Zeughaus 
un&’die fange Brücke mie ber Statue des Fhurfürften find 
fein Weit; Kirchen und Nachhäufer, als das Kollniſche, ließ 
er errichten, und legte felbft den Grundſtein dazu, ganze 
teaßen und Gegenden, die vorber Acer» und Gartenland 
iaren,, erhielten duch ihn Ihr Daſeyn. Wie dies Aeuſſere 
umgefhaffen war, fo-veräuderte ih auch das Gebiet der Din 
ben. und Trachten. Sn Eeiner ‘Periode liebte das männliche 
Geſchlecht die Perücken mehr, als in der jegigen; daß Were 
mögende fogar ſich diefelden aus Paris verſchreiben Heßen. 
Wan mußte ouch, eine Perlicenfleer gehen. Die Damen 
prangten mit Fantangen" und Edelgefleinen, und wandten 
überhaupt viel an Ihren Putz; daß daher audy ein Edikt er. 
ſchieu, worin uach den verſchledenen Staͤnden die Trade und 
der Anzug beſtinimmt wurde. Dive wär auch der Fall bey dem 
übertriebenen Aufwand bey Gaſtmalen und Schmauſereyen. 
Frledrich z0a noch mehr Reformitte aus Otange und der Pfalz, 
und franzofiiche Flüchtlinge Ins Land und an den Hof, und 
die Reſidenz erhielt Fremdlinge, für die eigene Gerihreböfe 
mad Kirchen angelegt jourden. Die Feſte, die der bey 
| DR, —* 


\ 


I GEeccſchichte. 321 
| frrchden Bereniehungen, 4. € de Bermähluugen „ ben 


derſichen Einzuͤgen u. dgl. veranſtaltete, verdreiteten eineit 
Mimbus, der weit umherſtrahlte. Daher ward Berlin von 
Fremden vieler Nationen beſucht. Diefes Beſtreben Frie⸗ 
ürichs, feine kongliche Wuͤrde zu zeigem wird unter anders 
. mdem Hofſtaat von1711 und 171 erſichtlich, der bier als 
WBexyloge Nr: VIII. mie dem Befoldungsguannım aufgeführt 
- Man eitannt über die "Menge ber beſoldeten Beamten 
| Bedienen, deten Gehalt für die damallar Zeit nicht ae⸗ 
er war. Die gezogene Summe’ allet Beſoldungen, Ro 
rb- Ranchfırttergelder- beträgt 157647 Rehir. 4 Gr. - Sieb 
winter gerne wir ne die 24 Hoſtrompeter und zwey Pautket 
aus ;.die allein 3332 Rrhir. und Futter auf 50 Pferde ethial⸗ 
ten. Gie ließen Mittage um ı2 Uhr von den beyden Wal 
Bons, die an den Portalen des Schloßhofes find, ſich hoören, 
um anzuzeigen, doß der Hof ſich jur Tafel begeben wolle. 
Wo der König hinreiſete, . folgten ihm diefe Leute im Ihrer 
Hunden Kleidung... 90. x 


Nie erhabene nıfd Beiftreiche Königinn Sophie Charlotte, 
von deren. Leben und Charakter ©. 248 ff. eine Srizie ent 
Korfen wird, dachte hierin ganz anders... Sie faud Geihimad 
ün-den Biffenfchaften und am den bildenden Künften, ehrte 
die Gifehrten; und achtete den Schimmer nicht, den eine hohe 
Geburt umgiebt. Daher war fie herablaſſend, und dem ſtel⸗ 
Fen Zeremoniell abgeneigt. Sie trug. viel zur Errikrung der 
Velellſchaft Ciege det Afademie) der Wiflenkhaften bey. 
„Nach dem Plane des Verf. iſt die Gefchichte Berlins nad 
Aeonele Mogifcher Ordnung behandelt. worden. Angehängt find 
ais Deylagen, die Etats der Motbedienten aller Art, auch die 
allgn der. Unterhaltung der auswärtigen Geſandten, die Ep 
werniſſe an Pferden und Wagen zu einer Reiſe des Lande 
hettu, dev. Aukvand an Wein uw. — Lauter nügliche 
Actenſtuͤcke fr dem, Dez mit der. Hofhaltung und dem Aufr 
wande des Landesherrn in der. Zeit befanng zu, werden wunſcht, 
heſonders da fie bishes (fo viel Rec. weiß) ungedruckte Nach⸗ 
sichten eachaſten. Die übrigen Beylagen Reben eine allge⸗ 
meine Ueberſicht des Zuſtandes der Künfte und Wiſſenſchaften, 
der Handlung, des Gewerbes, der. Manufakturen und Fabri⸗ 
fen, der Sitten, Moden und Trachten. Nach des Rec. ii 
Shell befriedigt diaſe Zuſammenſtellung rede ſehr. Et ar eb 
neu Zweifel gegen ihre Glaubwürdigkeit, da fie oft mir Bele⸗ 
- | gen 
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en verſehen ift, und das Gepräge ! dir Wahrheit an 11 
ö + Diefer Theil iſt aͤuſſerſt reichhaltig an Begebenheiten, die 
alt nur angedeutet find, Won den gedruckten Huͤlfsmitt 
Wdaeinen vorzüglich. bie Memoiren des Sreyberrn von Pi 
nitz (eines Zeitgenäfien Friedrichs 1.2. die yayı.von Bruns 
fovoht in ber Lrfhelfs Orcauegegedens.nlg an ‚von Ihm A 


sinep-deuticyen ‚Ueberfegung erſchienen find., beuutzt zu: fi 
Außer dieſen ih Büttbecs Lebe SEE 6, Allee % 
amd {7. Berlin, uw tlicleie Befcreikung gon Den 
Lin. gebrayiht worden, . Die Angelegeyheiten der zynbene "N 
anieidgs Lehen des Ybeichiurers Eactano Eonre.de Nuggiera 
hat der Verf, aus feinen fruͤhern Arbeiten (das Leben dieſet 
Sannmahrrs und die Annalen der Juden in den Preußiicheg 
Braateg) beygebracht. Manches iſt jet hier aus ungedrudr 
sen Nachrichten muͤhſam gefammelt. . . .... -: = 
Dem Beobachter wird befonders die: Mafidhergeie det 
Ardiſchan Größe fehr einleuchten, Die Hohen feigen und fals 
fen. Die miniſteriellen Veränderungen unter dieſer. Regie⸗ 
gung befätigen dies zur Genüge.. Ein Eberhard v. Sau 
Belmann, der dem König als Prinzen, nach &. 8,: das Lebe 
gerettet hatte, und die Pracht und Verihwendung am Hole 
mipbilligte, wurde ein Opfer feiner Feinde, Aber .auch 
Srafen Wartenberg „ Witgenſtein, Wenſen, Barfu 
Luben und.mehrere fielen. ‚Eine beſonders merkwärd 
Rolle fbielte der Oberfammerherr Graf Bolbe von War⸗ 
tenberg. Er war der Ghuftling ſeines Konige, und feine 
Gemahlinn, eine gebohme-Nickers, eine Schifferstuchter ans 
Emmerich, war wegen Ihres Stolzes,!ihrer Herrſchſucht und 
Anderer Leidenfchafeen der Gegenſtand allgemetrien Verachtung 
Dennoch) bewies Ihe der König Achtung, ungeachtet Me wedet 
Yrperiiche Neize, noch Verſtand oder einnehmende Manieren 
im Umgauge befaß. So urtheilt Poͤllnitz,· und unſer Verſ. 
Hiefert von Ihr am verſchiedenen Stellen ®. 85, 118, 366 
Schilderungen, die ihrem Charakter nicht Ehre machen. Unb 
doch hatte diefe Frau die Keckheit, ſelbſt die vertreffliche Kür 
Zn, Sophie Charlotte, noch heftig zu kraͤnken, umd gegen 
ſich aufzubringen, ungeachtet dieſe mancht Behandlung dedn® 
dig ertragen hätte. (S. 119, 213.) Als endlich die Unter 
ſuchnag Über den Graſen von Witgenſtein verfügt wurde: fo 
308 dieſe auf) den Sturz des Wartendergſchen Ehepaares nach 
— Bu fig. 
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| Ab. Der Bert, erwaͤhnt S. 84 einer Schrift: Fall und 
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Yingnade zweyer erfien Staarsmminifter. (In einem Mifcpt. 
unter dem Titel:. Erben und Wandel des von Colben und fel» 
er Frauen, datitt aus Bruͤſſel vom 12. Jun. 1718 wird er⸗ 
wähnt, daß:das Driginal 1712 in franzoͤſiſcher Sprache, und 
3713 in eines. deutſchen Ueberſetzung erſchienen ſey. Die beps 
den Miniſter find darin pſeudonymiſch aufgeſuhrt, Dahıkelr 
mann nnter dem Namen Philocles, und Martenderg als 
Proteſilas. Weberhaupt ift darin das Leben des Wartenberg 


fer Paares mit den ſchwaͤrzeſten Farben gefchildert.) S. ı =. 


tiedrich Withelm F. iſt nicht den a8ten, fondern den ısten 
Auguft 1688 gebohren. — Es ift wohl nicht richtig, mit 
dem Berf. zu behaupten, dag nad) ©. 212, die Akademie der 
Wiſſenſchaften den Seidenbau in den Preußiſchen Landen ein⸗ 
führte, und daß erft‘Y709 der Anfang Dazu gemacht fey. 
Even fo, nach S. 343, bat Frifh zwar lobenswuͤrdige Be⸗ 
mühungen angewandt, den Seldenbau zu, verbeflern ; nicht 
aber ihn einzufbbten. — Schon Joachims II. Tochter, 
Tlifäter) Magdalena, dle ale Wittive des Hetzogs Franz Otto 
von BraunfchtveigsFüneburg in Berlin tebte, und 1595 farb 
harte fich mir der Seidenwuͤrmerzucht beſchaͤftigt. (S. Nicde 
hai's Beſchr. von Berlin.) Unter dem Churf. Friedrich Wil⸗ 
Helm haben verſchledene franzoͤſtſche Fluͤchtzinge an mehreren 


Orten der Mark, beſonders auch bey Potsdam, Maulbeer⸗ 


Plantagen angelegt. — Den Todestag des Praͤgekuͤnſtlers 
Raimund Falz fegt Nicolal In feiner Nachricht von Kuͤnſt⸗ 
fern den 21. May 1703. — 
Rec. erkennt die Nuͤtzlichkelt dieſes Buchs an, und If 
Überzeugt , daß viele Nachrichten von mannichfaltiger Art, die 
auf Berlin und die Preuß. Landesverfallung Bezug haben, 
aus demfelben zu erlernen find, die man fchwerlich andersmd 
auffinden möchte. Die Schrift würde aber durch ihren In⸗ 
halt noch anziehender feyn, wenn der Styl, und überhaupt 
die Sprache im Sanzen, reiner, richtiger und fließender wäre. 
Oft find die Perioden gedehnt, und durch die vielen Zwiſchen⸗ 
fäße fchleppend geworden. Während wird gewöhnlich mit 
dem Dativ verbunden. „Das altfräntifhe Herr und Frau 
bey den Zufammenftellingen mit: Vater und Mutter könnte 
fuͤglich wegfallen; 3. &. „Es ift ſchon erzählt worden, melden 
Verdruß er mit feiner Frau Stiefmutter hatte.“ Auf mans 
hen Blaͤttern ift keine Bernachläßigung der Sprache und des 
Styls ſichtbar. | 0, m." 
7 Mathe⸗ 
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Anleitung zur geographiſchen Ortsbeſtimmung, vor⸗ 
* züglich vermittelſt des Spiegelſerranten, von M. 
3.9.5. Boßnenberger. Göttingen, bey Wari- 
| . ‚denhäf und. Ruprecht. 1795. 8. 7 Kupfer. 
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| Da die geograyhiſche Ortebeflimmung nichts anders iſt, als 
die Beftimmung der geographiſchen Dreite-und. Länge Deffels 
ben: fo hat. ber Hr. Verf. In diefem Werke die vorzüglichiten 
und brauchbarſten Methoden, die Längen und Breiten zu fin 
. den, geſammlet and egläutert; Die dazu nörhigen Inſtrumen⸗ 
te, beſonders den Spiegelferranten, nebſt einem Quadrauten, 
und ihren richtigen. Gebrauch deſchrieben; Fehler, de babep 
vorfommen koͤnnen, zu vermeiden gelehret ; und deutliche Aus 
leitung gegeben, wie bey Eleinen Werkzeugen das zu erfeheg 
iſt, was der Deobachtung etwa an Genauigkeit abgehen nie 
te. Aües diefes hat er mit vieler theoretiſcher und praktiſcher 
Kenntulß ausgefährer, und dadurch Liebhabern aftronemiiher 
Beobachtungen ein nügliches, und brauchbares Buch in die 
Hände gegeben... Mad einer allgemelnen Darftelfung der 
Merhode, die geographifche Rage eines Orte durch affronoml- 
Ice Beobachtungen zu beilimmen, folget die Befchreibung der 
hiezu erforderlichen Inſtrumente. Hier komme zuerft eirt höß 
gerne, ‚mit Stanniol belegter, mit eineni Fernrohr und Ver: 
der verfehener Quadtant vor, der unter einem nad Miä 

liegenden Fenſter aufgeftellet, und_um eine fiehende Spindel 
gedechet werden kann, um den Quadranten In verfchiedeng 
Verticalebene zu bringen. Er iſt nad) allen einzelnen Theilen 


Are befchrieben, und dabey iſt die Eintheilnng des Bogens 


owohl, in yo und 96 Theile, als auch des Verniers, der un ' 


mittelbar Minuten angiebt, deutlich geiviefen, und die Präs 
fung nnd Berichtigung vollftändig gelehret. Dann folgt, wadı 
voraufgeſchickter Theorie, die Beſchreibung des Hadlepfchen 
Spiegeliertanten; und es wird gelehret, wie man bey deſſen 
Gebrauch verfahren müffe. Dies begleiten (harffinnige Uns 
terfuchungen über die Fehler eines Gpiegelfertanten, die ven 
‚der unrichtigen Lage fowohl der Fernröhre, als der Gpiegel; 
der Dicke der Theilſtriche, und der Stellung des Aue 
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Perhonts berühren, oder dann Segahgen werden Phaneu, 
‚penn man die Bilder zur Berührung bringet, Aug weihen 
‚allen endlich die Seuanlakeit beftimmzet wird, mit weidget mat 
Kernen, eines guten Spiegelſertanten won 6 Zol.tın Holb⸗ 
meſſet, vole der hier beichriebene ME, einen Winkel wieflen tatın, 
die, wonn alle Fehler auf einer Brite fallen, bis auf 47 Sec. 
angegeben wird; und man Eann eine Oonnenhoͤhe, beym Ge⸗ 
brauch des Queckfilberhorizonts, bis auf 23,5 Sec. genau 
. allen Hiernaͤchſt Handelt der. Hr. Derf. von aſtronomiſchen 
Uhren, ſowohl feſtſtehenden, als tragbaren; zeigen Ihre neuer 
ı Ben Einrichtungen, 'wioben er feiner Bemerkung gedentet; daß -. 
das Uhrgewicht in eine oſeillikende Bewegung kormine, "wenn 
“es der Linfe.der Deudulßange nohe if, und zwar fen diefe Be⸗ 
wegung am ftärkiten, wenn ber Schwerpunkt des. Gewichts 
ſchon gegen 4 Zoll unter dem Mittelpuntte der Linfe gewefen, 
wo das Gewicht mit feiner Schnar ein mit dem Lhrpendul 
gleichzeitiges Pendul shgegeben, und folglich durch das letztece 
Immer beſchleuniget worden. Endlich wird die Berichtigung 
einer Uhr gelehret durch Deftimmung der Zeit aus eorreſpow 
direnden Höhen ſowohl bey der Soune, als bey Fixſternen. 
Nach dieſer lehrreichen Einleitung folgt die Beſtimmutig der 
Polhoͤhe, eder der geographlihen Breite, entweder durch 
Hoͤhenmeſſungen eines Sterns, oder vermittelſt der Eircums 
polarſternez oder aus der größten und Eleinften Mittagshoͤhe 
dee Sonne; oder durch Höhenunterichlede von Sternen, bie 
gegen Norden und Süden culminigenz ‚oder aus gleihen, 
Aber undekaunten Höhen zweyer EZterne und den wahren Zel⸗ 
sen der Beobachtungen; nebſt Methoden, die Breite zu bes 
ſtimmen, melche die Abweichung der Sterne ald bekannt vote 
auslegen; imgleihen Methoden, die wahre Zeit einer Beob⸗ 
schtung zu, beſtimmen, welche di: Breite als genau, oder dep» 
nabe, bekannt vorausfegen. Sierauf wird die Beſtimmung 
ber geographiſchen Länge eines Kırte gelehret, durch Mondfiti⸗ 
ſterniſſe, Berfinfterung der Jupiterstrabanten, vor zuͤglich 
durch Beobachtung des Sonnenifinſterniſſe, welche Methode 
auf die Beobachtung der Sonnenfinſterniß vom 5. Sept. 1793 
angewendet iſt; ferner Durch Bedeckungen der Firfterne von 
Mond; durch Abftände des Dec ndes von der Sonne nnd von 
Fixſternen, und endlich durch tragbare ihren und irdifche 
Signale. : Angehängt find noch ſechs Tafeln; von Verwande⸗ 
lung der 96 Thellung in Grade und Minuten; von Verbeſſe⸗ 
ung wegen der Abweichung der Ebene, in welcher man gie 
ts 
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Berährung beobachtet; von der mittlern aſttouomiſcherr Stra» 


enbrrchung;. und Verbeflerung der mittlern Strablenbrechung; 


von ‚der Hoͤhenparalare der Sonne; und Quadrate dee Stun⸗ 

denwinkel; weiche Tajeln erklärer find, und iht Gebrauch ges 
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; , meine, mathematiſche und bürgerliche Rechenkunſt 


.> 


.. in alpbabetifcher Ordnung, herausgegeben von 3, 


- einem Kupfer. Nuͤrnberg, bey Zeh. 1795. 8. 
1% N 


Kine Arbeit, die zwar ihres Zwecks nicht Jan verfehlet, auch 
fo welt, wie fie ſich erſtrecket, richtige Begriffe giebt; aber 
bey dem neuen weit vollftändigern allgemeinen Kofenthatfchen 
Werke, wohl hätte unterbleiben können, teil man daſelbſt zu 
eben dem Zwed, den Hr. B. ſich vorgefeßer, mehrere Genugs 
thuung findet. Aber freylich if} dies Werk auch weit Eoftbarer, 
und noch lange nicht vollender. Was nran inzwiſchen bier zu 
ſuchen habe, zeiger eine fogenamate ſyſtematiſche Ueberſicht. 
J. Von den’ allgemeinen Lehren der Rechenkünft find folgende 
Haupttitel: Erklärung der Recheükunſt und ihre Einchellung; 
Erklärungen von Zahlen übethaupt; die vier Rechnungsar⸗ 
ten; die Lehre von Bruͤchen; von den Verhättniffen, Proro:s 
tionen und Progreffionen. II, Die bürgerliche Rechenkunſt 
bat folgende Titel: die Regel. de tribus; die Ketten Befehle 
ſchafts⸗/Alligationsregel; die Zins» Stich « und Tauſch⸗Tara⸗ 
Gewinn⸗ und Verluft + Rabat⸗ Fuſti⸗ und Wechſelrechnung; 
und Regula fall. IIL Aus der gemeinen mathematifchen 
Rechenkunſt iſt erläutert: die Lehre von den entgegengefeßten 
Größen; von den Potenzen und Ausziehung der (Quadrate 
und Cubit⸗) Wurzeln; die Irrational⸗, Decimalrechenkunſt: 
Lehre von den Logarithmen; die Buchſtabenrechnung, und 
endlid Anfangsgründe der Algebra. Auch find einige Rechens 
mafchinen befhrieben. - Die Begriffe und Belefrungen, ande 
die, welche zuſammen gehören, 5. €. ermeßlihe Größen und 
ermeßliche Zahlen unter ſich, findet man bald unter dem deut⸗ 
fen, bald unser dem lateiniſchen Namen, welches Allerdings 
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das Au fachen beläßiige. Bücher, wo man mehr von der 
— — konne; ſind hirgende angefuͤhrerttt. 
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Bofftändiger Unterricht über ben Gebrauch ber Mi⸗ 
.Prometer zur Beſtimmung von’ Entfernungen auf 
x. der Erde, nebſt praktiſchen Vorſchriften zur bequem 
Men Verſertigung der Glasmikrometer durch eine 
‚x befonders bazi "eingerichtete Theilmafchine. Bon 
ES CHmidt; Prof. der Mark. ju.Glegen 
KFgranffurt am, Diaya, bey Wartentrapp und Wen⸗ 
, Mer. 1795. .5 Bogen, gr 8. Mit zwey Kupf. 
14,80 2 tn F 


iſt ſchon, role Hr. Schmidt bemerke verſchledentlich der 
orichlan- gethart,: das Mitromerer: zu Meſſungen auf ber 
Erbe amumendeme ohne: daß ein / ſonderlichet Gebrauch davon 
emachht waͤre; votnehmlich deewegen, well man es als ein 
Er lorderniß anſah, daß die renhte (oder tincariſche) Groͤße des 
Gegrnſtoades bekanntſeyn muͤſſe·Der Bet zeige im dieſer 
fehr vrauchbaben Schrift, wie man, auch dhaͤe dieſe zu wiſſem 
Body die Entfernungen mitt des: Miekrometers, fo genau, 
ats es die Beſchaffenheit deiſes Borrieätäfig teidet, ſtiiden koͤn⸗ 
wer ar muß man ideNoder drey Beobachtungen an demſel⸗ 
din Begeunfuide vornehmen. : Die Entfetriungen bed Objette 
and des Bildes don ben Objektibglaſe eines "Fernrahrs verbale - 
zen ‚fi wie ihre lineariſchen Grhßens daher aus den iehtern 
und der Entfernung des Blldes die des Gigenſtandes fehe 
Böicht. berechnet sole. Die Winkel An dem Mittel des Ob⸗ 
Jetingtafes, welche den helfen: des Miromerers: yugehören, 
bövraucht man zu dem Gebrauche auf der Erde nicht zu wiſſen, 
wen bieſer nur der Aſtionom noͤthig hat. Dor Verf hat ſich 
‚dor darauf dhigrlaffen ; wodurch aber die Gage nar erſchwert 
Wir, - Iſt die Grbße des Gegenſtandes wicht bekannt: ſo 
ehr man auf einen nach demſelden gezogenen Linie zweyd 
Sandpunkte zur Beobachtung des Bildes auf dein Mikrome⸗ 
er. MDarch die Groͤßze des Bildes wird das Berhaͤltniß der 
beyden Entfernungen gegeben: Ber Unterſchled derſelben Fey 
durch Meſſang deramnte ſo wird durch eine leichte Reann 
N ehe 
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1 
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Jede gefunden, Die Tinte zwiſchen den jive) 'Stankeunfke 
Kann auch ſenkrecht auf die Einie vom dem hen nach re 
jere ſeyn. Haͤtte fie eine ſchiefe Lage: . fa hat man dreg 
Beobachtungspunkte nöthig. Der Verf. zeigt das Verfahren 
fürden Fall, da die drey Puntte nice in einer piraden Fre 
Yan Afen;, die Rena iſt ſehr beſchwerlich, und db 
‚Sal ſcheint nie eintreten zu Eftirien,, daß man genbrbige "bäre, 
Die drey Punkte "anders; Als wuf: derſelben geraden Finiles zu 
ebwen. ;: Die geometriſche. Verzeichnaug, melde ‚dep -Merf. 
fürsöiefen Fall Angiebe, ft febr:gut,. und Dirabt, Auf gisper Be 
Henfhaft des Kreiſes, die unſere Lehrbücher, imie m 
Merkwuͤrdigtelſten vom Kreiſe, mitht erinäfnen. ’ Dee Depbeis 







Das Mikrdmeter, Welches der Verſ. aniskidet, iR 


mitteiſt· der trapfbaren Flußfparfäure gebt Hub . Eungeſtri 


Aae Stasicheibe auf weldher eins Anzahl —* 


| —* ihm das. Vmrſobren werhen Ar; Moyet in ſeiner praftie 
e 


⸗ 
N 
. a 


fihen- Oheompisia balchrejidt, mit deu: Dänspfen der FiyBipan 
fiuge zu ägeny nice. habe geüüngen malen. Es ſcheint 


‚ aber doc Kerne, Striche gehbem zu Foynen. Die Sheitmaichte 


Ye, welche. dev Verf. beſchreibte Hoftchrauß sine Stabe, 
Sehen eine ude en Kählergar- —E Ab, xu bean 
andern eine Schrauhe un Shleban;.des.@itaben, Auf dep 
Badenpiaste iſt eine Vertiefung, um darein die. Chusfcheile - 
gem Mittrameter zu legen. Es werden ·noch einige Vorrid⸗ 
tungen zum Gebrauch des Mikromelere beſchrieben. Die 
er iſt ein brauchbarer Beytrag zur praktiſchen Geomettie. 
gn kunm ſteplich keine genaue, Meflung: durch Huͤlſe des 
Mironzeters waghen; wo as ader nicht ſo ſehr auf Genauig 
kait, als anf Geſchwindigkeit und Lechtigkeit ankommt,. iſt ee 
—— tzuwenden ‚Ban; hat inzwiſchen dabey einen. Meßtiſch 
es Winkeſmeſſer wegen der Lage der Linien noͤthig. Kam. 
mon wg ne Gtandihile meſſen: ſo faͤhrt man doch ſi 
I Seichten mis dieſen Inſtrumenten; dagegen man mit dem 


% 


erurohre .nad ‚jedem Orte ſich hinbegeben muß, um einen, 
egenſtand pon bekanuter Groͤße an dem Drte, og die Win⸗ 


kel gemeſſen find, zu beobachten. Wenn man an wey Orten 
eiunen Gegenſtand von bekannter Größe haͤtte: ſo würde man, 


ohne ein Winkelinſtrument, aus den, mitteiſt des Mikrome⸗ 


ters, gefundenge Eutlernungen tiges Ortes von jenen —* 
m 


t 
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J # — Ha —— Im Ale | —* 
Di’ dage deffeißen hitlchen Einineh, woclches Im bergichten Ten‘ 
"genden von Nutzen ſeyn fan. © — 
— 






Borleſungen über. die relne Mathematif,, zum. Ges, 
brauch für Lehrer und Sernende,, beſondets auf: 
Schulen, von Andreas Boͤhm (ehemalibem)« 
Heſſenbarmſtaͤdtiſchen geheimen Narbe; und erſtemn 


- gerer der Ppilofaphie-und Marpemarif zu Öiegen,; | 


Erſter Teil; Arithmetik. Frankſurt am Mey: 
“bey Varrenträpp und Wennet. 1795. 18 Bog. & 
in Conimientar Äber die Aeithmetif in Wolfs Ansinge dem 
matifchen Wiſſenſchaften, wie ihn der vor einiger Zeig’ 
etftorbene Soͤbm feinen Zuhörern gegeben bat, mit allen: 
nitändlihfeiten des muͤndlichen Vortrags, vermurhlih aus 











agt, er Habe nichts hinzugefuͤgt, als einige Aumerfungen aue 
Artikeln der deurfchen Enchklopaͤdie, von welchen B. Verſaſſer 


“+ Re über daß ehemals fo ganghare NBolfifihe Hands 
"b SAH eläuterungen von Vellnagel; die mehrmals auf: 
- gelegt ind, Es war daher dem Rec. uineensarter, bier noch 
‘ eliren Commentar Über die magere und ſeichte Arlthmetik von! 
Bolt zu finden, Wer nur einigermaägen’ jur Mathematik" 
 alıfgeleat Ift, muß ſich nad) einem gruͤndlichen und vollftändie 

gen Wuterricht umfehen, wenn es ihm auch etwas Mühe raw 
"dien follte, weil die Mathematik eine Wiſſenſchaft ift, die 
aan nicht blos durchs Borfagen erlernen, fondern durch the’ 
; { e Mitwirkung fich, erwerben muß. Inzwiſchen muß für gen 


Säplafeiten der Lehrer und Lernenden auch geforgt were 
und für dlefe find die angezetgten Vorleſungen recht brauche 


gut un den cont reten Beyſpielen erwieſen oder begreiflich gen? 


wacht. Hin und wieder wären einige Verbefferungen von 


Belang nörhig. Die Erklärung der Divifion, ift einfeitig. 
Man kann ja fo gut die Oxdße eines Theils aus der Menge 


der Theile, als diefe-ans jener ſuchen. Die Wolfiihe Definis 
tion enthaͤſt nur den Tegtern Ball. Boͤhm billige fies noch 


mit dem uſatze: daß jeder das Dividiren fo erklärt haben 


wire De Ausdınd, dividiren, fuͤhrt aber gerade auf 
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m nacgeläffenen Heften des Verfaſſers. Der Herausgeber! 


5 das melſte iſt ſeht deutlich vorgetragen, und auch ziemlich" 


2 


Von den Vortheilen 
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deg audere Fal 


nicht auf den Fall’ gend 


N... Daßes iſt auch bey der Beuchrechnung 
all geachtet, was es heißen wuͤrde, die Menge‘ 
der Theile als eine gebrochene Zaͤhl anſehen — Die Erkläs 
zung, ‚der —— jſt verworren; und. die Probe ſelbſt 
mit nach der bequeinſten · Art angewleſen. Von der: Probe! 
uoR ſagt Boͤbn: man ermarge keine Deitonfkration dieſer 
Sache. Denit- die; Probe iſt vicht untehglih. Was aber 
| ni infallibel iſt. das Fann nicht erwieſen werden. So viel 
„raid ich indeſſen zeigen, dab fie ſehr prodabel iſt.“ Es iſt 
ihter eine ſonderbare Verwechfeiung ven elnem Profeſſor dee. 
mᷣhiloſophie gemacht. Volltommon erweisbar iſt der Gags 
daß die Nieyierpuoht.äuguefien muß, wenn richtig gerechyet 
iſt; nur darf er nicht umgekehrt werden, weil zwey in der 
Rechnung oder + Probe begangene Zebler ſich einander 
" aufhehen innen. Penn: hingegen mur ein Fehler begangen . 
J entheckt {hn die Beth. Bel ah Sache haͤtte 
an einem iogitkaliſchen Behlpiele dienen koͤnnen dergleichen DB» 
ſonſt abe. Den ſeht nüplihen Gebrauch ‚des Nennerptebe 
bepm. Nultipliclten und. Dibidiren Gar, nichk" bemetkt. 
Der Herausgeber Führt als eing Undeguemlichkeit an, daß 
an. die Ziffern ausſtreichen muͤſſe, welches abet’ gar vicht Abe, 
this iſt. — Was der Herdusgeber von det Buchſtabentech 
nang in einem Zuſatze deybriuͤgt, wird Anfängern unverftände' 
lich ſeyn. Er vedet don einer Addition, wo dir Dinge ver⸗ 
ſalndener Are. ſinde VBon dem Auſheben der Brůche iſt 
Orin. Beweis gegeben, —* döch nicht ſchiver geweſen waͤre. 
ey der Reduction auf einen Nenner if 
zu wenig beygebracht, ſo brauchbar fie auch In der Praxi 
fd. — Die Kettenregel heißt S. 476 die regula alliga-" » 
tianis,, ganz. fallch; und Das Trempel von der Miſchung der’ 
Sngrebientien des Schleßpulvers gehört weder ju der einen,‘ 
noch zu der andern. — ‚Der Vortrag von den Proportionen 
iſt zu duͤrftig für die Anwendung. "Die Eidfeitung hätte von 
einem Philoſophen etwas beffer abgefaßt werden künnen. 6, 
iR. aber zu umſtaͤndlich, das, Mangelhafte anzuzeigen, 
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Rite und neue Zei: Ein Schanſaiel in fünf Aufza- 


Alt zu ſcharf macht ſchartig. Wie oben. 1795. 237 
"Gr. J ik ein fa völliger Sohrlftſteller, daß, mit Drau 


4795 eben den Kuͤnſtler Zug für Zug wieder zu finden. Wie 
8 um die von 1796 ſtehen vwird, fit elne andere Frage, Met, 
- fertige diefe Anzeige Im. November des Jahres 95. el 


ein Zeitpunkt imo die Pflegerin unſers Dramatikers, das uNe 


‚Slamme lodert, und jedem deutfchen Biedermann den wi 


richt zufolge, Hr. J. vor der Bomhardirung fich retten koͤn⸗ 
pen, ae jedoch nahe genug blieb, um die Ruinen feiner 


‚Dichters neue Nahrung, ſreylich von der traucigfien Art, 


x 


ben, and else daher auch [che veränderte Mianien hberyoy⸗ 
—— nn as u 
93 Was 


[4 


Was die Alte betrifft, ſiceht Reç, nicht ab, werke. und + 
We ſolche zu chdel u; min —* den ewigen 
eſetzen des reinen Geſchmacks nicht Hohn fpricht, und den 

Neckrknifen unſeer Ottenſtimmung mbgemeffen "Ber 
‚zeßßen, Punkt anfangen; ſtoͤht ein Leſer veredelten Gefuͤhle 
nr doͤchſt felten auf Bellen, wo feinere, fanftere Farbennde 
hung in Bild und Auͤsdruck zu Würifchen bließ. DIE Forden 
cuenen des simeyten erfüllt Hr. I. mit (d:Aditem Patzietige 
mus, daB: der Ruhm, fefn Schaufpiel. zur Sittenſchule erhe⸗ 
"ben zu haben, ihr niche entgehen wird, Finden ſich dana 
und warn bey ihm Schlideruingen und Züge; wo der Mecklen⸗ 
ae Egum beuefches Coftum und deutſche Phyße gnowie 
wahrnehmen duͤrfte? fo iſt dieſes ſchwerlich die Schulb des 
“Malers, ſondern unſers Warerlandes.Yerbt‘, dag durch die 
Fqp ſeiner Negterungsformen und Localverhaͤltniſſe ins 
Muu —A ‚nur ſehr wenige Schattlrunges er⸗ 
fLaubt, die fuͤr den ein Paar Mellen entfernten Nachbat noch 
bore chend und verſtaͤndlich waͤren. Muͤſſen chen deshald unfte 
Dramatiker nicht für das. Ttauerſpiel ſchon ing Hellduntel der 
Berjele zu allgemein merkwuͤrdig anerkannten Charaktertn 
a nehmen ?. And was anders iſt Urſach, warum es mit 
‚Rnferm Luſtſpiel ‚noch weit weniger fort will? Dadurch abır, 
‚ba Hr. J. dem. Seniug der Zelt gar nicht ſchmeichelt, uud 
‚aus dem fuͤrchterlichſten Egoismus ; der jemals epidemiſch toi 
‚Nete 5: aug dem Rigel, nur duſten, nicht reiffen zu wollen; aus 
bein Eitel gegen Alles, was Zucht, Ordnung und Tonvenieng 
 ‚helßey aus den hervortagendſten Eigenheiten mig einen Wert , 
uunſrer Zeit, Matertaf fuͤr ſeine Barſtellung ſchoͤpft; dadurth 
werden die Produkte des thaͤtigen Mannes noch Leſer finden, 
Ad nüglich ſeyn z indeß andte, die in Plan, Vetwicklung add 
Witz fie vll übertreffen, auf einen ungleich kleinern Stds 
wltken Dein 75 


Mech ſtellt einen unſrer itzt fo. zahlreichen Hausvdͤrer 
‚auf, die, nur um aͤuſſern Schein bekuͤmmert, alles, fo lange 
„ber Zeug halten will, datauf los geben laſſen. Seine bey 
Kinder ſind in eben dergleichen Grundfſaͤtzen herangewachſes, 
ad alfo Taugenichts. Kine fromme, hänstiche Mutter, aber 
bhne Kraft, weiß dern Unwefn nicht zu feuern, und fell, 
le Alles brechen will, gar aus dem Hauſe gefchäfft werden. 
‚Ein Gauner von Epelmann,- der, fo lang e8-4u (dmaufen 
Hiebr, Aberall bey der Hand iſt, und zu Welukigung des Pat ⸗ 


& ‘ 


“ 


— 


Sum 333 
er wein jeder Gallerien, immer mit. frameſiſche 
eher dein beſtaͤrkt den über feinen, Rang hinaus: 

fhaftenden, Hausvater in jeder. Thorheit. Die Schror 






Veßſer erzogenen Kindern, contraftier durch. das ganze Stud, 
- Ynd'sewirkt. herier ichutternde &cenen. "Ale endlih der Dane, 
Kerore vor der Thuͤr iſt, erſauint der alte Pater des Hausherri 


Yin ben tärrdlicher "Finfate grau gewordnex Amtmann, Ad 


Has Coho. und Ente! mir atdeurfaer Ötiteepärte; nic 


Ger ohne. heftigen Kampf watt ihrer Eitelkeit, wieder ins Bi 


degleig. Sqade. daß der brave Ammann, den die Wirth⸗ 

fe dee Sohng. dach nicht. unbekannt gehlleben war, fo fpät. . 
Nin Berihein Emakı t Ein’ Juſtizrath, der Abſchied nimmt, 

bald yon Meirgife nihte meht zu. hören iſt, Adnet durch amdtr 

"Rüge von Edelmuth bald wieder mit fih u 


Mr. II dient voriger: zum Selrenftäd ; denn and. hier 
berziht durchaus der Ton einer Alſes nur auf Pruntk anlegenden 
 Haumoirehihaft. Em ımter Papieren. bigrabner Brihäften 

- Mean hat die Erzlehung'der vier Kinder feiner gelehrten Frau 


Iberlaffen njüflen. “ Das hoch hinaus wollende Weib nimmt N 


daher gewaltig übel, als. ein fimpler Canzellliſt, der übrigens 
mit feiner aften ‚Mutter ein fehr achtungswerthes Paar macht, 
ch um dir Hand. der Toter bewirbt; und reach mißnuͤthiger 
wir) ſolche, da ſich zzu zeigen anfängt, daß ein verzärtelter, 
Bud als Kunfttenner von Reifen zuruͤcktommeuder Sohn dene 
ch zu nictis brauchbar iſt; der zimente, ayr als Titularrath 
angeſtellte. ſehr unſüutlich and ungeſchickt ſich denimmt à Bet 
Brifte hingegen, ein guter Junge ſonſt, gar nichts lernen voll, 
und gemelner Soldat wird. Kt. &, bat diefe drey Sublekte 
ufsalidy durchgefuͤhrt. Ungleich weniger intereſſirt ihre 
Schweſter Sophie, Auch hier Fänge der Hausvater endlich. 
an, reines Haus machen zu wollen ; erliegt aber ſehr Haid un» 
ger dem Verſach. — Der Dremarift hatte dieſe Rolle im 
vdorigen Stcke ſchon erfhöpft — und überfäht das I}-brige 
. ehiem-betoährten Hausfreunde, "der Siaabschirurgus, wohl⸗ 
demittelt ‚vom altem Schret und Korn, zualeich aberein 
—— IR, und. wir feinen lateiniſchen Floekeln wacker zu 
Sachen mat. Dan diefer mie der Mutter und ihren Knaben 
-Sald fertig wird, und gegen die Heyrath des Kaifzelilten nichts 
kinmamenden hat, tann an fih werficlen,. — 


o. F 
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Wer. dee letztern, eine. aruge Kaufmannswittwe, mit. zwey deſto 
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Die. Ueberfärift won Nr. III, Hat den Epkrafter eines 
ſouſt rechtſchaffenen jungen Menfchen jum Grunde, ber wel 
gelernt hat, auch fleifiig gebraucht Wird; durch zur Unzeit ae 
.  gebradten: Witz ind duch Haſtmuth aber ſich und feine fchon 
niedergedt uͤckte Familie immer unglüdlicher mat. Eher 
will man ſie gar des Landes verweilen, alg der feit 30 Jabre 
‚x  vermißte Vater in guten Umſtaͤnden nah Haufe femme, un) 
wiit natürlich, dem Dinge eine andre Wendung giebt: nid 
0 bes ohne. dem naſeweiſen Sohne vorher derbe Lectionen gefe 
en zu haben. Der. Bruder dieſes Vaters, auch einer De 
‚&goiften unfver Tage, erfcheint durch das ganze Stuͤck von ſo 
haͤßlicher Seite, daß man froh iſt, über die unfchuldige Dane 
tät feine Nichte, und die. Abgeſchmocktheit eines von joe 
| Parthey Vorteil ziehenden Cammerrachs ivieder lächeln zu 
n "Tonnen. An Verwiclung fehle es diefem Schauſplel ganz und 
| gar nicht; dein den Übrigen hingegen, — wie mit in Bunde 
lung gebrachten. Gemeinſpruͤchen es wohl zu gehen pflert — 
dei Saden bis zum dritten oder vierten Akt etwan Hinwidt; 
nit, Auflöfung des Knotens aber eg deſto kahler allaͤuft. 
Guͤckucherweiſe verſteht Hr. J. unſre Theilnahme zwer Drit⸗ 
tel oder drey Viertel des Weges fo gut zu unterhalten, daß 
bie Bis dahin mitgebrachte Erſchuͤtterung auch für den Reſt der‘. 
- aufbahn noch wirkt. Unſtreitig war das letzte Sprichwort 
ſehr einer dramatiſchen Bearbeitung ſaͤhig. "Zu witerfuchen, 
wie meit der Künitler es benugt, will der Raum uniter Dläte 
ger nicht, mehr erlauben, Daß er den Effekt theatraliſcher 
Darſtellung zu berechnen verſteht, beweiſen eine Menge ſehe 
 ngiehender Auftritte; eine sicht kleinere, correct: und warm 
geſchriebner, daß es nur von ihm abhieng, durch weniger Eil⸗ 
fertigkeit ſich in den Rang klaſſiſcher Schanfpieldichter hin⸗ 

aufßzʒuſchwingen. 4 


Ü m 


u 56 
Die fiebe in ber Ukraͤne, oder bier, hen die Maͤd⸗ 
chen auf die Freyerey aus. Ein Einafie in vier 


| Aufzügen. +, Ölogau, bey Bünther. 1795. 62 

VBoegen s. En 

Dies Singſplel kann mit der unſuunigſten Itaflenifchen Opera 

buffa wettelfern. Gott behüte! wenn es fo erben I an 
na — | : 


Theater. oo. 35 
Ukeaine bergeht, le Wer: yehftichen Het: fo mag Her. ſich 


org wicht niederlaſſen. Unter audern machen die Leute dort 

eh ie ſchlechte fe und weinen: Wieſe mit Füße, 
eine ;mit. Seite, barfen wit. ofen, mi. 

| au! — — Kein pflegt — ſic ayr van! mei | 

." Io etwas keine eng, . 


. Betingbe Ein guffpid I inf gti den 

„A. Heiberg. Der Auswahl Dänifcjer Sufte 
fpiete Erſtes Stuͤck. - Zürich, bep Prell ı uf » 
1795: 204 Seiten. 1a - 


Beclingboen. Ein Schanfpiel in fünf Kufzigen, 
von PA. IE Aus dem Dänifchen”übers 
fegt, von S. “Biden. - Danzig, bey. Troſchel. 

1795. — RE 8. 10%. | 


Dan Ubreogungen n deſſelben Ortüds, Die erſte sehht N 
der Sammlung. Dänifcher Shaujpiele, weiche Hr. Sander - 

. Pr 6gegeben hät, und.ift fchon ven ung, fo wie das Schau 
iel ſeibſt, im XVIten Bande unfger Wibliothef beursheilt 
wordeg. Die andre Verdeutſchung von dem Her. Biorn haͤt⸗ 
‚sen mix, fuͤglich enthehren können. Sie iſt nicht beſſer, viele 
Mehr nach von dewas geringerem Werthe, als jene, weil bie 
un da kleine Sprachunrichtigfeiten darin mit unterlaufen; 
.&.6: „Mein ganz Vermögen“ ftatt „ganzes“, Der 
Dänifde Merfaffer (äßt feinen Herrn Dalton eine Menge 
franzoͤſiſcher Brocken in feine Neden einmifchen, in welchen, 
vermuthlich aus Unkunde diefer Sprache, (denn warum follte 
as ſonſt gefibehen ?) viel Fehler gegen Die Grammatik vorkome 
men. Hr. Sander, der: dies gefühlt, aber vermuthlich nicht 
zu verbefieen verſtanden hat, läßt Blunt fagen : ı „Dalton babe 
„die Schwachheit, Immer mit unter Franzöfifch reden zu ıyole 
„ten, ohne der Sprache mächtig zu ſeyn,“ wovon nichts hm 
Deiginar R ſteht. Diele Stelle finder fi daher auch in des, 
"Lern. Biden Verdeurfhung nicht, Er bar einige der Sehe. 
dermeiden wollen; fein Daiton begeht nicht alle dieſelben; 
aber doch manche und noch andre, die chen fo arg Run. · 


el IE Koma 
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Mn 
J . Romane. a 
Dune Eommiung: ber ——— idauite 
Geſchichten. Dritter Bad.’ — Und auch uns 
ter dem’ fyecikllen Tiren: Luͤder von Wuͤlfingen, 
* . Gage ber —* Dritter und letzter Band. 
»ʒ.Sayreuch,/ hen gl Re Erben— os 163 ®4 
SICH - . 
En Ritterrimen, wie einoch inte ww: uns — 


graſſiren. Dem Autee. gerieche es pielleiibn, wenn er. etwas 


eſſers ſchtiebe. Mancher koͤnnte Moverrens Kunſt lernen, 
und wird ein Luftſpringer, am des Pobelß Gunſt zu haſchen. 
Die Sr aha eueichul en ſich wenn fie alberues Zeig 
- Pörsiben, it dem e der Leſer, and die Lefer f on 

ber den Unſtun, der’ ‘ —* wird; wer will mit 
werden den Anfang machen? Solche Conſtructionen — — 
kommen auf allen Seiten, vor — wie ©. 51: „Richt unmigs 
mich iſt es, daß er zum Scheln vieleicht Rt meiner Enifer⸗ 
„tung widerſetzen wuͤrde, doch wuͤrde er gar nicht tollen mit 
„abfchneiden Öle Gelegenbeit. sur andern Jeit auszu-· 
„führen mein Vorhaben ;" hält man nr"'ineh frarzöf 
Kben Emigranten, der fih zum Sprachmeiſtet aufrieft za 
gut. Kurz, wir können das Bud (deffen vorherige Theile 
uns nicht zu Gefichte gekommen) In keine Leſegeſellſchaft em 
pfehlen; auch Auftritte, die dag Laſter, ‚als ale, aber Am 
lich vorſtellen, find der Moralie ſdoͤdiich. 


Die ſchoͤne Gabriele, Geliebte König Heinrichs IV. 
Seitenſtuͤck zur $anrerta Piſana. Zmepter Band, 
Leipzig und Gero, bey Heinſius 1195. 3348. 8. 


Da RB: ſchluß diefeg Romans, deffen erſten Theil wir um⸗ 
laͤngſt in gegenmärtiger Bibliorhek enzeiaten. Wer zaͤttliche 
oder empfindſame Romane liebt, kann ſich darinne erbauen, 
Die Charaktere haben Far Haltung. hefonpers die ver 
Heinrichen und feiner. Geliebten, fo. ſehr fi and" Dr Zafen 
Mauhe geben, I:gterer noch mehr Koketterle einzubauchen, als 
ihr Geſchlecht fie ohnehin lehrte. Das Ende IR eine Vergif⸗ 
u > re tung, 
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„* ch t Gefühl bei 
© rg Borat ern sr 
| * den a Eomie des ca gend dad ht 


n Ba. x DE .. en? 5 Be Wen . 


— Kmo von Robıng nahm die Sitherite des Ente 
haupteton/ und word Zerfläger das heimlichen 
Vehmgerichts. ‚(Ders Gedankenſtrich vor dem 
NRNamen oben barf hiche überfehen werden.) Eine 
Kunde der Väter, erzählt vom. Verſaſſer der 
ſchhwarzen Bruͤder. Erſter Band, (Aiſe wenig⸗ 
fung noch einer zu fürdjtem.) Berlin, bey Man 
.. 8e6 1795. 172 Bogen. 8. nebſt einem Kupfer - 
che, worauf drey, wie es ſcheint, von: Krämp 
"heftig leidende "Perfonen vorgeftell: find, : 20 æx⸗ 


| D Befonnsfcaft, die role mit den Schwarzen Dräbere 
gemacht, und worüber wir unſere Meinung i in der A. d. Bib 
deſagt hatsen, ließ ung ſchon zum voraus a.nen, was wir ung 
von dieſem Herrn Kyburg zu verſprechen haben würden; al⸗ 
lein, dies Buch uͤbertrifft an Erbaͤrmlichkeit jenes noch weit. 
Inhalt und Eidkieldung find fo unter aller Ochaͤtzung, daß 
De unmöglich der Mühe werth Halten "eine den * 
genauer damit bekannt zu machen. 


». ‚Hans von Boyſen. Haupt und geheimer Oberer 
„bes preußiſchen Bundes. Cine dialogiſirte (dia⸗ 
logirte) Rittergoſchichte aus dem ſunſzehnten Jahr⸗ 
hundert (e). Zweyter ‘Band. Iporn, bey Boll. 
„mer. 1795. 16% Bogen. 8. 18 K- 


8 Brudermord aus Bundespflicht; eine Sage aus 
hen ſchreckensvollen Tagen des Vehmgerichts, vorm 

— — {des Buchs) Wiederſehn und Tod, 

u Zweyte $ Bändchen {mit einem abfcheulichen Ku 

pferſtiche) Breslau ıc., bey Korn dem älter 

‘ 2195. 16 Vegen. 8: . 49 a, 
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Bra Säit Dear, shtaaeı ve in 
et, mit d w as u 

macht haben, würdig. "Zum Gluͤck And —* Re u 
wie es fait, | mi Elfen Tpeilen geſchloſſen. Pk 


—— En J 
Divaz Eure Ser BE we Pen 


| P Der dog Ron Groſe Bi e des Genius, 
... Vietter Theil. . Berlin, ben Raurer. 1795. 
Be 


2 Kleine Romane. Bon Gr. Vierter Bar 
Halle, 3795. bey Hendel: 18% Beg. 8. 183 2 


85 1. Groſſe es eben ſo niüd⸗ ware Baͤcher j zu hote 
Zu als wir eg find, feine Shriften, au leſen und zu recenfs 
“zen: ſo wuͤrde er doch nun wohl endlich einmat aufhören, jede 
Meſſe wit neuer Waare aus feiner Fabrik zu verſehen. Fen⸗ 
Aich ſcheint nun weht der Dolch mit diefem Thelld geichloffen 
zu fenn; aber die‘ Sammlung Eleiner Romanen kann neh 
“ange; fortgeſetzt werbenz und wer tveiß, wie viele neue Untere 
nehmungen von der Art der Verf. unterdeffen anfängt? Ueber 
"den Werth dieler Produkte, in welchen Übrigens die Schreht⸗ 
art jr ſchlecht iſt, haben wir bey Beurtheilung der erſten 
Bände Ichon unſere Meinung Beige, die vi x nuruͤchunehns 
keine Urſache Anden, 


"Beifter . Zauber s Seren: ⸗ und Keboldegeſchichia 
Viertes Baͤndchen. Eiſenach, bey Krumbgenn 
. 1795. 185 Bogen. 8. 18 9, 


5, Hölifehe Schwefelpfuhlefuͤrſt, Satanae tnunt, wie 6 
ſcheint, nebſt ſeinem Hexenanhange, feit einiger Zeit wieder 
recht. in Aufnahme. Auch in diefem ziemlich fangmelligen, 
ſchlecht ˖ geſchriebenen und auf. feine Weile lehereichen Maͤhr⸗ 
chen⸗treibt die unſichtbare Geiſterwelt ihr Spiel. Dabey tre⸗ 
‚tet, zuweilen Ritter auf, die etwas zum Imbiß nebmen, 
‘rinen Kumpen leeren‘, koſen u. fi — kurz! es in ein 
MBuͤchelchen qus einer der neuen Mobefabriken —:ein Monu⸗ 
went deg geläuterten Geſchmacks uuſers wutigon Publifums. 


Die 


} 
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Die Altenburger, , Grißtergefchlchte. aus ‚hen eifften, 


— 


Jahrhundert (e). Lewzig, bey Schwickert. 1 7055 


N 
a. ß 


0 92 Bogen. Bir MR: 


. i —W . 2. ES En u‘ 
Mie bern RNitter⸗ und Geiſterromanenweſen will es noch inin 
mer kein Ende nehmen. Rec. hatte gehofft, daß die Erriche - | 


ang fo. vieler Feeycorps in dieſem beillofen Kriege foichem 
mäßigen ,: zu ‚Keimen beſſern Gefchäften tauglichan Menfchres 
Geilegenheit geben würde, auf andre ‚Weile Unterhalt zu.fine 


s 


* 


Ben, und Daß dadurch dem Baſſenbetteln :und ſchlechten Bis -. 


erfchreiben einmal Köhthalt: gefehen-ünnte 3:-aher nächte wo⸗⸗ 


niger! Produkte von der. Art verdienen kaum dem Titeß 
nach angezeigt zu werden; mehr wollen wir dannauch dem 
vorllegenden Werke nicht wiederſahren laſſen, nad nur noch 


weinnern, daß es: voll von ben groͤbeſten: Fehlern gegen die Reu 
‚ geln der Sprache und Rechtſchreibung iſt. So lieſt man nm. 


ter andern: ihm foeuen, reiſende Thiere, die Stadt Meia 
—— aber: verreiße, Speiße, Reißige und 
n. —. ou. ' ER | 


Pr Be u —— 
ji H ru “ \ * Eg. 4 
* 5 


Deutſche und andere lebende 
* RE 


u Sprachen 


‘ e 
J,- '. 1 


Nouveau Dictionnaire Frangbis, contenant leg 


eæxpreſſions de nouvelle création du Peuple 


. François, — .par Leonard Snstinge, Doctour 
en Droit en P˖Uniyerſité ‘de. Gottingue, 


Goitingue, chez Dieterich, Libraire. 1795: 


XVI und 2568. ing, 1496 


au kleine Buch Telftet welt meße, als der Titel verfpricht, 
Mi nichts weniger, als eine ſimpie Erklärung der Wörter, 
die jelt der Tranzöflichen Nevolutlon aufgekymmen; es kann 
vieſmehr für ein hiſtoriſches Wörterbuch der letztern gelten, 
WMan leſe nur z. DB. die wichtigen Artikel: Departement; 


% 


‚Jeobin, "Märre, Müfcadin, Notable;, Opinion publigde, - 


rdre du jour, Pantheon, Republigue Francoife, Rerölu- 


g jr | u . 


Gon, Sans. Culotte, Societẽ populairs, Vendeen u. 2 J 





446 ESprrachlehre. 
Es iſt ‚Baer: bey Ser hiſtoriſchen Lecruͤt voin aetten Frankrei 
nud deſſen Verfaſſang nicht zu endehreũ. Unter den Expref- 
fions de nouvelle Cr&ation muß; man aber, auch die neucn 
Bedentungen laͤngſt vorbandeher, oder bie Wiedererweckung 
ſchlaſen ⸗ gegaͤngener Worter verſtehen. Au jehen gehören bo⸗ 
ſonders die tachniſchen, die zum Gebrauch im · buͤrgeriichen Le⸗ 
ben oher fuͤr-die jepfgen politiſchen Verhaͤltniſſe weiter auſge⸗ 
bdehnt ulib vulgariſter worden; z. BD. accaparer, mötre, pro» 
nontcery reg£neration, traduction ‚und: febt viele andere 
Dieſe neuen Wörter und Bedeutunhen har ohne Zweifel Geil 
bie: Notchwendigkeit md: halb Die Neuhensſucht geihaffens 
Ndeß ſind fie einmal da, und man Muß die fenuen.. Dry ifo 
wer. Auzahl wied es wicht dleiben; ein Nachtrag wird folgen 
wuſſen, da dir Wallungen und Krämpfe des Gtaatskorpers 
moh lange nicht geſtuult, und die Degarlfarienen noch nich 
woilendet ſind. Fra, ſchon ſetzt iſt das. Verzeichniß, bey allem 
Feeide des. Verf.unvollſtaͤndig. (Man vergleiche die erſte 
ued zweyte Archenholziſche Werteriommining in feiner II 
nerva damit!) Auch vermillen wir das Wort Conliirution} 
‚and dep conftitutionel die Erwuͤhnung der Conſtitution won 
179 ', und im Eontezt finden fi bier und da de familie 
örter, Alt. ꝓ. 152 judicatüre, P. 371 grabena] de familie 
u.‘ m. Am Bert —S — A eberfiche no⸗ 
thig ſeyn. Ecrivailleug würden mie lieber durch Scriblee 
Üüberfegen,, weit Schmierer niedrig iſt. Gloriole durch Eis 
 gelkeis,.tinpifehe Birelfeit. - 'Eiprit-publie: fo wohl. 
englifhe public - fpirit ſeyn, und bad würden wir nicht su 
Gemeingeift, eher duch Bemeinfinn (Liebe zum gemeinen 
Bexrcen) verdolmetſchen. Unſer Bemeingeift hingegen if 
wehr, was der Verf. bpinion publique neunt. — Die 
'Wotftadt.St. Marteay (in Paris), pie elaſgemal vorkommt, 
if ein Druckfehler für St, Marcean, Wi —— ‚ung 
auch, daß in der Offieid, wo das Buch gebruckt if," Werfafe 
buchſtahen wir Accenten und Höhen (eedilles) fehlen, Zum 
Schluſſe bemerken wir noch, daß unter Departement ur-Sr 
Oerfelben angegebeti, fulgli Montblanc und Vauclufe megges 
öffen find.. Im Vorträge fpricht der Verf, Yo oft er den Ton 
der fimpeln Erzählung verläßt, in der gegenwärtigen Otims 
mung eines Neufranken von der Majvrität (wir ſchreiben dien 
68 In der Mitte des Jahres 1795); nid dieſe Meſoritit dec 
Stimmung eines ganzen Volks mug ber einzelne —3 
ler billig deſpectiren, nicht von riner Hohe hecabraehen Im 
= a \ " 


N . 
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—F * BITTE URN NE De RN; TE Ne 
"Ban von Diiher Mer fo wicht Mlktöten Teak am Veſtind⸗ 


- Mas denken unfre Lefer von diefert: Sy? — Mm 6 


Eſcheinen, 6b er ſich allein weis Düntr. — 
wer) — 


par I. FE, 
5 — 
+ ——— 4 — N L — 


werbem Hnieriche inder Englifhen Epradie; 
„ven 3:0; SE. Cafe, ey Örnkad 1705 


. ; » 8 15.7, ı& x 4 
£ — ®- e 
19 — ala nn 


iz Worteoe zu dieſer Engliſchen Gptachleßed, wo der Veit 
oljettirz, ale wife 68 now keine weichts ſchiftitve Method: 
ie. Englifhe. Ausſprache zu lernen, und hate eine ſolche erff 
elbft erfinden Mmüjfen,, tlingt za ‚Riderbss it Zen im 
Eder Mann as a 


«dd Pu 


Ausdrmd;. wicht anders, als ko 


Karthaufe, uud. wille kaum durch, ein dunkles Gerücht, wi 


feit geraumer Zeit In, feiner Melt yorgeganden Tey. "Deng 


-alfo hab fidh diefe Worrede an: „ton, lange hat au Gere 


nianien angefangen, die Vortrefflichkeit ünd den vößig ent 
„Ichiebenen Mugen, welcher für doſſelde aus der Eiternung ' 
„einer mit deſſen Mutterſprache fo innig dergefellfeträfteren 


. „Sopradie, nämlich der Engliſchen, eitfpriuge , nicht allein 


„anzuerkennen; ſondern ihr auch Aine anhaltende Aufmert 
„lam£eit zu huldigen, welche degwegen als ein Üpfer dep. 
„Belebrren und Ungelehrien hetzahtee werden kann ie 
tu, 
da; Aeſer Sprachlehrer Englifd umd nice Deutich kehren 
will! Nun, er muß am beiten wiffen, was für ein Gebäude 
er aufzuführen vermag, zu welchem Diefe, Grammatik Sen. 
Stund legen, und den Riß zeichnen ſoll. Es kan Dielleiche 
für dfe Bewohner leidlich feyn. Wir wuͤrden aber dem, der 
uns um Kath fragte, zu einem -andern Baumeiſter rarhen, 


- Die vorangefeßte kurze (ja wohl ſehr kurze) Befchichte 


der Engliſchen Sprache ift ein Auszug in nuce aus Ades 
lungs uͤberſetztem Johnſtoniſchen Wörterduche, 


pP h. 
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Verſuch eines möglihft vellfändigen alpfaberifcen 


Merzeichniffes gleichlautender und ungleichlautene 
der Wörter zur Erlernung des Rechtſchreibens in 
einzelnen Sägen, mit bengefügter Tateinifchen 
— Sana Ueber⸗ 


9 


\ 


a Gpraphkfen 


Ei um ebrauch fuͤr Eäulen. =. $ nach, bey 
Krumbhaar. 1794 8. 93 Bogen. 6. 


Det :ausfägrlice Titel gicht den Inhelt und die. Abſtat 
iefer Kleinen, auf: ſchlechtem Papier ehr ſchlecht gedruckten 
ammlung hinlaͤnglich an. Sie kann ai ſſebe duͤr ft⸗ 
gen Lehrern allenfalls dienen, beym erſten Alnterriche in der 
Rechtſchreibung vor Fehlern in gleichlautenden Wortern 
warnen. Odbgleich ein ſolches Verjeichnlß Immer noch be⸗ 


traͤchtlich vermehret werden kann, und Auf-der andern See 


viele Wörter für den Schüler auſboren. Khrferig iu. feyn, ſo 
bald ihn fein Lehrer Sort, Anfan e an gewohnt, die. Woͤrtet 
richtig auszufpeecgen. So koͤnne Met. -hebtetes‘ anfekhren, 
‚ twasfehlt, 3.8. Jabe und gar," Provitigiallemen Eörrnen 
auch aus folden Sammlungen für Anfänger fuͤglich toegbleb 
ben. Z. B. 8.54 der Kroͤbs fin Obſte. Wozu die Latein 
ſche Uebetſetzung dienen ſoll, ſehen wie nicht ein.” Sum Uns 
terriche Im Deulſchen nuͤtzt fie gar nicht, und zum Ueberſetzen 
aus dem Lateiniſchen hat man beffere Sachen. "Dafür Eonate 
das Büchlein um die Hälfte Eleiner, oder noch, einmal fe vol⸗ 
ftändig feun. Ueber die Nechtfäreibung mancher Wörter mir 
gen wir nicht rechten, da. man danıft nad’ nicht gang aufe 
Reine iſt. Genug, dag ſie im Ganzen ziemlich richtig II — 
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VProteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Predigten, groͤßtentheils bey beſondern Gelegenheh⸗ 


Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek. 


| Mier und proangigften Bandes Zweytes Süd u 
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ten, nach den Beduͤrfniſſen der Zeit, gehalten, 
von Georg Friedrich) Goͤtz, evangelifch lutheri⸗ 
ſchem Prediger in Eaffel, und don Friedrich Rehm, 
evangeliſch reformirtem Prediger in Immichenhain 
*in Niederheſſen. Leipzig, bey Köhler. 1795. 
4976, in 8. 1 Rehlr. | = 5 
Diefe Predigten haben in Anſehung ihres Aeußern mans 
Ares Befondere. Erſtlich dieſes, daß zween proteſtantiſche 


Prediger fie einem in der That Hochwuͤrdigſten Larholifchen 
Erzbiſchofe, nämlich dem Hrn. Coadjutor von Dalberg, de⸗ 


dieirt haben. „Michts anderes nämlich, als die allbefannte 


mahrhaftig edle Denfungsare und thätige Liebe Sr. Erzbi⸗ 
fhöflichen Gnaden für Menſchenwohl, dewog die Verfafler, 
ihren Verſuch, dazu mitzuwuͤrken, Demſelben als ein Sets 


chen ihrer ungeheuchelten Ehrfurcht oͤffentlich darzußringen.“ 


Zweyrtens dieſes, daß ein evangeliſch lutheriſcher, und ein 
edangeliſch reforgsirter Prediger mit einander gemeinſchaftlich 
zu ihrer Herausgabe fich vereinigt haben. " „Zwar far man, 
fagen die Verf., von einer folhen freundfchaftlichen Vereini⸗ 
u 8 ſchon mehrere Beyſpiele; aber die unfrige iſt do wohl 
lade tan, m om 

tigen, wie die Verf. zu fürchten feinen, Esinen Grund, 
EUDD, XIV. m »GR Vai, BO. bie 


% 
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diefes ihr Beyſpiel von bruͤderlicher Einttacht weder vity 
he noch übel aufzunehmen, fondern nehmen es, als. 
oldhes., vielmehr ſeht wohl auf, und wuͤnſchen nur, duß aͤch⸗ 
te bruͤderliche Eintracht unter allen Religkonspartheyen, und. 
allen ihren einzelnen, Mitgliedern, zur Ehre des Chriſten⸗ 
thums und des gefunden Vernunft immer allgemeiner und Im 
mer berrichender werden möge. — Biere von bieſen Bier 
erfcheinenden Predigten, find, wie die Vorrede meldet, ſchon 
3789 in einem kleinen Bändchen zufammen gedruckt worden. 
Da nun aber dis erſte Auflage ganz vergriffen war, und eine 
neue verlangt.murde : fo wuͤnſchte Hr. Goͤtz diefer neuen Auf: 
lays-Aneni mehrern Werth, cheils dadurch zu geben, daß « 
naoch einige von feinen Predigten binzufügte, wovon zwey. 
auch [hen einzeln gedrudft waren; cheus dadurch, daß einer 
feiner herzlichſten Freunde, nämlid Hr, Pr. Rehm, dazu 
nige von feinen Arhelten ergab. Wir wollen nun unfere 
fee mit dem Inhalte diefer Sammlung kürzlich bekannt, 
wachen. - . .! " . : ’ ”. . 
39 Bon der Treue Bines eoangelifäen Lehrers.in feinem 
Berufe, über. ı Eos. 4, 1 —5.. Eine Antrittspredigt. Dee 
Verf. will erſtlich dieſe Treue ſchildern, und dann‘ ziveytens 
einige Felgen daraus herleiten: Zu den Pfliiten, die der 
Religionsiehrer mit aller Treue zu beobachten hat, rechnet det 
Verf.: a) es ift dis Pflicht defielben, die Lehre Jeſu rein und 
unverfaͤlſcht vorzutragen, Jeſam den Gekreuzigten und zu 
Veſtaͤtigung unſerer Verſohnung von Gott wieder auferwed⸗ 
ten Erloͤſer der Menſchen zu predigen, zu lehren, und zu er⸗ 
mahuen. (Der Verf. hat Hier fo-confruirt, daß man has. 
„eemabnen ‚“ den Negeln der Sprache nach nothwendig auf 
Jeſum ziehen muß. Alfa der Lehrer ſoll Jeſum ermahnen ?)— 
„Es giebt, deißt es darauf weiter, viele wichtige Wahrbeiten, 
die alle aus der einzigen fließen: Jeſus ber Gekreuzigte und 
Wiederauferſtandene iſt der Erloſer der Menſchen, und fle iſt 
zugleich der Grund (7) der ganzen chriſtlichen Sittenlehte. — 
b) Der Pehrer muß iu geiftlichen und leiblichen Noͤthen feine, 
"Zuhörer, durch Beyſtand, Zufpruch und Troͤſt ſich als ihren 
Freund bewelfen. c) Er muß für fie beten. d) In allem, 
Stuͤcken ſeiner Gemeine ein gutes Beyſpiel geden. Die dol⸗ 
gen, hieraus: a) der Lehrer kann alsdann, wenn er ſich beſttebt, 
alo ein treute Haushalter in feinem Berufe vor Card erfunden. 
zu werhen, ruhig bey den Urtheilen der Ri von. ihm 


Hreieſt. Gortesgelafehelt.. 45 


fepn; 5) der Lehrer darf ich niche feibi foben ; <) bie Zuhb⸗ 
ser muͤſſen ig ihrem Urtheile über ihre Lehrer behutſam feynz 

d) wir müffen alle mit einander das Urthell Gore uͤberlaſſen. 
and and; in unferm Berufe ſtets daran denken, daß Sort ung 
dereinſt richten zuerde. — 2) Eine WBußtagspredigt, über 
Eph. 5, 15. traͤgt vor: Regeln der chriſtlichen Vorfichts und, 
zwar zuerſt in Abſicht auf das Geiſtliche; zweytens in Abſicht 


auf das Irdiſche, Jene erilreden ſich theils aufs Verganges 


Be, aämlich =) prüfe an jedem: zuruͤckgelegten Tage dein vorn 


floſſenes Leben anparthepiſch and mit Sorgfalt; b) Rıche mis 


. * 


einer aufrichtigen Reue uͤber deine boͤſe Handlungen die Bob 
gen derfelben zu hindern, und das dadurch geſtiftete Unrecht 
auf alle mögliche Art wieder gut zu machen; , <) erindere di 


aͤglich mit Dank an die genoſſenen Wohlshaten Gottes; theilg 


- der Tugend; theils auf das Zukünftige, naͤmlich a) denen 


", 


Exwigkeit. Als Regeln des Vorſicht in Abſicht auf das 


auf das Segenwärtige, nämlih a) bewahre ein gutes Gen 


wiſſen; b) meide allen boſen Schein; c) meide die Gefahren 
flets an den Tod; D) deuke firts an das Gericht amd an wa 





bdiſche giebt der, Verf. dieſe an: a) Tehe mit deinen Nebeumeng 


(hen, und Sefonders wit deren, mit weldhen du mäher ver⸗ 

bunden biſt, friedlich, vertraͤglich und gefällig. (Alfo And 
unſere Nebenmenſchen bloß etwas. Irdiſches, und die. Tugem 
den der Menſchenliebe deziehtz lich bloß aufs Irdiſche? Dieg 
wird nım freylich nicht die Meynung des Verf. ſeyn; aben 
es erhellet doc daraus wenisftens das Schiefe und Unbe⸗ 


. queme der von ihm beitebten Eintheilung.) b) Handle nie 


ohne vernuͤuftige Abſichten, und wähle auch ſtets, um ſie zu 
erreichen, die zweckmaͤßigſten Mittels <) denke ſtets an dem. 
Ausgang deiner Unternehmungen. (Aber gelten- beim dieſe 
Regeln bioß in Abſicht auf das ‚Yrdifhe? Wit weichen: 
Rechte konnte und durfte denn alſo der Verf. fie hier fo eins 
ſeitig darfellen und unmenden ? Und umgekehrt, Yollcen denn 
De Regeln, Die der Verf. vorhin bloß in Abſicht anf dag 


Geiftuche geb, wicht eben ſowohl auch in Abſicht auf das Ir 


bikhe gehten? Welqch eine hoͤchſt unbequeme Eintheilung alſo 
— 5) Predigt nach einer Benersbrunft in Caſſel, über DE 
327, 1. ‚Da diefe Predigt, wie die Vorrede meldet, die 
Arbeit nur Sehr weniger Stunden war: Fo Tegt fie von der 
Lereigkeit des Verf. in Entwerfung einer ſolchen Caſualtede 


ein ganz vorthelihaſtes Zaagniß ab. Sie enthaͤlt woͤrtlich 


den Mnitaoden, vnter weihen Dit Dee 
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ten wurde, ſehr angemeſſene Belehrungen. — 4) Prebige 
Am Neujahretage 1788, über Joh. 24, ı5. Cine Homilie 
ohne die gewöhnliche Predigtform, an der wir übrigens eben 
nichts befonderd weder zu loben noch zu tadein finden. — 5) 

Dredist am funfziggährigen Gedaͤchtnißiage der Ei 
ber-evängelifch lutheriſchen Kirche in Caſſel, den ı8ten Apr. 
2788, hancelt nach Jar. ı, 27.: von dem reinen und um 
Hiflekten GSottasdienft vor Gott; a) worin er beſtehe; b) 
wie man ſich darnach prüfen mäffe- — 6) Bußtagspredigt, 
Aber ı Theſſ. 4, 21. Hauptſatz: die Alle Beſorgung unferer- 
Geſchaͤffte. I. Wodurqh fie gehindert wird; 2) wenn man 
ſich von unordentlichen und ungeſtuͤmen Leidenſchaften behert⸗ 
ſchen laͤßt; b) wenn man ſich den Muͤßiggange und ber. 
Weichlichkeit ergiebts c) wenn man fi in fremde Dinge 
miſcht IE Was dazu eigentlich gehoͤre; =) ein kindlichee 
md ruhiges Vertrauen auf Sott; b) eine Gott mohlgefällige, 
gemeinnuͤtzige Sefchäfftigfeit überhaupt; e) Infonderheit eine 
sw Erfuͤllung aller Pflichten unſeres beſondern Standes, 
tes: und Berufes, und der beſondern Verbindungen, in 
welchen wir ftehen; d) eine gewiſſe chriftliche- Eingezogenheit. 
—Dieſe im Jahre 1792, und alſo gerade zu einer Zeit ges 
Baltene Predigt, ats die franz. Renolution noch Im vollen Auto 
Bruche war, und noch am ſuͤrchterlichſten wuͤtete, wurde dem. 
Berf., wie die Vorrede meldet, Abel gedeutet, weil man 
glaubte: er habe Aufpielungen und Vorwuͤrſe machen wollen, 
indem er gelegentlich auf die damaligen Zeitamftände Hin.unb 
wieder in feinem Vortrage Nürfiht nahm. Er fabe fi al. 
fo genoͤthiget, fie zu feiner Nechtfertigung drucken zu laſſen, 
und läßt fie nun bier aufs neue abdrucken. Wir denken. im 
mer: wein man gemisdeutet wird: fo pflegt dies hoch ge 
meiniglich ein Zeichen zu ſeyn, daß man ſich nicht geuan und 
beſtimmt genug ausdrüde; wenn z. €. mit dem Germeinpla⸗ 
Be: miſche Dich nicht in fremde Dinge, die dich nichts ange 
ben, dem Bürger des Staats verboten feyn follte, über die 
Angelegenheiten, Mängel und Gebrechen eben dieſes Stas⸗ 
tes laut zu urtheilen: fo wuͤrde diefer, er jep Bürger, Bauer, 
oder Handwerker, freylich antworten können: mifche ich mich 
denn da in Dinge, die mich nichts angehn ? . Sind denn das 
nicht Dinge, die mich unmittelbar und in der That fehr nahe 
angehn? So ohngefaͤhr mag man den Verf. gedeutet haben, 
als man in feiner Prödigt ihn es sabeln hörte; „wenn ein 
jeder, dem es einfaͤllt, ſich zum Urtheilsſprecher über bie ver- 
mein 


en en 
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wedaten oder wagch. wahren Ziehler, der. höbern „aber nieder 
Unterthanen deg Sfapts, oder wahl gar, kaum gettauei 
mirs qu fügen x: de · Regenten beffelben ;apfigerfen roll.“ Da 
an biefe- Wette: für Ich allein alerbings ſo genetumen wer⸗ 
den Eounen ‚. als: ob.det Verf. das allgemeine Menſchenrecht 
Al hede menfhliche Angelegenheit menfhilch un. vernlilg, 
zu denken.und zu urtheilen, Hiermit; habs. Khwälern wollen: 
Ap wäre ea doch wohl, micht andienlich geweſen, wenn Et ſich 
‚beyra Ahdrucke dor Predigt über dieſen Punkt noch etwa 
Zeutlicher und beßimntem, erklärt haͤtte. Deng sin auderes 
iſt es, uͤber Staatsgehtechen und Ötaatewerbefferung vernujnt⸗ 
lg a urthe llen, mad feine Uptheite laut zu ſagen, um fir ente 
‚weder in gehörigen Ordnung 'gekend zu machen, oder fie vo 
andern prüfen, und ſich eines beſſern belehren zu (offenz.eii- - 
gang, anderes: hingegen, auf eine eigenmächtige und gewale 
tige Att feine bloß einfeitigen Urcheite durchſetzen, die gan⸗ 
2 Stamteverfaffung umfehreu, und ſich ſelbſt auf diefe Weile 
Medyt ſchaſſen zu raokten. Jenes ift erlaubte uid pflichtmaͤßi⸗ 
ge Mitwuͤrkung zur all maͤhligen und, moͤglichſten Verbeſſerung 
ad Vervollkommnerung des Staats; diefes Hingegen it 
Verbrechen gegen denfelßen, und gegen die menſchllche Geo 
ellſchaft überhaupt. 7) Predigt am erſten Adventsfonntage, 
. aber Mattf, 21,1 g. Hauptfaz der wahre Ren und 
: ger daraus fließende Troſt gewiſſenhafter evangeliſchet Lehrer. 
IxWorin fie ihren wahres, Ruhm ſuchen miyjen; U. was 
fie dann) für Traſt finden. Wir wollen aus dieſer Predigt 
ſJolgende Stelle zu Probe ausheben: „Sewiljengafte Lehrer 
Maſſen nicht mug über Diefes ader jenes Stuͤck der evangelts 
ufchen Geſchichte und der Apoftoliichen Brieſe ihre Vortraͤge 
-„beftäntig halten; ſondern uͤber dan ganzen Inhalt der Lehre 
Deſu. Jenes geſchieht aber, wenn man ſich ohne Ausnah⸗ 
„me beſtaͤndig an die ſogenannten "Sonntagsevangelien und 
„Spifteln bindet. Seyd alſo billig gegen eure Lehrer, und 
„macht ihnen keine unweiſe Vorwuͤrſe daruͤber, wenn ſie bis⸗ 
elſen über andere freygewaͤhlte Stellen. der heil. Schrift ih⸗ 
„re Predigten einrichten. Hoͤret die Gründe, warum ihr 
„diefe Billigkeit beweiſen follset. Die Abtheilung der ſoge⸗ 
„nannten Evangeſien und Epiſteln iſt eine menſchliche Anerd⸗ 
‚„auag, In der erſten Kirche wuͤßte man von dieſen Abthei⸗ 
langen nichts; fie find erſt nad; dem vierten Jahrhunderte 
mach und nach aufgefommen, und wurden immer gewoͤhnli⸗ 
pcher, je mehr der gemeine re damals in Unwiſſenheit 
2 3 


ver⸗ 


- 
* 


& 
un. 
ab‘ _ Pretelt. Sottesgelahcheit. 
‚ntelfühten war Es waren aber Andert, a5 bie Wegektinie- 
. „tigen, und fle-wereh auch anfaͤnglich in den berſchiedenen 
Genreinen ſehr verſchieden Erf in dem achten —— 
‚ „berte wurde wegen der gar zu großen Univtſſenheit ber Das 
„maligen gemeiten Lehrer diejenige Auswahl fe beſtiment, 
„die noch bis auf nnfee Seiten bericht. Bo gewiß nun aber 
„mat heil. Schriſt Überall Gottes Wort iſt: fa hat doch biefe 
wahl abs unveraͤnderliche Vorſchrift manhe Unbequermich⸗ 
„eeiten, Mande dieſer Epängelien und Cpiſteln find Iwar, 
„auch auf die Feſttage, mit einer ſethr —— und ſchick⸗ 
»tchen Rouͤckſicht gewaͤhn. Manche find unrerbeſſerlich ſchoͤn 
‚mund zmectmäßig aucgeſucht; über warum ſollen fie” gerade 
auf dieſen und niche auf einen andern Sonytag vorgelefen 
wurd erklärt werden? Hingegen Find auch mauche unläugber 
vilicht gut gewaͤhlt, nicht zweckmaͤßig zur noͤrhigen Eririmge 
‚sung an den Feſttagen ausgeſucht; manche beziehen fich meh 
„wauf die. damaligen Umſtaͤnde in dee Apoftel Zeiten und ia 
‚der erften Kirche, hach ben Verhaͤltniſſen ihrer verfchiedenen 
„Mitglieder ans Inden und Heiden, als auf iR unfrigen; 
„und es ſind auch nicht alle einzelne Lehren darin enthatten, 
vdie wit doch nad) dem Befehle Jeſu vortragen ſolen. Wenn 
wich von. allem dieſen jetzt Beyſpiele als Beweiſe anführen 
awollte: fa wuͤrde ich zu weitlaͤuftig werden; aber fie koͤnnen 
xelnem jeden vorgelegt werden. Aus dieſen Gruͤnden haben 
Sſowohl ältere als neuere einſichtsvolle und rehtihafiene Got⸗ 
ptdesgelehtte, die darch ihr Aint und Ihren Wandel greßen 
Ruben ſtifteten, hierin eine andere Einrichtung für notich 
„erüchtet und gewuͤnſcht. Selbſt Luther, der aber nicht alles 
wauf einmal abändern konnte und wollte, war nicht wit die⸗ 
‚fen Ahtheilungen zufgieden, - Er fagt an einem Orte, dag 
‚ zinan wohl merken koͤnne, daß derjenige, der diefe Vorlefun 
gen und Predigten Darüber fo, geordnet babe, fehr ungelehrt 
— ſey, und allzuviel von den Werten gehalten habe, 
‚wo ſagt bey Gelegenheit der: Epiftel auf den ireyten Abe 
„ventsfonntag: Es iſt gut Schein, daß der nice vief yon 
„Paulo verftanden. hät, der diefe Epiftel herausgefchnitten 
„Bars er hebt zu hoch und zu niedrig an. — Ja ein großer 
sTheil der proteflantifchen Kirche hat deswegen Die Verbind⸗ 
slichteit, fich an dieſe Abtheilungen zu halten, gatız aufges 
whoden." — 8) Predigt am dritten Növentsferintage, Aber 
Matth. a7, 2 — 10. Haüptfap: Einige Hindernifie, wer⸗ 
um fo viele, die ſich Chriſten nennen, doch deine wahre ei: 
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Choer And. Diele Hinderniſe Kot I, Sleichghtiateit zei 
Bay; Me Mehr | | — 


landen, daß fh 683, Chriftenthun m 
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eugung von der gossiichen Sendung Jeſü; FR 
Aergeinib an li, 111, Mankeimishigteit ii.den Grund» 
eu; IV. füidlihe Menfcienfürct und Menfgerigefäfligh 
ei. —. 9% Predigt am. zöten Sountäge nach Trinitatis, 


über Matıh. 22, 2— 14. ‚Häuptfog: warum giebt 26 unter 


ans fo niele Werähter des ‚Sheiftentbuung? L Weit viefe 
laul it der Veſorgung det 
Ardiſchen  Angelegenbeitsig ‚nicht vereinigen. laſſe. II. Well 


iele wit ſtolzer ‚Belbikzufeiedenheit. von Ib” eingenommen 


ind, lu. Weil Ach Hiele darguf berufeii, daß es unter den 
‚Mekeutern des Chriſtenthums fo viele ſchlechte Menſchen giehk 
‚= 39) ‚Pegdigt am 1oten Sonntage nad Trinitatis aber 
net 19, a1 aß, gehalten in Krikaszeiten 17,5. Haupt⸗ 
a5: Einige Regelu zuin chriſtlichen Verhalten in kriegeriſchen 
Zeiten, TWir waſen behutſam in. urfern Urtheilen uͤber 
Taſern Nebenmenſchen ſeyn, den der Krieg zunaͤch betrifft; 
il wir muſſen ung vot HB ı Frbitterung, rachſuüͤ tigen Ge⸗ 
ſinnungen und ihren" Aeußerungen alsdanı‘ ganz beſonder⸗ 
hüten. „II. Wir wüſſen aber auch allerdings uns deſto mehr 
"yım thätigen Mitleiden gegen diejenigen "erweden, welche 
"hie traurigen Folgen des Krieges empfinden, es tiägen RUB 
Zreunde oder Feinde feon. IV. Wir miüffen in Eriegerfichen 
"Seiten, anftart den Krieg für ein Strafgerlcht Gottes über 
‚bejenigen, die et zunachft ‚betrifft, an erklären, an. unfere 
eigene Sunden ‚deuten, und ung zur Veſſerung, zur recht⸗ 
ſchaffenen Ausübung des Chriſtenthum⸗ erwecken — , 17) 
"Dantpredigt. wegen der Einnahme von Mainz, Sonde und 
"Bılenviennes gehalten, am ı2ten Sonnt. nach Trinit. 1799 
äb:r den vorgefchriebenen Sert, I Sam. 7, 12, Hauptſatz: 
„Srmunterung zum Dante für die vaͤterliche Hutſe Gottes In 
‚der Zeiten des Krieges. . I, Wie follen wir Spt, danken? 
"IL Wozu fell ung diefer Dank erwecken u) Abenbmable 
preligt uber Eph. 4, 1 — 6. nehalten zu Alsſeld beym Reſor⸗ 
‚mixen ÖortesLieufte, (vom Hrn. Pr. Rehm) In ber dortiagn 
‚ntkerifiien Kirche 1798. In dern Eingange bezeuget der IT. 
zoͤffetlich feine Freude uͤber die mehr: chriſtliche Denkunggaft 
unſenes Zeitalters‘, wodurch es ſich fo fehr zu feinem Vortheile 
„gegen die. verfloffenen Jabthunderte auszeichnet. · Wer hät: 


Ite 6, fagt er, vor noch menigen Jahren hoffen koͤnnen, 


"dag wir folche wahre riſtliche Beyſpiele, in ſo wenig ab» 
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Iren noch ſelbſt erlehen mirden? Wie hätte ein ref 
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#Piebiger damals denken ſollen, daß’ fen riaͤchſter Nachſolga 
o» ſeinen Glauhenggenoſſer, welche ſonſt, umn das Bunte⸗ 
„und Eiebesmahl. Jeſu zu feyetn, ziog und mehtere Orunden 
ai ihn kommen mußten, in einer lutheriſchen * von 
„einer lutheriſchen Kanzel reden, und dann nach den Grunde 
lägen feiner Kirche das heilige Abendmahl austheilen mwärdel : 
„Das böffte auch Fein lutherlſcher Prediger, Dan näperte 

oſch zivar nach und nach bieſer Achten Bruderſiebe, welche 
„recht ſolche Beyſpiele erwarien tieß; aber doch ſtellten fd 


noch tier gewiſſe Huiderniſſe ein, welche bie Erfülung. 
aener angenehmen Erwartung noch weiter hinaus zu ſchieden 
„ſchienen. Sie und da wurde auch in unferm Vatetlande ve 
xAnſang mie einzelnen Deyfpielen gemacht, und dieſe beleb⸗ 
„ten auch in euch. den Wunſch, dieſen Beyſpielen falten za 
wdürfen, — ‚Dan hat euch erhött, u. 1.'w. — Haupte 
fag: daß die Eintracht Heiftliche Pilihe-ik. 1. Die Ermape 
mung des -Apoftels zur Eintracht ‚ (durch einige hiſtoriſch 
Bemerkungen "erfäutere.) IL Die von ihm angeführter 
- Gründe, durch welche fie auch ung zur Pflicht gemady 
wird. — ©. 226. findet ſich außer einem ziemlich merfik 
Ken Eonftrnctionsfehler auch ein nicht dbemerkter Druckfehle, 
der Das gerade Begentheit von dem fagt, was gefagt werde 
ſollte. Uebrigens zeugt es beſonders von den guten Einfichtn 
des Berf., daß er feine Zuhoͤrer auch immer auf den großn 
tichtigen Unterſchled zwiſchen Kirchenglauben und Firdpliden 
Lehrbeſtimmungen, und zwiſchen der eigentlichen Hauptſahe 
und dem Mefontlihen der Religion Aufmerkfom zu made, 
‚ und fie dadurch zur Liebe und Derträglichkeit gegen Andre 
denkende zu ermuntern fucht, 13) Predigt bey der Vorlkel⸗ 
fung eines neuen Schullehrers zu Immichenhain, über ı Tief 
3, 12,13... Hauptſatz: Eine Ermahnumg zur dankbaren kio⸗ 
be gegen den neuen Schullehrer, 1. Won dem Werke cine 
Schullehrersy II. die deswegen, als Pflicht, ihm ſchudige 
Liebe und Dankbarkeit; ILL, einige Stuͤcke, wodurch Reihe 
beroiefen werden kann und muß — Mir haben diefe Dres 
dige mit dem Munfihe getefen’,' dag mus recht viele Pröiger 
Ihre Bemeinen über diefe toichtige Angelegenheit fo” gu und 
zweckmaͤßig, als es bier gefchehen If, key ähnlichen Veran⸗ 
kafjungen zu belehren werftehn möchten. — 14) Prevät ben 
Austheilung des heil. Adendmahls ap die Reformiten fa 
Alsfeld in der daſigen lutheriſchen Dreyfaltigkeitsticche Aber 
Ab. Veſch. 10, ie 36, (vomYru Pr. Reim) Iaupb 
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(a6: Die Dereininiliigkeie Gottes, Jedemn Rechtſchafſenen Wie 
Borzuͤge des Chriſtenthums mitzutheilen, J. Goit iſt unpar⸗ 
rheyiſch, ſieht die Peeſon nicht am; BE, ihm iſt jeder Recht 
ſchaffene angenehm. — 15) Predigt Über Jac. 2, 3 gehal⸗ 
ven zu Inmichenhain im Auguſt 1792. — Den Ausſpruch 
Zeſu: alles ,. was ihr wolle, u. ſ. w. commentirt der Verf. 
, Im Singange ſo: Sehet jeden andern Menſchen als Selbſt⸗ 
zweck, und nicht ale Mittel. an, u. ſ. w. — Auch wir 
ofen uns als Mittel für andere anſehn, u. ſ. w.“ — Wie 
ngt hun das mit einander zuſammen? Wie folgt das? 

. Mir follen ja nad) jenem Kantiſchen Moralprincipe unfern 
Naͤchſten nicht ſo anſehn; wie konnen’ denn allo auch wie 
uns ſelbſt fo anfehn? Hier mußte der Verf. ganz anders fchliefe 
fen, wenn in: feinen Gedanken Conſequenz und Zuſammien⸗ 
g ſeyn ſollte. — : Hauptfap: Die Gleichheit der Men⸗ 

n alg Menſchen und Chriften. I. Die Menſchen Haben. 
einen Gott und Vater. II. Sind ein Blut, haben gemeine 
ſchaftliche Stammältern; IIL-find alle Bänder; IV. haben 
alle Hoffnung, erisfer zu werden. — Kann man denn aber: 
nicht recht gern. alle diefe einzelne Hauptfäße zugeben, und 
nach). vielleigt nur nm fo mehr, «ine chimariſche Gleich⸗ 
ie fordern? Wollte alfo der Verſ., wie es doch nad) den 
Bedurfuiſſen der Zeit fein eigentliher Hauptzweck geweſen zu 
ſeyn ſcheind, dieſe roiderlegen : fo mußte er wohl von gan; ae 
dern Srundfägen und Geſichtspunkten ausgehn. Denn jene 
führen nicht zum Zweck, weil fie zur Berichtigung und Ent 
feidung der. eigentlichen Streitfrage gar nichts beytragen, 
und das dabey zum Grunde liegende rpwrov Weudas nice 
Ans Licht ſetzen, obgleich der Verf. manche gufe und nuͤtzliche 
Belehrungen daran anknuͤpft. — 16) Predigt bey des Con⸗ 
‚Hemation der Kinder, über Joh. 8, 3%. 32., nebſt einer 
Schlaßrede bey derſelben; beyde von Hrn. Dr. Rehm. 
Hauntſatz; Die Vortheile mahrer Chriften „ als Antriebe. zur 
 Webarziichkeit Im mahren Chriſtenthume. I. Welche wahre 
Ehriften find 3 IL mas diefe zu höffen haben, — 12) Mede 
vor Mertelung des 103ten Pf. zu Anfange des Nachmittags⸗ 
gectesdienſtes am jaͤhrl Bußtage gehalten in Immichenhaln 
1793, über Judith 8, 13. 14. — Den Beduͤrfniſſen der 
gemeinern Volksklaſſe viekeicht vorzuͤglich angemeſſen. — 
18) Bußtagsepredigt über Klagl. Ser. 3, 22 — 24, (vom Hrn. 
Pr. Rehm.) Hauptinhalt: Ermunterung zum Vertrauen 
auf Sc Mir kennen bare, art werden, wenn * 
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352 ' Proteft, Botteagelaßaßetg: 
X Lieber üb beſondern Tbatbem⸗ he (Bech) 
der. im- porigen Jahre theils beſonders, tHelis. mie nulgy 
ganzen Paterlande erfahrnen Guͤte hauen s IIL. üher-ankıt 
Unwuͤrdigkeit zu diefen Wohlthaten. — . Eine bach den is 
fondern Zeitumfländen, -unter melden fie. gehalten mn, 
(1793) befonders für dag Fanduolk., ſehr zwechmäßig- beide 
gende und erbauliche Predigt. — 19) Pußtagepredigt ab 

RKom. ı2, ı., Nachmittags gehalten in Immichenhain 179% 
Sauprfaß: "Eine Ermabang zu einem ·vernuͤnftigen Gett 
uohlgefältigerr-Gottesbienfte.- I. Worin eu-beftehe; II. 
er unfere Pflicht ſey, —Sehr verdienſtlich iſt es beſonen 
für dieſe Ptedigt, daß fie nicht nur dle gangbaren man 
chaften und irrigen Begriffe, die man dia) gemeiniglich u 
dein Sottesbienfte wa macht, gehoͤrig zu herichtigen, und da 
Volk darüber. eines beſſern zu belehren fucht, ſondern ab 
der Vernunft die Ehre giebt, und dadurch zu einem verninf 
‚tigen. Sottesdienfte 'anteitet. — 20) Schiußtede nah I 
Nachmittagspredigt am jährliden Bußtage, über Rom. 14 
11,12, — Fornfalis mit Rackſiht auf die beſondern zu 
uriſtaude. 


707 Wende Verfoſſer veidienen abrigent Aufumnntemn⸗ 

und ihre —* ‚Empfehtung, Der Inhalt iſt widt, 
praktiſch und, geineinnuͤtzia; Styl und Vortrag plan md 
"deutlich, wiewoͤhl nicht immer fo fließend und einnehmen, 
als es der Leſer mwünfchen möchte. In Anfehung mander 
theologiſchen Begriffe und Vorſtellungsarten aber empfehle 
“ wit thaene ein n foitzeſehiee Kerläen ı und Prüfen. 


Die Hauptlefcenter. ceiſtichen Religion für * 
chumenen. Fuͤbeck, in der Jverfſenſchen Budh⸗ 
handlung, 1795. 8 Dog. in 8. 


Da Verf. ward, wie er in der: Vorrede bemerkt, zur % 
fallung dieſes Lehrbuchs durch den Gedanken beſtimmt, W 
es nicht ohne. Nutzen ſeyn koͤnnte, wenn man ein fd 
Buch fuͤr Katechumenen mit dem Geſangbuche, das ſie is 
Haͤnden haben, und welches naͤchſt der Bibel won allen (?) 
"Senden am meiſten gebraucht wird, in Verhindung iu hi 
* gen ſuchte. Er wählte alfo nun dazu, feier Lage gend, 5 


A 


{ 
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| Be weckiſs⸗ Geſargbuch⸗ efauabuchs legte in der A nnenur des 
 Materien die ans Eugen Satzen beſteheude SInhaltsanzeige 
deſſelden zum- Grunde, und wieß dann, nachdem er. je 


 einelnen Geb durch ein Paat Schriftſtellen beſtaͤtigt, — 


in kuͤtzern ober: laͤngern Paragraphen entwickelt und erlaͤu⸗ 
wert haue, auf bie ſich darauf beziehenden Geſaͤnge und Lie⸗ 
derverſe (die als Anhang hier ganz. abgedruckt ſind) zuruͤck 
Das wäre denn die Veranlaſſung und der Plan dieſes neuen 
kehkbuchs; und Dagegen weiß Rec, nichts einsenden, * 
sich jener Gedanke ſelbſt kemnesweges fo unerhoͤrt iſt, als 

der Verſ. zu waͤhnen ſcheint. Ob aber auch nun die "Ange 
Fübruig, den: gerechten Forderungen entſpreche, die man am 
hehe Lehrbuͤcher macht, und nach denen fie nicht etwa ine 
Nech äußere Form A von den fruͤher erfchienenen' utter⸗ 
ſcheiden, ſondern auch durch Innern. Werth fich- über diefeiben 
erheben muͤſſen, dies ift eine andere Frage. Und bier kann 
Rei, nicht umbin, gu zweifeln. . Schon: einzelne Rubriken 
waren inm-anifallend. Dahin gehören z. B. felnende: „die 


Taufe macht uns. zu Chriſten.“ & 37. (Wie ſtimmt diefer 


‚Sag fo, wie er da ausgedruͤckt iſt, zu der Bemerkung, S. 
A. af der ein Cheift ſey, wer Jeſu Lehre für eina gortliche 
Anweiſung zur Seligkeit hält, und glaubt und lebt, wie fie 
es formed). „Die Duße ift Gottes Wert: ©. sa. „Der 

Glaube iſt Gottes Werk.“ S. sa. Paſſen etwa ſolche Säge, 
die unlaugbat einer genauern Beſtimmung beduͤrfen, ale 
Ueberſchriften, welche doch vorzüglich ius Auge fallen; und 
in beten ſchon' deshalb allein jenes Beduͤrfuiß einer geñauern 
Beſtimmung ſogleich angedeutet ſeyn ſollte, in ein Lehrbuch 
für die Jugend? Doch der Verf. bar dieſe Saͤtze aus dem 
Geſangbuche entlehnt. Sie koͤnnen in ſofern ihm ſelbſt nicht 
du Schulden kommen. Aber“fragen darſ man doch: ob er 
nicht offendare Fehler von dieſer Art wenigſteüs durch eine 
Heine Abaͤnderuizg des Ausdrucks haͤtie berichtigen follen ? 


Dean daß vr im übrigen den Religionsmaximen folgt, die in 


jenem Sefangbuche angeriotnmen find‘, iff ihm nicht: zu verar⸗ 
‚gen. Er durfte ſchon feinem Plane gemaß von ihnen nicht 

abweichen, obgleich ihm dies heffenelich hin und wieder (z. B 
G. 17.) Seibſtuͤberwindung toſtete. Dort indeß hatte von 
einer ſolchen Abweihung nicht einmal die Rede ſeyn koͤnnen, 
will alle Welt geſteht, daß dergleichen Saͤtze gehoͤrig eiuzu⸗ 
ſchraͤuken find. Ueberdies aber iſt auch an demjenigen, was 
dem Berfı ganz, eigenthaͤmuch zugehoͤrt, noch manches zn 
etzen 
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35%... Pot Borriegehpefck, 
ehen. Es fehle nicht mn ſeſner Gcheribart 6 Cimplichl, 


Die Hier durchans erwartet wird; ſondern and, fein Toni 
af ee Weiſe declamatoriſchh, oft den Tone eine 
Abhandlung aͤhnlich, und in beyden Fallen nicht hinlangih 
für das Gchächtiiß der Kinder betechnet. Auch ſtoͤt mn | 
nicht felten auf Behauptungen , denen es bey näherer Auike 
on Haltbarkeit und innerer, Conſequenz gebricht. Go heit 
der Berf, z. B. gletch auf der erſten Seite olſo an: „Tr t, 
. 2.. Nach dem Glauben Dev Auserwählten, nah | 
Neligion'der Beguadigten Gottes und Der Erkenntuiß dw 


Wahrheit, die zur Gottſeligkeit, zur Froͤnmigkeit, be 


tet; auf, in, hoffnung des ewigen. Lebens, ber | 
gen Seligkeit, war Paulus ein Apoſtel Chriſti, und fo Mad; 
Wub nur die Chriften, welche fo, wie er, glauben, ide. 
und hoffen.“ (Die Stelle uinmt: fi doch ſonderbar un 
“und fo iſts bey allen andern angeführten; . erläuterumgebenih 
tigen Schriftſtellen. Warum nice lieber. die erklaͤrenden ne . 
deutlichern Worte in Klammern eingefchloffen, oder nech bb - 
ſer, worum nicht die. ganze ‚Stelle in richtigern Auedruͤͤn 
noch einmal gegeben? Des Willkuͤhrlichen in dieſer Att m | 
xititen, wollen wir. nicht einmal gedenken, Nun bei | 
'weiter:) „Man redet von, einer, natürlichen Keligien, md 
verfteht darunter die Wahrheiten von Gott und deſſen Wer | 
zung, welche man durch bloß vernünftiges. Nachdenken ni 
net, Allen wie unficher iſt diefe Erkenntniß, (die doch Nm 
1, 19. 20, als von Sort herruͤhrend vorgeftellt wird) da m 


Vermnuifft irren kann, und vieles nicht weiß! (Sollte fe dem 


nicht auch in der Auslegung einer auf uͤbernatoͤrtiche We 
betannt gemachten Religion irren Fannen?) Wer fol wi 
Gier entſcheiden, wenn die Einficht des Einen von. der ei 
Andern verfihleden iſt? (Bleiht fie nicht aber auch unter de 
Berehrern des Dffenbarungsglaubens perfchieden 7) Einigkel 
und Gewißheit tft alfo hier nicht zu erwarten. Dies 

maiı auch daraus, daß noch nirgends auf diefe Art ein * 
fentlicher Gottesdienſt errichtet tft, wie dech geichehen 

te, wenn die Vernunftreligion ſich bey Vielen Weberzeugum 
verſchaffen koͤnnte, und eifrig für Gott und Religien mad 
(Hänge denn die Einfuͤhrung eines ‚öffentlichen Gottesdienſtrz 
‚nach Principien der Vernunftreligion gar nicht von 
Umſtaͤnden ab? Hat der Verf. nie etwas won David 

liam in Kondon gehört? Und darf überhanpt der Werl 
voder Unwerth einer bloßen Sache der Vernunft nach * | 


t 
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gen Werhälmiffen am Webiete der Evſabrung befkinmt sOrke 
den?) Wie viele Anhänger aber har nicht die chriffliche Res 
ligipn von ihrem Yrfprunge an gehadt, „und bat fie noch! 
SR dies nicht ein Beweis, daß fie ich allen Arten der Mena 
ſchen ondeinge’? Aber jenes gilt ja auch von, der muhameda 
iſchen Religlon, und zwar in noch hoͤherni Grade. Wie 


kann es denn als ein Votzug der chriſtlichen angegeben „und 


wie das letztere Reſultat daraus abgeleitet werden? — 
Sollte man nicht endlich einmal, anfangen, auch Im Lehrbuͤ⸗ 
Fan für die Jugend den unbeflteitkaren Werth der hriftiie 
Gen Religion bloß aus ihrer Innern. Narur zu beduciren ?). 
Sie enthält auch alles, was bie Veraunft lehrer, uud dies 
algemein faßlich, fo, wie fie‘ es noch weiter erläutert, und 
"als gittliche naͤheke Belebrung darſtellet. (Warum denn 
un kurz vorber die Vernunft / herabgewuͤrdigt ? Warum ſich 
auf die Art in einen, Widerſpruch acgen , den Satz ©. 39 
yerwidelt: Gore gebe ſich duch die Vernunft und feine Here 
fe zn rfennen ?) S. va. ſagt der Verf. in einer Anmerküng: 
„Wie Gott fo wunderbar den Lauf ber Dinge eingerichtet 
bet, fo tann er ihn auch, wenn diefe natuͤrliche Folge zu 
feiner Abſicht nicht hinreichend iſt, 10, auf es (ihn) nach 


feiner Weisheit , die immer das Beſte wähler, unterbrechen. 
und anders einrichten, oder herſtellen, d. i. Wunder thun. 
Welch ce Behauptung! Der Nachſatz hebt ja den: Vorder⸗ 
ſatz auſ. Hier große, dort kleine Begriffe von Gott. Wenn 
Gottes Weisheit immer dus Beſte waͤhlet, und dieſes auch 
in NRoͤckſicht anf die Dauer das Hefte feyn muß, wie es von 


jeber das Beſte wars wie tann er ſich denn je genoͤthigt fer 


ben, den Weltlauf zu unterbrechen, oder an feinen Werten. 


was auszubeſſern ? Der Verf. fagt zwar bald nachher ©. 15. 


bey 'einer audern Cheiegenbeit, Gott thue nicht unnoͤthiger 


Belle Wunder. Aber auch Dies ift unbeſtimmt, und jene, 
Dehauptung, , bie fo ganz ifolirt da ſteht, kann dabey immer 
noch geinisdentet werden, und zu ſchwaͤrmetiſchen Erwartun⸗ 
gen verleiten. Des beſchraͤnlten Raums wegen enthält Rec. 
ſich mehrerer Bemerkungen. Sonſt würde er z. ®. noch den 


Cap beitreten, daß jeder Menſch das Böfe von ſelbſt thue, 


das Snte aber nicht: ohne: Anmweifung (8. 19.); wuͤr⸗ 
de noch) anf den Miderfpruch im det Lehre von der Erlo⸗ 


fie Iefn CO 27.) aufmerlfam machen, und fo ferner.. 
au aber, erinnent er nur noch, daß der Ba 
. ‘ a Tue eu 
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Sen bieſes Dücie weit beſſer, als Dir dogmatiſche, Sem 


7 r. u N Sr. 
Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung umd 
.5 Statiſtixk. 


Sehrbuch der Geographie für Anfänger in dieſer Wif 


fenfhaft, ‚von F. P. Wilmfen, der Theologie 


, „Kandidaten. Zweyte Haͤlfte, weiche Aſien, 


Afrika, Amerika und Auſtralien enthaͤlt. Ders 
lin und Straffund, bey Lange 1795. 288 ©, &. 
NO 5755. 


| gie Sortfegung iR ſchneller erfolgt, als wir erwaftet bay 


ten, und eine Beſchreibung der außereuropaͤiſchen Erdtheile 
erfordert mehr Muͤhe, Sorgfalt und Benutzung gutes Huͤlfe⸗ 
mittel, als daß ſie in einem zu kurzen Zeitraum, dem urweſten 
Entdeckungen und ; Reiſebeſchreibungen gemaͤß, mit mögliche 
NRichtigkelt und Treue geliefert werden konnte. Wir geſtehen 
gern, daß uns dieſer Theil, im Gauzen genommen, nicht ſo 
befriedigt hat, als ſein Vorgaͤnger, davon wir die Anzeige 
DB. 19. S. 123. gefunden haben. Der Vortrag iſt zwar use 
tuͤrlich und faßlich, die Auswahl der Materien hat Intereſſe 
Fürs die jüngere. Leſewelt, und die eingeſchalteten technologiſchen 
und hiſtoriſchen Sachen ſtehen, fo wie die Raturmerkwilrbige. 
keiten, mebrentheils an ihrem Platz. Won dieſer Seite ik 
es ein zweckmaͤßiges und inſtruktives Leſebuch. Nerrachiet 
und prüft man hingegen die Nicytigteit der abgehandeiten Ser 
genftände — und Hierauf Kommt es. doch vorzüglich au — 
ſo miürfen wir freymuͤthig geſtehen, daß unſere Erwartung. 


nicht ganz befriedigt werden iſt. Wir wollen den Beweiẽ 


— und beſonders die Darſtellung von Afrika zum Grun⸗ 
de legen. * 
In Madera finden wir nicht Zuckerroht in großer Mew 
ge, denn die ehemaligen eintrqaͤglichen Zuckerpiantagen exiſto⸗ 
ven dafefbrt niche mehr. — Nicht der befännte. Dortugiefle 
ſche Seefahrer Barıbolomäns Diaz gab der Adlichen S;pige 
von Afıita den Namen Vorgebirge der gaten vorn 


| 
| 
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Er nannte fe vlelmeht wegen der vielen Stürme, die er dort 
erlitten hatte, das ſtuͤrmiſche Vorgebirge (Cabo turmen- 
tofo.) ' Der heutige Name rährt.vorm Könige Johann LI, 
ber. — & 7: iſt das Mähren , daß die. Hottentotten uns 
Arme und Deine friihe Schaaſdaͤrme wagen, die nicht ein« 
mat vom Miſte gereinigt find, / wieder nachgeſchrieben. Die 
Minge find aus dickem Leder gemacht, bey jungen Mädchen. 
aus Binfen. Diejenigen, welche fich zu den Vornehmern 
rechnen, pflegen fie auch wohl ans Eifen und Kupfer zu: tra⸗ 
ger. "Man vergleiche hiermit Fabri’s: geogr. Leſebuch, viere . 
Bändchen. . Thunberg betätigt dies in feiner Reife durch’ 
einen Theil von Europa, Afia und Afrita. Er fagt: „die 
Sonaquas’ Hottentotten und die Koffern zieren die Beine 
mit runden. Ringen von Thlerhäuten , beſonders thut dies das 
weibliche Geſchlecht. Die Raffern tragen am linken Arme 
Afenbeinerne Ringe, vft meht alsieinenz in deren Erwrangr⸗ 
lung Ringe von Meffing oder Eilem“ — Dom Nilwaſſer 
‚wird ©. "26. gefagt, daB es ein wohlſchmeckendes und gefuns 
des Waſſer fe. — Dies leidet Ausnahme, Zur Zeit des 
Steigens (etwa 30 bis 40 Tage) iſt das Waller bald roͤth⸗ 
lich, bald grün, kapirt alsdann, und iſt nicht trinkbar. Es 
mug, wenn eg gebraucht werden ſoll, mit geſtoßenen bittern 
WMandeln oderTropfſtein klar gemacht werden, Gern hätten 
sort bier die Durchſtechung des Dammes bey Kairo, und die 
Definung der andern Kanäle, die im Lande find, angeführg, 
geſehen. — Das Nilpferd (der Flußochſe) tödter die Krokos - 
ditle sicht, Es lebt, fo viel ung bekannt iſt, von Vegetabi⸗ 
Hen, als Reis, Hirſe, Gres, das am Ufer and im Vette 
des Fluſſeß fich befindet. u Ze = 


Von Aſien berühren wir nur, daß wir S. 135, den Segia. 
gen Namen des alten Palmyra, naͤmlich Tadmor vermiſ⸗ 
ſen. Bey Ceylon müßte befonderg der Brodtfruchtbaum gee 
nennt ſevyn. Beyde Arten dieſer Bäume find hier im Ueber⸗ 
finf, und die Frucht diene verſchiedene Monate im Jahre den 
Einwohnern. zur taͤglichen Nahrung. — Warum temmen 
mebreremale im Buche Kaffeeſtraͤucher wor. Wäre. die Be⸗ 
nennung Baffeebäume nicht richtiger? - 


AUngeachtet diefer Erinnerungen, denen wir mehrere bey⸗ 
fügen Fönnteg, -3. E. daß die Oſtiaken trockene Fiſche als 
Bas’ beite vorſetzen koͤnnten, da fie doch die Fiſche theils friſch 
why, tbeils gebraten genießen und. haben, u. a. m⸗, muͤſſen 

W | | ui. 
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mir dem Verf. die Gerechtigkeit wiederfahren loſſen, daß 
der größere Theil des Buchs delehrend, und den Nachrichten 
zufolge auch richtig if, z. € daß die Hottentotten und Ya 
:Euten träge find ; daß die Patagonier nicht ſolche Rieſen find, 
wie man ehemals glaubte, u. dgl. m... Sollte der Verf. zu 
- einer folgenden Auflage diefes Theils Berichtigungen ſammeln, 
wie es ſich von feinem Eifer, wovon er bier fhon durch an 
gebängte Abänterungen zur erftern Hälfte des Lehrbuchs ruͤhm⸗ 
iche Proben gegeben hat, erwarten laͤßt: ſo wuͤrde das Buch 
ſehr an Brauchbarkeit gewinnen. Wir muntetn ihm dazu 
auf, da wir ihm Luſt und Kräfte hierzu zutrauen. — Das 
angehaͤngte Regiſtet über beyde Theile iſt ſehr nüglich, und 
leiſtet beym Auſſuchen und Nachſchlagen viele Dienſte, be 
ſonders da das Buch die Form einer Reiſe bat, und Die Auſ— 
findung der vorfommenden Oerter, Länder und ZIÄTE Kiew 
durch, erleichtert worden if. - Co; 

\ . n . , . W. 


Neue Quartalſchrift zum Unterricht und zur Unter⸗ 
haltung aus den neueften und beften Reiſebeſchrei⸗ 
bungen gezogen. Drittes Stuͤck. Berlin, bey 
Never. 1794. 9 Bog. inge. 8. 10 4 - 


Hide alle Aufſaͤtze dieſes Stücks [Heinen gleichviel zum Un 
terricht und zur Unterhaltung beyzutragen. Ueberdem hertſcht 
fa manchen derſelben, wir wiſſen nicht, ob mehr durch Schul 
des Setzers und Torrectors, die einzelne Worte Sid ganze 
Bellen überfehen zu haben feinen, als durch unzeitige und 
unzweckmaͤßige Abkuͤrzungen des Herausgebers, ein ſichtbaret 
Mangel an Verftändlichkeit, Zufammenhang-und Ordnung 
der. das Lefen oft unangenehm macht ‘Der Inhalt tft fob 
gender: 1) Staateverfaffung, Polisep, (Befene, Rethts⸗ 
pflege und Religion in Japan, nebſt einigen andern fir 
tiftifhen Nachrichten von diefem Reihe, aus Thunberg 
Immer wird man Rachrichten von einem für Europäer fe 
verfehloffenen Pande, gerne auch hier aufs nene nieder leſen, 
wenn fie gleich aus einer ganz bekannten und fon von Aue 
dern genngten Quelle genommen find, 2) Lefchreibung 
des Sannenlandes, S. 36 — 67., aus von Lonftetbens. 
Schriſten, Zuͤrch 17583. : Dies iſt Nie Landvegtey — 

u . € 
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disßenLöndfcheft: ImdEinzent ern} die vom dein’ Fluſſe 


erhaupe iſt | 
Kar @lcugs:,"die’Belsem Ge haben pre Salz trinke, 
folten -20.:Lejfain WAs Frintrt.von:tähgtane:, Sad 


Senntuiſſe wenig: daeakihernißßerhiduiree Ucvrr Ya 
yal’und die stflingende Begend sn des: Otafen · weiß 

Stelberg. Reit 88. ra, Meilen iichäile abe 
Rrinfwerke der Malers und Didguarusuifet and daninrotde 


denhzelte Reiſen nach Seh: Befmu:. iwähbend fee -Anseurf® - - 


2992.:! 5). Veben: die; Mimpabner von Oberfhlefien, . 
©. :108— 198... Aw Schemmels: Reife durch Schleſteno 
Ses Werſ. Abkerinckin able Ayplogie der. Oberichlöker gegen⸗ 
verfäfiebaz irren: sffenlich-germachte ‚Brfnliäigıtfigen.:r. Die 
erſtejbetriſſtihre haͤhlichen Dhufisgnomien: Dorgleichen aulge⸗ 
meiae: Bovaniufetfintichen:. uberrilt als: hoe· Widerlegung 
deinch. eigene Inſtanzen sea Vegentheilc iche iſtt · Sonden 
bar vdet iſt es dad ; duß uc Reine): dis vonodieen Vor wuch 
michea wuſten, vorie inigeai Iahren/bey dem Durchimarſch 
Peeiſcr Srouppen ide Schicken nad: dem Rein; fit 
an Ane Elend, Sutumpfhelt an) den tieſſten Grad Verla: ' 
sen verrathenden Geſuhtern dee Stuͤck⸗ und: Fuhrt knechte Tiefe . 
ſan⸗ Rd Dein er fuhren, "Baßı déxſe Leute aus Molniſch Schien! 
(eu wire DR Buld idee: verehrungswoͤbdigen "Dei q 
rabznif das Akreibtartsbigfed-Otiicks- Beplert epıi:(olT5: iR: Aufar 
Ä —— ' Damındötte Stuͤck dieſes Jahrgangs iſt und 
nicht Jureſecht. getap man: ⁊ ee tn 
DD, iv 3.61. Vis Leſt. Xu Im 
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„Susfen @ila wen hras tame ie —E 
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Hberheht). Penbe findntswedet finabiet, ader werden bios dar) 


| Cusfeription. umerbaieen.. In den letzten werden keine Kram 


an zur Verpflegang aufgenajutn ‚ ſondern hnen 3* unem⸗ 


gelnitch medicinſchetr And qiutgiſcher Ruth und Arzmeyiuier 


——— * Der Bert. ——— De nor ek 





a vonb 
a ——— — —* Sänfın 
thanen gs haben wicht: entinechen, für Lefer, die * 
chafferes Briefe , voch / dieſe Bimarsalfigeift leſen ſollten, eine 





Auek dote van has Sestunft des. be Preaſtbenten, An 


ur Manta: in Landon, auszujeichnen,. Er ſoll der Sohn · ciuch 
(hen DSchmidgeſellen geweſen ie, Ir Year ıln Bonbon: is 


ſwedi 
beit ſtand, eine reiche. Dame mis dea Flawmen ‚eines bren⸗ 


tjenden Hanſes rettete, vergebens in den engliſchen Zeitungen . 
arsch, dann von ir von. fäße, entdeckt, und mid 


ſich 
Hoher dns Ausfhreilen nie fo ——* machen ; fonbern für 


. Wein: Leſet das politiſche und: geographiſche Werbältuiß: * 
wmigen Landvogteyen, die hier bie italiemifche: Schweiz ge 


merden.. kuͤtzlich angeben ſellen. 3) Beſuch auf dem. 5* 
zo Seit eines Ausbruchs (im Sul. 1728.) aus des Abk 
Spallanzani Reiſen in beyde Sicilien, &. 7 unten 
[aber Fr ſich von andern neyern Beſteigungen des Befuns 

mehrere vijpſibaliſche Betehrfamteit... Die: übrigen Auf 
ſaͤtze deſ⸗ Otuͤcke: 4) über den Nutzen. dee Reifen in Die 
@carvtiz;..s) Charakter, Sitten, Bebensart und Kleidung. 
der + Einwohner ber er weſtuichen Der a bet es ber Ber 


«Bchmi * der adchtges geogeaph elteruug 
infien) ; ) allgemeine — — die Cem Fin 


guebol die eig 2* und, Voſteluſtbartefttens 
. ab: 7) das Habeburger Coder Schintnacher) Bad, 
bie apeblih: Ze 







Ä dl Ela‘ "aöineinnägiger, und’ ts 
.  Beifebefehrsihupgen,, wie auch Ländlicher Gemälde 
«ind Intereffanter Naturſoenen. Erſter Bund, 
— tAlphab. Vog fig 1794. Zyeyter Bgh 178 
‚30 Bag. ., Ösrlig, sw Yermebai und — 
mr, — WB. ul * 


ste um "Serausgeher nie beie bis⸗ nene —E 
. uns ktieiner —— *—* mit einr Vorrede zu · hegiebe 
. ir, wie dieſes bey Baͤchern dieſer Art, wo der Berf. nichts 

Meurs lieſera konnte, ſondern aus auderni, wielleicht. minder 
beannten, oder ſhen vergeßenen Buͤchern ein neues zufameı 
| z88* Jetzt gewoͤhnlich der Fall iſt. Wenn indeſſen aucht 

ber, Areas ei Unternefilnen: nicht wit haltbaren Graͤn⸗ 

rec vechtiistigen @bEE zu entſchuldigen wußte: fo Härte en 
doch wohl daran gethan, wenn er ſich über feine Abfidyt oden 
Verenlaſſung/ upd uͤber die Quellen, Bir er gebraucht hatte, 
ih river tutzen Vorrede ertlaͤrt haͤtss Wenn ingenifchen. fürl 
Ame Menge Leſer, die von Meſſe zu Moeſſe eine neue Unter⸗ 
baleung verlangen..:uhd bie Rerbefkreibsitigen, aus denen 

Ne swöhnikie genommen wird man nücht.. kennen umd 








Se | 
Ä ee Nagsigen . ausgchaben ‚habe, bie fich nicht one 
IArutoreſſe und Berguägen leſen laſſen. Sie betreffen meiſtens 
. Qaatien und Frankteich und ein einziger Artikel Cuglant 
Mir braudyen bios bau Berzeichniß der Hier gelieferten kleineßn 
Relſebeſchreibuugen herzuſehen, fie auczuziehen aber, if, ds " 
Pie Alle fon gedruckt senchn find, unwötäig. : Lande: 
1) SDriefe eines: Neiſenden über Neapel und die umliegenden: 
. Gegenden, aus den Lertres fur P’Italie par du Pay —_ 
erſtrecken fich meiftens uͤber Alterthuͤmer, Kunftprodukte und 
Naturerſcheinungen. 2) Sirtengemäbe der Provenee in⸗ 
ee ' 2 ſonder⸗ 


q * 
‘ 
y — 


— 


⁊ 





f 


 Inileiheke: berecht ehren Run) —— — 
—E 3% Der befamnsertdrke ie jngern Plinise 
den Lod feines Dileelv hr ih ii nruen Leberſetz u 


Aber: ſchlicht ginge dl Serie). eqaidem Deines puzes 
Ydcabenda; 


uibas deorom munere datum eft, aut faceit 
aut fcribere Ben aiſt uͤberſetzt: Glaͤcklich derjenige „ dem 
"die Goͤttet de moͤgen verlie Oinge zu 
dirlne'verdien: der — —E u werbenzẽ 
—— n befchtiesbk ineiche. gelefem'zu werden verdieven. 
Rlindun von er $: — ariehatot, 
a 1 mit s: abe konn wahl bar;: 
en en s:>, Nütı —— uhco. * 
alt" q —*— 
enti fhiritu eveda, —* — ex —— * 
‚etia ———ã— fuo vida, in latitudinem vaneſcohat. — 
ot ßder Wenn wicht zu überfegentzirumd. ya es: 
—— —* Kin Gewoͤlkeglich ungefäßt: einer ungen 
—— Bis Fichte, al fehlen, welt dieſeGipfel und * 
Gehaben. Ohne Zweifel uwchte sbrein. unterirdiſcher Bivt 
ui Ungeſtuͤm ·vor. ſech hin treiben, und in. Deu Küſten em⸗ 
‚oe haiten.ꝰ 1:4). Rice Reiſe nach" Wäucläfe; Karpentra 
‚was. Avignon, geſchildert in Werfen, einen Freund — 
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0 "ehrungenehmn. 5) Erzaͤhluns einet Bf a: Apisnon nad | 
” Genun, Caus din Sale Drogen ehe 


ls ſehr aus 
tethaitend. 6). Ein- Paar Brief —5* here Hıke 
edıtesinch Lyon >= eben daraus. 2) )en: Frucht n.unbi 
Biantanmarkt zu Marſtile und Teulsn eine Skize. 
Grzohlung einer" Neiſe wan Parts nach London, von Groo⸗ 
By u9) Kleine naturhiſtoriſchs und. oͤbonamiſche Meile ducch 
einemice heil des ſuͤdlichen Frankraichs aus: Atc. hiſt. nat. 
deali ovince ein fehr lehtreichts Ancuusx: Nicht mar, 
von· Valdone find zwey: Steinbohlenguaben Nhon. feit vieles 
Jahren' in Brand. Ben dem Rapernbähz nor den. Faber. 
Ben:iin: Marſeille; öne ‚Blora  Mefllienhs, ——. Il, Denk: 
1’: Fortfegung ‘de vorigen Artikels; „02; Befdsteibuug: euer 
Reiſein die gebirgigten Gegenden det Prorence —r yon 
temf.:: 3) Erzaͤhluug viner Reife. vom Lucca über Dife, Bier 
renz nach Rom, in Brießen von D% Paty. 4) Naruefbib: 
derung | der bern uns untern Aipen von Droemer. 
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u Eirbefchrethunn 8 
Bontn ige ʒuxche naph le¶ Geſthichte und Staaten⸗ 
kundẽ, Berätisgegeben von. Joh. Ernſt Fabık 
0. Kelten Baudes 3108. Stic. ‚sa Bogen. ates 
v Seit. 13 Bog in 8. Narnberg, in Schuel⸗ 
"zes und, Welgela Kunſtunt. Buchhandlua⸗ 


J 4794- ME: a Re een n 
Den Aufang des dritten ‚Städg, das «dem erſten Dand, 

E+ machg. iie Fortiegung, der, (häsbaren Driefe eines 
 »ellenhen hber, IAs ‚Kndajtift Yallau. Die Eremtion, 
**8 gefchabe bie Berwmendung. Sarls VI, bei ben, 
| ung feines Erzbißthums zu. Wien 1728. fich für daſſelhe 
ana Zhei Ber Padgmilhen Diücefe, im Wiertal Unter» Sie“ 
vwveoxwald — —* Mad; doch vig Joſeph l. 17 834 
nad.das Anunieitel.van. dem Paßaniichen Kirchſprengtl Ada 
aD. azwang. ‚überdeig: den damaligen): Bilhof,- Katdinal yon, 

mins z, zu, Dot eines Reuen Bißthums in Linz eine 








yan AP niden gebſt, Des Stufen, DU bezah⸗ 
Pr alſo erſtteck ſich derſeelde „außer Dem Furſtenthum 
1604 „uns und über einen Bezirt Anden Bayrlihen Rente, 
vesn Swaubingen ab Kurahaufen. und wor über © Aha 
Aayan und, 7. Deeanate, unter welchenf 35, Pſfarreyen gehören; 
yon. benen aber der Bilchof nur ſehtz wenige zu vergeben bat. 
Ds5 F. Paſſau ſelbſt bat nur, & Deeanat, ‚unter ‚dem 19 
Mfariet und: s Wenefisiaten fiehen,,, Zu der, Stadt iſt ein. 
nat, zuy Bildung angehender Geiſtlichen nach moͤnchl⸗ 

Wer Art. Das. Zimmer, worin fie. beyfammen, wohnen yıdla, 
u. „ fiebt. einem. Pferdeſtall ähnlich,.,, Zur Verforgung.. alter 
Felde, fan jur Einfperrung folder, die was verbrochen 
oben, dient. das Sieimexiſche Prisfterpus. . Seun 
Hd die: bürgerlichen, Doctoten, ‚und alle,.bie wicht. 16 Ahnen, 
1. van: dene Domkapitel (das aus 23 Gligpern bejiebt% 
ausseichloffen. , Es bejigpdafielbe viele Hersihaften in Bayern 
yabNefterzeidh.. In der · Stadt iſt eine jeht reiche Nonnen, 
 abten Niedernburg. Unwiſſenheif, Saufenz, Spielen uud, 
Muͤßiggang follen. die Saussgipe des groͤßten Theile bet, gen 
meinen Prieſter ſegn. . AS. eſchslehne beſizt. der Bifcof in 
Zelincreich dis, Kerufchafgen. Konigfätten — und. Schwadorſ— 
und ‚s ‚Kaftenäuater:, ini Sande,nnter. bet (ing > vad ober der 
ns die Hertſchalten Chelsberg,gnd Marsbach a: aber MMeE 
—— N Keftenm, 
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dandeghoheit ingleichen durch Tantt oder Be 
Areale Dienfteht 'und Seh Eu IF ft 
ubutg und Manartedis im sferreigifchen —5 tel, dem 
chemals bayerifchen:Kteiße, Die‘ Herrſchaften Obernb 
Vichtenſtein, und das Ofleg⸗ md Kagenamt zu Bin 
im, Herzogthum Bayern, BR we die einzige Srerfhaft 
elens buig. Das eigentliche Fuͤrſten um’ —*— an tms 8 


Pfleggerichte und ı Mearktgericht getheile, enthaͤtt 600000 


tanken, und wirft jährlih nur 200000 ZL ab, die iq 
ifterreich und Dahern liegende Aemter und Herrſchaftes 
f06000 Fl., die aber nunmehr , feit Abſhaffung der eine 
tale] änfte in Oeſterreich, einfgeh Verluſt Jeiden. 
Elatuufte der Kaftendunter" beitragen -86009,: "Allein Die u De 
ſoldumgen für Eandesftellen und Hofbedienungen, außer de 
geiftlichen Rath, den Drofefioren und Beamten auf dem Lane 
de, hetragen über 106000 Fl. Die Stagtsſchulden belaufen 
A auf 1206000 FL, wovon unter der een Regierung 
atlein '480600 such die en Erpr en gemad 
vwirden find. fben für feine ulle au. 
40060 Fi. uͤbrig. —— Fate iſt 66 R ih 
md imbedeutends "mehr baut man ea und Kartoffeln. 
Miäftvieh aber wird vleies ausgeführt, Das Wilpprer IR jet 
. br gerinbent: Die wieilten Bäche: enthalten treffliche Ge 
relleñ, und ihr Grund iſt te Perlenmuſchein bedeckt; dech 
soted bfe Perienfiſcherey vernachlaßigt. Feine Porcelänerte 






. wild nach Wien und Muͤnchen ausgeführt, und verfi eht noch 


uͤberdem die Fabrik zu. Paßau. Aus” färtoarzet Topfererde 
werden Schmelztiegel verfertigt, die durch ganz Turepa und 
fogar in das ſpaniſche Suͤdamerika verfandt werden. Ca find 

5 Ölashitten, 3 Pulvermüßlen, und nur eine Papermäfle 
Im ‘Sande; auch hat es. mehrere Ochfen«'und Sarnmärkta 
die viel Geld ins Land bringen, Leinwand geht nach Were 


Fe de Bretter mach Oeſterreich. Jeder Bürger har die 


Dier und Wein zu ſchenken, und Handei zu treiben. 
gb Menſchen leben vom Fracht: und Fubrweſen. Ueber 


\ Saupt- macht die Induſtrie das Laͤndchen, bey aller Dürftige 


. keit des Bodens, dennoch wohlhabend. : Viele werden durch 

Ber Schleichhandel mit Oeſterreich reich. Bauernburſchen und 

Maͤgden iſt der Gebrauch von Silber und Seide verboten. 

Jeder Unterthan muß, außer einer Jährlichen Bertelantage, 

noch woͤchentlich einen Sag einige Arme ernähren, und noch 

übtrbem giftigen und wwetrlichen Bertieru Saben Se 
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©): Blei. bin’ tape Masitikiben Vefsrribang dar PA: 
SEti Semeinfart , 1793. „Ash hier, wertus über die Bee 


jung —— — gewoͤhnlichen Kaagen aAbey 
acdläpigkeit ‚der bfhenn Eharte ae. Fraͤnt Seeiied 

gefaͤbet. Es ſoll haſſeibe 64 -MMBcdten, betnagen.,. enthaͤt 
„aber dach nure« Dörfer und Hoͤſe; Ionfelis des Raps 
a690 Morgen Wiefengrund⸗ und. diefeits 1185 Morgen 
’ die 2388, einem: ſehr " \ a: Beinicht, 









x782;, und in einigen; Denkmalen ber. eharnaligen. Schwedin 
Ahen Negierung, an. ben Feſdungswerken befindiich. ‚Die 
Bortfegumg foll- folgen. . 3) Zweyter Weptrag zus Geſchichts 
Ber Dratt. Eisleben. - Mikrologifhe Beſchreibung der ‚daflı 
- gen Andreas» Kirche und der; darin befindlichan Begraͤbniß⸗ 
dentmoeie, ſogar mit eingeruͤckten Eolleetaueen über den h. 
 Abreigs; 4)’ Confumeutenvergeihnig in ber, ik. Eicleben 
und tm autfäänihen Autheil der Graſſchaft Mausfeld wie 
dergleichen in Khutſachſen zu Anfange jeden Jahres einge⸗ 


inſchen Banden par Mrauchbarkeit außer Maklenburg we⸗ 
N - u das | ng 
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von 2793. Die Buninte Ber“ Sehnruen mag. vı2433 

Geſtorboen⸗ 7g5c ein: mertrahrtigen. Mir haͤtini | 
vorbergehände? Zafe * hatte Aurtänthenibä-mehe.s hinten. 
Kindern warom 3 unchadahe Soon a. Rider: fach 3kunuier 


0 ins: Vor ader Ibelch narh · oer Oehmt.; 18). Bemerkugen über 


den Rickhuß in Dchwediſch Pain iniga syonies Aus 


vinger itihen: io) Von dem Binanzwefen der: M. Su 
geufpurg: Dam erwarte: hier @idithein Werzeichrii des 


gerſchaft dieNüchöhung des Sfeierauf.nin Drischeibauferlegtz 
xnd der Studt · das prfuchte Wroratarkını auf 3: Jahrs. erzbeile 


wird... Die Yrfache der / Ochulden laſt, nunter der. Negenfpung 
feufse,. toinb:fehe his, ans deni engen, Bezirk ‚bes Sebi 
welerts, ohne Derſſchaften und Walbiingen; aus den = uw 
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witlbaren. Seichsfkänben‘, 2b. Stiftern:und Klöftern,, u 


eyihägen kosgemtacht. haben „..ober. boch.ibusch Einnahme von 
andwerkorn and verdotnes Vielſchenden vie burgerlichs 
Nahtzrumg Khmälerit; mis dem ihre Krafteruͤberſteige nden Meſ⸗ 
fesbans aus dem Aufwande den die Reichsverſamailung necha 
wendig mad, und dem zu Geben: Matrieularanſchiage best 
gritet. Auch wird die Bearfiele dee m Poetenfipulerrangen 
vathen. “ Dass BE Er J 
IV, Otuͤck. 15 Geographiſche Nachrithuen· vom 
den Gettingiſchen Kanden: Da nad) bieſer, vermmsplide 
richtigen, geographiſchen Beſchreibuſng, Duͤſching Nora 
und Fabrẽ berechtigt werden müflen: fo kaͤmmen wir: uns nie 
entbrechen‘, ſie kuͤtzlich auszugiehee, I Dettingen Spiel⸗ 


berg begveift ) dag Obderamt Oettingen, wit. der Ot. Der 


tingen „23: Doͤrfern, darunter. -3:tächefjfdge,,..4 enanaelifce 
BL al Mfarte 
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SO er 
—— 20 Möpleny ehe: hi Orab 
Bar sooe Einwohner ‚ darunter. aoco Methatiten / *3 
‚ Buben.:. iger: Evangelifcye " Eitabepfer it: Ben.r@iup: Kbeo 
a2 Pferten.. Bes: Märnbergst s Sunöftsaßei; Peldbap 3 

- sine, Baumuelenininnereh gehrn: deme Ort Nahrung.: im) 
Wermalterasst Darijjiade, nur⸗aus —— — — —— 
unbceinigen ·Oᷣlen otend.. Api Scneicbeia, sch 
— —yyeoo dis -u Partdii 
Gere heilshenks:weiche 3. Aemter font: auch dum DIA: DER 
eingep: gerahun wenden. .3) Pflegemessbchalckugen,'imie 
2 fathel. Mfamorfern Das: Dorf viefik Tamenetaufte, Men 
Eich mass non denen von:Melden flcss opucr Gufkeng 
"u im Dorke Srenbiugen it mic: 1739 cin Demmiıitad 
! Yen Fiaunnälnfier erpühtet”raerden.c.:i6) D: A. Monchs⸗ 
Bösb , eimo vicjes moiut, vergleiihungsmelfeiftackes mtr 
ern. gewiß hocmenavir 06) bey det. mubenttichen Befhreibung 
De Beh nich jagen 1.7) DD % ‚ufticchen; mut. sine 
aufehatichen. Matätfiecken und senden Mörfern: 3) Ds 
 Wlnwangm:::5) D. %. Spielberg/ vom Weiler: diefed - 
Mamens.ic2e). A. Sanıınenbeim;: das von dem O. Ao 
Spielberg verwaltet wird. U. Dettingen wallevſtein say 
 Dberämuug von Oettiagen⸗ Oettingen⸗ 1) DA, Alerbeim; 
won 8. svangelticheh Dörfern. 1 *)‘ DU sacburg, ımit8 
cnangel. und bathalifchen Dfatweörfern. Der Pfarr in Hate 
Surs nennt Kar: Benerälfegerintenbeit; und unter: ihng 
Keen 7-Pfairen..i 3). Markt Bifiingen: 3) D. Auyoche 
Kauf, mit 13: Often. .-b). Dettingen d Wallerſteiniſcho Arw⸗ 
ger; deren werben.5; und der Arte: Bowgggähln Wallerigein 
geleft: iſt ein Marktflecken von: 130dar,&himahneri, und. der 
Big.der O. Molerſteiuiſchen Rehierung; undr derfeit: 178 
dahin gezogenen! cwangeliſchen Dieglerung mb. Rentkammer 
wis, Däisingen.r: ttingan.:.c) Dettingen » Baldern:: Des 
Beht aus dem Oberante Baldern, deſt Aemtern Rising 
und Aufhauſen, und dem Pflegamte Kazenſtein. Dae 
MWallerſteiniſchr Staͤdtcheu Nereſheim fuͤhrt ‚der Verße auch 
uuiet Kim Ortſchaften des davon benannten unmittelbaren Citifk 
tes.an. fa dabeman glauben koͤnnte, es ‚gehöre dern letztern 
Esꝛſoll übrigen‘ Diefes Rlofter: 2 Drte and 3000 Unterthandh 
heben, 2) Frehmuͤthiges Gutachten der Graͤfl. Henneberg⸗ 
en Raͤthe und. Laudſtande, ‘die Tilgung der Hennebeugſchen 
aafchuiden; beiseffend, von 1347." Diefe merkwuͤrdige Ur⸗ 
funde, die man ſchor aus) Hen —* Schalten, Henneberg· 
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ten nicht fehlerhaft, wie ©: 85. abgebemcdie:merbden..: 4)· 
| Yanbeisgefchilß 
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fer Grkbicts Eirint, vecbinttr ds umndhetiere MURe and 


in Extenſo mitgetheilt zu werben ; nur ſcheint ſte une nid 
ya 


vecht zu dem übrigen Inhalt dieſer Beytraͤge 


haͤtte fie dutch einige Annterkungen, ‚se ER * dee Hau 


| Modena und —** — was wie dataut 
aͤnmiſche 


gelernt — iſt, daß das Laufe Stun eine Unh 
verſitaͤt mit z0 Lehretn und sooo’ Otndenten * 


WR, movet —8 Niemand etwas weiß? 


glauben wir, wuͤrde Hui F. wohl thun, wenn er feine 8* 
lung: bios auf Beytraͤge zur deuͤtſchen Gesgrapbie ud Ge 
eiftik einſchraͤnkte. And % foflten die übgefdtishenen 






@s.tathfam dem deutſchen Handelsſtande alle 


anseinander werden; der der deutſchen Dandiaug a 


dem Werbet der. Zahlungen nach Frankreich wähtend des 

Kriegs zuwachſen wuͤrde, als es bier gefäeden iſt; zum Theil 
aus der traurigen Vermuthüng, daß die Aſſtgnaten vielleicht 
nach dem Zrieden einen dem baaren Gelde nahen Werth eu 
holten dürften. 5) Extraet aus den koiſerlichen Ermumifkemg 
ecten, die &. Hildburghaufiſchen Altenata bettefiind — 1778, 
Man erſchrickt über die Menge von Verdußerungen on Camp 


. mergefällen in einem fo Beinen Lande, die alle unter der Re⸗ 


gierung. Ernſt Friedrich Carls, Die dein. Zande eine ewige 
Tommiſſion zugezogen hat, bewuͤrke worhen find. Sie ke 
tragen nicht weniger als 336494 Guͤlben Fe. noch aufee 
Ber enormen Schuldenlaſt von :4,183544.Bülden. . Der Cm 
fender wuͤrde aber Dank vrrdient haben, werner auch auge⸗ 
geben haͤtte, wie viel oder wie wenig von: diefen Veraͤnßernn⸗ 
gen- wieder reluirt worden iſt. 6) Bemerkungen ‚Äber bie 
Neihsftadt Rorbenburg an der Tauber und. ihr 


debſt einer. Karte von: demfelben. Ein nicht:mit fatifiifches 


Genauigkeit verfertigtes Werzeichnig ber Rotberrburgfchen 
Der Raths 


ODrtſchaften, deren wir 45. gezähft Haben. 


Famillen ud ı8.. 7) Won dem Terflenbutger —32** 
und vom Leinewandgewerbe in der Graffchaft Lingen. Das 
Wiert mid hier eben fo wenig erbloͤrt, als in ve * 
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Dhalar.. 8) Bitte und ebmikke Tape 
* Geiſtlichteit im 5. 1797, Guebſt der. Er 







Se sin. mit BF: ’ Yu 
Hell, mit-ve Diemlingen mit ans — 
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sgemieinfchafttich aber befigen :bepda Linien: das Amt 
Urfpeingen mit: einigen Lebnfchaften. 10): Schreiben eines 


gun, ‚auf. daß er das Bekenntniß ablegen müßte, daß 
Bert fein. Dafeyn durch: feine- Werke verkuͤndige. "Mebreren 
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| 4 Dabei — ai al "diene  japei 
| gr uͤbetha fondeubeit —* dienenden 
Tbeile der Ehen PS *— und pflichtliebende 
Stimmung su sa. geben! Esſt eigentlich Utberfegung eines 
Hör einiger: Jahren Pin" Londons erfchieiienen. engli 
. Wuchs , unter dam Titel: — Thehappy efhdts of = doeile 
difpöfition and otdotiy. conduci ‚exhibitedk in the Life of 
Sarah: Meanwell, uns weiches fumdciftgu dr. Gehrkuche BP 
Sonntags⸗Schulen beſtimmt war. Wieder. Weberfeneb 
Über Vobrede harnerkt s To fand das Buch ih ben Mares 
Rweiews und Crnical-Reviews ausgezeitäfieter Beyſall, und 
08 yore auch in Deutſchlanud deſſen guide Aufnahme. Daf 
er na dieſematislaͤndiſchen Hrodukte bey“ deffen Berpflans 
"ang erſt manche Modmſkatkoͤnen zu geben hatte, fiadet Mrd 
Nines vegs imit im tidistret; "vielmehr: :garfz Ih det Natur 
Baer Auch ficht: derfeibe nicht ‘eam)'" Role: bey ungen’ 





Wit, dieler Vachs ‚cn allgorie ingici eicerkung darißer;; eis, 


u nur in der Vorsede, hätte Anftoß erwecken, oder: den gie 


s —5* — dieſes Buchs ſchwaͤchen koͤnnen, wie der Ueberſ. 
ng | 


Beforar. Aber das findet Rec. auf ale Weiſe etwas 
unpaſſend, daruͤber in der Sprache des Originals bier aus» 
führlihe Auskunft zu finden. Denn, wenn der leberf: für 
- die deutſche Jugend den MannRaſine Meyerin anftatt 
Sarah Meanwell und Johann Wolfgang Kelmes anſtatt 
Iolın Goodchild, wenn er ſtatt Havanna — Gibraltar, 
ftatt London — Hannover, ftatt Lords — Grafen, und 
anſtatt englifcher Muͤnze, deutſche fettes ferner, wenn er 
an die aa englifcher Afketen und Dichter, Zollikofers Dres 

arezolls Andachtsbud) für das weibliche Geſchlecht, 
die 


\ 


Belebung — 78 


Gelenfäien- Bieder und Edinie n sluahen Ve 
feige: Tochter — fette, babe erforderte allenfalls die Ehrn 
Ubeeut des Umarbeiters, für Sachtundige, viuun allgeweiacũ 

int. Aber, bedarfte es wohl Vey eiuer —** Uebew 
fegung, —8 es dech, veyaller —— fuͤr Orucſchlundj 
umuier noch bhieby: fir veuiſcht Ee chtundcde: ricer Crtla⸗ 

dung in eaglifcher Oprache ?° Uelnigensvach vieſer eng⸗ 
ki) gegebenten Brachricht heſteht det Gem non ans: gar 
Körilen, mit dcmgementihafttihen Dtels Hu Zihe —— 
dr am appuſue nonſerxoeticer db gaodd:amderil.habies, 
Ablridtiu bt fo wat wanıkır of var Eis Bo. ie. bedeft | 
ef .\maeiligenzServines and hä: beit ebhkiikun: in Sal 
-  dty + Schdole Yländen „.plinted fonzheikongmen ai _ 

 MDCGLAKKVEE Bid Befftninehwrttehien atie h 
‚  Welles: der Erle 6er ein —imie re - 
Bireb:- en ‚Zee Arighk Sdeef the NOhwtafl; ort zielen 
prfleoein Der poeyte Tel, wricher sin fahe 
lich nach dem Zwerha Hgg Beuljiiu Greanggubur sg: :zeigäß 
aufmunternde Beyſpiele der Moralität am — fin⸗ 
be —— kleibeyihet. Ban. Tier: E-nhe_ dank?Pde of 

ah Gontrafl; ni-tbeswreiched eiiedr of.a.peiverie. au 

Kan and. difordery cubdadt sv echihinekkuin: np life. 

jshard ‚Corsspare. Dec iikichiihdTtiaiee die Nuͤtzlich⸗ 
Keil! den Buch⸗ wenig: hemmende nvolitommonheitaũ „}im 
Geouadſatzen deßs Berk, ‚und in der. Sprache ves Ueherſeze, 
Wire ad bemerfäug und erpfit a6 Weber abebingt, kurır 
Weflinimten Belein. 1: u LAS ar vo DIR 
Kunz t a uni PR tt Bi er, bi. 3 
Bu UUREHE FE BR EZ Br Be I Zune VER: 


Ä Belrräe über. vieſchidene rs infonpärfei il 5 
nmurihſchaftliche Gegenſtaͤnde. "Mi feinen Echi⸗ 
s Eindern getzatten von Joh. Batent: Trautogrieh,). 
Kantor ji Wigelrode, einem Dorfe im Detzoht:! 
“ Safer Koßurg » Dieiningjfcien Amte Salkinr 
306 Leipiiq. n ber Weysondſhen VBuchbeuol 
4795 . 3478. in 8. Kae 
Wie zeigen erſt fury ven AInhalt vie Budı-a an, das ſeb⸗o 
nem Verf. Ehre macht und ſeht eimpſohten zu wrrden er) 
diem. Es emhai⸗ ——— von Din) 


8 tzen 


f * 


m E 


nn Sichügßeisen die fähigen Kinder Die die Aumettſamteit 





hancdes Oben dee und vom aber 
Maͤnme, die uns das ER er die be 
—— un sum, —— 


14 4: R Wachschume det 
Pflanzen. : 4) ‚ein Dauer ‘he. auf feinen. SBickn 
und Aeckern immar in den — 


$) Von Michts wirt Nichto, oder wo PN | 

iR auch eine Urſache .&): Wen der. and 

Brit. des Aberglaubens· 2) Bon. der Nothwendigkeit Die 
u. Wege zu verbeſſern. Aus dieſe tcaugeige 

ſteht ein jeder, was für wirthſcha nde 

Oriprögen abgehandeit I , wobey der Verf. * gute prab⸗ 

BBele ſenh den 

Gapiken, — * Dewtheilung vaeige da. 


Was nun den Werth der Sefraöhe an ch PER 
58 nit. * —* — weil 


gute. dungen 
Lehrer durch Fragen alles —— — wo er boy des 
verſchiedenen Faͤhigkeiten der Kinder, ſich oft zu dange bey 
Kleinigkeiten aufhalten muͤſſe, wootuͤber die — Kinder 
die Aufmerkſamkeit verloͤhren. Das erſte können wir ibm 


gear uiche zugeben. ‚Dean man kann nicht anders mit Si⸗ 


cherheit auf-das Herz wuͤtten, und darin gute Empfindungen 
erwecken, als durch den Verſtand. Wenn mun ein Kind 


ſchiſt immer auf die Ftage anttgorten muß: ſo muß es quch 


fein. Nachdenken und feinen Verſtand immer gebtauden. 
Syoricht aber der Lehrer oft lange allein, ohne zu. Tagen: fo 
deuten die Kinder bey ihrer Fluͤchtigteit und Prhhaftlgteit gleich 
am etwas anders, verliehren -die Aufipeetfomiteie, und der 


Lehrer wird gewiß feinen Endzweck, auf 866: Herz der Kin⸗ 


der zu wuͤrken, verfeblen. Das zivente aber, mas der Verf. 


aoafuqet zu feiner. Extſchaldigung, warum ar eſt wehe gefpro 


den, als die Kinder, da. nämlich. durch das lange Auſhal⸗ 
ver 


Ze Eriichungoſcuiſften. 375 
 Sellenen ‚neben: wir zn. Aber gegen dieſes Uerbel wuͤrch 
des Vthecen Der: Sider iu verſchiedent Klafien wach Ihren 
Eahigkeiten ein ihres Huͤtfernittel ſeyn. en tung 
gydeſſen werbtenkider Verf. für Disfe Wefprähe, auch 
wie Re find, ben Danf des —— Seine Katehifatio 
den ‚ss feine erften fchriftftellerifchen ‚Arbeiten , find, wit 
e fagt ‚gut. aufgenommen worden, ‚und wir, Tonnen ihm die 
Bericerung geben, daß auch dieſe ſeine Gefpräde niit Bey⸗ 
faD werden Aufgenommen werden; Da er in diefen Selprächen 
diel gute vernünftige Keuntniſſe, Veurtheilungskraft, auch 
vpiele gute, Fertigkeit, mit Kindern umzugehen, gezeigt par 
Kir wänfben um deswillen, ‘daß et. mehr ſolche Geſpraͤche 

berauegeden Möge 3 aber nicht, wie die ger enwärtigen, für alle 
Schull inder uͤberhaupt, fondern. für Die Eleinetn und unſaͤhl⸗ 
xu, und für die größern und fähigern jede deſonders, weil 
F dann. welt beſſer in den Landſchulen zu gebrauchen ſeyn 
—bvoerden, Wir empfehlen übrigens diefe Gelpräche allen Schul 
vorſtehern und Predigern auf dem Lande, die Gelegenheit . 
und Vermögen haben, fie in ihten Schulen gebranden iu 
faffen. Wenn in allen Landfchulen erft folhe Lehrer wären, 
wie der Verf. die mit ihren Kindern von fo mäglihen Din 
gen und auf end ſolche Art ſprechen können, und wenn 
denn die Prediger dabey ihre Pflihe ihun, und mit einem 
ſolchenLehrer gemeinfchaftlich an der. Jugend arbeiten wollten, und 
dabeh, NB., von ihrer, Obrigkeit gehörig unterſtuͤtzt wuͤrden: 
fo würde man bald an den Einwohnern der Dörfer die gutem 


Grüdte daven fehei | 
no Me > ,1. Pu 
‚ a .77 


eſebuch für gute Kinder, von einem Kinderfreände, 
„Dresden und Leipzig, in der Hilſcherſchen Buch⸗ 
handl. 1795. 54 Dog. in 8. 580. Te 


Der Verf. unterzeichnet: ſich unter der Zueignung on feine 
lteben Zbglinge M. J. Ch. St. Er bat zufoͤrderſt einige 
Regeln der: Ansſprache / Abtheilnirg der Woͤrter und. der Den 
chographit vorangeſchickt, damit die Kinder, wemnn ſie bie 
Erzaͤhlungen leſen, in Dinfiche dee Stimme, des. Tons, ber 
Ansipradgerund. der Abfegungen. ſich darvach richten koͤnnen. 
Dazı fks aber dieſe Aniveiſungen zu auungeihais. uad * 

2 De 


⸗ 
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3743 Ectehanegoſcheiſcest 


ſtaͤndig >En Beni bayme Sehre ibeut aiblichen Heſchem rechnt 
Der Bf. ande» ⸗ undemenrit es Unterfähelungs +:oiber" Abthes 


lungszeichen. Hiervom giebt ar au⸗ — zwey nebã 
ginander ſtehende Selbſtlauter BE erden: wuͤſſe — an⸗ 
augeigen dah jeder Sabſtlautet fie le — 
den fell, wie Pett, Phaẽtou.“ Die, a 9 sy 
mon nicht mebr ; noch weniger ſchiebt mm Tue 
Mu) Dann folgeh Kerrüßungen, die i 9 al gm Pie 
Srzählungen befiehn, Diefe Mrd zwar leicht: iinh fi ne 
aber” ſo ſprachunrichtig vorgetragen , day man die Kinder des 
dauern mid, welche ihre Mutterfprache afnad ‚bilden, 
Hier iſt ſtatt mehrerer Belege eine Periode: "der ſich 
ganz ſicher und ſeinem Vater mod lange pa niet glonee, 
(lich ſich ganz ſachte zur Stuͤbe re 
ckerbecken, wo er fid) ganz ruhig etw Ehe et ‚I 
Moͤbrigens ſcheint Dee Werf. an man 
tea erffe Kenntniſſe für Kinder 
haben. ‚Dal eelhſt iſt auch bie Chahlung ui sehn 
und Schreibehs weit natſirlichet v orgetiäg m, 6 
der Verſ. einige eigemhümticdie Cebit —* Nie, m 
har, — Mer, bittet den Herausgeter ve eutſche Sprach 
zuvor forgfamer zu on ehe, ef ve A iR etwoae 
bekannt ean — er 


—* BE eher Br WB 
| Sein ef "Eher von bo of 


dfe gern etröag le e» "was ihnen ber —52 — 
lich ad angenehm iſt. Vierter Theil. Mit 


einem Kupfer. Leipzig, bey Fleiſcher. 1795. 


ñ618 Sy in 8..16. Kr, . — FR Fo ..h ri ie ur ö = 


if udendſchriſt Habe ſch bey dir’ "Anpeige ber vrey lec 
Theile in diefer Biblipthek Ampfehlen.; Sch: ah elite: die 
viduelle Ueberzeugung von der Zweckmaͤßigkeit, Brauchbarkeit 
and'n lihen Einrichtäng, des Buchs bey" deru vdriegendeg 
Fortſotzuͤng/ nicht uniandern, da dieſelte,Geiner; Meeynungi 
wach ihren Altern Bruͤdern nichts Auchgiebt; ſonderm fie viel: 
mehr noch ubererifi Sebanten, Sad, Erfñudung, : Eine 


kleidung, Ton und Ausdruck darakterifiren: den: Verf. als 


einen: Maun, der mit/ Eitſicht die Materierr auszuwahlen 


nud gehoͤtig zu: werarbriteni verſteht. Gentue —— | 


- 


Erpehmesitihen 0037 
—** Erwin/ duec nen Aigenßehen,. Meigungew 


dehlern Vertrauuheir mit der Art und Weife aufeſie une 


Sen, und guten Lehren CEingang zu ſchaffen; fo: wie eine gee 


miſſe Kenntniß vom dem Ton, der Behensart, : den herrſchen⸗ 


den Meytrzungen und. Voruriheilen in deu mittlern mit bie 
Bern Skaͤnden ſcheinen auch aus dem Jichalt, dieſer Schriſt 
hervor. Der. Varcrag der einzelnen: Etzahnngen iſt wee 


wigftens. zum Theil atmas diſamme ueber... weil die juͤne 


gern Leſer der anfteun:Theile: feit. vier jahren nicht. allein an 
Alten, ſondern quch an Eufenntniſſen und vͤberhanpt an Gei⸗ 


 Beskufsun gewnachſen find. (wie, man mit dem Heraurgeber 


Hr Recke: vorausſttzen ſollte).. Der Verß Härte dieſer Ente 


ſchuldiaung nicht —RE Fal „altes. demumdgeochtet dem 


Riter non 9 Jalreu ndedacaber. wen ſonſtder Bohn aber 
die Tochter des Houſes mir von. Natur: flaunpfund vera 
* ſindy asgeweſſen Ai. Soͤllte jaeineniugnahmg ſich 
woräiuden ; fo-dürfte ſie mir anf;einige: Darſtellungen aus-dzp 
Natu lehre vom menfhlicen: Korper, dians Eduonds Hana 
Lrbchen bier mitgetheilt And ‚:peilen. ı. Die.Hier behandelten 
Iheile find zwar dem Kinde uud Knaben oft genannts - 
aber.en kann fie füch nicht ſo gut verſnulichen; und: dennoch “eg 
find diefetben hier fo plan als möglich in einer- frudstbapen 
Kürze.gefchildert. Die dald am Anſange, bald in der Mitte, 
bald am. Schluſſe einer Geſchichte angebrachten Lehren, die 
zu Schaͤrſung ver Artheilskraft dienenden Einwürfe und 
Iursryallen ſind . mie manche Erläuterungen und Erklaͤrun⸗ 
gem z. E. von Karavane, Stügel eine» Biene; u. q. m. 
m rechten Orte. Eu | . 


Auch iſt bie. ‚Sorade‘ teiner und orrecter, als fie mie 
fonft vorfam. Ich bemerkte, unter: andern, das ehemafg 
zu häufig gebrauchte Woͤrtchen juſt nicht mehr. Freylich 
wird ver Siprachforfcher nah den ‚Megeln nicht das Wort 
Fraͤulein in der Mehrheit: Sränleins, fondern lieber. Fraͤu⸗ 


kein, Bilden; wird: kaum ˖ im der Sprache des Umgangs, ger 


ſchweige in der Sücherfprache ,:feloft benm Dialog,..den Gap s 


. 8,2) „Nun, fo bleib hier, ich werde nicht lange ſeyn,“ 


l 


fest: „ich werde mich nicht lange auſhalten — ich werde 
Nnicht dange zoͤgern — verweilſen,“ entſchuldigen; . jedoch oil 


ich dMeſe an andere Eleing. Flecken in Hinſicht quf das beffere: 


Gaxqnze garen uͤberſehen. Um mich zu uͤberzeugen, in wiefern 


W is ' 
rue 


a Endehingefiren, 


ven Ruaben ‚" thells einer Auzahl Janger Leute vorgeiig 
und: eheits fie Ihnen’ ſeldſt in die Hans zuufinigenen Leſen 46 
geben: Ich fand, daß tie Aufmertſamteit — Im 
dereſſe für bie Handlung eriveckt, und dußerſte Theilnahme an 
den Gandeinden Perſonen fichibat: wurde Man wiederhoin 
mir die Fatm, und urtheilte über Den Wereh oder Unwerrh 
der. Menſchen, ſo wir uͤber die Rechtmaͤßigkeit oder Unrecht⸗ 
- mäßigtelt der Handtungen. Zah deterute, daß gute ine 
- mungen dadurch erhatten wurden, indem han: zugleich Dat 
ste verabſcheuete. Beſondets auffalfend und abſchreckend 
iſt das vom Verf. entworfene Gemaͤlden eines: Junger Tanga 
nichts, mit devlleberfchrift:  Mügidgang IR aller Laſter A 
fang. — > Ebenfalls iſt die Beichnuigjinen einem v 2jäheigen 
Knaben, der immer traͤumte, und vorzuͤgtich ſeine Tagtorte 
nung und Lebensweiſe gut gerathen. Sehr naturtech ih 
das Erwachen und Aufſtehen bes traͤgen Knaben geſchiltert 
Sein jungerer Hruder ruft ihn: „Man? Ernſt ber Lang⸗ 
ſchlaͤſer, fich’ auf? Ernft erwacht, reilbt ſich die Augen, gaͤhm 
— acht: iſts denn ſchon ſechs Uhr? — wendet ſich auf die 
andere Seite, und ſchließt wieder die Augen.“ (Iſts nicht, 
als wenn man den Knaben vor Augen hätte?) — Der Ton; 
worin Lehren eingekleidet ſind, iſt wuͤrdig, z. B, der Groß⸗ 
vater belehrt S. 223. ſeine Enkelinn über die Pflicht der Dante 
barkeit alfo: „Auch wenn jemand zur — mir ſeine Danke 
abarkeit bezeigen ſollte, werde ich ihn nie zuruͤckſtoßen, zung 
„wenn die dankende Perſon noch jung waͤre. Ach, du wirß 
mbiefe ſchoͤne Tugend in deinem kuͤnftigen Leben an nur allzu 


u „vielen Menſchen vermiflen, als daß du wänfhen.folitefl; 


„den Keim dazu auch nur bey einen Einzigen erftickt zu haben. 
vWoher kaͤme es auch ſonſt, day man fogar in einem Spruͤch⸗ 


„wort ſagt: Undank iſt der Welt Lohn?* 


| Hiemit wuͤrde die Anzeige Mer dieſe Schrift geſchloffen 

ſeyn, wenn ich nicht den unbekalinten Verf., der ſich J. G. 
Sft. unter der Vorrede unterzeichnet: noch anf eine Klage . 
sufmerkfam zu machen Hätte, die er Aber die Redakcoren krie 
tiſcher Blatter auſtellt. Weil et Feine: Anzeige der erſtern 
Theile dieſer Kladerſchrift kennk, als die ſich vom: eufäm: 
Bändchen in dev allg. Lit. Zeitung‘ befindet: ſo ſchließt ee; 
daß man auf Schriften diefer Art bey Vertheilung der Mer; 
wenig Ruͤckſicht nehmen muͤſſe. —' Daß ihin- bie Necenſto⸗ 

men unbedansie find, iſt micht unfere- Schuld ; "denn 83 

Due Ze BE Er Er SE .', e 


Erziehungäfihefften. . 3m 
Death ABI. beit alle Theile ſehr frühnads ihrer Eeſdeimimn 
angezeigt, und ich babe dies Gefchäfft ba. nach der Einſen⸗ 
dang derfelbrnribernonmmen. Die Recenfien des erften Theile 
IE von:mir ſchen am aoften Jun. 1797 eingefandt, und bes 
findet ih in ver N. A. d. Bibi. B. 2. S. 617.; die Necenf. 
des zweyten Th. Ceingeſ. d: = sften Man 793) ED. 6. ©. 
aa o., und die des dritten SH. (eingek d. 25ten Det. 1794.) 
D 17. ©: 233. eingeroͤckt. .Diefe: detailliete Erlänterung: 

wird den Verf. uͤberzeugen, def von Seiten der Redaktion 
ſorshl, als des. Rec., ungeachtet der ungeheuren Büchern 
ſchaar, in Hinſicht auf ſeine Schrift keine Unserlaffungsfünde 

- ‚säwalte, und daß’ feine hingeworfene Behauptung uͤbereilt und: 
— met ſey. Moͤchte doch ein Leſer der Bibi., der den. Bf. 
wimt, ihn oder die Berlagehandlung auf: dieſe Recenſtonen 
dufmerkſam machen! — Wenn ich nicht irrr, hat auch oeim 
Beeerif. der Oberveutfehen £iteraturzeitung,< dep Gelegenheit 
bee Anzeige eines Teils. diefer Scrit,. dieſe Unbilligteit des 


* on 
| Adi: 


| Mirere und neuere, poiltiſche und 
Kirchengeſchichte. 


I Sammlung et » {ip » und Purläudifcher Geſchicht 

—ſſchreiber. Erſter Band. Mitau, be wert. 

5194. Be | 
Uns gleich babey: 


Thoma⸗ Hiaͤrns ehſt⸗ Kin“ und lettlaͤndiſche © 
ſchichte. . Mad) der aina handſiheiſ herausge⸗ 
geben. Erſter Theil. Mitau, bey. Berg Ä 
2194 XIV und 261 ©. in 4. 1 Re. 16 38. 0 


I der Hoffnung, won  feihen Landeleuten und andern Rich 
dabern der nordiſchen Sefhichte thätigft unserftäße ju werden, 
cenuriſchloß ſich der Notarius publikus Joh. Magn. Werth, 

in Mitau, auf feine Koſten und in feinem Verlage, unter 
Ban obeuanſtehe uden Titel, eine Sammlung der vorzuͤglich⸗ 
| fm scöh:s und. 1 Burkina, a ältern Aunnalgen ann 


7 N 2 >) ‚\ 25 


Acht zu fellen:s darin die blos handſcheiftlich vorhandenen 
vorau gehen, und dann die bereits gedruckten, aber aͤußerſt 
ſelten gewordenen, z. B. Kuffow .ı. a. m, folgen follten: 
Billig machte er:mit dem Hiaͤrne, als einem mufterhaften 
Ebroniften, unter dem obigen zweyten Titel, den Anfang} 
ftarb aber im währenden ‚Abdruck des gegenwärtigen, bis zum 
Jahre 1525 reicheuden erften Theile. — Schade wäre es, 
wenn ·˖ die ganze. Sache nun ins Stecken gerierh! Vielleicht 
bommt fie durch den ungenannsen Gelehrten zu Stande‘, welr 
cher jenen Theil: mit einem: Vorbericht . benleitet, auch bin 
nad wieder. durch kurze: aber. brauchbare Annierfungen beteb 
dert hat. Gendigt ertlaͤrt er ſich dagu, wenn: nur die Lief⸗ 
und Kurlaͤnder ſich zu hinlaͤuglicher Unterſtuͤtzung willig fin 
den baſſen; als worau Rec zu ihrer Ehre, kaum zu zweifeln 
wagt; auch eben: daher hofft, daß der fehlende zweyte Theil 
ven Hiaͤrne bald an das Licht treten, und dann nach dee. 
Aenßerung des: Verredners, die Reihe an die gleichfalls nur. 
handſchriftlich vorhandenen Annalen des Franz Nyßlaͤdt und 
des Moriz Brandis kemmen werde. 


Auszüge aus dem, gegenwärtigen Thelle wuͤrden übers 
fluͤßig ſeyn/ da ſchon Gadebuſch in feined Abhandlung von 
livlaͤnd. Geſchichtſchreibern S. 123. u, fı ſolche geliefert hat, 
wo fie der etwanige Liebhaber findet, Aber eine Bemerkung 
Eaun.der Mec, nicht unberührt laffen. Der Herausgeber ver 
ſichert, daß der Verf., welchen man bisher Hiaͤrne nannte, 
eigentlich Hiarn, wie auch anf dem Titelblatte ſteht, beide, 
well unter der im rigifchen Nitterfchaftsarchive aufkewahuten 

Originalhandſchriſt, die zum Abdruck mitgetheilt wurde, der 
Name, vermurblich von des Verf. eigner Hand, fo ge 
ſchriͤben it, Aber weher weiß man, daß jene wihrflid die 
Driginalhandſchrift fey? und wer buͤrgt dafür, daß die Na— 
mensunterfchrift von dem Verf; felbft herrähre? Wein Urban 
Hiaͤrne, defien Gadebuſch am angeführten Orte gedentt, 
von ebenderfolben Farhilie war : Jo fcheint die bisherige Schreib⸗ 
art, deren ſich aud) der gleichzeitige Kelch bedient, bie rich« 
tige zu ſeyn. Indeſſen erregte 28 eine Befremdung, deß der 
thätige Hiaͤrn oder Hiaͤrne in Liefland, wo eu lange, wer 
nigſtens deranme, Zeit zugebracht, auch viete hiſtoriſche Nach⸗ 
richten geJammelt und binterlafften bat, fo. uubekannt gebliee 
: ben it, daß man weder feinen Damen, noch fein ehemaliges 
Amt genau angeben kann. Zelch nennt. ihn einen —— 
u sinss 


-/ 


/ 


Joh. Reinhold von. Patkul „ehemaligen Zaari⸗ 


En Geſchichte. | 379 
"ridss ber Herausgeber ſagt S. VIII. ganz beſtimme, er ſey 
Ritterſchaftsſecretair, auf Oeſel (folglich in Arensburg) gewe⸗ 
Jen; doch ſcheint ebend. S. IX. der um die lieflaͤndiſche Ge⸗ 
fchichtkenntniß ſehr verdiente Ht. Brotze dawider einen Zwei⸗ 
fet zu hegen. War es denn nicht moͤglich, irgendwo eine Ges 
wißheit darüber zu erlangen? — Seht werben unſere Lefer 
ſehen, daß dir. Rec. nicht ohne Grund zweifelt, ob die abge 
druckte Handſchrift wuͤrklich das Original ey, Er. 


2,23 


fchen Generallieutenants — — Berichte au das 
Zaariſche Eabiner in Moſcau, vom ſeinem Ges 
‚fandefchaftspoften bey Auguft IL — — nebſt 
Erflärung der chäffeirten. Briefe, — — Zwey⸗ 
tee Theil, weicher Beyträge zu Patkuls Lebensge⸗ 
(&ichte bis zum Anfange der Berichte - enthäft 
Berlin, bey Mätzdorff. 1795. 389 S. in gt. 8; 
ENR.ı6 en 
Hie obere, bey weiten größere Hälfte des Titels dient blos 
gum Aushängefchild, um minder wichtige Waare auf gute 
Art anzubringen ; dern Rein einziger Bericht an das zaariſche 


Eabinet wird jegt geliefert, obgleich der erfte Theil, welcher 


"2792 beraustam, zu einer Nachlefe einige Hoffnung machte, 
Dafuͤt finter man bier — außer zwey handfchriftlihen, aus 
dem, Dresdenfhen Archive mitgerheilten Auffäpen, von wel⸗ 
hen aber.der legte, nämlich die Retorfion S. 343- U. fs 
vermuchlids von Patkul feldft zum Druck ift befördert worden, 
— allerley unbefriedfigende Bruchſtuͤcke zu einer Eünftigen Le⸗ 
bensbeſchreihung jenes ungluͤcklichen Mannes, welche der 
Herausgeber blos aus bekanuten, von ihm ſelbſt namhaft ge⸗ 
machten Buͤchern, zu welchen gar die Geſpraͤche im Reiche 
‚Der Todten!!! gehoͤren, zuſammengetragen bat. Die von 


Gandebuſch vor erlihen Jahren am das Licht: geftellten Tiefe 


Köndifchen Jahrbuͤcher wollte er gleichfalls dabey nutzen; konn⸗ 
‚te fle aber nicht auftreiben S.5., welches wuͤrklich cine Be⸗ 
fremdung erregt; indeſſen haͤtte er darin das nicht gefunden, 
was er ſuchte. Ueberhaupt vertae er ſeine uUnbetanntſchat 
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gut ber lieflaͤndiſchen Geſchichte und erfoffung,, 4.2. wem 
et ©. 49, wähnt, die afige Ritterfhajt haha befonders vn. 
ben Paͤbſten viele herrliche Privilegien befammen; ingleichen 
©, 128. wo er den Gouverneur in Riga, einen Gouverneur 
bes Kreiles nenne. Wenn aber S. 51, angeführt wird, der 
fhwedilhe König Erich XII, (XIV) babe ‚den andern 
Sieflands Ebſtland) in Schutz (Berg) genomrgen: fo wil 
der Rec. einen Theil dieſer, fo wie manche andere hiſtoriſche 
Unrichtigkeiten, aus DBefcheidenbeit gern für . Druckfehler 
halten ; auch den Prenadiſchen (anſtatt Pernauiſchen) Kreis 
S. 384. eben dahin rechnen. | 


:, Schon dieſe farzen Anmerkungen zeigen, in wie fien 
der Herausgeber Grund babe ,; fies angewandten Fleis ©, 
u. a. O. m., ingleichen feine Mühe und Behutſamkeit, 
mit welcher er als ein der Pünktlichkeit beflifiener (Bes 
ſchichtſchreiber [ein folder iſt er nicht, fondern blos ein 
Sammler) zu Werke gegangen fen, ©. 376. laut zu ruͤhmen. 
—. Mider alles Bermuthen, und wider feine ausdruͤckliche 
Berficherung, daß er mit dem zweyten Theſle das ganze 
„Werk ſchließen wolle, kuͤndigt es num noch einen dritten 

en ; welche Nachricht wir unfern Loſern nicht „vorenthalten 


dürfen. 
. . X — Gh. 


Verſuch einer Geſchichte Chriſtians des Fuͤnften () 
von N. D. Riegels, als (eine) Einleitung zu 
(des) Etatsrath(s) Hoyers Geſchichee Friebriche 
des Vierten. Aus dem Daͤniſchen. Copenha 

gm, bey Proſt. 1795. XVI und 633 ©, ingr. 8, 


He Fehler der daͤniſchen Staatsverfaſſung vor, waͤhrend 
umb noch nad der Regierung Chriſtians V. beefe Riegels 
mit vieler Freymuͤthigkeit auf, und zeigt die Gefichtspuntte, 
aus welchen die damaligen Begebenheiten beurtheilt werden 
muͤſſen; da es ibm aber-oft-an zuwerlaͤßigen Quellen fehite, 
er. aud wohl manche andre Mängel in feiner Ausarbeitung 
ſelbſt bemerkte: 18 gab er ihr den befshbeidenen Titel eines 

Verfuchs; weichen aleichwohl einer Ueberfegung HR men: 
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wer, Dabter Ueberſeher elvige für den zäßlreihfien 
ale deutſchen Leſer minder — ganz weg . 


ließ, oder auch abkuͤrzte, iſt kein Fehler; aber billig haͤtte _ 


dagegen, wenn es in feinen Kraͤften ſtand, verſchledene, je⸗ 
nen Leſern ganz fremde, Auedruͤcke kuͤrzlich erklaͤren ſollen, 


+ dd, S. 93. uf Vielleicht hätte er uͤberhaupt etliche wegen | 


der verworrenen Echreibart des Verf, dunkle Stellen und 
unzuſamme nhaͤngende Perioden, Ducch eine kleine Umſchmel⸗ 
ug etwas deutlicher darſtellen kͤnnen. Inzwiſchen iſt dies 
— eine, für den großen Haufen unſerer Ueberſetzer, 
zemlich ſtarke Forderung, « ut 
en DE | €. 
| u u u 
Die Freundſchaft der Deurfchen mit den Franzoſen. 
Ein hiſtoriſches Aktenſtuͤck zum nüglichen Gebrauch 
unferer "Zeiten entwerfen. Halle, ben Henbel. 
1795. 83 Seiten und VIII Seit. Vorbericht in 8. 
Bun Ye W 


Die Abſicht diefer in einer altfräntifchen, undeutſchen und 


verwertenen Schreibert abgefaßten Schrift fell feyn, den 
"Lefer zu überzeugen, daß die Errichtung von Buͤndniſſen zwi⸗ 
ſchen Deutfhen und Franzoſen weder zu ben unerlaußten, noch 
ſchaͤdlichen, nech ungewöhnlichen Handlungen gehöre. Das 


xwird Niemand leicht bezweifeln, der nur aus der deutfchen 


Reichsgeſchichte die Kriege, und nah Eudigung derfelben die 


Friedeusſchluͤſſe mit Frenkreich kennt. Hier find vier Abs 


ſchnitte gemacht, worin die Buͤndniſſe des Kailers und Reichs, 
mehrerer. und einzelner Kusfürften und Fuͤrſten mit Franka 
geich ausgezogen find, Auch find unter einigen $$. die Quel⸗ 
{en augezeigt worden. Diefer Auszug, der die Buͤndniſſe 
ſeit atma anderthalb Hundert jahren angiebt, hätte füglich 
angedruckt bleiben können , da die Sachen zu bekannt find, 
Aud ber Styl ſo abgefaßt ift, daß dieſe Schrift ſhwerlich zum 


u :Sofen aulogen kann, Warum ftcht unbeftimmt &. 18. Kö⸗— 


sig Auguſt in Pohlen? (beſſer Friedrich Auguſt II.) 
‚Warum it Machen bey &. ıg. unten weggeblieben, ba die: 


Dentlichkeit und Beſtimmtheit darunter leidet? Der Verf. 


ſchreibt Niemwegen, Kreißen, ſtatt: Nimwegen, reifen. 


— Zu der Vorrede lagt der Verf. gerade das Gegenthell 
| "1 22° von 


i tr. no 
58, Eäcſchichte. 
bon: dem, ' was er" atisdruͤcken len ‚Dee lange’ Yapk 
ſchwammen · im Bſut; ohne Vortheil verändern: Eifere — 
Zrantreichs Waage ftieg mir. einer Schnellkraft, die Ans 
- fange freblich nicht zu vermathen war.” Er will ſagen: 
Frankreiche Waage oder Schale ſank; denn es hatte meb⸗ 
tere Vortheile wahrend diefer drey Jahre: Seine @chake 
war alſo wichtiger, und mußte ſinken. Gebraucht men bil 
liche Ausbräde: ſo muß man fie gehoͤrig anwenden. . 


% x 


Geſchichte des Slaubens an ıinfterblichfeie, "Aufa, 
ſtehung, Gericht und Vergeltung , von Chriſtian 
Wilhelm Fluͤgge, Nepsrenten bey der theologi⸗ 
ſchen Facuitaͤt zu. Goͤttjngen. Zweyter Thell. 
. Lipzig/ bey Crufius. 1795..408 © Ing. M 


+ . . “ 
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Man findet in diefem Theile 1) die Ideen der Scandina⸗ 
vier uͤber Gott, Schoͤpfung und Schickſal, nebſt der Aufer⸗ 
ſtehungs⸗ und Cwenigitens zweifelhaften) Seelehtwanderungs: 
lehre der alten Norden. Der Berk Hat mehr, als er vom 
Sprach, geleiſtet, da er auch die Ibern von Sort, Schopfung 
and Schickſal mit’ gefammelt bat; aber wegen. des genauen 
"Sufammienhanges, "worin diefe Ideen Mit. den Ideen von 
Unſterblichkeit u. f. w. ftehen, wird man auch Diefe gern bier 
finden. 2 bis 5) Sefchichte des Glaubens der Scandinovier 
an Walhalla, ben Himmel: für Menſchen, die ſich tur 
Heldengroͤße auzeichneten; ferner du VNiflheim, oder Pe. 
"Belivelt ‚- die als der Aufenthalt Affer, ‚welche nicht als Helden 
‚farben, gedacht ward; ferner an Ragnarockur, oder ein 
Weltende, und endlich an Gimle und VNaſtrond, eder Be⸗ 
lohnung ‚und Beſtrafung nach dem Tode. 6) Lehen und 
Meynungen der alten Ealedonier uͤber Fortdauer nach ‚dein 
Tode, unter folgenden Rubriken :- Hoffaungsloſigkeit. Todes» 
zeichen, Gelſt überhaupt, die Seele nach ; Trennung 
vom Körper als ein koͤrperaͤhnliches Luſtbilo vorgeſtellt, Ott 
des Aufenthalts der abgeſchiedenen Seelen, Beſchaͤfftigungen, 
Gefuͤhle und Empfindungen derſelben, ihr Auibeil an den 
Sdicklaten der Lebenden; fie werden gerufen, erſcheinen und 
verkuͤndigen Ereigniſſe der Zukunſt; Wiederſehn Bach de 
[| . . , ode 
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BGeſt des Schöpfers, Schöpfung, Erfte Menfhen, Wefen . 
der Seele, Tod als ein Duell des Troftes, Schickſale der 
Seele nach der Trennung vom Körper, Gericht über die See 


— — — — — ⸗ — 


Wade und Vergelerrug nad) demſelben. 7) Ueber die Mey⸗ 
nungen rtoher uncuitivirter. Voͤlter äßer die Narr der menſch⸗ 


lichen Seelen, und über Fortdauer nach dem Tode. 8) Lehr 


‚zen und Meynungen der alten Parſen vom Eünftigen Zuftans 
de, unter. folgenden Nubriten: Feruer, das ift, beiebender 


‚le auf dev Bruͤcke Schinepad, Auferftehung, Schigfale der 
Auferfiandenen. 9) Gefchichte dev Meynungen der Araber 


‚and Moslemin vom Fünftigen Zuftande, .x) vor Mubammed, 
KH) Lehren des Korang, y) Lehren der, Mioslerain nad Mur 
"Hainmed vom künftigen Zuflande, xx) bis zur Auferſtehung, 

: BP) Zeigen und Zeit der Auferftehung,, YY) ob Ale Mens 
‚ Shen" auferfteben, do) Gericht, Folgen dejjelben, Bruͤcke 


Sirath, es) Strafen der Unglaͤubigen, Reinigungsort, Fo⸗ 
talismus, Dauer der Strafen, Seligkeit der Glaͤubigen. 


0). Lehren und Meynungen der Indier, Tibetnner, Avaner, | 


MDesuaner, Sinefen, Siomefen, Tonquineſen, Lao’s und 
anee.— | | | 


Da in diefem Thelle das mit vorkommt, was nach dem 


erſten Plan für, den fünften beſtimmt war: fo wird der fünf: 


‚ge nun ganz wegfallen. Die Geſchichte des Glaubens an 
Sortdauer nach dem Tode wird vielmehr mir dem dritten 
Theile geendigt werden, der die Geſchichte der Eſchatologie 
unter den Ehriften enthalten wird. Die Geſchichte der Philo⸗ 
ſophie uͤber Unſterblichkeit wird, ganz davon getrennt, ein 


eignes Ganze ausmachen; doch wird der Volksglaube der 


Griechen, ſofern er ſich iſoliren laͤßt, nicht in dieſelbe verwebt 


werden. 


Bey der Menge von Materiallen, die hier mit großem 
Fleiß, mir Kritie und fergfältiger Angabe der Quellen und 
Halſemittel zulammengetragen find, konnte nur der Inhalt 
im Allgemeinen angegeben werden. Der Verf. verfpricht am 


-&Schluffe des Vorrede, ſelbſt, am Ende des Werkes, eine hiſto⸗ 


riſchchronologiſche Ueberſicht des Ganges der Vorſtellungen, 
und eine pragmatiſche Darlegung der Reſultate aller angeftelle 
sen Unterſuchungen. Alsdaun wird ſich die Ausbeute, welche 


dies Wert für die Wiſſenſchaft verſpricht, richtiger ſchaͤhen 


laſſen; wiewohl mancher nuͤtzliche Gebrauch deſſelben, und 


manche wichtige Folgerung aus eben, ſich erſt gelegents 


lich 
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KG entdechen wird. Denn die Geſchiche⸗ der Menſchhen 
8. ai unerſchorflich reiche Mundgrube für die Zlfien 


Henn man unge andern bemerkt, wie allgemein ſich 


im Orient im Alterthum der Glaube an Auſerſtehung fand, 


oud da, mo er nicht von Juden und Chriſten abgeleitet wer⸗ 
den kaͤnn? ſo muß man doch wahl annehmen, daß die Juden 
dieſen Glauhen nicht blos, wie jegt zum Theil vermuthet 
wird, aus ihrer Hoffnung eines Meſſias und Meſſtasreiches 
Hergeleitet ; fondern ihn während ber Zerftreuung unter andern 
Volkern des Drients angenommen, und ihn nachher auf bie 
Ausbitdung ihrer Hypotheſen von Meffiasreiche angerwendt 
haben, uf w. 0 

2 u U Abg. 


Cyarakterſchilderung der Franzoſen vor der. Revelu⸗ 
tion, aufgeſtellt in einer Sammlung intereſſanter 
und mehrentheils unbekannter Anekdoten. Aus 

dem Engliſchen. Altono, bey Hammerich. 1795. 
(Fin großer Theil der Hier geſammleten Anekdoten iſt ſreylich 


ſchon aus: Düclos geheimen Nachrichten van den Regierungen 
Eudmige XIV. und XV, bekannt; die Zufammenfehung des 


Ganzen aber zur richtigen Beurthellung der erften entfernten 
Entſtehungsurſachen der ſowohl durdy ihre Sonderbarfeit als 
“ausgebreitete Kolgen merkwürdigen franzöfikben Revolutien 


von fo einer Wuͤrkung, daß dieſe Schrift unter den vielen 
über diefen wichtigen Gegenſtand herausgekommenen Scrif 
ten einen eignen vorzüglichen Werth behalten wird. Unter 


den verſchiedenen Abſchnitten, Die Pbilofapben, die Geiſt⸗ 
lichkeit, der Hof, die Miniſter, des Nationalleicht⸗ 


finn, Theater, Bücher, Kudmig XV., Aönigian Ma—⸗ 
rie Antoinette, Audwig XVI., giebt der NWerf, durch 
Thatfachen, vorgelegte Zeugniffe und gefammmlete Anekdoten 


‚eine fo treue Darfiellung der traurigen Lage, unter: welcher 
‚bie franzoͤſiſche Nation mehrere Jahrzehende hindurch ger 
ſchmachtet bat, und der in alfen Provinzen, beſonders unter 


den niederen Ständen, erwachſenen Erbitterung, daß dem un 
beſangenen Lefer der Ausbruch der Revolution nicht mehr als 


/ 
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eine unetwartete ESrſcheinung, ſondern mit allen ihren ſchrech⸗ 


"lichen Folgen, als die ganz natuͤrliche Wuͤrkung einer. viele 


Jahte hindurch gedauesten, und von gany verfchiedenen, dem - J 
Anſcheine nad) in Widerſpruch ſtehenden Triebſedern durch ges 
wmieinſame Wiltwärtuug beguͤnſtigten Anftengung, vor die Au⸗ 


gen treten muß. Die Philofopben una Schriftſteller arbeiter 
gen ſchan viele Jahre vorher auf den Umſturz aller Religions 
die Geiſtlichkoit und. der Adel bey der zügellefeften Schwelge⸗ 
zen auf den Druck der niedern Gtaͤnde; ber Hof und die Mir 
Hifter, ohne Beherzigung der Lafen und, der Beſchwerden bes 
Wolks, auf die Befriedigung ihrer Wuͤnſche und Begierden; 


> Die Polizey und Vuͤchercenſur suf ein unertraͤgliches Sela⸗ 
senioch, und alles aufammen auf ein gänzliches Berderbniß 


ber Sitten, der moraliſchen und religisfen Gefühle hin, . Die 
yon dein Verf. geſammleten Zeugniffe und Auefdoten, von 


welchen nur wenige eine nähere Prüfung "verdienen möchten, 


‚geben ſowohl von dem Ganzen als. den einzelnen Thellen ein 


: Shänplies, Gchauder. ersegendes Did. War es: alfe eis 


under, dag bey ſo einer voraus erptefteh Stimmung des 
Volks die ſchnell ausgebrochene Rexolution mit. den ſchreckli⸗ 


wen Graͤueln ind Schandthaten, deren ſich bie Nation jetzt 


ſchon ſchaͤmt, und einſt noch mehr ſchaͤmen wird, begleitet 


war? Auch in dieſer Schilderung erſcheint bie Königinn als 


die ſchuldbarſte Perſon, und der ungluͤckliche König nur ſchuld⸗ 
bar durch feine Schwachheit und Guͤte. Man kann nicht 
fagen, daß die Zarben grell aufgetragen find, weil der Verf. 


groͤßtentheils mie Thatſachen erzählt. Bey einigen berfelben 


iſt ver Rec. freplich noch in Zweifel, ob der Verf. nicht irre 
gegangen ſey. Daß 3 B. nach der Thronbeſteigung des un 


gluͤcklichen Ludwigs XVI, der erftere Ruf zum Premierminifter 


den redlihen Machault gegolten, und feine Richtung nur erſt 
din legten Augenblick durch Damencabale an den Grafen von 
Mauxrepas bekommen habe, möchte außer dey bisher bekann⸗ 
ten Zeugniſſen auch der Umſtand widerlegen, daß ber Warer 
des Königs, der zu früh verſtorbene Daupbin, und Machault, 
wegen ihrer ganz verfchiedenen Sefinnungen für und gegen 
‚bie. Garde der Geiftlichfeit, durchaus nicht zufammen ſtimm⸗ 
‚gen, Giuigemal haben wir den Verf. auf Wieberholungen 
„angetroffen. Dieſe wenigen Bebenflihkeiten ausgenommen, 
„zeigt er fich Inder ganzen⸗Schrift als einen Mann, der, mit 


der Literatur / Geſchichte und inneren Lage der franzoͤſſchen Mar - 
ion befaunt, weder der Sache des Koͤnige, uoch der Saas 


* 
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des Volks ans blindem Eifer das Wort, atıch nirgends ein 
VBerdammungsnrtheil, ſpriche; fondern'nach den gefammelten 
Thatfachen und Anekdoten den Leſer felbft urtheilen läßt. 
Daß er Neckern mit dem Heroſtrat vergleicht, der den Tem 
yel zu Epheſus verbraunse, damit fein ame unvergeßlich 
Heide, koͤnnen wir nach 'unfern von dem Ehrgeitz und de 
Staatsklugheit dieſes zum Ungluͤck für -den König und bie 
Mation empotgetommenen Miniſters nicht ganz misbilligen. 


BZelbſt das ungluͤckliche Opfer ſelner Miniſterſchaft, der Kö 


nig, ſagte nach der erſten mit ihm gehabten Unterredung von 
ihm:· wir muͤſſen ihn zur Erhaltung des Credits brauchen, 
wihm aber die Haͤnde binden; er iſt ein ehrfuͤchtiger, aben⸗ 
"sthenserliher und Unkernehmender Dann, -der ſich für fähig 
„hält,- Premiermintfter zu ſeyn? — und der König urtbeilte 
richtig: und wahr. Die Stelle aus dem Ronffeau, die dei 
Berf. zum Beſchtuſſe anſuͤhrt, iſt anpaflend; und der Ausſpruch 


- Diefes Philoſophen „Ein "Volks das gewohnt iff,- Über 


auflallende Art beſtaͤtigt. 


Hercen aͤber ſich zu haben, kann ihrer nicht mehr ent⸗ 
behren. Macht es den Verfadh, das “Joch von fidh 
abzuſchuͤtteln: fo eutfernt es fidh um fo viel mebr von 
der Sceybeit, als es fie mic einer hosgelaffenen Zuͤgeb 
oſigkeit perwerhſeit die ihr gerade entgegengeſetzte 
iſt, überaus merkwuͤrdig: ſo wie die Wahrheit deſſelben 
burch den ganzen Gang der franzoͤſiſchen Revolution auf eine 


Di. 
Hauehaltungewtiſenſchat | 
Mittel, die und ſchaͤdlich werdenden Kaupen zu ver⸗ 

‚mindern, für Gartenfreunde und Landwirthe, von 


». Päeld. : Mit zwey Kupfertafeln. Eoburg, ou 
Abl. 1794. 110 S. in 8. gu vo, 


$ P. fast in ber Vorrede ©. ı0.: „6 man gleich ſchon 
efchiebene Anweifungen zu dieſer Sadıe hat: To glaubte ich 


doch, da ich fie fo wenig benutzt fand, daB man. eine gute 


Sache nicht zu oft. fagen koͤnne, ja unter veiſchiedenen Wens 


‚dungen. fo oft fagen muͤſſe, bis ber vorgeſetzte Zweck erreicht 
wie,“ . "Neues haben wir ‚nun ſceylich gar aichts in in 


\ \ 
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gender Schriſt gefunden ‚: ud aicht einmal alle bie Mitte; 
welche fonft zur. Vertilgung der ſchaͤnlichen Raupen gebraucht 


werden. - —2 SR 
Wooraus ſchickt Hr. P. eine allgemeine Naturgeſchichte 
Ber Schmetterlinge, die bey. ihrer Kuͤtze doc alles demer⸗ 
kenswerthe enthält, und auch ven dem Ungelehrten Hecht 
verftanden werden kann, Hierauf folgt die Beſchreibting der 
ſchaͤdlichen Raupen und der Schmetterlinge die fie erzeugen, 
gebft den Mitteln, fie zn vermindern. Die Mittel, die hier 
dngegeben ſind, böftehen vorzüglich im, Aufſuchen, ‚Zangen 
und Toͤrten der Eyer,. Raupen, Puppen und Schmetterlinge. 
8 iſt zwar dies das bisher bekannte befte und ſicherſte Mits 
tel; allein feine Ausführung findet oͤſters Hinderniſſe Die, 
meiſten Obſtbaͤume fliehen in Grasgaͤrten oder auf Acdern. 
Sobald nun einmal. dqs Gras in den Gärten oder der Sans 
me auf den Aeckern im Frübiehr- zu. wachſen anfängt :. ſo wird 
Kid der Landmann wahl hüten dieſes zu getreten, um auf Die 
Haupenjagd geben zu koͤnnen. &, 39. fage „Hr. P.: Ein 
Gnglifher Sandmann trieb feine Enten durch die Koblfelder,; 
md verſichert, ſis dadurch in zwey Stunden von allen Maus: 


pen gereiniget zu baben.. (In Schwaben werben. die Enten: 


Schon feit vielen jahren ‚von manchen Landiwirchen dazu ge⸗ 
Braucht, durch fie die: Saatfelder oder Kuͤchengaͤrten von den; - 
Steinen nackten Schnecken reinigen zu laffen.) Dem Sites; 
daeibeerfpauner .CPhal, Geom. :Groflularia) möchte doch Hr. 
P. zu vielen Schaden zufchreiben. . Rec, der ſich mehrere 
Jahre mit ben Sammlen der Raupen, abgegeben bat, fand, 
ihn, wenigftens nie in Menge; wohl aber eine grüne Larve 
von einem Käfer, wovon diefer ‚Strauch öfters. ganz kahl ges; _ 
- feeffen war. Gegen die Pelzmotte „ CIin. Pellionella Linn, 
fand Mer. als das ſicherſte Mittel, ein- in Terpentingeiſt ges 
tsänttes Papier, das zwiſchen die. Pelzwaare oder wollenen 
Bteiden-gelegt wird. Der zuletzt angehängte Talendet kann, 
wenn veit ja über. alles Calender haben, muͤſſen, für den Land⸗ 
wirth brauchbar ſeyn. Da dem vor uns liegenden, Eremplar; 
die Kupfertafein fehlen: jo koͤnnen wir Aber "deren. Werth 
ichs ſagen. Mehrigens Hätte Dec. gewuͤnſcht, daß es. Hry.: 


 . Wegefallen hätte, von ‚den Larven von Käfern und andern. 


Snfseten ; die unfern Gaͤtten und Feldern oft fo fchädlich were: ' 
And der Art fie zu prrinindern, etwas bepzubringen. - : 
r' " or mei, a \ ' t. F 
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388 Hauchaicungorhiſfſeuſchaft. 

Des Drfönomierarhe amd Profeffors Stum 
graphie und Schickfale deg dtonomifch fameratifli- 
ſchen Inſtituts zu Jena, mit den noͤthigſten Do- 


- eumenten von ihm ſelbſt beſchrieben. 1794. 164 
ind 112 ©. in 8. Liz Ze 


Sie Leſer bieſer Sqhtiſt werden von’ her ESeite mehr er⸗ 
arten. als fie finden, — von der andern aber auch wieder 
Mebr finden, als le ſuchen; das erfte in Ruͤckſicht der Bie⸗ 
aphie, die der Titel verſpricht; das andre in Ruͤckſicht der 
—* bekannten Schriſt des Verf. Über Leeden und deren 
Urbarmachung, welche hier ganz wieder beygelegt if. 


Die Biographle eines Mannes, welcher in fo werfhle 


denen Lagen des. Lebens fich befunden, fo mancherley Erfah⸗ 
rungen und Bemerkungen Aber Welt und Menſchen zu ſau⸗ 


miln Gelegenhelt gehabt Hatte, müßte ſehr —* gewor⸗ 
den ſeyn, wenn er verſtanden hätte, fie zu erſaͤhlen- Heli 


freylich kann dem te ‚, der nach philoſophiſcher Darſtellung 
des Ideen⸗ und Empfindungsgangs fuche, eine trockne chro⸗ 
nologiſche Aufzählung der Begebenheiten, uud der unbeden⸗ 


teudften Vorfaͤlle, felbft jedes von nicht dem mindeſten erbebe ' 


lichen Umſtand begleiteten Beſuchs, den: bed Verf,, im Kive 
ſter und fonft erhielt and machte, unmöglich genuͤgen. Geier 
Austritt aus dem Kloften veranlaßte, wie Nee. aus muͤndli⸗ 
Ken Machrichten weiß, verfchledne intereffante Seenen, und 
gerade diefer Zeitpunkt, nach dein man am begierigiten ſucht, 
in welchem man, fich vecht viele und wichtige Aufſchluͤſſe üben 
We Oinnes⸗ und Denkart des Verf. verfpriche, ift von ihm 
mit wenigen Worten abgefertiats hingegen werben Dinge ein⸗ 


geſchaltet, die auf die unnuͤtzeſte Weiſe von der Weit anzie 


bendern Gegenſtaͤnden den Raum wegnehmen. Wer ſucht 

. B. hier in extenſo das Diplom, burch welchet der Ber. 
um Mitglied der Churmainzifchen. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften im hiſtoriſchen Fach aufgenommen wurde, S. 35)7 
wer das Verzeichniß der Bücher, die er Für die Biblisthekt 
der Karthauſe zu Erfurt eine und vertaufchte, (S. 41.)7 
wer findet folgende Stellen eines Journals (obſchon der Werl. 
etwas undeutfch fagk:ı „welches ich. im der Art von jedem On 
„tonomen wuͤnſche geführt zu werden“) lehrreich und. bemere 
kenwerth: (@. 78. 19.) „Gonntags den ıaten Det. Waren 
/ >\ Der 


| 
| 
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ober Hr. Hofrath Schudart, Praf. Arafe-aus Leipzig, Re⸗ 
zBierungsroth Selmuth aus Chahen, Amtsverwaltet Säw 
„berlih von Donndorf da, mo ich auf das Steinkohlenberg- - 

„wert and Lerchenfang mitfuhr, die graue Made, die befon® 
„ders in-dirfem Jahr viel Winterräbfen frißt, fell ein’ Nacht⸗ 
wggel fen," — 3 Montagen. ſ.w. — — Werdersbaufen 
Iiſt eine im der aumuthigſten Gegend liegende Pachtung; 


„die ſchon lange der. Schwiegerſohn des Hrn, Oberamımanns 


Holzhauſen .inne hat. Die ehemaligen adelichen Beſtzer 
„ließen einen breiten Teich bis nach Groͤbzig graben (7,. um 
„im Sommer Sonntags auf dem. Waſſer In die Kirche zu 
„fahren. Er wird noch im Stande gehalten; obsleich die 
„PDachter dieſes Recht per aquam in ecchefiam hicht ausüben, 
pↄ „fenderu mit Fiſchen bejegt beiten; Auch diefem Amtmanne 
 „Küneift: habe ick: viel, beſenders die-Einficht in Pachteon⸗ 
„itnafte zu verdanken, den.ic von ena aus vor einigen Jah⸗ 
cin. mit Wieinen- jungen Cameraliſten beſuchte,“ (wohl zu 
merken! dies. lehrreiche und zus Nachahmung empfohlene Tan 
gebuch iſt im J. 1783 gefchrieben; Das Inſtitut wurde 3798: 
jun Jena errichtet; hier iſt alfe mehr als ein prophetiſchet Geiſt 
denn der Verſ. ſagt nicht, was nach acht Jahren geſchehen 
wird, ſondern was da geſchehen if!) „zwar geſund aber et⸗ 


was hypochondriſch antraf. Die ſchoͤnſten Sohlen, 60 an 


„der Zehl, habe ich hey ihm geſehn, die er theuer wieder 
zverkaufit.“ So wie in dieſem Journal, iſt in der ganzen 
Siegraphle der Spreu mehr ale der Koͤrner. Wie wenig 
anziehend, ja auch ae fehlerſrey des Styl iſt, legen die von, 
uns angeführten:Stelten auch bereits.;hiniänglih dar, Mit 
Einem Bart, der Verf beſttzt keine von allen Eigenidaften, 
weiche die Abfaſſung einer guten Biographie fordert, und dien 
ſe Arheit erfüße nicht im mindeften den gerechten Wunſch, eis 
ne Beſchreibung feines Lebens gu befigen, aus welcher man: 
den. Mann, der ‚befchrieben wird, ganz kennen lernte. == 
Die Mutheilung des Briefe ©. 156., in welchem ſich ein 
 fonft fehe verdienſtvoller Fuͤrſt fo austrädt: „Sch wuͤnſche 
zybieſem Unternehmen (dem oͤtonomiſchen Inſtitut des Verf.) 

„guten Fortgang, und freue mich Herzlich, daß. Wir — ei⸗ 
„nen jo thätigen und fleißigen Mann befigen, der auf den 
Wohlſtand unfter Unterthanen gemeinnägiger und zweck⸗ 
„mäßiger wuͤrkt, als alle Lehrer der Nechte und Gottesge⸗ 
Zlabrheit,“ ift eine Mebereilung des Hrn, Stumpf, deren 
rechten Namen wir gar nicht nennen mögen, Der role . 

Ban ef, 


39%  Hemipalsungawifienfheft, 


Berf. des Briefe ſelbſ tann fich unmdglich damlt geſchnuiche 
finden, Aeußerungen dargeſtellt zu: ſeheſr, die, ungerechnet, 
wie wenig-fie zu rechtfertigen find, vielen braven Männern 
nothwendig empfindlich wehe thun müflen. Und’ welche Ins 
konſequenz, wenn man ben Abdruck dieſes Beiefs gegen die 
Verfiherung S. 1002 haͤlt: „Am nicht in den menfchlichen 
„Fehler, den Paſtor Mayer zu Rupferzel begangen, zu 
„füllen, übergebe ich. alle Lobeserbebungen, und alle 
Mavon bandelnde Briefe, Die ich Islos meinen Sreun 
„den Zeige,“ u. ſ. w. Wir bedauern ehr das kurze Ge 
daͤchtniß und.bie kurze Dauer dieler Veſcheiden heit des Hra. 
| Profefiors! 


? Indem mweyten⸗ Abſchaitt der Schrift, welcher, wi 
wir erwähnten, die von dem Verf. ſchon im J..1740 het⸗ 
ausgegehene Abhandlung von. Leeben, wie ˖es ſcheint, gam 
ohne Abänderung und in demfelten Abdruch, enthält, wird 
man erſt wieder mit ihm ausgeſöͤhnt. Denn hier fiirbet man 
ibn, als deukenden imd geprüften Dekonsm in feiner Sphaͤrr. 
Zwar koͤnnte man bey den erſten Abſchnity; der von der all 
gemeinen Nusbarkeit der Landwirthſchaft fuͤr alle Studirende, 
beſonbers für Landprediger handelt, dilllg eine deutlichere. 
Zuſammenſtellung der Hauptfaͤtze wünfher,.katt, daß ſolche. 
in allegirten Stellen andrer Schriftſteller verſteckt und zer⸗ 
ſtreut liegen. Allein deſto befriedigender iſt der dritte Ab⸗ 
ſcchnuitt, welcher die allgemeinen Grundſaͤtze uͤber Verbeſſerung 
der Leeden enthaͤlt, und für alle Verhaͤltniſſe, unter welchen 
Lerden vorkommen koͤnnen, die beiten Vorſchriſten ihrer. Ur⸗ 
barmachung angiebt. Der ote Adfchuite enthaͤlt Bio Beſchre⸗ 
bung des Diſtrikts von 40 Adern, welchen der Verf. von der: 
Jenaiſchen Vuͤrgerſchaft zum Behuf feines. Imſtituts erhielt; 
die Art, wie die Lehren des zten Abſchnitts auf jenen Pig: 
angeivendet wurden, fo.wie die (im sten Abfchnite) "tur; ans 
gedeuteten Verſache, die auf ſolchem angeſtellt werden folls 
ten, ‚waren zum Gegenſtand des zweyten Theils dieſer Ab⸗ 
handiung beſtimmt. Wahrſcheinlich duͤrfte aber dieſer, da m. 
dem Weggang des Verf, von Jena das oͤkonomiſche⸗ Suftios. 
| eingegangen ift, nunmeht nicht erſcheinen. n 

⸗ n m. 
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Es wid Hier ju 6 Kapitein vür ber fo mägligen Waͤſſerung 


. der Wiejen gehandelt. Kap. ,t, Wie die Wieſen in düre 


Jahren durd) die Wäfjering zu befeuchten und dazu Einzuriche 
tin. Kap, 2. Wie dle' oefferung zu veranſtalten. Dee 
Verf räch dazu Waſſerkaͤder anzulegen, die nicht ſo koſtbar 
und gefährlich find, als Waſſerwehre, die auch das Gute har 


"ben, dab fie im Winter wieder meggenommen werden kön⸗ 


‚  melche die einzelnen Theile der 


‚ap, 5. Vorſchlaͤge wegen Sr 


nen. Nur bedauern wir hiebey, daß die Beſchreibung dieſer 
Waſſerraͤder nicht recht deutlich if und. daß die — Raben, . 

über‘ bezeichnen ſollen⸗ oft 
ganz fehlen, weshalb man ſich keinen deutlichen Beygriff da⸗ 


‚ vol machen kaun. Kap, 3. Welche Rechte man bey Waͤſſe⸗ 


tung der Wieſen zu beobachten dat. Kap. 4. Prattikhe: Ver⸗ 
bejlerung der Wieſen. Dies Kap. enthält ehr. "gute Anwei⸗ 
fungen aller Arten von Wiefen,. die in manchen Gegensen 
roßen Nutzen bringen tönnten wenn ſie deſoigt warden. 
änfftreitigteiten ,'"wie jeder E⸗ 


» genthumer, die ihm gehörige‘ Fläche ohne Prozeſſe erhalten 


— 


le dadurch die Wieſenflächen; gegen: Ueberſch 


Eastin, ud wie folches bereits in freniden Ländern‘ ins Bert 
gerichtet worden. Kap. 6. Praktiſche Anlagen; ein Nach⸗ 
rag zum Faſchinenbau Und: Regulirung des S | * 

— RXZ 
Verſumpfung koͤnnen geſichert werden. Wo ts den Obrigkeſ⸗ 


.. 


„ten und Herrſchaſten ein Ernſt ift, durch Erhaltung ind‘ > 


beſſerung der Wieſen das Wohl der Unterthaneii zu beſordern 


‘ 


‚das Eigenthum derfelben zu Achern, und vide Prozeſſe zu 
verhuten, da werden dieſe Blaͤtter gewiß einen guten Naten 


ſiften konnen, 
* — 
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Johann Helntich Krak, "Bft: Brantan sinne 





“chen Rentmeiſters der Herrſchaft rirfken, 
gruͤndliche Darſtellung der praktiſchen Sandöfcke- 
mie über beſſere Benutzung "der Ackerfelder und 
der Viehzucht, uͤber die Geſtalt und: Beſchüffen⸗ 
heit des VBiehes, nebſt Heilungsmittel bey Krank- 
dheitan deſſelben, wie auch von der Holzanpflan 
gung’ auf dem Weſterwalde. "Wäzlat, in ver 
EWutierſchen Vuchhand, 2794 968.108, ., 
De Titef.diefeb Buͤchleins JaNtE eigentlich. fo Tauiteri; ig 
der Verf. in der Vorrede ſelbſt angiebt: Vzrichtigunge 
and. Znläge.au meinen prattiic) » otonomiſchen Nachtichten? 
weil ſich alles auf dieſe Nachrichten bezieht. Eine guͤnſtigt 
Recenſion dieſer Nachrichten in der Allg. Lit. Zeitung, nebſt 
einer gnaͤdigen Zuſchriſt des Erbprinzen von Oranien Naflau 
werden als die Urſachen angegeben, die den Verf. bewogen 
Haben, diefe Berichtigungen herauszugeben, die ſich großtehs 
eheils nut auf die, bey den. Einwohnern des Beiteriwaldes, 


Bbliche Wirthichaftsart-beziehen. Schüchtern tritt er damit 
- gervor, wie er fagt, doch mit der getroften. Zuverſicht: „daß 


Berjenige nicht Fünne gerabele oder gefilse werden, der Eeinen 
Krieg begehrt, und Keines Ruhe ſtoͤrt.“ Er iſt dabey auf el 
ve ſonderhaxe Arz für fein Werk eingenommen, Er megut, 


. 


er babe ih darin- einer ſolchen Gchreibart bedient, die de 


* 


Segenſtande angemeſſen, und dem Landmann, votzüglich den 


Vandwirthen verſtaͤndlich ſey. Und hlebey macht er die Aus 


werkung;. Markus kommt der ‚gemeinen Weiſe zů ſprechen, 
die unter dem Volk gewoͤhnlich iſt, am allernaͤchſten; iſt ga 

Sunftles-und ohne Zierlichkeit. Siehe die Vorrede des Hru. 
Dr G. F. Seiler in ſeiner Ueberſezung des N. T. Iſt diele 
Anmerkung aus Seilers Ueberſetzung nicht huͤbſch, dey der 
Verficherung des Verf., Daß er ganz kunſtlos geſchrieben Gas 
be? Dabey glaubt er, auch Dichter "Hönnten ein Werkchen 
leſen, weil er theils ein entlehntes, theils ein ſelbſt erzeugtes 


Bluͤinchen mit eingemiſcht Hätte. "Und wenn ‘deut, ein Dich⸗ 


ter auch dabey zuweilen die Safe ruͤinpfen und niefen müßte: 
fo würde er ihm ein beiteres und fröliches: Neptun, gelehnt 
ans Ruder, tief, profit guter Bruder, zuwinken. Er ſchmei⸗ 
chelt ſich auch, daß die Damen, die gern gute Milch ttin 
ws | un 


J *. man 


E * 


‚andre „Aßer;;: welche Drodalte Der Landwirth· 
haft: find, fein eſen würden, und dafür wolle er:ihuem. 
. arten, Hände kuͤſſen. Dies Find manſobche Blümchen, 
Dies der, Verf; eigmiſchez die durch das yange Bude -jetfirenedt 
find, und demſeiben ein ſonderbares ufeheni gehen... DEE" 
Werf. iſt, wie er dm, Myche · ſagt, ein oiter Mann, und als 
einer foldhen mürbe: es:ihm woeit frer ange ſtanden haben) 
Dune e ze eine Berlchtigungen — Augen und Fremen⸗ 
a — ganz unggfünftelten Oxbwisart: bins! 
Ä aim re fie alquthaſber mit ſeinem Wih archae 
6 zu molen,. ‚wozu er ‚ganz verderben: zu ſemn ſcheint. 
vole- die Beier ao moorhin, angeführsen-Prabin»erfehen ‚Kar, 
- Bau, Die.peaftucen:hfonomikben Nexeie,; die: er angeführe] 
hat., And ddeige e ganz gut und richtig obern auch· Iroͤßten⸗ 
theils 9 Ha Para und von Weniger: Ahebeusanaız RUE. 
qht zu viel Geptofiein. uen seine Det Borna: 
Ban Schaden shuts. daß maß fleißig en: fell, af. wo. 
Das Hefe in dem Boche jſt die A nee Abenrdie Ktankes 
bes. -Ninduiehes ,:. der -Sehrgeine-und kenn Stünfes 
ern,.der. Berk, aber das. Waller ie, Sekt bay: den Dchaakl 
fon als die, ae der ent neh wir der ſich 
ag den. neigen sfansmilden Sch Honda Hen nam, Mark 
Kim rines ch vaicrren tepnen. uat: — * BET MENU — — 
Ba their Pe al 


Ben — * — —— ip! eh 
eife dreh die Schroeiz, ‚gefainmelt., voh', * 


ale, Meditus. leihns, de, Graft⸗ as 
76€. in 2 10.8. J N. BUG *. 


Henn man ſich in "unfern Teen... in ber Ontstiomle;, u 
am gegen die Viehweide erfiänt bat, und ullenthalben Staa 
fuͤtteruug einführey will: ſo muͤſſen doch. die Gobirgegegenden 
dhiervon eine Ausnahme, machen, Ne keinen Ackerbau und af: 
auch micht hen. Bau der Butterfräuter,,;culanber: ; Da hu 
Dies der Zal beſonders in der Schweiz: ifks;founill:der: Verf. 
zeigen, wie die dortigen Einmohnen.die. Obeefläihe ihrer en 
Gebirge benuten. Die dortigen Gebirge Jind:fo ‚bach, daß 
fie kaum Big in ihrer Mitte wegen ‚det:talten Klara bewohn⸗ 
bat find, ‚und, mm ihre Opitzen keinen Holzwuchs geſtatten, 
ſoudern nichts als Gras berugrbringen. ' Die Schwetzeriſchen 
Pam treiben alſo, des Sommure.uur Rh, ach und. arn/ 


rd 
⸗ 


Y 


wr . Yenpiiigseniier- 


RR Arten Otpfel Det? Werge hechauf ans fen Tab "OR 
abfreflen, machen in Sen fogenatiiten Delinhatten⸗ Die ſich 
anf den Dergen beſindeit, Raͤſe and Wureer ; -Und- Lehren im 
Serbſt wieder In ihre Thaͤler zurück. Dies IR überhaupt‘ die 
Apenwirthſchaft oder Alpenoͤbonomie.Die Chiwoßner nen⸗ 
nen dert einen abgeſoudetion und mie ·edien beſondern Namen 
bezelcha eten Weidſtoig auf Ihren "Srbfegin Lineti Alp, 3.E 
Devemmenatp/ Roduntatp. Diefe Alpen ſtad burqh dazwiſchen 

liegender Thaler, durch Bergruͤcken, ah’ zuweilen durch 
| se von elnänder abgeſonbert. WR Bewoͤhner andee 


Terıifehirge tchen micht auf bie-nämlige Are von ihren Bere - ' 


gen, wie die Bcrörizer: daher fagen dieſt wu, daß es auf 
fasste Lande @eine Alpen giebt. Das rad, was auf den 
vochſten Spigen det Alpen waͤchſt, in der Region, no der 
Sucher wicht aehr Fortfomme, MR es was den Kahen 
eine fo: worerefftiche Nahrung giebt: Einige dieſer Alpen ha⸗ 
ben Für: sc! Kühe Sommerweide genug, 'ühb "Daher Fan‘ 
Yamfic Line Vorſtellumg von dem außerordkütlichen Umfange 
iſeldert/ muchen. ⸗Der BSohweizeriſche 'Yanbmann ehe: 
bias von dieſen Alpruʒ den Sommer AbEr- maͤmlich von. den 
RAfaͤllen ber Kaͤſſfabrikatlon, den Winter dinburch von dem! 
Rwenptodutten ſeldſt dir St In Gelb ienſeht und ſich bie: 
Abrigen Lebensbeduͤrfniſſe, beſonders Brodt, daſr anſchafft 
: auch oͤfters großen Reichthum dabey erwirbt. Der Hr. Verf 
um OLE zichrige Anmerkung, ap die Bobrcht gemej⸗ 
nralin ‚mehr einbringt, ‚als der. Ackerbau, umb_glaubt baper, 
08 ran die geträfderdihen Gegenden. Heutſchlands die 
Wehbſucht Mehr mil dem Aderbau verbaͤnden, fie bald den 
großen Vortheil derfelben einfehen,. und fie Bisiuuf den Brad 
. vermehren würden, den die Volltommenpelt des Ackerbaues 
foxberti:itixfere Bauern glauben, fie waͤrden verhungern, 
mernn ſier nicht fo viel Korn ſelbſt baueten, als ſie gebrauchen. 
Der Gebirgsſchweizer. baurt gar kein Getreibe, wenn es 
gleich ininieten Thaͤlern vorttefflich gerathen wohtde,,' ſondern 
treibt Sieber die Viehzucht, die nicht ſo viel Arbeit erfordert, 
und ihm-dorh fo. viet einbringt, daß er ſeinBrodt kaufen, 
und dabry reich werden kann. Demohneradhtet aber iſt «6. 
doch gewiß, daß die Alpenbewohner in vorigen Zeiten mehr 
Ackerbau getrieben haben, als anjetzt. Dies beweiſen bie 
Naturalabgaben, die anjetzt noch auf ſolchen Gtundſtuͤcken lie⸗ 
gen/ welche ſeit undenklichen Zeiten nie andere als zu Wie⸗ 
Im haben beuntzt werden koͤngen. Auch während dee 5— 
23 a utton, 





er pfluͤgte, — — uͤnd hin dazu die Augen ausſtechen 
ließ. Durch 


das Land von. fo. glücklichen Folgen. war, — Die AR 


fo vollkommen, alß ‚auf, deg eigentlichen. Alpen. Dex wahre, 
Vorzug —ã—ã— den hoöchſten Spitzen der, Berge 
„beſteht nicht ſomohl darin, daß die Kühe davon viele, fandern. 


.. daß. fie ſeht fette Milch geben. Es giebt auf den, Alpkıi, :däfe 


- far den Grasarten, die auf.den Wieſen wachſen, auch eigen⸗ 
thoͤmliche Alpengffanzen,, von denen man noch wenig weiß — 
. Doch wir konnen. von dem Inhalt dieſes guten Buchs Tichte 

mehr anführen, Mer. fi von der ganzen Einrichtung der 


Alpenwirthſchaft, von der Zubereitung der bekannten fhonen - 
RKaſe, des Ziegers, und von mehrern andern. dahin gehärigen 


| —— unterrichten will dem, wallen wix dies Vuch em⸗ 
pfehlen. | | | 
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dem Landmann ſo arußen: Vortheil: brin⸗ 
gende Obſthaumzucht, von A. Rochol, Großge⸗ 
richtsaetuarius zu Soeſt, u. ſ. w. Muͤnſter und 
keiptig, bey Platvoet. 1793. 43 S. ins. FAR 
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2* Se meyntes reiche A re Landmann, und 
mw 


che demſelben dje Obſtbaumzucht aus deui Grunde zu empfeh⸗ 


len 'toeil fie jo viele Vbrthelle bringt. Ex giebt auch eine 


kurze Anweiſung zur Anlegutig einer Baumſchule, und toider 


lege die Vorurtheile, die der Lhndıfiann gemeiniglich gegen 


inſipide iſt, oder gegen den guten Geſchmack verſtaͤßt; den 


2 


das Anpflanzen der Obſtbaͤnme hat. Allein da die Landleute 
an den meiſten Orten in Deutſchland noch mit fo vielen Frohn⸗ 


dienſten belafter find: fo haben fie feine Zelt, und weil fe 
auch meiftentheils fein. Eigenthum befigen: fo haben fie auch 
keine Luft, Obftbäume zu pflanzen. - Und dergleichen ſchriftliche 

Auffage können daher auch. wenig Nuben hervorbringen, de 


der Landmann uͤberdem auch noch fo hoͤchſt unmoifferd iſt, daß 
‚er nicht einmal einen ſolchen fchriftiichen- Aufſat leſen, viel 
weniget verſtehen und nutzen kaun. Will man den Baner 
dahin bringen, daß er etwas thun ſoll, was er bisher noch 
nicht gethan hat: fo Hilft das nichts, wern man ihm Die ©as 
che als noch fo nuͤtzlich vorſtellt; fondern man muß es ihm 


Toenti er diefen fiehet,, bleibt es nöch immer ſchwer, ihn aus 
dem gewohnten Steifezu dringen, = - _ — - a 


F 1 
/ Kr » 


Mediciniſches Vademecum für" luſtige Aerzte und 


.puflige Kranken, ‚enthaltend eine. Summlung me⸗ 


Dʒ diciniſcher Scherze, komiſcher Snfälle und fon. 
derbarer medieiniſcher Geſchichten und Gewohn⸗ 


u heiten, aus den beften Schriftſtellern zuſammenge⸗ 
"stagen. Erſter Theil. Frankfurt und Leipzig. 
1795. 1646.08 12 æ. . 


fPelbſt vormachen, damit er den Nutzen ſelbſt ſſehet. Und feibſt 


| 


| 


te bier vorfommenden Erzählungen find außer dem Ku 


ne, worin man die Medicin einzutheilen pflegt. Verſchiede⸗ 
‚nes hätte allerdings wegbleiben konnen oder muͤſſen, weil es 


noch ſieht man dem Ganzen. eine gewiſſe Sorgfalt beym 


Saminlen, und mehr als gemeine Selefeneit bes‘ Sem 


| 


| 
{ 


beißen, womit jede verfehen iſt, nach den Difiplinen georde 


r, 


D 
* 


F [3 . “ ‘ " 
Ixnenaelahrheit. 39 
e—47 > 5 - * r x + 


foun. as: wjcht ſchaden, deß getgifie- Mebertrei« 


} . iesap. Auch fann. as; | 
Sa a Lädefichfeiten unferer Tage ebenfalß mit aufge⸗ 
et 


— — — 
+ 


wirben: nut niuß man fich dabey beſonders Behutſam⸗ 
keit empfohlen ſeyn taſſen, damit nicht die Sache odet ein 


oder dieſem Einzelnen ſelbſt gar zu habe getreten werde. — 


| ‚Altbrigens. war e8 „‚imenigftens für den’Rer.; eine angertehine 


: ‚Sofhginung, daß zu elner Zeit, wo beynahe ganz Deutf 
kat dar Shibe dee — Krieges —8 eine · Schriſt 
dieſer Art doch auch noch zur Meſſe gebracht werden A 


“ ‚Mag Jemand dazu ſauer fehen, fo ſieht ihm das nicht we 


‚ge ſrey. Dr Zu Fe Br . Fa Fr . 
. 2 ze j nn.) Baer RE: Gdı ..4 
| VIEBpR Or BE 1 ZI Er Er rer 
Seren‘ Doublet s neue Unterfuchungen über dab 
RXxindbetterinnenfieber. Aus dem Franzoͤſiſchen 
u. Aberfegt, von Dr. Johann Chriſtoph Kuͤrſchner. 
Jena, in ber. Eröferfihen. Buchhandlung, 1794. 
3Bia S. in 8. 75 Sn 


“Er, en x 


Deniſche Aerzte werden aus: dieſem Buche nicht‘ viet Neues 
‚lernen. . Die Hauptabſicht des Verf; geht dahin, zu bewei⸗ 


"fen: daB das Kindberterinnenficher wuͤrklich von einer Abe - 
ſetzung der Mitch auf den Unterleib abhärge, Was man in 


. Deurfhterid für und. rolder dieſe Aetiologie geſagt hat, iſt 
unſeten Leſern bekannt, und der Franzoſe har nichts Neues 
und eigenes hinzugethan, um, feine Theorie zu bekraͤftigen. 
Der praktiſche Theil iſt in. fo fern gut gerathen, daß ber VE 
einer einfeitigen empiriſchen Behandlungsart ehtzegenacheitet, 

das Uebel nach feinen verſchiedenen Geltalten betrachtet, und 
darnach eine rationelle Heilmethode beſtimmt, die überall mit 
Krankongeſchichten belegt wurde? Bon. diefer Seite konnte 
das Buch allerdings nuͤtzlicher werden, wenn es nicht ein 


Ninei hohen Grade verunſtaltet hätte. 
J a a “. Ber oo. Br no, Arw. 
Vahach einer avalomiſch » pboſtologiſch · vachologi 
"Then Abhandlung über die Gehoͤrwerkzeuge des 
Fon Be Er EP Er en Tr Ec 4 * Men⸗ 


ganier Stand in ber Perſon des Eimelnen Iächeriich gerpacht, 


‚uüiiffender Weberfeger, ber feine Speachfenntuife hat, ie 


« 


w ennemelaheha. 


. Menſchen, von €. 8: wu eig; m. — — 
"und Ch., Herzogl. Merl Suri. Rreißpänf.. Mit 
x Rupfern: . Xena, : bey Eos. ‚Erben, 1295 
2,9368. in 8. 1 38. . en 


* His poft-Homeram,, fündern in 2 Berta n& 
nfänger , worin diefer das’ fies ettheſte über ð ie 
genen, bis Auf die- neueſten Eutde ‚dunden, beylem 

et.’ diefer Rädfihe verdient der el den D 

Eeſer um'ſo mehr, als er wirklich mie Fleiß Ne det. 
Wie man ſchon aus dem Titel ſteht, zerfälle die Echrife’& 
den, anatomiſchen, phyſiologiſchen und patbelogifchen Theil, 
und der Kenner weiß, welchen Führern Hr. W. in dem einen 
und bem andern folgen mußte., ‚Aber warum HZE fish bene 
"Hr. W./da er duch eisimal die Sedorwerkzgüge ex, profello- 
Fheharideite r richt‘ au ein wenig auf die vergieichende 304 
nn ein, raoraus er doch manches hätte erläutern Formen? 

trag Huͤrſte bie und da bundiger und dem Anfänger 

— ner ſeyn. Hr. W. aweiſt zuweilen aus und ges 
raͤth auf Speculätionen, die entröeder ganz unerweislich ſind, 
Sder doch, leicht von einem Anfänger falfch. gefaßt Teecben Fan 
‚ten. Berfpidle alızuführen, verbietet der Raum, Eds iſt in 
deſſen doch 3 wuͤnſchen, daß Hr. W. bey feinem Vorhaben, 
, Die übrigen” Innwertjeuge auf dieſelbe Weife zu bearbeiten, 
: auf diefen Umſtand Rücfiche nehmen inöchte.. Zur. Exrfäuter 
rung des anatomiſchen Theils dienen auch 4 Kupfertafeln in 
Ma. Fol. eils Abbildungen eigener Praͤparate, theils Copien 
". Rad) Caſe obm wid Scarpe. Möchten nur die erftern 
gegen die lebtern an Genauigkeit, eat und Beutel 
wicht fo weit gunücfieheitt. . 
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: de. Er. Blumenbach Decas tertia colled. ſuae 
craniorum dıverf: gentium illuſtrata. Wär 
un kingen, bey Dietrich, 1795. 16 ©. in 4. Tag 


Dieſe dritte Reihe der, dem Anthropologen ſo ſchaͤtbaten 
und angenehmen, Blumenbachiſchen Sammlung von Köo⸗ 
npfen eröffnet Tab. XXI., der. einer Groxgierinn, eis Mu 
. ‚fter. der Schönheit, welcher ‚oifhen De em flachen Mougol⸗ 
„(den "und dem Nisteiten Megergefichte das Miteel wein 
Im 


r 


Mrpengeläßäß. Zun 


er weiß, vöshfleh' Sarmatehn kKosfe Tab, KNIE. Gehe 
lelnheit der dabey tiefen Augenhoͤhlen und die vorragente - 
Wake über der Raſen wurgel befonders anszeichnend. Hr. 
SSL; vemerkt feine Verſchiedendeit work; Negerkopfe. 7 
XXIII. der aſte Bauriſche Sineſenkopf zeigt den Mongo⸗ 

en Tharaeter.' Tab. XXIV. und XXV. Estimos mit 
Kind" "ohne: Kiefer. 3. finder Gier vollkommen das Miettl 


| LE, der Mongolifchen “und. —— — Bari, 


r 


Yr. Otabeiter, und. XXVHl, xleu , Seel 


nd einander emich hnlich, nur Hat letzterer meht get 


artiges,. As. Supplement: und zum Beiwdeiſe, daß bet na⸗ 


tion ACdbaraeter auch in Kinderſchaͤdeln ſchon ſichtbar fer, 


folgen noch drey ſolche von Nationen, die am weiteſten von 


einander ab em; zzge Yich Tab. XxXxVvaII. eines Juden: 


eues Bern Hey: ‚Kindes, . . 
1. Zus 


Dieätlineine &erapie f fo wichth fie an ſich ft; vedarl 
"och immer eine veſſete Aufklaͤrung, Ordnung und Beh aud⸗ 
fung. Des Verf. Verſuch war in mancher Betracht leles⸗ 
werth; nut zum Gebrauche der Vorlefungen nicht gan de⸗ 


Maͤdchens -tines' Starten" und Tab. XXX, 


. ‚Ben “ 5 


— 
! J % ' -. vr . 
r, t, . , 4 . Cr u “m n 


“nflirdeonum heraplac geniralis £ Pars alters, Ä 
sontinens praeter prolegomena de principio 
et finibus therapeatices, libekum:de medicar 
mentis eotumque formulis, audt. Jo. Chin. Gast. 
Ackermann. Med: D. et Prot. Altorf. No- 
frimb. er Altorf., ſumtib. Monathi er Kußleri 
„2798. 211 PaBg: & 1080. 


+ Uneinung zur allgemeinen Helangediſenſchoſe v von 
Johann Chriftian Gottſieb Ackermann, Doct. 
uud Prof. der Epemnie u. ſ. w. Unter der Auſſicht 


E .. des Verf. qus dem datein überfegt. . Nuͤruberg 
.. umd Alidorf, bey Monath und Kußler. 1795. 


-479; ©: in g. 


t 


um, nuch ber Wen Verras etwas zu geſchrandt wad 
dun⸗ 


' . , —W 
409 ‚Manengelabehet. 
‚bunßel, umd die Stellung Rt. —5 Anz logiſch einge 
‚nichtet... Dies zeigt —8 ehe ——— 
. legomena, — Vorſchriſt enthalten, gehaͤrtc 
—8* vor den erſten Theil, und ſtehen bier am unte 
Hre.. Die Formeln fünp-eihfac, und jwecdmäßig... * ... , 
+... Die Ueberſetzung biefer Anleitung ift meiltend gut, nup 
‚mandmal zu ängitlich, treu; „fie Fornte hier und da, dem 
‚Ganzen unbeſchader, verkürzt, und ‚mehr in deutliches Ci 
"wand gehuͤllt werden, Die deutſche Ueherſetzung der . Goes 
‚melg: will uns in waudjer. Betradit. nicht gefallen ;_ follte «6 
auch iur wegen der wagen beutichen Namen ſehn. 8 
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22 Dermifhte Schriften. 
Hiftorifche Nachrichten und politiſche Betrachtungen 
über die franzoͤſiſche Revolution, von C. Girtan⸗ 
ner. Berlin. 1795. ‘Band. ro. VI und 593 

S. in gr. 8. Re ie 
— yo iin 1— ——1 


Dieſer Band umfaßt, die Begebenheiten von dem feanjifr 
fen Einfalle in bie oͤſterreichiſchen Niederlande: bis zu der 
‚Hinrichtung bes Königs, alſo den kurzen Zeitraum- on eilf 
Wochen.“ Die erfte Abrheilung dieſes Bandes — Die XXIfe 
Des ganzen Werke — erzählt bis zu ©. 36. die Genfer Bor 
fälle; fobarn die-Bereinigung von Savoyen, den Dumouriet⸗ 
fehen Feldzug in den Niederlanden, und den Euftineichen in 
Deutſchland. Sehr: ausfuͤhrlich und ohne Schonung -werken 
darin big ©. 182. die Vorſaͤlle in Mainz geſchildert, und 
bis &,247. bie Darthen der Girondiſten, von ©. 262. an 
aber bie: auswärtigen Vethaͤltniſſe mit Nordamerika, dem 
MPabſte, Spanien, Gemin' Venedig, Meapel, England, 
Hofland, mit Deutſchland:. G. 397.) und ber. Pforte aus 
Actenſtuͤcken dargeſtellt. Dieſe Abtheilung enthaͤlt auch das 
betannte Decret vom ısten Dec. 1792, worin ſich die NR. 
eine Revolutlonsgewalt über andere Nationen -anmaßte. 
Die 2aſte Abthellung liefert einen. Theil der Geſchichte 
des Prozefles und der Verurtheilung und Hinrichtung bes 
. Rinigs, und ift mit einem der Wichtigkeit des Gegenftandes 
gewäßen Fleiße ausgearbeitet, Hr. G. hat babey 182 pr 
Fr tiſ⸗ 


Bernifäte Sceiften en 


ſchriften benntzt; deren fritiſches Verneichniß · dein Abfchulite 
vorangeſchickt iſt. Moore’s Journal ift vor allen‘ ausgeſchrie⸗ 
ber. : Außerdem dat er auch, fa vola im: ganzen Laufe des 
Werts, die politifchen. Zeitungen,” insbefondere den Miouitene, 
Den Mercure Francois, dag Iourosi de la Rep. E 
uch bin und wieder das. Frankfurter Staatsriſtretto anges 
führer (S. 79. 85:95. 109, 111 — 143. 216. 124. 130,160, 
242, 172. 178.381, 245. 251: 428.) Die Geſchichte ih 
iſt nur big zu der Eonventofigung von ↄten Nov. in dieſem 
Bande enthalten. 


.Die Anlage des Werks Bleibt 106 Iminer fo mengeiaf, 
Daß Rec. fein im soten B. 2. St. &.463 — 466, gefäntes 
Utrtheil vielmehr beftätigen als zuruͤcknehmen muß. Ohne 
Paginirung, ohne Matginalien und Datums: fo daß de 
Gedaͤchtniſſe des Lefers und dem täglichen Gebtauche viele 
Hinderniſſe im Wege ftehen, Als Beweis von Trene der 
Vedertragung mas S. 127. das niet des. Fuͤrſten von 
Taxis, — und von einſeitiger Anficht S. 170 und 182, ns 
Artribut der. Tapferkeit des Generals von Helden- bey der 
Vertheidigung von Ftrankfurt dienen. Dafür mwitd‘ man 
aber auch bisweilen durch interefiante und neue Zuſammen 
ſtiellungen und Beredinangen belohnt; 4. B. durch die, daß 
‚bie beyden erften Ztlonalvetſammlungen air der Zahl 6 339 
Selbe gegeben haben. 


Po 


EustseifeifäuftiheQ Verſuche, von Guͤnther Him— 
.rich von Berg, d. R. D., Prof. und Beyſitzer 
der Juriſtenfacultaͤt zu Göttingen. Zwey Theile. 
uuuͤbeck und Leipzig, bey Bohn md Comp.; der 
.. erſte Theil 340 ©., der x gwegie Th. 335 S, in 8. 
97 R6 20 * 


er Verf., , hemol. Geeretair m Graf wewreis, zagt 

der Vorrede die Nothwendigkeit der Rechtswiſſenſchaft für 
den Staatsmann und ‘der Staatsriffenfchaft für den Rich 
- ‘ter... In der eiften Abhandlung: Sffensliche Ruhe, wird 
empfohlen, ſich der Religionslehrer zu bedienen, um dem 
gemeinen Drann die Gruͤnde ber Seine bekannt L machen, 


Fe Ana — 


Itz⸗ und die Stellung der— Es zigt aam legiß En 


richtet. Dies zeigt auch.der © a hirag.: denn. 
mena, die. ee a £ enthalten, Re +1 
ee: w y eiften Theil 1, und 1a — er am unte 


Zrie. Formeln * et Ca, und z ig. 


wand, Kalt togrden a ee —— * 
"melg- till ung in’ en 


‚auch Kur wesen der ꝛ vgen beutſchen Namen on, 
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Vermiſchte Sariken 


fee Nachrichten und boliciſche Berrächkungen 
über die franzöfifche Revolution, von E. Girtan⸗ 


ner ie. Berlin. 1795. Band 10. VI ‚und, 592 
©. in gr 8. 1 Rihlr. 12 Sr‘ 5 j 
"lt f} 
| * et Band verfaßt bie. Begebenheiten von dem feanjöf- 
fhen. Einfälle in bie, oͤſterreichiſchen Niederlande; ‚bis zu det 
rang es Könfgs, alfo den kurzen Zeitraum won eilf 
Wochen“ Die erfte Abtheilung dieſes Bandes — die XXlſte 
bes ganzen Werts — erzählt bis zu ©. 36. die Genfer Vor⸗ 
fälle ; ſodann die-Bereinigung von Savoyen, den Dumourier⸗ 
fchen Feldzug. in den Niebderlanden, und den Euftinefchen in 
‚Deutichiand. - Gehe: ansführkich und ohne Schonung - werken 
darin big ©. 182. die Vorſaͤlle iu Mainz geſchildert, und 
bis &,247. bie Darchen der Sirondiften, von ©. 262. an 
aber bie: auswärtigen Vethaͤltniſſe mit Nordamerika, dem 
Pabſte, Spanien, Serkin‘,;: Venedig, Meapel, England, 
Kofland, mit Deutſchland E 397.) und der Pfente aus 
Actenſtuͤcken dargeftellt. Diele Abtheilung enthält auch das 
bekannte Decret vom ısten Dec. 1792, worin fi ch die NV. 
eine Revolutionsgeisalt über andere Nationen anmahte. 
’ Die zäfte Abrkeltung liefert einen Theil der Geſchichte 
de Prozeſſes und der . Verurcheilung und Hinrichtung des 
. Rinige, und iſt mit einem der Wichtigkeit des Segenftandes 
sähe“ Fleiße ausgeortehe, Hr: ©. hat babey 182 gr 
Cie 
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Varmifchte Schriften. 401 


ſchriften benntzt, deren kritiſches Vernichmß dem Abfchhlite 
vorangeſchickt iſt. Moore's Journal iſt vor allen ausgeſchrie⸗ 

gen: Außerdem hat er auch, Ta wie im: ganzen Laufe des 

Werts, die politiſchen Zeitungen,” Inabefondere den Dionitene, 
den Mercure Sranzeis, das Iouron de ia Rep. Erangeile, 
such hin und wieder das Frankfurter. Staatsriſtretto ange⸗ 

führe (©. 79.855935. 109. 111 - 143. 216. 124. 150,160, 

»242, 172. 178: 7810 2.45. 251:428.). Die Geſchichte Reh 
iſt nur bis zu der Conventsſitzung vom sten Nov. in dirſem 
Bande enthalten. 0. 


- >. Die Anlage.des Werks bleibt noch Immer fo mangelhaft, 
daß Rer. fein im voten B. 2. St. S. 463 — 466. gefaͤlltes 
Uttheil vielmehr beſtaͤtigen als zuruͤcknehmen muß, Ohne 
Paglinirung, ohne Marginalien und Datums: fo daß, dem 
Gedaͤchtniſſe des Leſers und dem täglichen Gebtauche viele 
Hinderniſſe im Wege _ftehen,. Als Bewels von Treue der 
Uehertragung mag S. 127. das Cpithet des Fuͤrſten von 
Taxis, —und von einfeitiger Anſicht S. 170 und 182. das 
Atiribut der Tapferkeit des Generals von Helden bey der 
Bextheidigung von Frankfurt dienen. Dafür witd man 
aber auch bisweilen durch interefjante und neue Zuſammen 
ſiellungen und Berechnungen belohnt; 3. B. durch die, daß 
die beyden erſten Nationalverſammlungen an der Zahl 6339 
Geſetze gegeben baden. — — BE 
ng Po 
Staatswiſſenſchaftliche Verſuche, von Gunther Hei 
:: gib von Berg, d. R. D., Prof. und Bepfiger 
der uriftenfacultät zu Goͤttingen. Zwey Theile, 
‚Sübe und Leipzig, bey Bohn wid Comp; der 
erſte Theil 340 S., der zivepte Th. 335 5, in 8. 
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Der Verf. , ehemal. Seeretaie bey Graf Neipperg. zaigt 
in der Vorrede die Nothwendigkeit der Rechtswiſſenſchaft für 
den Staatsmann und der Staatswiſſenſchaft für den Rich⸗ 


iter. Inder etſten Abhandlung: oͤffentliche Rube, wird 


empfohlen, ſich der Religionslehrer zu bedienen, um dem 
“gemeinen Mann die Gründe der Goſetze bekannt au machen, 


= 


u KWermifäte:Eihripen. 


ssälber. wie · dert, worder Wehgioniefehrer mit der Bemein " 
vfeiben gateu Vernehmen ſteht, vder wo ‚es ihn an, guten 
d Willen oder: Binficht fehle „die Gruͤnde der Gelege gehörig zu 
mblien? Lebrrrich iſt die gmeyte Abhandlung uͤuer Kerbfl: 
AAuranzen zbeſonders ziemlich vollſtaͤndig in Atıfehyag 
geffen., was hierin? in Deutfchland verſucht und gefchehen iſt 
‚Ir. Reec. wurde durch dieſen Aufſatz veranlaßt, ſelhtein 
Real zu einer· ſAchen Aſſecuranz zu entwerfen, und ſeinen 
a Miebuͤrger n gur HPrufung gu uͤbergeben. 
‚= Da Schriften, wie dieſe, voy denen, welche die Gegen 
‚Münde intereſſiren, ſelbſt gelefen werden ; fe Hlaube Rec. ii 
zu fehlen, deiner, ſtatt ſich mit ins Einzelne gehenden Auszu⸗ 
za und Beuxtheilungen abzugeben, obiges eigenes Ideal nat 
. Hr, In der Hoffnung, auch feiner Seits daimit mehrere zu 
ar r ‚diejem. wichtigen Gegenſtand weiter Nachlu⸗ 
denken 
DE Belellſchaft entfteht nach "einer fteywilligen 
, „Subletiption, wozu Zuetſt ſammtttche beguͤterte Geiſtliche 
reingeladen werden. Alle andere Gutsbeſitzer, fie ſeyen Ei⸗ 
| „ngenthäner, Pater oder Zehendherrn, welche Beſcheini⸗ 
nguin; g beybringẽn koͤnnen, daß ihr Gut!'nicht über die „Hälfte 
: „bes Werths, Schulönern verhaftet iſt, werden auf Anſuchen 
x „ „aufdensinnien, eder der ſich ſubſcribirt Hat, kann welter 
„einladen "tms die Liſte derer, bie ſich bey ihm gemeldet ha⸗ 
„ben, nebſt den Befcheinigun: gen und der Erndteangabe hun 
„die Direction einſchicken. Beytrag und Eneſchaͤdigung hebt 
richt an, bis eine hinlänglich fcheinende Anzahl beyſam⸗ 
age ‚ alsdann wird der Fond durch die Landzeitung bee 
* gemacht; and es ſteht nach diefe Ar einem feſtzuſehzen⸗ 
ae Termin:jedem noch frey, wieber auszutreten. Erfolgt 
awſukliche daß mehrere austweten, und ſich dann der Fond 
zmlahden mindert: fo wird der Termin noch fo lange verläns 
ert, bis ihre Seelen erfegt find, und dann der Anfatig bes 
a anut gemacht.“ Dieſe nachher Eintretende können, fo wie 
„die erſt Eingetretene, welche deu erſten Termin haben ver⸗ 
, „ſtreichen laſſen, binnen ſechs Jahren bie Geſellſchaſt nicht 
veiger waͤchia verlaſſen.· 
Mur Waitzen, Korn, Geiſt Speh und Hafer wer⸗ 
.oden ver Hert., Die Angabe der Erndte geſchieht -allein im 
Ram; in weiches alle andere Fruͤchte, Weisen zu 14, Gerſt 
A. Mzu I, Spetiz uud: ‚Hafer: zur F: jedes reducirt wird. Der Er⸗ 
A erfolgt eigentlich in nach dem in „der Vezerd Fi 
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on Vermiſchte Schtiften u 
führe da er ſich exei gue⸗ · hat cauleuder ‚Rothe 
' „preis, dach werden die: Bundchfliegende. jedesmal aufgefars_ j 
adert, ihren Ancheil in Den au. Grund, gegangenen He 
sten hen. Beſchaͤdigten zuzuliefern. Härte demuach jemand 
oine Erndte von 20 Palin. Korm5 Melt. Waitz, 30 Min. 
„Gerſt und so Wier. Safer: ſo gieht er’ 705 Mur, Fru ucht 
"yanz: würde dad Korn 4 1. gelten, jo wird dieſe Crndte bey 
were, angeſchlagen zu. 290 I.“ 

Jeder giebt; hlernach beym- Einegiet, id ferner alle‘ 
„Fahre im Sebrune des folgenden Jahrs feine Erndte ſelbſt 
„Oki, und der-Öchmigheis-; oder iſt derſelbe ſein eigener Anger 
„ber, ein anderer Gerichtsmanu, atteſtire, daß er. die Angas 
mbe für riotig Halter. Der Beamte ſamwilet ſammiliche Anı 
sgaben, und beſcheiniget die Unterfhtiften.“ 

*: 2) „Die angegebene. Eindte wird. nie. im laufendep 
„Dahr Segenſtand. den Entſchaddigung, ſondern erſt im folgens' 
er. Zahr iſt ſie dam. geeignet, despegen kann Hagelſchaden, 

her im. exſten abe eintratt, noch nicht: eutſchaͤdigt werden, 
„bot warden die⸗ in dieſem Zahr Verungluͤckten in den näde 
„ften drey Jahren von den übrigen in der Auetheilung zunt 
eier anderer Schäden uͤbergangen.“ 
er Schaden des Hageiſchlags muß über deu vier⸗ 
ofen el der Erndte betragen, wenn er zum Erfah geeiguet- 


n 90 D 

N Schultheis und Bericht nehmen nad; dem Hagelſchlag 
‚nden Augenſchein ein, und erkennen über jedes Mitglied, üb. 
„fein Schade &, J, $, Joder ganz in Bejug auf die verſicher⸗ 
ate Fruchtſorten z u reinen. ſeye, ſtellen ihr Atteftat aber. eben: 
iht aus, bis Hr ie ſich durch Trefchpreben moͤglichſt Äberzeuge: 
„haben. Hierbey wird zugleich, gerichtlich angegeben, was 
„der Beſchaͤdigte feir feiner vorjährigen Erndteangaben an? 
IGuisern angefauft bat, and’ inn wieviet fi darnach feine 
: yoldsjährige. Angabe veraͤndert haben würde. Der Ertraͤg 
„wen Verkauf wird ander verſicherten Erndte abgezogen, der 
‚nom Zutauf Als. nad): nicht: verfteuert aber nicht zugeſetzt: 
baher auch nice nöthig iſt, denfelben zu beimerien. Allo 
"wenn 1798 von Jemand feine Erndte angegehen iſt zu * 

Mitr., 1799 ‚bringt er Atteſtat, daß er die Hälfte der 
‚a 799ſten Erndte duch. Hagelſchlag verloren babe; das Ser: 
\ " yeicye bemerkt aber baben:,. er habe fo viel Güter. ſeit der letz⸗ 
aten Erndte verkauft, daß er dieſes Jahr ſeine Angabe ver⸗ 
„nönfigemik ame Halfte hätte beruugesiehrn mäjfen: 8 


J | y 
28. MWeinifhee Schtiten 


„roird feine vorige Angabe von I A 36% Mitt, heruntet⸗ 
vogeſetzt, und ſein Schade anf ĩ83MNltr. Angensmmen.“.: 
x 3) „Ron dein Schaden uͤbernimmt die Gefelifchaft in 
‚den erſten ſechs Jahren den Erſatz der Hälfte in Geld den 
Beſchaͤdigten frey zugeliefert , die darüber; ſo wie auch übe 
die von den Nachbarn erhaltene Früchte, Quittung dem 
„Ortsfchuftheis zu weiterer Beſergung zuſtellen. Ueberdem 
werden die Deichäbigte in den naͤchſtfolgeiden drey ohren 
„bey Austheifungen Übergarigen — doch ihnen Befaumt ges 
„macht, ‘wie viel der zu erſetzende Schäbe decraoͤgt, und jedem. 
" nüßerfaffen, ob und was er doch ſreywillig deyſteuern will, 
n&rgieht fich nach ſechs Jahren, daß man Urſache bat, ohm 
" wär beſorgenden Nachtheil dieſer Verelnigung ein Viehreret, 
„4 Mer den ganzen Schaden zu uͤbernehmen: fo wird darüber 
„weitere Uebereinkunft zu treffen: geſucht. Doch if auch in 
„biefen ſechs Jahten Jedem unbenommen, ein mehreres benzi« 
. „tragen, als ihm zugetheilt wird, und fo ein folches jedesmal 
. „im Hauptbuch bey feiner Numer demerkt — fünady ,; mem 
„ihm ein Ungläd der Art trifft, fein voriges mitleidiges es 
„tragen bekannt gernacht werden? - re « 
. 6) „Jedes Glied erhaͤlt, fobald es im Hauptbüch einger 
„tragen iſt, eine Numer, und die eingetragene Malterzahl 
„vom Buchhalter ,. und jährlich von dem eingegebenen Erndte⸗ 


. ngrträgen einen Empfangichein mit der Malterzahl, jedesmaf 
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mögen a Kreuzer Gebühr. 0, 
x: ‚„Bollte ein. Glied ein Jahr unterlaffen, feinen Erndte⸗ 
nertrag einzuſchicken: fo wird angenemmen, daß er ihn nick‘ 
averaͤndert habe; er. wird alfo durchaus. nicht erinnert, fons 
wbern im Ball der Austheilung allzeit feine Tegte Angabe zum 
mSrunde, gelea. oO. 
“5 Was zu Brief: und Geldporto, gu —S —* 
„ndthigen Schteibmaterlalien, zu Beſtreimng der Druckte⸗ 
„ſten, and: zur Belohnung der: Perſonen, melde die Gen 
„ſchaͤffte beforgen, außer der vorbemerkem Schreibgebuͤhr. 
nrrforderlich feyn wird, (nnd das bey dieſet durchaus sinfachen 
„Einrichtung nicht fo viel betragen kann, um der Geſellſchaſt 
„ſonderlich zur Laſt zu fallen). wird. jedesmal ‚mit tepartirt —. 
müber auch zugleich der Betrag. im. der Landzeitung bekannt 
odhemacht, und mit Vergnügen, Vorſchlaͤge, runs davon ohne. . 
„Abbruch ber Ordnung erſpart werben koͤrme, vesmommnen, 
sau diefelbe, wenn fie: aus fuͤhrbar fin... Gefolge, im Sen, 
* m | gens 


0 
ta n ER . 2a NEN . . BA 9 
geriheifahet die Graͤnde, welche Juchiber find, Sefänne ge 

a 7 e, pag paet ee, veutt az. 

st. dc⸗ Wer fein Gig verkauft, ober ſouſt an andere abiruit 

ar an dire. nabtranders, als unter dem Gocletätsniegn; 
ua diefe: Bereinkping landesherrlicher Beſtaͤtigung kedack; 


ZInmnnd wenn ſie diefeibe schalten haben, wird, als eine wehlthäs 


tigg- öffentliche Aufalt erkannt ſeyn wird: fo kann fich bamtz 
Mein Käufer mit der Unwiſſenheit entſchuldigen - . : 
. u, > . my . oo. 
Dr Kauf einjelner Aecket im tauſenden Preis Form 
Ser Geſellſchaft zu gut, Wenn derfelpe Ertrag wämtich ‘bes. 
„reits vom vorigen Inhaher angegeben und verſteuert mar z 
10 kommen ſie doch dem nepen-fo lange nicht zu gut, ‘bis er 
„leinen Ertrag darnach ‘geändert Haben wird.“ er 
9) Nur alle 6 Johre katu die Geſellſchaft auseinander 
agehen. DMie Numern, welche abgehen wollen, muͤſſen «6 
„im sten Jahr, anzeigen, damit die Dirertion den neuen 
„Stand den übrigen in Zeiten mit dienlichen Vorſchlaͤgen be⸗ 
„fans. machen — und zu. weiterer Entichließung die möthige 


 mSrif ſagletzen kann. Diefes find die ‚welentlihe Puntte. 


u Der Refpe wird bald wahrnehmey, daß.es dem Verf. ein 
mbefonderag.:Anliegeg war, afle-fabare, umſtaͤnduche und 
„doch unzuverlaͤßige Schahungen zu vermeiben.“ on. 


Die einzelne Stände von. jedem Punkte auszuführen, 
‘ „möchte zu weitläuftig und theils für manche vor der Hand 
„übrrflüßig feyn-“ 


„Eine genaue Critik wird indeflen der Gedanke Immer 
„verdienen, und mit Vergnügen wird dann der Verf. diefelbe 
„beantivorten, nad) "eigener "Weberzengung widerlegen oder. 
„nachgeben.“ | 


Im zweyten Theil Handelt der Verf. erft von der Ver 
ebeilung der Bauernguͤter. Diefe Abhandlung erhielt 
2792 von der Goͤttingiſchen K. Geſellſch. der Wiſſenſch. das 


Aceſſit. Der zweyte Auffat betrifft die verfehiedenen Abgas 


ben in Deutfchland. Sehr gut, und bey jeßigen Zeiten 
brauchbar ; befonders gefiel dem Nec-die Eintheilung ir öfe 
fentliche und Privatabgaben. Diefe kann den denkenden und 
reformirenden Staatswirth zu trefflichen Ideen führen. 
Daß nicht ſowohl die Abgaben, als die Art und Weile Im 

these 


= 
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08, Verneſchte Schriften 
Exrhehung die meiſten Beſchwerden veranlaßt, iſt ein eye 
a sft genug geſagt worden iſt/ —58 no 


wenig eingefehen wird. Ideen über den Urſpru 
—— ſprung ge 


Yen Chriſten und. Juden ſollten für den —— geichen 


Pa — , Re ſche egenftand ge 


nicht meift das Kind mir dem Bade auszufhütten mehr En 


Ss iſt zu wuͤnſchen, daß der Werf. fortfaßre, mehren 
ſolche Verſuche mitzutpeilen. — Eine gute Auswahl, ein 
augenehiner Vorttag,"und. hin und wieder neue Gedanken 
empfehlen dieſelben dem ehäoterifigen and praktiihen Staats⸗ 

J oo. " " . 4 “ t 
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lieweisheine DZ 


— Meiftek,, ‚über die Einbitiungsfeaft, ini 
"vom Eiuflaß auf Gef, —— Bi: 


beitete Ausgabe der beyden Schriften über Die Cine 
— pifdungstkaft, und. die Schwaͤrmerey. Zuͤrich⸗ 


be Orell, Gene, — as — ‚1795. ig - 


8. W20 Seiten. iæ. 
- Sir verbinden hiermit, — ori des — 
u halts⁊ "u 
Briefe über die Einbirdungskraft; nis dem Send 
ſiſchen; ben.denfelben Beriegem; 1794. An 8: 350 


Seiten. 1888 — — en En? —— 3 


Rau Demertungen haben wir in der erfken Schrift wie 
D 5 auch dürfte es uͤberhaupt nicht: lacht ſeyn, dieſe no 


No 


zu machen, da fo vides über die Einbildungsfraft von — | 


reren ſchon geſammlet iſt. Richt einmal alles ſchon 
te: Hat der Verf. vorgetragen; denn von den ſehr Hal ande 


gen Unterſuchungen, die etens über die Dichtkraft angeſtellt 


Bat, wird, nicht das ‚geringfte beygebracht. Was uns vor⸗ 
nehralich in Diele, wie in mehreren Capiteln der C Seelen⸗ 


Ishre fehlt, iR eine methodiſche Verknůpfung der — 


Erfahrungen, und deren Herleitung aus einer Quelle. - 


Dies finden. wir Hier nicht, weshalb es auch an — 


le 


\ PR WV 

Gätte die Sache fo.behaupeft werden muͤſſen; voran gleng 

Beſtimmung deſſen, —8 Einbildungskraft iſt, mit 
far Unterſcheidung york „deu zunaͤchſt mit ihr vetwandten Vor⸗ 
ſtellungskraft, und den Pie gehörigen Vorftellungen des 
+ Bebageniffes, der "Seen «Aflociation, und det Begriffen. 
Ze vd dieler Begriff zergliedert,, um fo. die egften De 
ſta eile diefes Werriidgens darzulegen; und. hieraus dig 
mancherley Erſcheinungen erklären zu koͤnnen, „die in der Ein 

Bildungstraft an fich vertommen. Endlich ward biervan die 

Anwendung auf: andere Seelenvermögen, Geift und Herj, 
gemacht, un dei Einfluß der Einblildungekraft auf beyde iu 
erklaͤren. Da dies alles nicht gefchehen ift, obgleich der Verf. 
"anfangs Miene macht, kunſtinaͤßig zu Betfahren , indem’ er 
. die Einbildungstraft definirt, und aug der Definition die vor⸗ 
zunehmenden Unterfuchungen beftimmt, ohne jedoch im ber 
Ige feine Gedanken an diefem Faden forttaufen-gu laflen : f6 
koͤnnen wir dag Werk für mehr nicht, als eine rhapſodiſtiſche 
Sammlung ber meiſten merkwuͤrdigen Phaͤnomene der Einbil⸗ 
dungskraft erklaͤren, worinn von wenigem gehoͤriger Grund 
angegeben wird, und das daher wohl fuͤr Dilettanten und 
üngegende Philoſophen brauchbar und angenehm zu leſen "iR: 
N gViſſenſchaſt ſelbſt aber keinen merklichen Gewinn ver⸗ 

a | i 






- Da Recenfent nicht zu denen gebört, die alles allein, 
ud. apodiktiſch zu wiſſen ih, anmaaßen; und ba er Fein 
dam von Ma tiprüchen in der Philoſophie it: fo haͤlt er 

s für Schhidigkelt, fein Urtheil, dad anfarige das Gepraͤge 

des Stolzes zu tragen fcheinen könnte „mit einigen Belegen 

au rechrfertigen. Einbildung ‚oder Bhantafie, fagt der Verf. 
©.1. befteht in der Wiedererweckuing ſinnlicher Eindrüde, 
Auch nachdein ihr Außerer Gegenſtand entweder ganz, oder 
doch zum Theil, entfernt iſt. Dieſe Erklaͤrung enthaͤlt etwas 
ſchwankendes darinn, daß man nicht weiß, ob die ſinnlichen 

Eindruͤcke äußere allein, oder auch innere bedeuten ſollen. 
Die riachherige Erwähnung des dußern Gegenftandes ſcheint 

fle auf die erſteren einzufchränfen, und datin ift die Erflärung 
‚offenbar zu eng. Sie enthält ferner große Unbeſtimmcheit 
darin, ‚daß die Wiedererweckung der finnlihen Eindruͤcke 

auch auf erneuerte Gedaͤchtniß « Vorftellungen anwendbar iſt? 
daß alfo die Einbildungstraft vom Gedaͤchtniſſe, ja auch von 
der Vorſtellungskraft überhaupt nicht genug uncerſche 


u.‘ & 


‚Wende 40 
ird. Sie ſchraͤnkt endlich die Einbildungekraft.anf Erneuen 
ing ſinnlicher Eindrüde ein, da doch in der. Folge andy die 
Dichtkraft zur Phantafie gerechnet wird, Die mehr als vorhe⸗ 
rige Eindruͤcke wieder erweckt, folglich laͤßt fih bieraus die _ 
Dichtkraft nicht ableiten. . Hierauf. fähre der Verf..eben dan 





Ibft. fort: es fraͤgt fih 1) was für Originale fie (die Einbi Ba 
üngstraft) nachbilde ; 2) mit was für Geſchicke; 9) in wela 
em Grundſtoff? So ohngefaͤhr müßte frenlich die Untere - 
schung nach -den Negeln der analytiſchen Methode forlane 
— den Regeln eben dieſer Methode muͤßten die 
usdruͤcke der. Definition. beybehalten werben, damit nicht 
nvermerft etwas fremdes fich einichleiche, und.damit der Leo 
er den Zuſammenhang deutlid) vor Augen behälte. Folglich 
itten die Fragen fo lauten müflen: 1) wotinn befteht die 
Wiedererweckung? 2) was find äußere. Gegenftände?: Aber 
auch feldft dieſe Fragen, fo wie er fie Aufgerworfen hat, vege 
läßt 'der Verf. gleich wieder, und giebt uns alfo über das In⸗ 
nere dieſer Seelenkraft eine genügende Aufichlüffe. Er redet 
gleich varauf ©. 2. von dem Förperlichen Einfluffe der Ein⸗ 
bildungskratt; da doch diefer Einfluß, worunter bier die ge 
geitleitige Birkung des Körpers af die. Phantafie, und pie 
. Per, auf den Körper, verfianden wird, nicht begteiflich gemacht” 
werden Fann, wenn nicht vorher erklaͤrt iſt, worinn der Bey⸗ 
trag beſteht, den der Korper zu den Verrichtungen der, Ein⸗ 
Bildungstrafe liefen muß. Darnach wird pon Träumen, 
Geſichtern und Erſcheinungen, firen Ideen, und den Graben 
ber Einbildungsirajt geredet; von welchen. allen fein Grund 
angegeben werden Fan, da von der Art, wie die Pbantafle 
wuͤrkt, und worinn eigentlich ihr Sefchäft befteht, nichts an. 
eführt worden tft. Nun kommt der Verf. anf den Einfluß . 
Der Einsifdungstraft, auf die Leidenfchaften, auf Dichtung 
und Genie, auf das National: Genie; von da auf den Une 
terſchied zwiſchen Talent und Genie, die Begeiſterung, und 
die Schwärmerey. Die hier: äußert wichtige Frage: ob bie 
Dichtkraft der Einbildungskraft angehört, und worinn fie ei⸗ 
gentlich ihren erſten Grund haben möge ? ‘wird, nebft mehre⸗ 
zen andern über die Natur der Dichtfraft, und ihre Verfah⸗ 
Füngsart, gar nicht berührt. Von da geht der Verf. aufdie 
Idernverbindung, oder Aſſociation zuruͤck, die doch vorher 
ſchon hätte in Interfuchung genommen werden müflen, weil 
fie zur Erklaͤrung der Natur der Einbildungskraft gehört, 
Den Veſchluß machen die Benrrtimgen über die Stuͤcke —* 


* 
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bie Imaglnatien, Die Verbindang rigen dem begeicheten 


Segenftande und dem Zeichen, und zulegt über die Gntkets 
lehre, ab Bert der. Imagination. „Die zweyte Materie haͤt⸗ 
te D die Abhandlung von der Ideen 7Aſſoeiation gehört, aber 
dd) dahin nicht einmal eigentlich, da fie außer diefer noch Ans 
Wendung der Urtheilskraft, und Beziehung des Mittels auf 
Einen Zweck vorausſetzt. In einem⸗ Buche über die Einbil⸗ 
hbungskraft würde man diefe gar nicht vermißt haben. N 

toeniger aber die Goͤtterlehre, die wohl mm deshalb da ſteht, 
‚um einige Bemerkungen Über das Eutſtehen ‚der Mythologie 
anzubringen. Weiter hinaus geführt hätten diefe Benierkuns 
den manches Neue enthalten Finnen, befonders wenn auf dei 


sten Urſprung der Ideen goͤttlicher Weſen gegangen waͤre. 


Bry dem Einzelnen wäre maͤnches zu erinnern; welches wit 
aber Kürze halber uͤbergehen muͤſſen, beſonders da das bis⸗ 

ber beygebrachte hinreichen wird, unſer obiges Urtheil zu 
vechtferiaen e 


Da die zweyte Schrift von Seiten des Inhalts nicht 
für. dieſe Bibliothek gehoͤrt: ſo merken wie nur im Vorbeyge⸗ 
hen an, daß fie eben fo "wenig methodiſch verfaͤhrt, als die 
erſte, ſondern gleichfalls vhapfodiftifhe Bemerkungen über 

die Einbildungskraft enthaͤltz wie auch, daß fie uns nicht 

ſehr viel neues und eignes von Erheblichkeit zu enthalten 
fcheint, jedoch zu einer angenehmen Lektüre dienen kann. 

Die Ueberſetzung ift im Ganzen fließend, und wohl geraehen, 

tur fehle es’ bier ımd da an Genauigkeit und Sorgfalt. Daß 

der Schreibfehler des. Originals, Hypolit, bepbehslten iſt, 

Fan daher wohl nicht auf die Rechnung einer fErengen Ge⸗ 

wiſſenhaftigkeit aefchrieben werden. Gleich der Anfang des 

eriten Briefes liefert ein Beleg, daß der Ueberſetzer von Ihe 
iche ſehr geplagt wird. Er lautet im Originale: dans Tei 
tems d’orage, dilaient les Grecs, .confultel’Echo. Ce 
n’eft. pas !d/'mon cher Hypolite, une.id&e de legislateur, 
‚mais une id&e de philofophe. ‚Die legte Periode lautet in 
der Ueberfeßung for Hier, mein lieber Hypollt, meyn’ id nicht 
die. dee des Geſetzgebers, fordern des Weltiweilen. Das 

Farin ſchwerlich des Verf. Gedanke ſeyn/ er hat Ja vorhet 


nichts davon geſagt, daß dieſer Spruch von einem Geſetzge⸗ 


Fer und Philofophen gebraucht worden ift. Obgleich der 
Sinn im Originale nicht ganz klar zu Tage liegt: fo ſcheint 
doch vielmehr gefagt zu feyn : dies ik Fein Gedanke — — 


⸗ 


- 


— 


. fen philoſophiſchen Sinn, und. erehäft mehr als eine, auf 
gut Gluͤck abgefaßte, Vorſchrift. Bald darauf koͤmmt im 


* 


— 


Te 
2) 


R 


Originale folgender Ausdruck vor: qu'il peut nous être 
permis, fans tranir aucun de nos devoiss, d'iſoler quel- - 
duefois fa penl€e, pour la preferyer des influences d’une 


. 
\ 


eöntagion, u. ſ. w. Dies ift fo gegeben: daß es uns, obnd 
einer von unfern Pflichten untreu zur werden, erfaubt fey, zus 
peilen unſern eignen Gedanken zu folgen, um uns -fo vor eis 
ner — Anſteckung rein zu erhalten. Theils ſagt dies nichts? 


wir wenigſtens wuͤßten nicht, daß eine geſunde Moral ver ı 
bietet, feinen eignen Gedanken zu folgen; theifg aber ſagt 
bs ganz etwas anders, als es fagen follte. Die Rede mar vor⸗ 


ber davon, dag ein tugendhafter Bürger fich von aller Theila 
nahme und allem Intereſſe an dffentlichen Verhandlungen 


“und Vorfallenheiten nicht zuruͤckziehen dürfe; daß ex aber . 


dennoch zuweilen feine Gedanken von diefen Angelegenheiten 


u entfernen, und über Dinge nachdenfen dürfe, die mit ihne 


* 
J 


in keiner Verbindung ſtehen. Bald hernach wird principh 


durch Grundkraft gegeben, und damit etwas beſtimmteres 
geſagt· als wohl eigentlich geſagt ſeyn ſollte; wenigſtens er⸗ 
a deutlich, daß der Verfaſſer Hier an das gedacht 
dat, was wir Grundkraft nennen. Wir würden daher lieder 
das Wort Princip/ beybehalten haben , weil dies auch) auf die 
Subſtanz des in ung denfenden Wefens gehen kann, und der 


Der. allem Anfehen nach mehr nicht fagen wollte, als: es 
ſey in uns ein einziges, einfaches Weſen, welches‘ alle die 


mancherley Handlungen des Denkens, Empfindens, u. f. m. 


verrichtet , ohüe zu beſtimmen, daß dies Weſen auch nur eine | 
einzige Kraft zu wirken befißt, von welcher afle andere Ber; 
Nichtungen nur. verfhiedene Anwendungen find: 


5 Ai. “ 


— 


Aphorlsmen aus der hoͤhern Welt und Menſchen⸗ 


tunde und: Lebensphiloſophie. Franzoͤſiſch und 
deutſch herausgegeben von Friedrich Schulz. Eine 
Nachleſe zu de la Rochefducault's bekanntem Wes⸗ 
ke. Zweyte Sammlung. Königsberg ; bey F. 
Nicolovius. 1795. 19 S. in 8. 1R6. 
et ir Baer Me 


’ Yr 
\ 


tzgebers, ſondern eines Weltweiſen, d. i. et Bat einen tier 


‘ 
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Mir Vergnagen wird das gebildete Publfcum die Fortſ 
ieſer Aphorismen leſen, ob fie gleich beſſer uͤberſeit 


nelle, Helvetius Montesquien, Roufſeau, u. a. guten fra 
zoͤſtſchen Schriftſtellern geſammlet, und haͤtte es nicht noͤthig 


wenige abgerechnet, dem Menſchenge chlecht, heilige und wich⸗ 
tige Wahrheiten Medien Wenn dem deutfcjen Lefer aber 


UUnm dem Leſer eine Probe von dem Werth und der Guͤtr 
bieſer moraliſchen und obgichen Aphorismen. zu geben, 
sollen wir zu Liner Beh 
fien ausheben, und es dann ſeinem Geſchmacke uͤberlaſſen, 


ten finden wird, der über ähnliche Gegenftände geſchtieben 
wurde: 24. Ale Menſchen haben Gefuͤhl für das Gute, oft 
fich ſelbſt um Treotze. Jenes gürrliche Mutter, dag jeder uns 


ihm zu, gleichen; und koͤnnte der boͤsartigſte Menſch ein ander 
ger ſeyn, als er ifk, er wihrde ein guter Menfch ſeyn wollen. 
be Sittſamkeit, die iht Geſchlecht auszeichnet, eher und ver⸗ 
choͤnert, gemein und buͤrgerlich; fie legen in ihre Ausdrůcke 
und Geberden eine dornehme Unverſchaͤmtheit und ein recht⸗ 


Dirnen, um nicht nachgeahmt zu: werden. 4a. Ein Srauens 
zimmer, die ihr Auge beftändig auf einen und ebendenfefben 
Mann gerichtet. hat, Ober es beftändig von ihm abwendet, 
ertegt in beyden Fällen eine gleiche Vermuthung. 62, Die 
| 2 Anhaͤng⸗ 


F 
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Achh aͤnglichkeir Ban: Wölker fuͤr chre Fuͤrſten iſt nichte, afe 
Biſigkeit, in dem Zuſtande zu bleiben, worinn ſte ſich befta⸗ 
"DR, und man fie⸗ laͤßt; da ſie aber nicht geringere Willigkejt 
Beben, aus ihrenr Zuſtande heraus zu gelen, wenn man fle. 
dau auffordert: fo. ſcheint es faſt, Tate ob fie gleichmäßig yes 
ſtinmt wären ‚, gehorſam zu bleiben — oder ungehorſam zu 
werden, und als ob ihre Treue nur von Zeit und Umſtaͤnden 
abhienge. 66, Da die Narrheiten der Menſchen alle von 
sishrley Natnr find: fo haben ſie ſich Ohne Mühe Yo genan 
ntw einander vereinigt, daß fie die haltbarſten Bande der 
menſchlichen Goſellſchaft abgeben ; Beweiſe davon find: bie . 
@uät unſterblich zu: werden, der Stolz auf Kleinigkeiten, und 
Blele audere Grundfaͤtze, um die ſich alles drehet, was in der 
‘ Mleltgerhan wird.: Man nennt alſo nur gewiſſe naͤrriſche 
Meuſchen Narren; die ˖gleichſam Auswuͤchſe find, und deren 
Marrheit fich mie der. Narrheit der uͤbrigen nicht hat vereints 
gen, und in das gewoͤhnliche gefelifchaftliche Verkehr bringen 
- tallen Einnen. 95. Große Seelen find Über Beleidigung, 
Ungerechtigkeit, Schmerz und Spott erhaben, und fie wäre 
‘ ‚unverwunbbar, wenn Mitleid fie niche ſchmerzte. 151. Die 
ODrttler find ungluͤcklich, weil fie immer Bettler; die Könige 
And es, weil ſie immer Könige bleiben. Die Mittelelaſſen, 
aus denen man leichter hervor - geht, Bieten: eine angenehme 
Exiſtenz unter unb-über ihrem Kreiſedar; fle eriveitern die, 
Begriffe ihrer Mitglieder „ weikfie-thnen die Kenntuiß me 
ter Voructhells,und Die Vergleichung mehrerer Abſtufungen 
verſchaffen. Dieß ift der wahre Grund, warum man gemele 
niglich in dem Mittelſtanbe die glücklichften und aufgeklaͤrte⸗ 
ſten Menſchen findet. vos. Die Feſtigkeit, mit welcher die 


großen Maͤnner dem Tode in die Angen ſehen, ifk eitie Ziea .' 


rerey; if. Begietde, Andere glauben zu machen, daß fle eine 
ſtaͤrkere und erhabenere Seele deſaͤßen, als gewoͤhnliche Men⸗ 
ſchen; iſt ihre lehdte Rolle, die fie mit: moͤglichſter Anſtrey⸗ 
"gung ſpielen, um dem Zuſchauer zuftieden, und: mit eine 
 Mroßen Begriff vor ihnen nach Hauſe zu ſchicken. 1249. Die 
mehten Fürften find fo gleichguͤltig gegen guren Math , beduͤr⸗ 
Jen fo ſelten redlicher Freunde, daß es faſt immer ein Zeichen 
öffentlicher Kalanutaͤt iſt, wenn Maͤnner letzterer Art ſich 
bey Hefe zeigen.· 160. Mancher Mann, der durch große 
Talente der Welt bekannt iſt, und geliebt und geehrt wird, 
wo er ſich befindet, iſt klein in ſeinem Hauſe und in den Au⸗ 
gen feines Verwandten, deren Yarung et wicht hat gewinnen 
BL I re S : >. 4 , onnens 
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Rahl zu treffe 


‚innen; maucher Aptzere hingeges, et großer Miet in ſelut 
Vaterſtadt, berlin —— — nur Eine: 
Halb feiner vier Pfaͤble fchmeirhele fich--Aerianferorbenelichen 
Eltenen Verdienffe, die, feine Famike , deren Abgpre er R, 
‚Um zutheilt; die er, aber, wenn er-ansgcht , zu Haufe e, 


und nirgend in micbeingt, 161, Gin Firf,. der wenig Ver⸗ 
‚ Rand bar, und eben darum Leute fi: verfaiameln zuuß, 


‚Die ihm gleichen, iſt faſt immer ‚gepisungen „ eine ſchieche⸗ 
ee us: enfaen die ar ti, 2 
Ren cheh, Die ſehr ungluͤcklich find, haben gleichen Hang 
Hattherzigkeit; Beweis davon find die Meinche und bie Enge 
rer, — Nur der Mittelzuſtand / our die Mildung var 


7 Mlü und Ungluͤck flögen- Sanftmuth ö-Burherzigkei:.. ein. 


428. Wer Lobfprüche verſchmaͤhet, ‚Buldet wenisften„ def 


man ihn deswegen fobt, 292. Die falle Groͤße it’.vonb 


, 10 unzugaͤnglich z. da ſie ihre Schwaͤche ſaͤhlt fo.veriirgk.f 


eG 


Rh, oder zeigt. wgmigftens nicht die oflene Stirn, Intern 


nur fo viel,; als fie Braucht, um ‚chin ihrem Blentkhein zw 


erhalten, ui ſich nicht, als bag ;zu:sercachen ,. inne fie iR, 
naͤmlich — wahre Iginigfeit. —Die- wahre Grobe iſt offen, 
ſanftumgaͤnglich, herablafiend. Sie tige: ſich arigreifen, 
unterſuchen, und-verliert nichts durch nähere Anſicht. Je 


J 


— en man fie fegut, je mehr bewundert man fie. Sie 


t ſich aus Güte por ihren LUntfrgebenen ,; und tritt 


v 


hm 
Zwang in hren natintiähen Anftanb: amakst; Sie läßt fh 


weilen gehn, vernadhläßigt fih, undbepiehe fick: ihrer Bere 
—* bleibt aber immer ſtark genug⸗ fir Zucht zu uchmen, 


Und wieder geltend zu machen, u. Emak.mra; KEG; giebt Char 


ractere, die nich ohne Freunbe ſeyn konuen. ; Dabin gehören 


Eerſtlich jene ſchwache und ſchuchterne Diemichen, Sie in allem, 
WAS fe vorhaben, ſich aur durch Hilfe und Rach eines Awe 


‚bern entfliehen; zweptens / die mürvikhen, frengen , deipe» 


üſchen ; bie, bey bey, wännfien Anhänglichkeit für ‚ihre Berner 


De, I thranniſch behandeln, und die der einen von -den; bay 
"ben Welbern dad Soergteg zlemlich..ähnficy- find ‚weht do⸗ 
der Nachricht von. dem Tode diefeg Mannes. ſich einem Ichhais 
teren Schmerzehuͤberließ, als die andere, weil, diefe hey einem 


apfien uud liebensmärdigen Gemuͤthe, an Bincrares.nun einen 


atten.verlor, jene aber einen Maͤrthrer ihrer Launen, ‚und 
den’ einzigen Menßhen, der le dulden tonnte. 218. Der 
Menfh hat von Dhatur eine hohe und ſtolze Meynung par 
‚06 ſelbſt; die Biſcheidteheit dient vun Day Anton. dee 
a u See . 


© >»: ) 


- 


inm Arußern gegen 
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Dihende dde Ehehoung zn eiſperhh ld eine äußere 

Tugend, welche den Augen, dem Gange, den Worten, dem 

Tone der. Stimme —5 — und. den Menſchen dringt, ſich 

Andere fü zu beñehmen, als ob es’ nicht 

woahr ſey, daß er ſie gering ſchaͤte. -=38. Manche Leute, die 

it ſich ſelbſt zufrieden ſind, weil ihnon eine. Shit oder ein 


u 
Er nit übel gelangen. iſt, und die gehort haben daß 
wg 


eidenheit großen Männern wohl ftehe, find frech ger 
» befcheiden ſeyn zu wollen, und. fielen ſich · einfach ‚and - 


natuͤrlich, wie jene; fie aͤhnein den Kleinen Leuten, die fih 


water der Thuͤr bochen, aus. Furcht, ſie machten oBen aus- 
Koßen. : 248. Wir loben zaweilen ziemlich mitte lmaͤßige Meise 
Ihen mit Uebertreibung, und mögen fie, wo möglich, zu 


ber Hoͤhe enheben, auf.teeicher. kohrnawerspe Männer glau⸗ 


zen, entweder, weil wir. überdräßig find, ‚immer dielelben 
Perſonen zu bewundern; ober weil ihr Mahn, auf diele Art 
getheilt, unſer Auge weniger beleidigt, amd Tanfter und ers 

licher noird. 258, Warum den Männern zur Laſt legen, 


daß die Weiber nicht unterrichtet ſind? Ducch welche Geſetze, 
BVerordnungen und Ausſchreiben iſt es ihnen verboten, die 
- Augen aufguthun-und. zu leſen, zu behielten, . was fie geleſen 


haben, und es anzuwenden, ſey es in der Geſellſchaft, fey es 


in Schriften? Haben ſie es nicht vielmehr ſelbſt zu einem 


erhoben, nichts zu wiſſeͤ, entweder durch ihre 


kͤrperliche Schwaͤchlichkeit, oder durch die Traͤgheit ihres 


Verſtandes, oder durch die ewige Veſchaͤfftigung mit. ihrer 


Schoͤnheit, oder durch einen gewiſſen Leichtſiun, der ihnen 


gi einem anhaltenden Stadium keine Geduld läßt. oder durch 


‘die Talente und Anlagen, die ſie blos zu Handarbeiten haben, 


‚Wet durch die Zerſtreuungen, welche die Hauswirthſchaft bes 


“gleiten, oder durch eine natürliche Abneigung gegen beſchwer⸗ 


voraus haben. 


— ⸗ 
. - vd ® R ’ 5 
* 
* D ‚ “ .. 
gg - B .. . ’ “or. . \ y 
{) . 4 


fihe und ernſthafte Dinge, oder durch eine Wißbegierde, der⸗ 


:  jenigen ganz entgegen’ gelegt, die den Berftand befriedigt, 
- . pder. durch einen ganz andern Geſchmack, Alf der, dem jir- 
“Folge man das Gedaͤchtniß uͤbt? Indeſſen welchen’ Urſachen 


Die, Maͤnner diele Unwiffenheit der Weiber and) danken, &% ’ 
iſt ein Gluͤck fig fie; daß die Weiber, bie ihnen in fo vielen 
Stüden uͤberlegen find, "Diefen Vottheil weniger vor ihnen 


r 
. . . 4 
tt, > . " - . 8 
‘ . . *6* ' 


DER. Gelehr⸗ 


t 


x 
= ‘ 
. J [3 . “ 
46 | 
, 
13 


am baden. . 


7272 
7 : . ' in . , 
{ \ . 0 ' . . 
 Belehrrengefhlichre: ": 
» . . “ . 
— RER EDTRIRERRER Es Erf oo. \ 


Wigterialien. ju einer .Osfchichte des: Wüchfandels, 
— —— ——— Seind 1795. XVI., 


7 


. S. Vorerinnerungen und: Inhaltsauzeige. 160 


S.Abhandlung / Zufäge und Rıgifer, 8. 98: 


Die Kos des ungenaunten Verfaſſers, ber: ſich unter der 
orrede von Ceipzig aus unterſchreibt, gieng dahin, die bie 
und da zerſtreut liegenden Materialien fuͤr den künftigen Be 
arbeiter einer Geſchichte des Buchhandels unter eine bequeme 
Ueberſicht zu bringen, weil er fand, daß ſewohl die Literats⸗ 
ven überhaupt, als die Literatoren des deutichen Staatsrechte, 
Die einzelne Zeig dieſes Gegenſtandes zu berühren: harten, 
für den von dem Verſaſſer beabſichteten Endzweck nicht bins 
xeichend waren. Da das Buͤcherweſen, und die rechtmaͤßige 


vder angemaaßte Aufſicht über daſſelbe einen nicht unwichtigen 
Theil unſers deutſchen Staatsrehts ausmacht: fo hat der 


Verfaſſer nicht nur die Nachweiſung auf die, das Allgemeine 
und Delondere des Buͤcherweſens betreffenden gefeglichen Ver 
Ordnungen mit zu feinem Plan gezogen, fordern auch da 


kechtlichen Enticheidungen, ſowohl einzelner Rechts zelehrtẽ 


als auch ganzer Facultaͤten und Collegien, ſo wie auch einzelne 
‚merkwürdige Fälle aus Altern und neuern Zeiten rubricirt, 


und 'hofft mit Recht, durch diefe feine Zuſammenſtellung fe 


wohl den Ritgratoren, als auch den Staatsrechtelehrern, ob⸗ 
gleich der Gebrauch einiger, &.XIU. der Vorrede nambaft 
gemachter, gefegliher Sammlungen und publieiftiichee Wer⸗ 
ke ihm entgieng, einen nicht unangenehmen Dienft erwieſen 
Der Gauptrubriken, unter welche das Ganze gebracht 
iſt, ſind ſechszebn, worunter die vierzebnte, fanfsebnte 
und fechssehnte am ausfuͤhrlichſten gerathen find, und, von 
S. 67 bis 144, gerade die Hälfte des Buches einnchmeh. 


: ‚Die zu jeder Hauptrubrik nachgepiefenen Buͤcher und Auffäge 


find meifteng in alphabetiſcher Hrdnuͤng, hey ben Reichs » und 
Landesgeſetzen in chronologiſcher geftellt („alpbaberifch» chros 
nologifgh“ zugleich, wie es G. XII. der Vorrede heißt, waͤrt 
eine, in der Sache ſelbſt liegende, Unmöglichkeit); mit fleißi⸗ 
ger Ruͤckweiſung auf ältere und neuere, doch mehr auf Diele 
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perlodiſche Schriften, Zeitungen und literariihe Sammlun⸗ 


gen 5 durch die Mitanfnahme der, von ©, 145 u. f. nachges 


kragenen, Zufäge und Berichtigungen in dag Regiſter iſt much. : 
von diefer Seite für die Bequemlichkeit des Gebrauchs geſorgt. 
Da, wo aüsländifhen Schriften, oder. Schriften in fremden 


Sprachen, denrfche Ueberſetzungen jur Seite geſtellt find, 
3.2. ©. r. bey „Schörtgen,“ '&, 10. bey „Abasverus 
Fritſch. S. 27. bey der „Minerva“ ( der bekannten daͤui⸗ 
ſchen Monatsſchrift), ©. 63. bey „Kinguer,* u.f.w. haͤtteig 


die vorgebruckten Zone : „Deutfbe Weberfegun Fo 


eine weniger auffallende Form und Stellung in der Druckes 
rey erhalten follen,. damit man nicht, wie es dem Rec. &, 
30. gieng, verfüche hierde diefe Weberfchriften für ſpecielle 
Fubriken vom Veberfegerwefen zu halten. Sh 
klein dieſer Gegenſtand iſt: fo ſollten doch deutſche Drucker 
und Setzer, wenn es ihnen an Sinn fuͤr Anſtand abgeht. 


darauf mit Gewalt auſmerkſam gemacht werden. 


Wir zeigen nun noch die Hauptabſchnitte des Wuchs ge⸗ 


nauer an’, und fügen dieſen ſogleich einige. zufällige Erinne⸗ 
tungen bey, die uns: über das Detail einzelner Citaten vor 
‚die Hand kamen, Ka re 

Erſter Abfebnite. ! „Ueber die Abfchreiber 


„der Bücher vor der Erfindung Der Buchpruder. ' 


„kunſi.“ Da der Abſchreiber (non welchen der Verfaſſer die 
Geſchichte des Buchhandels ableiser) unter den Briechen, 
Römern und Deusichen gedacht ift; ſo hätten vielleicht auch 
- bie Abfchreiber und Eopiften unter den Sebraͤern und Ju⸗ 
den einer Erwähnung verdient , worüber wir den Catslogum 
Seribatuns anud Hebraeos in Wolfe Bibliotheca Hebraes, 


ol. N. Cap. ill. pag. 537 faq, nachweiſen tollen. Vor: 
Abfchreibern und Kopiſten griechiicher Handfchriften im Mit⸗ 


telalter und auch in den frühern Aahrhunderten bat Bern⸗ 


bacd Wiontfaucon, in der Palaeographia Graeca, ein 


reichhaltiges Verzeichniß gegeben , beflen. der Verf. nicht ges 
dacht hat. Eben fa bat Mabillon von der Buͤcherabſchrei⸗ 


bern, beſonders lateiniſcher Handfchriften, in feinem vortreffe 
lichen Buche de Studiis Monafticis in verfchiedenen Stellen ger 
Banbelt, Auch ber Tractat des gelebrten Abts von Span⸗ 


heim, [oannes Trithemius , de laude fcriptorum manua- 
um gehört ia diefe Claſſe. Ob eine Eleine Abhandlung von 
Johann Bott, Balinsti, "de Osdinstione Salbarın, 


— 


— 


aus Sehatengeſchicheo. 


hier Hätte Platz finden ſollen, wiſſen wir, de wie den Zractat 


nicht aus-eigner Einſicht kennen, ja ſelbſt aus der Aufſchriſt 


einen ganz deutlichen Begriff haben, vor der. Hand nicht zu 
ſtimmen. Aber ſo viel: iſt ausgemacht, daß Chriſtian 


Bottlieb Schwarzens Abhandlung, de ypxuuarsvas, Ma 


iftratu Civitatum Aſiae proconfularis, ad jlluftrand. Ad, 
Apott Cap. XVIIL v.35, die &.3 oben und.®. 145 noch⸗ 
‚als unzer den Zuſaͤtzen, mit Verweiſung auf die neuerlich 
mmlüng durch Harles, angeführs iſt, hier keine Stelle 







verdient. Die Ipauuuräig der Alıa procoufularis, non de 


nen in ber Apoftelgeichichte.und bey den alten Geſchichtſchrei⸗ 


‚bern die Nede üt, und die Schwarz ausdrädlid von den 


Romiſchen Scribis (welche Benennung. er deshalb abfichrih - 
auf dem Titel vermisden.) und von.den I pruuxräc der Rp 


Zublik Athen beſtimmt unterfcheiben lehrt, waren eine ſehr Ber 


beutende Stantscharge, die ſelbſt mir dem Archiergt werbun 


. den war, und womit fogar Prinzen des kaiſerlichen Hauſes 


bekleidet wurden. Daß öffentliche Perbandlungen durch 
fle und unter ihten Namen ausgefertigt wurden, das ſetzt fie 


ndeh Richt zu den Scribis im gewoͤhnichen Verſtande herab. 
Auch Muͤnzen vourden: mit ihren Namen ausgeprägt! — 
: Bon den Illuminatoren, (Miniatoren) wid Buͤcherma⸗ 


lern muß auch in dem Traité diplometique gehandelt 


ſeyn. 1— 


Zweyter Abſchnitt. u .ber die ehemaligen 


„Peeife.ver gefchriebenen Bücher,“ 


, Dritter Abſchnitt. Ueber die Zabl der 


“u BDeutfchen Schriftitellee.“ (Hätte pieleicht nah Num⸗ 
wer VI. oder VII. einen ſchicklichern Dias erhalten.) 


Vierter Abſchnitt. „Geſchichte des Buch⸗ 


: „bandels.” : Ueber die Stationarios, ©. 8. oben, auf wel⸗ 
he ſich die Statuten der Pariſer Univerfität beziehen, haͤtte 


noch Du Cange im Gloſſario Lat,, der auch aus den Leg) 
bus Alfonfinis eine merkwuͤrdige Stelle anfuͤhrt, nachaersie 
n werden können... "Die auf diefe Buchhändler des Mittel⸗ 
fters Bezug habende Statuten der Wiener Yiniverfitär find 
hat) Kambecius nachgeiviefen, ‚Vielleicht hat auch Schli⸗ 
&enrieder ; in der Chronulogie diplomatica Univerfitaris 


: Windobonenfis, Viennae 1753 in 4., darauf Ruͤckſicht ge 


morimen, wem ev- anders bis auf biefe Zeiten fich erſtrect, 


21 


welches wir At, da uns das; Weich nicht zur Band fy7 niche 
genauer anzugeben’ im Stande ſind. Neben Schottgens 


„rn wu. T — Lie 2. 


> Gätte übrigens des verftorbenen gelehreen Directors Eckbard 
du Cifenad) ſchaͤzbare Exercitatio Critica de Editione Libro« 


tum apud Vererea, die aus einzelnen Schulprogrammen enw 
wachen iſt Nlenaer, 1777. 4.), Billig einen Plag verdient, 


Auch in.den Zuſaͤtzen vermiflen tois Dielen Namen. 


Saufzer Abſchnitt. „Ueber den Buchhandel. 


„und die Buchhandlusg überhaupt“... . 
Sechſter Abſchnitt. „Ueberden Buchhandel 


sin einzelnen Kindern.“ MNamentlich Deutſchland, und 


zwar Deflerreich und Sachſen, dann England, Fraub⸗ 
reich, Italien, Schweden. Die letztern wier. Reihe find 


boch wohl etwas duͤrfeig weggekommen. Aus gelehrten und 


ſterqriſchen Reiſebeſchreibungen und Topographieen laſſen Sich 
vielleicht dieſe Machweiſungen vermchten. — 


Siebenter ÄAbſchniti. „Beber. den. Meßta, 


5“ „Zuenperkangen Über denfelben.“ -„Alagen 
f denfelbon,“. „Weber Den Frankfurter Meßca⸗ 
ı wer og.“ " — | 


\ Hbrer Abſchaitt. „Wißdennh der Dru⸗ 


„tkereyen." - | 

 Keantee und sebnter Abfchuiet. „Webes 
aDrudt᷑ und Preffueybeit,“ und‘ „Ueber Büchercen« 
„fur.“ Mit Vergnügen feben wir hier aus Urkundenfamms 
lungen, z. M. Bus Guſtenus Todice diplomatico, mehrere 
Poͤnalmandate in. Lenfurfachen angegeben. Wahrſcheinlich 
Iregt auch in den groͤßern Eoncilienfammlungen und Adtis Con- 
eiliorum, in den Bullarıis, ‚Desiiensbus Rotae u. dergl. 
noch Maunches verſteckt, mas hier sine Anzeige verdient hätte, 
Oder viellulcht haͤtten dieſe unter einer ‚beiondern Rubrik: 


Kirchliche Verordnungen, das Cenſurweſen betreffend, ge⸗ 


ſammlet werden koͤnnen. Nur den bokannten ſummariſchen 
Auszug aus den Gancilienfammlungen durch Baxtholomaͤus 
Earanıa finden wir ©. 42 angeführt. " Hätte nicht auch, als 
ein Anheng zu Nummer X., etwas über den Index expur- 
gutorius der Kirche geſammlet, und zum wenigften aus dem 
Theſaurus bibliogeaphitus, ex Indicibus librorum prohi- 
. . ’ - DItO- 


[I 2 


\ 
‘ 


° Gelefrtengefihlhit, 4i 


oft darftiger Diflertatio de Librariis erBibliopolis Veteram, 


s 


Br}, Gelehetengeſchichee. 


hitoram et erpueBn gatorama con geftus (Dresdse, ſ 400.) 
verwieſen fi In BE beiden. —* find 
doch —— vielieicht ohne erhebliche Urſache, gedop 
pelt aufgeführt, z. B. „Schneidt Differtatio de prohibitione 
 „Librerum ‚“ „Watdias von Schönfeld vom Kirchenver⸗ 

„bot der ſchaͤndlichen Bücher,“ S. 37. und ®.47. Auch die 

„röingeworfenen Geöanten über das Buͤchercenſurtecht 
pder Bifchöfe” 2c., die ©. 31 eben aufgefüher find, haben 
pielleicht S. 42 unten, mit dent Namen des Berfaflers, eine 
ſchicklichere Stelle gefunden. Auch da, wo die Natur der 


Sache dergleichen Wiederholungen zu begiinftigen ſcheint, z 


pnter Nummer XI. &.57 oben, und Nummer XII. ©. sy 


. ‚ Wnten, über Jacab Oeßler, aus Wellers Altem und Neuem, 
waͤren fie doch befler vermieden. Dieſer Jacob Geßler, 


Bender Rechte Doctor. zu Strasburg, nannte ſich feldft: Kay 
erlich verordneten Gensralfupssattendent der Druckereyen im 
Heiligen Roͤmiſchen Reiche, oder: Per univerſum Romanom 

‚ Imperium artis chalcographicae, Caeſaris Maximiliani au- 
“  &oritzte A Cenſorem atque Arbitram. Im neunten Ab⸗ 
ſchnitt, S. 40 waͤre vielleicht noch nachzueragen: Ueber 
deueſche Preßfreybeit im neunzebnten Jabrbundert 
Im ıften Theil der „Briefe Aber die ꝓicheigſten (Begens 
„Ränne der Mienfchbeit.“ (tum, 9 

Eilfter und zwoͤlfter. —R t. - „Ueber 
„Bücherpeioilegien, und den ſchen gedachten „Jacob 


Dreysebnter Abfchnitt. Von dem Eigen⸗ 
vthume dee Schriftſteller und dem Eigenthumsrechte 

„der Verleger.“ 

Vierzebhnter Abſcnitt. „Ueber Bauͤcher⸗ 
Machdruck.“ Nebſt Anzeige der Schriften über eine 771 
in England entflandene Frage vom Bücher: (©. 
87), (weshalb doch noch auf das Kxpoſe in De, Ri 
Exercitatio de ReLibraria in Imp. Germ. Ordinandt pag. 
42 u: ff. zu verweilen geweſen wäre, ) und nebft Anzeige ber 
Schriften über einen ähnlichen. Vorfall in Frankreich. 


‚Sunfsebnter Abſchnitt. „Verzeicdmi dmiß dor 


„üefentichen Verordnungen, welche sbeils auf das Alk 
‚ngemeine des Bücherweiens, als auch auf Das’ Des 
} zjonner deilelben Beriebung haben.“ Und zwar Die 
Deutfchen Reichs» und Sächfifchen und Brandenbur⸗ 
ale Preußifchen Landeogeſetʒ· danu auch —— 





En] 


f \ 


- 


N Grulehttengeſchichte. Be Ts 
un Schweöffibet Verotbnunsen. Da ii Shäfen‘ be 
Wuchhandel am binhendften ik: fo find auch bie Saͤchſiſche 
darauf ſich beziehenden Geſetze und. Reſcripte ſehr zahlreich." 


a 
‘ 


j eytt ER . x . 

- Der einzelnen Hersfäge (S. 13 ſind eilf, worunter der 
mit RXudolph Martin MNeblfuͤbrer, zu Anfang diefeg 
 Sapıhunderts, der erfte, und der mit. dem Doßorandus 


In Anfehung dee 
erinnern, daB, da der Ausdruc: „iaterialien“ dem 
Gpramgebraude gemäß, etwas füan größtentheils Verar⸗ 
"peltetes anzubeuten ſcheint; diefe Verarbeuung aber, die 
Claſſification und Ueberſicht det erteilten Nachwei ungen and 
genommen zu einem geſchichtsmaͤßigem Behufe biet 


Kommen: anpaffend zu ſeyn fchein, Eine Demerkung/ die 

dem nuͤtzlichen und aufmunterungswerthen Fleiße des Ber. 

nicht zum Nachtheil ausgelegt werden ſol. 
us { .. BEE Bi " .. 27 I u ‚Dge-. 


.r " 


Apologie und Seben Epikurs von H. C. Warnekros 
Doctor der Weltweisheit und Rector der Stadt⸗ 
ſchale zu Greifswald. . Greifswald, ben Eckhardt, 
2.2795 1048. 8 BE ES 
ur un 9 ch nr 24" 
Die Kpologie fliege von S. aus, und süße ſich ©. 52 ul 
der.: Kpikur. wurde in den Altern und neuern Zeiten verkannt.⸗ 
x — 17. Allerdings hegte er auch verſchiedene gefaͤhrtiche 
Feundſaͤtze, denn er glaubte 4J. B. keine Vorſehung, keine 
Anſterblichkeit der Seele, S.0 — AN aber dennoch) em 
er: die Verehrung der Goͤtter durch Lehre. und Beyſpiel, tr 
dem er felbft die Tempel befuchte,, und ein genz vegelmäßt 
and ordentlichen Lehen führte, 26 — 28. Aus diefer Urſache 
erdichteten feine Feinde, befonbers feine Todfeinde, die. Stoi⸗ 
ker, unter denen ſich befonders Timokrates, Diotimus, Por 
fidoruine und andere auszeichneren, Laber welcher Poſdenin — 
SEE Zu | ‚wahre. 


. 


Le 


\ 


Per Geieferengefähen © 
II Sn I der Bye aus Apemea, des Niketeles Ohr 
denn Nikolaus ift hier wohl ein Druckfehler) von: ihg 
allestey Luͤgen, z. E. er ſey ein Liebhaber der ſunn Liehe, 
ptfächlich in den Armen der Leontium gervefen, ©. 33 — 
7, wogegen er bis ©. 42 vertheidigt woltd ser Habe Die Wiß 


u Pnfeaften und ſchoͤnen Kuͤnſte verachtet, S. 42 — 48 u. ſ. m 


Das ſind einige der Hauptpfeiler, nuf veichen die Verthe 
digung des Philoſophen beruht, deren. Reſultat der Verf. © 
$1. alſo aufftelt: „Unterfucht man die Quellen, woraus bie 
—— U und Verkäumdungen des moraliſchen Characterk 
wuͤrktieh verdienftuollm Mannes entiprarigen, fo find 
fie fo Mlauter, teübe und ſtinkend, daß man fich nicht gerug 
au.ähnen naht. AUec??) Beſchuldigungen find erdichtet, 
Kid auf die groͤtzſte Art, deren nur dar Menſch faͤhig feug 
Yan, erlogen, und nerbienen daher bey. gutdenfenden Men 
ſchen die tiefſte Verachrung. Konuten feine Feinde ibm 
eiwas Schimpfliches aus feinem Lebeusimandel bberfähr 
—* warum erdichteten fie denn Sarben.? ;warum find di’ 
bröser dieſer Lügen zum Theil bios Beute, die nur hier 
Busch dem Namen nach befannt geworden ſind, ſonſt abs 
keinen Platz in der gelehrten Geſchichte haben? Man nike 
te denken, Andere, mie salshe-TTitpertekrienige, warden bat 
Nächten Fehler mit dem Dedimantel der, nt © N 
bedechen fuchen, als fie öffentlich befannt machen. Doc 
nein: dies war nicht der Fall beym Spikur, deflen Fehlrritte 
in ſeinem Leben, auch nur die allerfleinften, und faum in die 
Augen leuchtenden ‚-ein Jeder aufgedeckt und zur Scham dars 
geftelle haben wuͤrde.“ Won S. 51 an bis zu Ende folgt’ das 
Eeben des Philoſophen, wobey zugleich deilen verſchiebene 
Schriften aufgezaͤhlt werden. Die —— Di mic 
iſt freylich der wichtigſte Theik diefer Schrift, 
aber · deynahe zineifeln, ob der Herr Verf —* dem an 
Bochhen er bey dieſer Arbeit wäglee, uns im der her nicht 
yary Ichlimmen Sache Eplfurs weiter geholfen, und Aber 
Sant. planmäßig verfahren habe? . Schon die neue Ausaube 
bes Babriz Hätte im manche gute Idee an die Hand gebra 
tönnen. Wir: aber dieſelbe nirgende gebraucht gefu⸗ 
den. Uanſers Erachtens waͤre es beſſer geweſen, werm e 
She Grundfabe der Phitofophir — fo weit wir dieſelbe ans 
Quker;, Cicero, Plutarch, Seneka, Diogenes von Yaerteu.a.&. 
noch fennen, —— — und nach ihrem ** | 
veinen and wahren Si ieme aufgefbelit; beendere den | 
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Velchtengefthiche· 483 


258 Achte Sem dirk Epikuriſchen ders auf welchen bey 
Blefer' Streitſache ſo viel anfgntik; mit, Eritifcher Say 
adgewogen, die ungeſtuoͤmen Kragen: des aufgebrachten Gegen⸗ 
ſtochenen ka feſten Ochjieökrichter gemacht⸗ 
tee: Freylich waͤre dteſer Weg etwas teiler ind beſchwer⸗ 
Acher; aber der Vortheil den der Verf. ſowohl fuͤr den WERE . 
wſorhen Ms deſſn Lehte Nerf demſeden erhaͤtten Hfeveſts 
gtopet amd fut den euch Soıfcher ſelbſt deſts ehrenvoller ge⸗ 
weſen. Eini Meiners, Tſedemahn über Eberbaͤrd — 
warum haben dieſe aicht nach Gaſſendf und a. a. einen Gegend 
Par aufs lie irkeentche Aber welchen durch die ſpaͤtern 
Wemirhungen ti dem Gebiete der griechiſchen Phildſophie tod 
Po RI neues und reſnes Licht auszugleßen iſt! Ruheunð 
Unpartheylichtelt gebſihren dem wädenden Richter, der ſich 
Durch, kein Sefehren, ſey ed auch noch ſoſabſurd und ungeſtuͤm 
aus ſeiner Juſſung bringen Talfen darf. Allein aus der oben⸗ 
angefuͤhrten Stelle ſteht man, daß Zerr W.;, deſſen Suter’ 
Be, Fleiß aͤnd weickdufeige Beleſenheit dar nicht zur ders‘ 
kennen find, nicht: in der gelffenen Faffung bleiben Kari, 
bie dem Sachwalkek ſo nothwendig fh - Scheltrberte, un» 
ſchickliche Ausdrücke und Auseufutgeh erfpartet: man Gen ToRs 
hen Gelegenheiten um- fo minder, ſe foeniger für die guke 
Sache dadurch gervontien wird, Was nübeh z. B. Stellen, 
wie folgende: &. 8: „war hieran: {an der Wolluft der Juͤng⸗ 
Ainnge) Epitar Schuld, oder vielmehr die verdammten -Lih4 
ven: der Cyniker ꝰ vder wie S. 93. „Wozu kann nicht die 
kriechende Rachſucht einen Schuͤſer gegen ſeinen Lehrer vers 


ẽ gehärt and erenuie und adlich wiſhen beyden Mar 
Ben unberfächeneh 


leiten, zumal wern et ˖ deſeidiar zifeih waͤhnt! Dergleichen 


Beyſpiele find eben nicht felten — O welch ein Unge⸗ 
heuert iſt der Menſch, wenn ee die haͤßliche Geſtalt (27) 
des Undanks an ſich träge! ® Ueberhaupt haben wir nicht 
mit Vergrikadn. fonexft; Gab der Werk:für, bag Einfache, 
Seine und iche nicht ei genug belt Sad 
RA 5, wird 5, Epikur mit dem Sardanapat 
und ©, 23. des. "Dlofimus ‚Bewiflen mit der ſchwarzen 
Wobnung Dilials‘ —— ißen Belials) vetglichen. 
Goenderbare Sprachweiſe ift’es;; wenn man ſagt: & 10. man 
War degtirig, Epikurs Lehrſaͤhen Schandflecken anzuları 
ven &raa. ſich aus Banvipanterey ſyehen; wobllebiſch 
ſeyn; © 49; die Pand des Gelaͤchterg wendet ſich, und weiſt 


Auf die Vetlaͤumder Kin." Gemeine Auwdruͤcke in der edlern 
64 


1 . B. XxWV. 3.2.8, Vie Er Ehreie 


[1 


% 


424 Belchetengefihice. 

Säreibart find wie &:9..9 einen Slanen Duni 008 
macben; ©. 36. Man (Drengte ang, die Hure Leostinm 
fey feine Veyſchlaͤ u,.f- man verbreitete das Gerücht, die 
Leentiun, bis Frendenmaͤdchen, (öraspy-)- fen feine Die 
"wc. S. 33. Daß diejenigen Huren in Griechenland, wel 
de u. ſ.w. Wapcheftig.fe plamp und derbe fprechen bey ung 
en Renee —— Edle, teine-umd 
—— die ade ik reg man 


daß A den Berfaſſer, den wir Pal nike wegen pe 
hoch ſhaͤen, bitten ai 0, auf Gpcaeigtigkeit kuͤnftis je 


‚ven toir folgende —— * bemerkt, zu denen mau 
vielleicht nach mehrere finden ſun ©.7. einen nachfpie 
tens © 13. ımter den Conſuls; -&. ı4. fie gaben folgendet 
firenges Gelb ;.©-.15. ein Urtheil und Veachtſoruch Mllen: 
©.2%. die Melt glaubte er nicht erfcbaffen,, fendern — in 
die, gegenwärtige Geſtalt gekommen zu (eyn; ©. 28. jemand 

£ etwas belohnen; mit der abfchenlichften Frechheit und 
Feunengel ächter ; S. 30. einen etwas vorruden; ©. 31. 
jemand fhe einen Betruͤger ſchelten; ©. 57. er thut nichts, 


als auf fie. zu [heiten und ſie zu martern; S. 38. er warnte ' 


feine Zuhörer ernſtlich vor. fie; (Jüderlichen Beibsperfonen) 
©. 39. die Liebe tbhut feinen Nutzen; feine Wolluſt war geis 
Rifch; S. 47. ein jeder, defien Begriffe nur nicht mit. vers 
‚haften Vorurtheiten benebeit, (And) und bey dem die Mey⸗ 
nungen Wurzel geſchlagen baben; Saso. Qenen cin ſolches 
Verſehren anechelte. Ss 31. einem etzogs überführen. - 


©. j 


Pevteſtantiſche Goitechelchehet. 


Dr. Martin Luthers Hauspoſtille, ein Predigtbuch 
über die jaͤhrlichen Sonn⸗ und ange 
zur Sausandarhe für A— Chriſten. Her 
Ausgegeben von Epriftian Gottlieb Seohberger, 
evangeliſcher( m) Prediger zu Rennersdorf in der 
.  Poerlaufg Zweyten Bandes s af Bene 
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Yen Goczocgelahchelt. 4425 


| Entäitt die Prebigten: van Pingften bis funfzehn⸗ 


» ven Sonnräg nad Teinitaris. Goͤrliz, 179% 


yo" 


m. . Zweylen Bandes, ätbepte Abthei⸗ 


„lung, - Enthäls die Drebigten vom: fechszehnten 
Sonntage nah Trinitatis bis.fleben und zwanzige 


File Sonntage:nad) Trinitatis. Nebſt einigen 


» Sefttagsprehigten,' Görliz, 1795: 300 ©. In 
z 8. AIQK- ur — — — — — er 


= Re, hat ſich ſchon deh der Anzeige des exſten Bandes dieſer 


Mesdigten des ofinen, freymuͤthigen Luthers, und, wie ee 


Hlanbt „ befriedigend genug, erklärt, als daß es hoc) mehreret 
Motte, bedürfte. Er iſt noch immet uͤberzeugt, daß biefe 
a (0 große Senfation fie auch iu deut Zeiten de& 

erfallers wrachten,,. für unfte Tage ihre Brauchharkeit ver 
loren haben, , Sie enthalten fo manches, welches jetzt nicht 
mehr geuießbar iſt; einzelne kraftvolle g edanken, freymüchte 
ge Keußerungen und eine gewiſſe Populärttaͤt und Herzlichkeit 
abgerechnet, Letztere würde Dec. in manchen neuern und 


— ARE ehen, als verunglädte Anwendungen 


Kumcſchen Philoſophie anf der Kauzel, mit meicher: miag, 


wr khemats mic der Wolfiſchen manchen Unfug * treiben 


fängt. — ... Stollen aus fen naszuzie en, würs 
de überflüßig Pa da Luthers Geiſt und Splache bekännt 
genug find. u; ee 


obigen Werken 


r . 


RE WR RR 2 F e a ee are 7 
D. Martin Luthers Paſſtonspredigten zur Hausan- 


= dacht file" eodngeläfche Chriſten · ¶ Aus degen 


1 Hauspoftille ‚befondet# ;heranägegeben von Chtfe 
Ban. Bortlieb Frohbetger, Pfarrer. zu Nennerde 


dotf. Goͤrliz, 1795. 310.8. in 8. se re 


eine vuis ähnliche Arbeit mit dem eben, angefühtten Werke. 


. "&it werden durch polemiſche Ausfälle und 


Dicke. Paffonspredigten. find; hoch weniger —— ae 


meh Ludhere nicht · waͤrdige Spielereyen des Witzes entſtellt. 
Rang ER en. Daher 
ru 5 BER: . ur —328pœ 
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Be am ü 
‚Aber geroiß gi vı von ſolchem Innern Werch; daber verdient 


Pa Part REÄHÄNDEE 

Brher ft OR Braga; ben BB: beh ſo biecch vorteerindee 
RR in dieſer Sartuug in unſerki Tagen fliften könnten, gar 
nicht abäufehen. Luthers Vorrede ‚enthält manche gute und 
treffende Gedanken, die ganz in feinem Geiſte gedacht und 
in, find 4 wiewohl ex duch nicht. unkepläßt, des Teufels fleiſ 


"fig zu erwaͤhnen/ dei er, wile Befantie, fo wanches aufzu 


u pflegte. Niet ift eine Gtelle aus ‚det Worrede: „ 
1B3; vonndthen, daB ran diefe Previar (vom Eriten FC) 
fleißig treibe⸗ aufblaf: und anzinde, . Denn der- Teufel lßre 
105 er. gießt imm EOMRE MWafer zu, ſonſt würden fich wicht 
eute bes Wortes beffern, ſintemal er fo Mär immei dar vers 
petragen wird,“ — „Es muß unſern Herr Sort ſehe übel 
drleßen, ‚wenn wie ſolchen Schatz haben, und doch binge 
en und deſſen nicht achten; oder, dB wir fehon die Periig 
fürn, haften das Maul offen, und Innen Hichts danım. * 
en ſOret det Teufel auch nicht. Willſt du Sorten Med 
Nicht hoͤren, und’ es zu deinem Beften nicht Merken und. 
heh: ſo mußt du des Tenfels Tligen zu beiner ewigen 
iß lernen, wie man’ an den Päpiften‘, — 
und Juden fi ebet.. Drum laffet ime ſolches Sortesbierfles R 
acht müde Werde, und die — gern gem 


Bit treiben “ba, le 


1. e 
cigten ab Heellen für das. Fra 
Rit Kontal. ‚Cenfütfeepgeit: 4795. - Spme New 
an A bes Drüdorts und des Verlegers. 36, 
8 


iefe Vredigten jatten nice nöchig,\dag Incognito zu Po 
fen, in welchen ſie IM Wabliedin deſcheinent ie jefül 
Wett fich fü fehr zu ihrem Wörcheil:r 6, daß Rec. den wocker 
Mann zu fkeunen miele der fie gefhrichen De. 
ubte, daß eine Sammlung von Kiedröcy — ten, den 
Tmeiften Dredigern eine 1otllfonniene Erſcheinmng Teytr wirde. 
Da ihm keine ſolche Sammlung bekannt war; ſo entſchadß er 
durch die gegenwaͤrtige für dieſes Beduͤrfniß zu ſorgen. 

an hat jean ähnliche Sammilungen end and einzehte 
er dleſen Segenftand und bey vieler Weraittafleng, 


immer Band,’ daß er dieſe veranſtaitrer. ' Wit 
Ye glaubt er, daß Strafreden auf die Neppigkckn 0 
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Sietonhirften:inssemein wenig fruchten. up daß Warnug· 
gun v Ausſchweiſungen zu ſpaͤt fommen, bienn Khan ale 
Juſtalien. dazu gemacht find. Weit suafuufßiger ſey es, daft 
man die noͤthigen Lebten hieruͤber einige: Wechen vorher und 
du vier andern Zeit orteiie · ¶ ey den Reden ſelbſt find 
Seile die ſonntaͤglichen Zegte ‚; tbeilkanhre. ferne zum Grunde 
sagt: Hie find voll geſunder Lehren, mit Waͤrme geſagt, m 


nee populairen Syroche abgefaßt, und groaͤßtentheils dem 


— m: — — — — De — — 
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Adeentreiſe und der .Saflungstrait des Landvelks angemeflon. 
Bern: würde Rec; fein Urtheil mit Proben belegen „ wenn @. 
wiht des ſehr. belchraͤnkten Rauma her A. D; Sibl. ſchonen 
iußte und er ſieht ſich daher genoͤthigt, die Leſer z- bitten, 
daßſe ihm Diesmal auf fein Wors. glauben. . Mur das Ver⸗ 


feichnis der in dieſer Sammlung enthaltenen Reden ſetzen wi 


uch her, weil es ing. algeweine Ueberſicht ihras:gemeinni 
gm Inhals giebt: Das Eluck ein Chritgz zu key. Die 
Religion · Jeſu iſt nichts anders, aldeine Eialadung sur wad 









xen Freude und zum vergnuͤgteſten Bekan...cm: Wie viel Nu⸗ 


bie. offentliche: Goetesverehrung auch im Zritlichen vers 
Mas ‚eigentlich chriſtlichen Gottesdienſt ſey. > 

Fer Gett dient, der dient eigentlich ſih ſelbſt.· 

File es mir, ein Chriſt au Senn, wer ich nicht chriſtlich Iche I 


— Ben. a an die Otte, da. Gottes gie 


ahnt, — Von ber Freude des Wirdsrfehens. — 


Aberglauben beym Sirdituonhlefte: - + Erin dich ein: Chriſt 


— 


am Kirchwenhfefte beſchaͤftigen ſoll. — Von einer boppetteg, 
Aehanhaft, die mun am Kirchweyhſeſte beſonders zu Hape 
ven nehnien foll.. —Wie.r man ſich am Kirchweyhfeſte der 
qriſtlichen Liebe befleißigen und dazu erwecken ſall. — Wem 
der Vorbereitung der Menſchen zu dem Stande der Eugeſt 
Von der BVerpflichtung,gegen die Pfarrkirche — Bart 
am win, Gottis haͤuſer Haben. — : Marsh einer gtücklich volb 
hrachten· Kirchenreparation ⸗ ie Vie Kreuden unfedr 


Kirqchweyh⸗ und andrer Frendenfeſte erhoͤhet und veredelt wer 


dan fellten. — Wirr kurze Hodnilien über das Kirchweyh⸗ 
Evangelium zw Fruͤhpredigten. 
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Killgionsvorträge "tiäch den Grgihfügen ber reinen 


7. Köitenlepte, von. Carl Ludwig Ebſdan. Oießen, 
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zen ſeibſtdenkenden Kopf, dem nur noch Die Keife machereit 
Jahre fehlt, um fidy auf eind höhere Stufe der Bolfomumen 
Ban erheben. Bomebutlin muß er feinen Ton mehr her⸗ 


Biefes jeibß gefühlt gu haben: Dean er entfehulb —R —** 
ma ; denn er: en ige 
daß fein Anbitsrium größtenitheils ) 


aus en Zuhörern bes 
Kanden babe, Aber man rtaͤuſcht fich nur zu oft in dieſer Ben 
ausſetzung. Die vornehmere Elofie ven Zuhörern, die: mar 
He gebildete nennt, iſt nit. Iminer gebildet im Hinficht auf 
Religioyefenmenife, lebt gewoͤhnlich in gu viele Zerſtreuun 
gen , oder ganz heterogenen Gefchäften, als daß Tle indem 
Srade im anhaltenden Nachdenken gruͤbe ſeyn follte , am «6 
neh uſammen hängenbeii Vortrag fogleich und ganz zu / ſaſſen. 
Rec. hat darüber in einer dreyßigaͤhrigen Amtsführung-fokde - 
Erfahrungen zu: Tannen Gelegenheit gehabe, daß man much 
der ſo genannten gebilderen Zuhören zu viel zutrauet / und daß 
auch in. Anjedungiihree sin vopulaͤrer Vortrag zweckmaaßhaer 
ſey nur muß er detgeſtalt werebele werben‘, daß er dem fei⸗ 
nen Beſchmack dieſer Claſſe nicht mißfalle — In vorliegen⸗ 
ber Sammlung Kad 6 Predigten folgenden- nbatts :-WE wen 
haͤngt der ſittliche Werth oder Unwerth menſchliches Handiı> 
genab? — Fehlerhaͤfte und richtige Art ſich ſelbn up 
* — Bon der noͤthigen Lebhaftigkeit der Rillgiongkermie 
niſſe und dem Mittel dazu. — . Anwendung derißchres.ed 
in alles eitel. — Zwey Stuͤcke, worinn uufre Güte ber get 
lichen Güte aͤhmlich feyn. muß, wenn wir güsig ſeyn wollen, 
wie Gott. — Ueber die Lehre vom Vater, Sohn und beik 
Seiſt. — — Dieſe letztere Predigt hatte, wie der Verf. 
ſagr, ihren Grund in’ beſondern Beranlaflungen ; vielleicht 
um ſeine Orthodoxie zu prüfen. Wäre dies der Fall geweſen; 
fo möchte er es wohl keiner Parthey recht, gemacht ‚Gaben, 
Denn er geht mit fo leichten Fußen über das bergebradste 
Syhem der Drmyenigfeitsichre hinweg, daß dis Anhänger 
beilelben ihn für nichts weniger als‘ rechtglaͤnbig halten wer⸗ 
. den, ob er gleich" nach des Rec. Meynung viel Gutes und 
Tieffendes gefagt hat. Der Tert iſt die Befannte Schtiftſtelle 
Matth. 28, 19. Es wird u) gezeigt, was in bieler Lehre 


“ 
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- J Brot, Cottesgelahrgeit, | 434 
won dein Water, Sohn und heil. Geiſte nice enthalten fep, 
End wozu man fie.affo nicht gebrauchen folls 2) was iſt nach 
Jeſn Abſicht darinn enthälten, und welchen Gebrauch Eönnen 

und ſollen wir davon machen? Sie enthaͤlt, nach des Verf: 
@rflärung, feinen Aufſchluß über die dunkeln Seiten der Gott⸗ 

‚ Aber ihre innere Natur. Paulus ſelbſi aeftche, dal 

ſihin de innere Natur‘ Gottes ein Geheimniß fey, und gar 
außer den Graͤnzen des menfchlichen Willens liege. ı Cor, 
a, 11. Gaͤben jene Worte daruͤder einen Aufſchluß, fe müß 
ee er als ein Apoſtel ex doch wohl gefuhrden haben; dä Er-fle - 
uun wiche gefunden, fo müßte anch der Abſicht Jeſu gemaͤß 
Peiner darinn enthalten feyn. Die Abſccht, wozu Jeſus Die 
ehre des Textes vom Batee, Sohn und heil. Geiſte befiniut 

te, fen: fie ſollte in wenigen Worten das Glaubensbekenntuuß 
gar diejenigen ſeyn, die nach vorher geyangener Bekehrung 
——— taufen, oder zur Religion Jeſu aufnehmen laſſeü. 
ie enthielte alſo die Haupt» und Unterſcheidungslehren der 
chriſtlichen Religion. Nach der Angabe und mit den Worten 
des Verf. ind es folgende: Gott , dag iſt die erſte Haupt: 
lehre des Chriſtenthug Gote iſt aler' Dinge, und inſen⸗ 
derheit aller Wenſchen Vater, Schoͤpfer. Erhaiter, Neplärer, 
DE „ Richter. Dieſer Sort bag eimgı bes und grha⸗ 
enes Ziel und beftimmt; wir find geſchaffen, um durch Rechte 
affenheie und Tugend. in alle Ewigkeit im Guten ſor erer 

sertde und ſelige Menſchen zu werden. D ſandte 

Bas Hl die zweyte Hauptlehre unfeer Religion — uns ſainen 
Sobn, der uns unterrichtete von dem Wege zur Tugend 
. amd Gluͤckſeligkeit, der ung mit Aufopferung feines Lehbens 
erlöfte, und jedem, der da wollte, Befreyung möglich mächte 
von den Hinderniffen auf jenem Wege: Glauben wir Jh 
und folgen feinem Unterrichte, fo empfangen wir — und dag 
ik die dritte. Hauptlehre des Chriftentumg — den beil, 

Geiſt. Gottes Geift wohnt und lebt dann im uns; in Go 
‚tes. Geiſt denfen und handeln wir dann ; Soregefätig und 
Gottaͤhnlich find uufre Gefinnungen und Thaten; denn in 
satt , in feinem Beifte find fie gethan. . Und nur won dieſem 
heil. Geiſte beſeelt und getrieben, wandeln wir.danu entgegen 
anferm hohen Ziele, werden ‚gute. Menfchen, und in alle 
Ewigkeit hin heſſere und befeliste Menſchen. Dos ik dem . 
Weſentlichen nach, unftreitig doch der Hauptinhalt unfter gan⸗ 
zen Neligion, Und. weiches wären nun. darinn wieder bie 
Kauptpuntie, an die alles übrige fich anſchließt? Gerade die 
| Ee 4 dreye, 
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uß der ganzen Predigt iſt fülgender ; Geinpetung , ‚ 

thärige, herzerhebende Tririnierung,iegdie Lehre unſers Tel 
ung immer 09 d96 Deubaltnik, Soprim Seit, mu ung AR, 
und wir mit Gore; Erinnerung qu Gotzes Vaterliche al 
ve Deftinmung, ‚pub dadurch. Erwechang zur. kindliceg 
barkeit gegen. Ihn, zum kbindlichen Vesreanen,, zu 
—* Gehorſam. Venn werden wir je Sänger, je zuchg 
—— ſichern Schrittes wandeln auf dem Wege, den ſeih 
br ung wandeln hieß, una werden, geleitet vom ſeinch 
jeifte, feine, Kinder ſeyn und Ssben der Geligkeis,, die fr 

Finen Kindern bereitet hat, - And fo erden, wir glauben: 
per, Sobn und beil, (eilt, mie Jeſus es. wollte, 4 
4 will den Leſern nicht vorgreifen; ſoudern überläie si 
u —8 Biere Vieben kin: in ua 


FE: 
⸗ 
en 


Lineemenn ——— RR höifiange bi 
ır. Rterico - ceiticarum , auetore Henrico Philippe 
“"Conradb Hinke, Theöl, D. Coenob. ad Ni. 
‚ £haelisLap, Abbare, Theol. P. P. O. in Acad. 
Helmitad Secundis curis emendara atqueę 
paulo latius: :didudta. Heliſtadii 1795 
redemtöre Car. ‚Godöfr. Pleckeifen, 23°. Peg, 
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ieſe zweyte Ausgabe m: a8 Seiten 1 Rakte, als die "ehe: 

te iſt uͤberall durch genauere Beftinmuirg jolcher Ausdruͤcke 

any Güte, die einer. ‚nähern Beſtimmung zw bedinfen ſche⸗ 

en, derbe ſſert, hie und da auch mit Sufägen vermehrt; ‘aber 
in ‚feinem weſentlichen Stůͤcke verändert, Haͤufig find. an 
die auf, einander folgenden Sage eiries $eri durch Zahlen v 

ſrander abgeſondert, um auf die nöthige Unterſcheidung der⸗ 

Liben aufmerkſam zu magen. Cinige Bufäge mögen bier 
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Platz findeg, vdrzuͤglich die wegen ihres Inhalts bemertung 


wuͤrdig find, Lo iſt $. XIII. zu ben Brinerkungen zur 

ſchichte der Rettet be am Ende hinzu geet : negue 

par in dogt riuax ehriſtianae repurgatione, minjerie 
‘  Lurheti 


u. 


Based, Panenacinbehel- FT 


Ahheri. iacepte „ Ailisanıon late. in, anne vuntataifiz se 
autratio, De iolias pedamguui lertiset. alle, quae Cala 
paxime, Stahiliepda yidebantur , ‚plesisia. cupide arı 

1 pertinaciger. conlerwasım Juille,, : ünıwind'. LX' 

ns Bemerkung, daB die gewoͤbntich aum Krewrife:der Pev⸗ 
mlichkeic des Geiſtes Eottes angeluͤbeten Stellen, ans dee 

ewohnheit der bihlikägn.Pshriftftellen, auch das nicht eb 
paliche zu perionificiren ‚ verklärs merdan koͤnnen, nach Zeh, 
(Vl, 13. 33. hinzu gefegt:  Pragterea qullenk jure, qua 
x jſti⸗ —— ‚“aAeV Rugeiten: polliceuitibus, 

Mnae notjonem exſculpant vateres, ‚poAulari poserel, 

it ere novom qgemdam ppit Jehum, daorem,; qosli⸗ 
pſe lelus, prodijlie argup in, fufeeptara a ala opus icauf- 
ılte, grobarent. Bey $. 89,.©, ps wo in der erſtyn Ange 
abe Unten von den Stellen der -Vibel-die Rode iſt, in: 

hen pofitive Styafen Gottes beidisinken Jeerben., beißtes 
er nenen Ausgabe: Ibi autem vel ug; gongeflum Jamıinag, 
ingwari aliquo modo ipſam Deum vindicem et jadicem 
ntetceiliffe lceleribus hominum, atque fententiam de iis 
ulifle, dubium ur efle non pofler, quin poenae.cenfep- 
er Apr ia pyig, Hlioqyinforaiar Lei mlntek. lesip 

rc, Berner $CKN}, wo bavpg S.,164 der ‚stiften Ausga⸗ 
ve gehandeit wird, daß es hi dittigen Stellen der Bibel heiße, 
og Chriſtus Vergebung der Sünden erworben, und es hp 
purtt habe, Haß Suͤnder von Gott. als Gerechte behandelt 
värpen iſt in, der neuen Ausgqbe hinzu gefetzt: An quo, fi 
eram intelligawus et arbisarıam conblji divini mutatio- 
jem; repugnantiäe "multum eft; ſiquidem 1) Deus non 
‚oteft aliud veile ; aliud nolle, pnnire decernere, impu- 
‚es dinsittere peccantot, -etamii arbitimidei foren‘, quas 
Igus peccantibüp dielafler, pormae;’i 2) peccanribusi au- 
em ıquin malę fir, id ger iplam pegcatj nararam, ‚ef. quin 
‚ro modv peccatj male fit, non poteft fierj; 3) percanti- 
us clementiam Pro jürtitia probäre, id aur legum, quas 








ansgrefli. ſauti, insöncmnitatenn , -Fut Judicis imbecillira- 
pr .. no’, gradelep -aliıquam ' molbtuilinem. aſtenderet. 
Der $. 31. de Arheismo er Pantheismo. hat ginine merkwuͤr⸗ 
ige , den Batitdeismns: betreffende, ndbeie Beſtimmungen 
cbralten., 3. beißt daſelbſt in der neuen Auxgabe: Samtha 
urem injuria omnes li Atheorum numera accehfenchh, 
jai [ummum numen,.ab hoa univerlo (ecrerum ac, Aifpg- 
arum cogitäre nelciunt, maluntque Deüm serym omning 
ii Pepe u Ee .7 "auflam 


uw 
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sa. —X 


ea Teenage ‚quam —EE dki, nec tagte 
we perpetue ef, Genen ent Ho, quod per- 
gen fi, Qaorami etior, pro ma naticus, gem 
Anpius, Powtheismuns cr Se ——— — ſi modo 
ertöreft.Neminis'ommibus * praeſenti ſini oogiraue, 
® qua neque ipſs Paulus adinoduni abhorruiffe videtur, (AR, 
xXVli, 27--49,) 0 quae amite faris conciliari poteft cumk 
awnihis, mworibus: intelligentium: narurarum 'proridentis, 
morione. Nach des Nee. Einficht iſt das Erin Partheismus 
and Spinoziemus, wenn die Weit als ein Werk des Willens 
‚Gottes, und nicht als ein Theil des Weſens Gottes; Gent 
ben denwtodh, in einer durch feinen Willen: ſtets wirkſamen 
Verbandang mie ber Welt gedacht wird; iind fo dachte und 
Ste Paulus. — Die übrigen Zuſatze beſtehen ſaͤnnntlich 
da kurzen eingeſchobenen Saͤtzen, wodurch theils die Deuts 
aichkeit des Ginnes, tzeiis die Bollſt andigeeit des Zuſammen · 
6.“ vd \ Ab 
4. 
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Bibnte, hebraiſche, griechſche und uͤber⸗ 
„haupt: orientaliſche Philologie. 


Pi inp. Ülrie, Möferi, Arit. Mag. er verb. div. 
. #pud. Derting. et Heuchling, in ducatu Wir- 
-"semb. miniftri, nuper pie efundhi, Lexicon 
manvale hebraicum et chaldaicum., in yo 
, ‚omnium textus ſacri V. T. vosabulo bulorum he- 
dhralicorum er chaldaicorum ſignificatus ex- 
plicantur, in uſum gymnaſiornm er ſchola- 
—J cutn indice latino copioſiſſimo. Praefa- 
. ws:clE D. Store, Prof, Theal. Tubing. U 
u mac offic, Stettiniana, 1795. - 828° ©. ohne 
den weitläuftigen Inder. 3 NE ge 


De Zweck des fef. Verſaſſers, bes noch vor dem Abdruck 
ark, gieng dahln, zum Gebräng für. Schulen und Gomna⸗ 
flen ein hebraͤiſch⸗ chaldaͤiſches Lericon zu liefern, dns die Der 
deutuigen der Worte in heyden Sprachen wnau angaͤbe, au 
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akhepwihehen oͤre / welchen bay den vellänkigrsn Lexick⸗ 

i Jetzt nicht der Fall geweſen iſt, Die: — nicht einmal 
au. haben waren, wie z. Bo Simonis Legicon zus 

| — Ausgabe, Er hat zu · dieſem Eude ſeine Nebew 

ort 15. Jahre hindurch verwandt; und dey einer nehmen 

en hoſionhiaelis Sup bis zum Buchſtaben v 







der Tod uͤhereilt haͤte. Den-Anfamg des. Drucke hat 
Bun ut ‚erlebt unk befotgt ; die Sbeforgung des Aebrigen 
dat ſein Oohn, Su Mas. Moſer, übernemmen. v 
n ein, Öeifklicher,, der gewoͤhnlich außer feinen. — 
ſſten uoch wel Muße ferne Nebenſtunden auf Sa 
vhrſombeit ame Forderung derſelben verwendet. fo iſt dieß dat 
Nuhmlichſte, was er thun kann. Er ehrt ſich und feinem 
Otand, und. Ehre, Ruhm und Dankbarkeit. der: Weir. ift die 
natürliche Folge feiner Berdienſte. Diefes afles wird auch 
yen.fdl. Berfofler diefes Leritons bleiben, wenn es gleiche - 
meit vor der Vollkemmenheit entfernt it. Die Haupterfor⸗ 
yeruifle bey. sine hebraͤiſch⸗ haldälfchen Lexicon für biefen ber 
timmcen Zweck find folgende: 1) baß die Brdrutungen! ber 
—* mit Huͤlfe der orientaliſchen Dialeote, der Verſionen 
es A. T. und den Sufammenbanges in den Bibel ſelbſt richs 
angegeben ;: und ſowahl philofophildy: ale: erywmofogifd; 
ichtig - geordnet werhen; 2) daß bie ſchoinbar anomalifchen 
formen. auf ihre urſpruͤnglichen, aber. verlosen: gegangenen 
— grommatiſch zurück gefuͤhrt werden; 3). daß die 
söglichfte Kürze beobachtet , und alles Ueberfluͤßige weggelcßh· 
su. werde; 4) Daß ein moͤglichſt »corzeeter Druck beſorgt wer⸗ 
>» (Henn da es ein Handbuch für Anfaͤuger ſeyn ſoll: ſo muͤß⸗ 
nn · Muchſtaben und Wocate aufs deutlichſte ausgedrückt ent 
mit ſich der Anfänger nicht verwirre, und fallche Aormen 
aifnehme, Die hetnach nur ſchwer wieder aus dem Gedaͤcht⸗ 
fte zu Bringen ſind. Die Punete a, 2: 4. find nur.fehr_ me 
ALſtandig in diefem Lexicon erecntict, und daher. ift das Chay 
ſehr mangelhoft:geblieben). Es kann Niemand. einkLexicon 
‚reiben ; ohne Philoſophle der Syrache zu haben. und.die 
x „dep. erfofler nur in einem fehr mäßigen Grabe gehabt. 
de Kunſt, zu eymolsgifiren,Moanke, wenn fir gicht von dar 
Kpilofopbie geleiter., und ‚auf richtige Grundregeln zuruͤck ge⸗ 
hrt wird. Der Vesfafler bar fahr wiel etymelogiſtrt, und 
vr häufig mit großem. Wiuͤcke) aber aa-fehlt feiner Ttymolg⸗ 
-, | gie 
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2* Sk. allgereinen/ Sk ſuheeden NMecvica 

Be Reis der. —— — De 
beste veruathen : aber et iſt in er Arwenbung zu 

wesfahren;:d. h. * nach allgemeinen — ——— — 


wen teipenbiren. Endlich der- Abdruck nicht worrect 9 
ung, denn es find sche. häufig und To-Tund 1 Dumba 






mongen ausgegangen find;. und — 
wiſſe zumachſt lagen, früher zit Worten aucgedruͤckt find, aB 
Aandluugen, und ganze Ideen von. n abflvahirs, 
Man haste 5. B. fruher Worte für Var, Muiter, Cohn, 
—— Sein, Wohaung, Lager, Dioek ms 


Bm Basis Ps —* — — man fie vr har 
wicht Deutlich gebacht bat: fo handelt men doch darnach, und 
sbur, als wenn fie ganz allgemein wäre. Hiegegen sppe 
wirt ſich alles Gefühl und der-ganze Bin des philsfophikhen 
Doprachtenners. So hat nun auch unſer Berfafler das Wort 
Se Vatet abgeleiter von ııam voläit, per Spocepen pro; 
"oleus, cupiens. - Wie ift es nun meglich, daß der Ren 
!n feinem Urzuftande den Beqriff des Wollena und 
rens fruͤher gehabt haben follte, ald das Wort Pater? Es 
3 3a weit natürlicher aud richtiger, Haß men wollen Yen 
ut Vaiter abgeleitet iſt, weil der Menſch in dieſem Zuftande 
den Vater vorzüglich :als.mollend erblickte. Das Wollen 
des Vaters galt in ber. Familie zuerſt, und 'warh für fie ein 
Geſetz. Eben fo.jader Sohn a mo (addifitarir) didus, 
-  quia per Klios ſamilia sedıticatur f augerut. Wie umem , 
ügtiht" :Atfe härre man evſt den Begriff Familie gehabt, 
weides ein ganz abitracter Begriff iR; ferner: den Begrif 
aufbauen, davon (ärg man ein Did entlehnt, es in einer 
iu seten Bedentuug des Vermcheeio geigandt,. au pr 


Watiſche Pirsnih., — 65 
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ernannt?" Aefe-Siteb: Dies" @ubheht.Aırk Hne Yiarkten 
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Mbana’) coaluit, concrevi 


aan früber: Bje-Degeiffe con ee und opnerefcere , die gam 


. 


n, der Vorrede denken Toll, . „Hoc ‚vero-tine dubitations 


irmaverim, elymalogicon, quad prodit, V. T. kebrad 


F sam modico pretio nipil ſimile vendatur.“ Die 


Sprache IR ebenfalls eine Urſprache. Boxed beißt ı)irg, 
nit feiner abgefeiteren Dedeufunden abire, prodire, tyansire 
“few. wie es noch bey den alten griechiſchen Dichtern vor⸗ 
mitte. Davon 2) venime (ire ad aliquem) n. ſ. w. Dag⸗ 
en finden wir hier die Bedeutungen von Ma fo geordnet: 1) 
enit ‚„‚advenit, pervenitz' 2) .ivitz.abuir, iter fecit ,: prd- 
edtus elf; 3) occubuit fc, fol; 4) ingreffuseft. Wit fros 
Eu’: —— — 

mare 


N 
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360 Me Delle. 
x 

"ak werben whllen...2).ire, iter fapang ,.„geuisileis. €) 
‚abire, txanire 3. c. de ſolt, Anno, i o. ostassbere 5.3 )im 
sedi (inise.aligwid,);...4) venire, edrenirey. Petyenire 
adire aliguid). Man bedenke immer, daS dieſes Buch füp 
nfänger dienen fol, für die foldhe logiſche Entwigekangen 
der Degriffe und Bebentungen mit jur Hauptiüche gebören: 
 dean'fe erleichtern die Erlernung einer Sprache  airfetordente 
‚U; und Tegen ben Verſtand in die Falten-det Srbnung. — 
Eben fo:ift bey Ad:big erfie' Bedeutung ire,'jter fscere, pro 
‚Nsfei (die doch in d u hiſtoriſchen Bädern rd A. T. Gau 

‚genug vorkommt,’ ferner inıre, abire, ganz ausgelaffen,, 
ch Mit tfansiit,' praeteriit, trans sy pra eilus 
nit angefangen 5 wenn gleich das vekglichene araBifche Wort 
mit denfelßen Buchffaben darauf leiten mußte, in ſo fern es 
auch abiit heißt. Wie ſollen denn nach der angegebenen Yes 
deutung folgende Formeln erkläck' werden: 4 Dof. s, 30, 
ar wIy Vvn Spirtus- eum init (invaſit). Hiob 3, 13. 
MOND am er adeat me Ci. e. fuperveniat, "zcridat mi. 
Si) quidris? - Mit einem Worte — es fehlt an einer 
dhiloſophiſchen Entwickelung ber Bedentungen. — Ein an 
vetet Fehler iſt, daß die Dialecte willkuͤhrlich verglichen find, 
3. B. ei mĩt dem arab. J Ccꝛaila commutato z Cum 
$.'(Gim cam Ceph).: Wenn eine ſolche willkuͤhrliche Ver⸗ 
gleichung Statt finder follt To laſſen fich alle Worte aus dem 


u... 


" X > 1 Ps n 
uacceſſione crevit, unde etiam 1 ‚(Raba) excells, lon- 
un wong. ' J 2. J 2* u .- 


ah.quod eft pro man ab’ acab. 67 (Raba) «udas foit, 


girudo, wel x (3, (Baba) imminait ex-akto, fablanıs 
Talk ;. unde Gr röcerkbr.: Der erſte Radix konnte ſchon 
detpegen nicht verglich worden, weil,en ein Kül — 


v 


Willie Delle: MR 


Bast,, welches bem..hebr, 11 reſpondirt.Alſo waten baby 
apoey Anomalien, tpetin man das ayab.. 2 fürn ne bins 
zehn. Dabin. gehören auch Ableitungen "folgender Arka 
no -hmja diöta a circumeundo, vel-ab arab, AS (Kaak) 
ffeœntus uſt vefligia?. Mas ſoll man tu. folchen Etymologie 
- Tagen? Doch wir ermuͤden, dergleichen noch mehrere abza⸗ 
fehreiben. — Das Nefultar üft kurz dieſes: Unſer Lexieon iſſ 
weitem nicht das, was es ſeyn ſoll. Es tft fo wenig 
vohrändig, als etymoiogiſch richtig, als phitofophirh geordl 
get; aflein es And: Materialien genug zu einem guten Lexicon 
darinn, die nur beſſer vertheilt , georduet und gelaͤutert wer⸗ 
den mügten, Fuͤr dem Kennet iſt es daher unendlich brands - 
. " Bater, als fArden Anfänger. Dieſer wird nur eine Wienge 
- Anrichtiget Etymologiten und Begriffe daraus ſammein, die ſich 
Bernach ihwer wieder fortſchaffen laſſen. Bis alſo ein deſſeres 
Dandiexrieon exiſtitt, wird ihm immer noch eher Coeceji lexicon, 
von Schulz heraus gegeben, anzurathen ſeyn Civenn ihm a 
ders Stmonis. von Sichborn iu thewer.if), als hieſes. 
Der Dreis kanm hier eben keinen großen Unterſchied machen, 
denn dieſes koſtet dach auch 5 Qulde® auf ſchiechterm Papiere 
und mit ſchlechterm Dende, In der Vorrede ſcheint Here 
Seorr in die Moſerſche Art, zu etymologiftren, hinein gie 
sangen zu ſeyn, denn fie iſt faſt eben fo. gegfoutigen. "Die " 
Suebeutung von hbommis, totas, ſoll abzuleiden ſeyn von vn⸗ 
Fa oo ‚ ve n\. Zn . y ° 
circumdedit. In Arabiſchen ſtehe nämlich 4 nls ı 
res in loco fuo (eircumdara quaſi er canfisidta vinculo ‚ne 
pars ulla diflipari et. de toto decedere queat), für res sotak 
Fun! wem diefe Ableitung gefällt,‘ dem werden noch meh⸗ 
rere im Lepicom ſelbſt gefallen, 7 [N 
Amos, , neu überfeße und erläutert von Dabhl. Goͤt 
tingen,. bey ‚Ruprecht, 1795. - 266 © gr.8. 
| 139% Be 
Endbdlich fat doch auch Amps einen wuͤrdigen Bearbeiter Yes 
funden, wie andere; ber, Eleinen Propheten, die man ſchon 
längft einzeln vor ben Eritifchen Geſichtskreis 309. Hr. Dabl, 
der ſich als Candidat zu Roſtock unterſchreibt, liefert hier eine 
fehr ſchoͤne Probearbeit; vol gefunden oriehtaliichen ereacı 
u, tie 


- 


E 
Metzen TONER, "und ,ebind ton Gaemoacks "Die Wethe 
gangen des Ames, die der Verf. mit Recht · file ter zuſam⸗ 


| ine Collegien mie faſt gar beiner- Einleitung eröffnen -Sonntn 

Bir Branchen von der vorliegenden. Einleitung bloß u ſagen 
daß ſte vollſtaͤndig iſt, und alleine Punete behandfe ; weiche 
darinn behandelt. zu werden pflegen, um' der raumſyieligen 
Mauhhe uͤberhoben zu ſeyn, die einzetnen Unterſuchnngen mis 
ihren Mefultaten aufzuzaͤhlen. Dergleſchen muß man ſelbſt 
Asfeır, um ſich gehoͤtia ·dabon zu inſtrukren. Die Ueberfepuiig 


Sit einer: metriſchen Heberfepung aus dem Krbräifchen fennt, 
‚einzelne Härten leicht überleben, die nientale gang. vermieden 
werden koͤnnen. Zur Probe mag folgende Stelle dienen: 


Und ftiegen ſie zum Himmel auf, 
.Auch ſelbſt von dort herab will ich. fie führen ! 
> 4, Sof Carmels Gipfel fe. verbergen 
Auch dort'erfpähr ich ‚fie, 'uhd Holt fie herab) 
Wenn fie, ine meinem Büdle zuentgehn, ° 
SR inibee Operen Tiefe fehle, "o > > 


ut. 


Bloliſche Philologie 439 
7 S⸗warde ich den Echlangen Bone" 
. Webleren, fie zu ſtech— J 


. Vnd fuhrte fie der Feind gefangen fort, 
sh rwg. Dh), als) dort dem Gchwerdt ' 

. Sit Gebieten‘, fe Zu tödten ! , 7 
7° Mein Auge iſt auf fie nerichteh, Br 


2, Bor iheem Onglück, nicht’zu Ihrem Wohl. 


. Wan ficht, daß der Verft dem Dichter nachgefuͤhlt, mp: feie. 
‚.. Be Geiſt wieder zu geben ich tie Gluͤck bemuht hat. Die: 
Triauterungen enthalten rinen fortlaufenden Commentar,deg 
deſonders Air: Anfänger berechnet iſt; aber auch eine genaue 
ditiſche ¶ Wurdiging der “alten Vorſconen für -den . Kenner. 
Sechr.oft enutraͤthſelt Hr. D. die Veranlaſſungen zu dieſer oder 
jener Ueberſeang in Sen LAx, Ben dem Avaber, Syrer-u, kw; 
lchr gluͤcktich und wir därfen dreiſt dehaupten, daß in dieſer 
BSDiuficht alles geleiſtet iſt, was ſich leiſten ließ... In der Ges 
Aarung einzeiner Stellen haben wir: birweilen Urfach gefun⸗ 
den, abniweichen; allein was iſt natuͤrlicher bey verfchiedenen 
en 223 So üuͤberfetzt 4.18. Herr D, die ſchwierige 
35 Pan Ts . '. 3 
Seht, Tage weiden kommen, 





. .da man euch treiben wird in Dornre. 
In, und eure Brut in duͤſtre Dorngebuͤſche. oa 


und glebt davon folgende Erklärung: wine fen zu nehmen fit 
Denen Calle die heißen doch felbft nach dei angeführten 
en nur 2r3%), "Ferner. imperlonaliter man wird 
treiben. ·( mobey noch der Sprachbeweis vermißt wirdy 
>) OP pofteritas:veftra, Pſ. 109, 13. ay3- wird mit dem . 
sch. en i Es a 
Arabiſchen m>S (Dpgag) tenebrae, verglichen, und Dix 
mit einer veränderten Punetationto weis rapti , lacerati, für 
verdounder genommen. Die mafeuline Form für die fonts 
aefen. beym Amos nicht auffallend, da V. ı. md 2 auch dns 
Maſerinum für das Ghreininum -vorfomme. Tiewa fep ent⸗ 
voden Ungluͤcksort Verweiſangsort nach dem Atabiſchen und 
Speichen; oder auch Fan das Gebuͤrge Hermon für: eine 
ere Gegend uͤberhanvt. — Sd Außer: ingeniss 
Dieeſe Ertlaͤrung auch iſt: joitennen wir doch wegen der in 
senthafihernerftem Zweiſet/ und der fomminen Form noth Di 
venken, ihr unſern Beyfall zu geben. Indeß geſtehen wir 
N. A. D. B. XXIV. R. 2.68 Vlisgeft. Ff gern, 


ar, RE 


gan, daß ſe unter ofen. his Ik: WR erg bie 
ungezwungenſte bleibt. — Eine gudets, % 

wm peipem (3,32) üherfept Hr, D. „auf * 
Decken ihres Hubebettes." . Wir bemerken blau ba es als 
dann dem Genius der Sprache Fin doch beißen müſſe: 


pen won. Weil nun Ion die Valgata, ſo geleſen zu 8 
den, ſcheint: ſo kann man dabey bleiben. — Benu Se. D 


es fi ferner zum Geſchaͤfft gemacht hat, eben auch den | 


gen und die ‚Reihe der Bedontungen hebraͤiſcher FO 
dic 


H. D N ehem: allein in —28 de wereen VPunco⸗ 
ſcheint er ſich doch. bin und zwieder übereilt zu Haben: E 
‚ums. noͤmlich die erfke Negel hey Crſoeſchecag det Eucfachung 
einer Sprache feſt gehalten werden, daß fie von den (null) 
ſten Wahrnehmungen ausgeht, und eher bie Sachen in con- 
erero benennt, als fie ein Hedärfnig der Benennung für Ab 
fraeta fühlt. Hieraus muß es Gh gleich ergeben, weich 
ı Wörter Urwoͤrter md welche abgeleitete Wörter En nennen 
find» Dia Urwoͤrter noch eiymelbsifisen zu wollen, iſt ein 
hloikes fruchtioſes Opiel des Witzes. * moͤglich, def 
man hir und wieder noch auf die erſte Veranteffung gerathen 
könnte , warum des Urmenſch Diele oder jene. Doche gevadt 
wir, diefen oder jenen Zonen ausgedrädt babeı- allein es i 
fehr unwahrſcheinlich, daß man es wuͤrklich txifft, die One: 
enatspsietifa ausgenommen. Ben 'aljo FD ©. 98 


ma abgeleitet wird von beim Ariibifchen Yo (Näara) ef 


Geraͤuſch machen, aufbüpfen. aufbreufen ; fo iſt weit 
Scheinlicher das erſte Wort Alten,‘ als das zweyte. Bas Erik 
ſcheint zu den Aewoͤrtern zu gehoͤren. «86 { zu erwaiten, daß 
man weit eher die Benennungen: Diesen ; Weib, Kuabe, 
Mädchen erfunden haben wied, ais or6 Berbum auftrle 
Ben ‚aufbrassfen.. Dieſes üb. vielmehe win abgeheitends 

Bon von oninden, wel weichen bpfe 8 2 om: fen: 
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ae hai 44 
— le. Wall. Kalchd aan been: Arahiſaen 


8 (Schada) parietein calee obdukit abgeleitet wird; fo 


Fhathrlicher Meife das Subſtantlvum das urſpruͤnglichere 
Bort, nnd das Verbum das abgeleitete. Zur bloſſen Ver» 
qung der Verandefchaft find dergleichen Etymologlen 
"nicht noͤthig, denn ba es einmal ausgemacht ift, daß 
" Kald) Heißt: fo kann man ſich damit beanügen. Eben 6 
Ees, vergebene Mühe, jebes 8* Wort aus dem Ara⸗ 
(hen etymologiſtrei zu wollen. hedtalſche Volk wär 
u felbftftändiges Bolt, das einen — Theil ſeines J. 
in der Abgeſchiedenheit von andern Völkern zubracht 
auch ganz igne ſelbſtſtaͤndige Ausdrucke gehabt hab en 
ing. Davon ind zum Theil die Urwoͤrter verloren gedans 
m, und mar wird fie wie wieder finden. Was hilft hier iM 
"das Buchen dandad in den verwandten Dialecten?, So 
wohl folgende Vergleichung allgemein als ungezwunger 6 
len ? 72 mit dem Ar abilchen > (Galaja) offen —* 


nd ‚tranfitive offen machen, auſdecken, entdecken; bievon 
arindie- abgeleitete  Mebenbedeutung ; ſich für das Ausland 
fem; auswandeen!! — ı Möchten ‚übrigens doch: viele 
andidaten ſich der Welt mit fo viel ‚achten Gelehrſamkeit zu 
tapiehiin im Eitonde ſeyn, als es 08 — * 

En — nn ‚379 


fen J 0 = 3 i Npun 

— neuti — ji — en 91:7. er “At. 
tape, deli, un ——2 — veht 
ing) — en gi 


Ey 
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were ho state. Tre Hans) 
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ee die — der und wieder veraͤn⸗ 
dert, und die verwandten Marerlen beſſer zuͤſammen 
hät, als. von Fabeſtius ibſt geſchehn war. ee x 
Cheats V.) Tapitel handele hon dem Eudoxus und eigen 
ru» Alten Afttonönen, mit Zul | dig 9. dh die Be⸗ 
ihre ber Aftcohomie. (Eine heue r der Hiftoire deg 
naihematigues Han Montucla erſch⸗ ae I wi Paris, — 
r. von Zach in ſeinen Anmereunge en Kandes Lok⸗ 
ſhriſt auf Bailly verſi Herr, 8. Re on ee — 
Aſtronome giebt et eine Neuete. —** als die, we 
gi ier angefühne tvied, &ie.ift erſchinen A. es 
Duartbänden, Emen fechften Ka derlel — —* 
die Geſchichte der Aſtronomie vom⸗J al⸗ enh 
Seurbeiter de la Tander Aus ven ufhinr 
Wirkungen erfährt manebenfalls‘; dag Dupie Pape nd 
kiyirefür Porigine'des confleNerichs.. M⸗· —— "Amts em⸗ 
gegenwaͤrtig·eiu · großes Bat bractenipe‘ für Posie 
Bine d = religiohs ancienpes par Migusı er- Falkftorsak 
u den Schriften über 0 Er prung * Sternbilder, 
ir p. 6. angegeben werden, kann man nun noch bie Ein: 


err ndbuch de o 3 
A u —— Rv J —— Eile wi 
einige” andere Drarkppgktitery mit anfehrnfiche Aufätgit des 
H. über: die Geſchichte der Bee bie ns und 
iſten des Euel ap (ehrmals xXVI 
rdius —— ——— * i 9* —* 
ten’ eng — —— Ibn AH 
Muble Tapx — xx) HÄber: Ben ı 
peter sachen ge Vdete Aſtrebogen, wit — 
tuon des H. —* he Dynafieı, des Manep.j Kap, Ix 
Er dirnepen, als  Deigäue und Arial 
Sa des Apoloniu wen er 
—— ri wich jeht aͤus ei Shake 
Pariſer Bibliothek von M. Camerer nie Prelärendem Ah 
‚ kungen heraus gegeben. Cap. XII, Veterum Mathema- 
Kirgngna — ——— Cap, XXIV. vom Atbe- 






















WET aca 
we Hanne Apeleneme renden Ba 
KHeileru, welche üher: hunde Aer ugewandten Mache⸗ 
szaatif geſchrieben haben, ‚Pbilo,. Mito die 8* erw 
nes, Julius Aftricanus, LurDeiimngs.. 3* aſt ein 
Werzeihuig der 8 Ar Bari über die Malcrey 

kuriſt 


Die ——— der *5 eh —3 
Coimss Indopleuftee. 


) 
SEapı KXYI; Cyormals X31.) Über den. Xpolionius: Abe, 
Diss, mit Aufägen deR: O aad DU. Joge 
über, pen Apollodorus, Antigenus Carrſtius Päcıhes 
mins, an Aiberalis. Der 8* ne su über 
Die Dibti des odorus, Deym Par 
tWenius finden wir Teuchers De) —— 793. 5. 
re Tax: XSUIH.. (vormals XXX.) über den 
au mis ‚eigi —— — fein Sehen und. die 
m {re Schri een nnd nad Schweigbi uſer; ‚den Ae 
X cas. Kap. XXIX. (chemals XXVI) über den 
Tricakder und Andromachus. Cap. XXX. ebemale X XX1.) 
ber den. Dioder. Cap. XXXI. (CXXXIID Äberden Dionyr 
ſaus pon HSalicarnaß. Cap. AXNICHKYUL ) über bie 
griechiſche Anthologie. Digfes-Tapitsl iſ yan dem ·H. größten 
le Amgeardfi ‚und mit dem bereichert worden , was 
‚ Scmelder ; Brvnck und andre über dir Geldichte 
—2 Anhologie geſammelt haben. Man findet 
— eine han H. von EL. Schow mitgetheilte Beſchreibung 
des Cod Biblioth. Barber, Das Veygjej aniñ der pottarum 
Epigrammatariorum iſt befonders aus Xeiskens notitia P. a. 
- & und Schneiders anal. erit. ſehr bereichert. Am Ende 
gt der H. einen vom Hrn. H ‚Heyne erhaltnen Inudirenn 
rammatum: alphabeticum bey. Vollſtaͤndige Regiſter 
ne die Epigrammen der griechiichen Anchologie bar am 
un in dem sten Theile der, Ausgabe von Jacobs. — ::Warl 
oben. pierten Buche der ‚alten Ausgabe enthält · dieſer Bant 
ſieben Capitel, und gebt his zur 227,@, Dat lJ. Kap über 
ben Strabo iſt pom den, Prof, ieigenEoes wit vitlem 
Fleiße bearbeitet. Cap. Il, über den Wionyfius-Periegered 
(sig einem. Epimetgon des H. Aber. das Zeitalter and. Vateie 
{and dieſes Schriſtſtellere), vn Scylar,.. Ianorns. Char, 
ACENaS. Scymaus, Wercianus, Agrıbeuier,, Eule 
ins, Stepbaras Byzantinus (mit einen Anhange band 
Karipliner: Anmabıngmn: zum 2, Pubs, ET —8 
| ‚welche 


. 23 


Ur TER 


NE Daluiebeint een leiten in ni. 776. 
wu — ar Hr. Prof. aueh mit einiare 
aisum Anmerkungen et: Cap II. über ben 
—— nie Sep. V. uͤber 
u Nafnse eher —— fhıd Hort Hmm, 
| Der IEermann ;: wien in: dem stbeirch Bande biefes 
Riterles: Nie Liltremi ed Bippoccates: brarbeitet Sat, umge 





Shmeigen , una. umie: Berraͤchtlahen · derſehhn. Cap 

VR über Phil iädzesss.:. Cap. V) —* Sqhriflen od 

nz mit Zufägen denn Perf Bhf 

EB. ! Mu —— Go. 
. 7%. 17. Der Be Sue BE rn: 


Ai ae Herodoreie ich ‚Comsaentatioi 11 

Ä certamine lixerario civium Aeademias Geon 
gu An Augultae: die IV: Iunit: 1704 praemio d 

ige M . Beiftad tiad A Aug. conſtituto ab atin 
gli imo Philgfopborum Ordiae ornata. - Ay 

ore, Chr, Gut. Hm: Erömmishen, Hilde, 
- Sionti, ’ ‚Sennaaiti Regü philologici ſodue. 
Polt immatürum eibs obirum ex eius ſche 
dis collecta er difpofisa ; 4.Julio.Billerbepk, Bil- 
deſienſi, Seminarü. Reg.. philolog. fodale 
Be — * ieuiffet, sram,  soertingee, 
 typis Dieteric ogen: 4. en 


er Vater der Preſangeſchahie iſt mcleich anch FM itrefie 
| —5— bedarf aber, beſonders in geographiſcher Ruͤch 
ſicht, da nicht alle feine Angaben auf Anuſchauen, fondern 
nf erhaltene Nachrichten beruherk‘ noch einer geriatern Wei 
feachtung. Um Herodots Geographie bat ſich Larcher in 
vortrefflichen Table geögraphique de !hiltoire Has 
modote, weiche sen fiebenten Band feiner‘ ueberſebung aus 
macht, unverkennbare Vorzüge etworben. Gelegenheitlich 
t uch Mannert in feinem bekaimten Wette viele geogra⸗ 
und topogtar hiſche Angaben des: Briechen mit am 
em Flettze umterfucht, und in Fin Hefleves-Ficht geſtellt. De 
Srringichen Perigaufgasen beſorderten die genauere on 
nie Herodotiſche Erdkunde noch meht· Mit edlem 
rangen vennile und Schlicotborſi wegen Afrika —E 


— 


geude Forſcher naͤmlich zeigt, die Budini, daſerne andere 
4 | 


auch des Ietstern Arbeit. war Kepte's güjtiger GmpfrSlung 
valffommen wärbis. An das angränzertde Aften kam neue 
lich die Reihe. Breiger (©. die N. A D. B. 17. S. 241.) 


bielt ſchon eine beträchtliche Vorleſe. Die Nachleſe, welche 


eur hoffnungbluͤhenden und zu frühe verwelkten Froͤmmichen 


‚Aufbebalfen war , iſt nicht veniger von Drlang;: Micht ohne: 


die innigſte Wehmuth fieht der Fremd, der: Wiſſenſchaften die 
Dluͤthe des Juͤnglings da liegen, nachdem-fle der Sturnf des 
ruͤhen Todes niederheſchtagen har. Was fr Herrliche Fruͤch⸗ 
we würde fie einſt gebracht haben, da ſchon ihre erſte, obſchon 
z. B. gegen Hennike betrachtet, noch minder reiſe Frucht mit: 
BEER SALE DE 


ſo viel Freude gebrochen ward © 2 


; 


.....aI or J 
Der Verf. hotte feine Arbeit in acht Abſchnitte verthelft: 


»Oer erfte if überichtieberf: 19 de Palaeftina. 2) Paityida 
fſcaulque Pattyes er CAfpasyrus, tum deſertum fabulofum. 
Asgligue. 3) Sakartil, Sarangse, Thamansei, Vtii, My- 
‚ci, planıties, quam- Acts: perflua 4) Gandarii, Dadi- 
‚cae ‚.Battuuyiae, Aparytie, 5) Paricanii, Oxthocoryhuf- 
zii, Galpii , Räulicae; Pausimatrbi, Daritao. 6) Matiens, 


Safpitgs, Alaradiis -7%Sausomarae, Budini,, Thyſſagetat, 


Iyrese, Seyıhae exules, Argippaei.. B) Terrae, quas 
s ze, Europaei er'Graeci ex enıponia Boryſthenis aliib-. 
que: Pontieis .emporiis- usgue ad, Iſſedones peragrarung, 
dimsalche Moellageme er Illedones. — . Won bemerkt Aber: 
ai mit Vergnuͤgen den Fleiß, mit weichem der hoffnungsvol⸗ 
‘We Jinigking die Huͤffsmittel zu benüsgen mußte, die reiche 
MWeleſenheit in det alten Geographen, mit welches er feine 
Idern .unterftüge ; und den. richtigen: Blick, welchen: man 
Nethwendig haben muß, wenn man beym Herodot mancht 


geographiſche Beſtimung betrachten will. Indeſſen find in 


den Anmerfungen mehrete Ideen des Verfaſſers, welcher 
nicht immer auf hiſtoriſche Kritik achtete, von einem G. (viele 
Jeicht. yon (Batterer). gewogen und, berichtigt worden. Do 
etiwas wäre vielleicht z. B. auch noch bey den Budini S. 2 3. 
‚nörhig geweſen. Der Verf. ſetzt dieſe Voͤlkerſchaft in dag 
Goiwerbemenẽ Aſtrachan. Es iſt zu, bedauern, daß derſel⸗ 
be die gruͤndliche und meiſterhafte Unterſuchung nicht kannte, 
welche Mannert in der Geographie d. G. u. R. Dritt. B. 
Seo fgg. Über die Budini angeſtellt hat. Dieſer tiefeindrin⸗ 


hieher 


- 


ffir Peiwingik it 


"pen Peels, welchen ber erſtete 1738 mie Recht erhiett. Abe 


* 


— 
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hieher gehoͤrige Angaben Herodots, 3.8. von den Neurern 
richtig ſind, nordweſtwarts won Gallicien und Lodoinirien, 
an der Weichſel bis gegen die Oſtſee zu ihre Sitze gehabt ba 


ben muͤſſen. | . 
Salluſts Jugurtha, nehft deffen Epiſteln an C. J. 
Caͤſar über die Saatseinrichtäng, ‚überfegt von 
Johann Chriſtoph Schlüter. Minfter,. bey 
. Platvoet, .1795.. LVI. und 153 Beiten, in 8. 

SH: Ze j er. LE eurer 2 
In dem 1öten Bande der N. A D. B, Saite Ach Ree. ber 
seite ſchon bemüht, die Leſer ſowohl mit der Antage des 5. 
©. iu einem Ueberſetzer Salluſte, :als mit der Mamier und 


, . * 3 4. 


tr 


‚dem Geiſte feiner, Nachbildung -befaunt' zu machen. 


| Bas 
dort im Ganzen bemerkt wurde möchte fo zlemlich auch Hier 
von dem zweyhten hiſtoriſc en Semälde des Gallufis. geitm, 


Bewiß hatte der Verf. ungemein aiel Beruf, ein Dolmetſcher 
dieſes einzigen Roͤmers iu werben, dem mit unter 
Nation wirklich noch niemaud ganz-an die Seite ſellen fin: 


nen. Denn wenn. S. 33. von Schiller geſagt wird, ba 


‚man ihn vielleicht einſt den deutſchen @elluft nennen werde 


‚fo deucht uns , jener Seheiftfleller auf dieſe Art: nicht vicheg 


gewogen zu feyn. Auf die aͤußere Aehnlichkeit einzelnge 
Schlachtenſchilderungen, welche, wenn zumal von ſehr biuti 


‚gen Kämpfen die Rebe iſt, in vielen Stuͤten meiftens ein 


ander Abnlich feyn mullen, komme .es hit vun wohl nice 
an, Darf. Rec. feinem Geſuͤhle trauen ſo mödhte Schiller 
wielmehr mit dem Livius zu vergleichen feyn, was ein aufınerk- 
famer Leſer beyder Mantier gewiß nicht, verwerfen wird, We⸗ 
mnigſtens macht Rec. bey der Erklärung. jenes Roͤmers Immer 
auf deffen individuelle Manier aufmerklam, und findet viele 
Belege. zur Ashnlichkeic mit derfelben bey Schiller !' 


In der Vorrede traͤgt S. die verſchledenen Schwierig⸗ 
keiten vor, Die der Ueberſetzer eines alten Driginals unter an 


dern auch desiwegen zu beflegen hat, weil ſaſt jeder daſſelbe 


ru 


aus einem andern Geſichtspunkte betrachtet, und glaubt, er 

je es auf det fchönften Seite. Die Anwendung davon wird 
daun auf den Salluſt gemacht, und verfichere, aß die vor⸗ 
liegende Nachbildung mit allem Feuer des Enthuſiasmus 
J 24 —W ver 


/ > ah ' 
Klaßſhe Phiteloche. 47 
grfersiane „und mit der bedaͤchtlichſten: Kaͤlte und aller dem 
erf. dglispen Benouigteit gefeil worben ſey. „Nur im, 
em erſten Einhufiasmüs , gleichſam angewehet von dem Gej⸗ 
te des Originale, iſt der Ueberſetzer fähig, jene Fülle up 
Energie, die wie kühne und ſtrotzende Thatkraft in dem Mu—⸗ 
feinfpiel an Bensjugendiich ſchönen Wanne; in’ allen Gedan⸗ 
a u arm abs —— Pi;sfreheten rer 
prache.„ am Ausdruck der entſpr 1. Ideen, anzupife 
den, Pur ii dieler Wärme, in eher € DR 
gen der @ecle ſich eutfälten, iſt er ſaͤhig / jenet‘Velocität nach⸗ 
zuringen, die da, in0 Salluſt u groen Vegedenheiten⸗ eitt, 
ar 3 Bee und malt. s 57 re 
ortreißt. Hingetiflen vom Kawpfgewuͤhl der ringenden Ath 
Item, jede Sibe iſt vege, Blut jede Ader, fpringt dort 
der feurige Yüngling in den Cirkus, und miſcht ſich unter die 
Kampier ;, alle ftreht bier der Ueberſoter der Kraft feines Ort: 
ginals nach; And der naͤmliche inrhufiasinug , der bie ‚Füße 
eines Zunglingg beflügelt, tvenns Wettlauf gilt, beflügelt: hier 
die Worte, (ömne ſimile elaudieat) 1mo’sdaraufanlommt, mie 
Salluſt, Schlachten iu malen, oder bag die Rede, wie ſei⸗ 
rem Memmius und. Marius, gleich einer Catatakte von den 
Lippen braufe : kurz, nur dieſer engreift und traͤgt unverfaͤlſcht 
über, alle Merkzeichen des eigsutlichen Weſens, mas in ung 
eindringt mis Empfindungen, Gedanken, Geſtalt, Geherde, 
Handlung, was ung hinnimmt und feſſeit, mit einem Wer⸗ 
‚te, was an dem Schriftſteller original; vortrefflich iſt.:1 


9rB Rz 1 f L 
. Die. bisherigen Weberfeber des Jugurcha von Pleningen 
an bie auf. Hoͤk herab, müflen dem Hrn. Schl. freylich im 
Rüden bleiben. . Deflen ohngeachtet wird, beſonders als fort- 
Jaufender Kommentar, die Dollmelfchung des letztern immer 
Ihren Werth behalten. H. gebt langſamer und bedaͤchtlichde 
einder, S. raſcher und ensichloffener 5 H. Sprache iſt leichter 
und leifer , ©. Sprache vollwichtiger und toͤnender; H. naͤ⸗ 
best (ich befonders im Jugurtha, um deſto deutlicher’ zu wer⸗ 

en, im Ganzen mehr der Dianiier-des anfldfenden Para, 
pbraften, ©.'bingegen drängt fi mit edier Hartnaͤckigkeit 
an jeden einzeinen Begriff hin, und arbeitet fo lange, bie er 
jhn umfaßt, durchſchaut, und als ſolchen nachgebilder hat. 
‚Aber. dafur iſt H. auch Deuifcher, ©. hingegen , was ct &. 
‚26, der Vorr. ſelbſt zugiebt, bisweilen fo lateiniſch, dap'dn« 
dutch nicht ijur unferer Sprache Gewalt angethan, ſondern 
TE - au 


er 


ui dem Bin‘ Es n se * dab. gehorle Acht gencn 

men wied —— Keberſetzungen 

* —— —* * und 80. Kapitel 

ws! N: 2 2 . 

BB. DE —— BETT 2 

2 Su war parckeiſchet Ab⸗ Da bee aus einen 
"Yünft ; von einer edlen, durch Bamieifgen Greichlechte; 

Nuthoͤtigkeit feiner, Verlabten Int feine he ke —— an —* 

ſchon beynahe · erboſchruen ‚BR ho na abe Fe 

ynah ah herunter gelznw 

wmiilleð voͤllig und gloich Beh: men, — griechiſchen wa 

Wert. in griechiſcher unid lateiii tatöinifehen. Licteratur war 


9— ger Literatut, von großem —* gut unterri 


Weiſte, nah Vergnaͤgunen Dan ran * 
— — — ———⏑.———— 
Kahn." Er liebte die üppige" Ruhin und Ehre. In der 
Rust, doch von Arbeiten. hielt Sube ließ er ſichs wohl fen; 


og jhn fein Vergnuͤ 
hu nie ein Vergnügen zuruͤch * en ab. Kar bin 


nur in Abſicht · der attin haͤtt ce er Ira Punkte der Ehre (viel⸗ 
er den Anſtand beffer zu Rath leicht be, uxore) feine Ehre 
nehmen, eunen, Er. war be⸗ beſſer debren koͤntyn. Gr 
war ein heredter, verſchlagener 
ge, verkhlagme: ein. Igidit : 
ind fehe freundſchaftlicher 
gefälliger Freund; hatte zur Man ann. fx, die Werftellung 
ſchlauen Bendung der Geſchaff in Seſga ten hatte er unge 
‘te unglaublich) Kiefed , Genie; —— anders * 
iq, befonders mm 
werſᷣwendete vial; am weißen Geld. Und ab er gleich ver 
Geld. . Hud wiewehl or vor Teinem Sieg in den büürgerfi 
dem Sieg in ben Buͤrgerunru⸗ chen Unruhen außetordentlid 
ben überaus glacktſch war, fo glücklich war fo mar doch fein 
‚reichte dach nie as Gloͤct uͤher Stüc nie größer, ols ſeine ⸗ 
tigkeit, und viele waren vor 
feine Betriebſamkeit hinaus; fegen, wenn "fie entſcheiden 
daher Viele gezweifelt haben, ſoilten, ch er tapferer oder 
oder tapferer oder gluͤcklicher —8 Ian eh * 
er nachher gethan hat, mag 
ir —— — nicht erzaͤhlen: 3 ich weiß felber 
want ande geben, 5. nice, ob Ih mine (hl 


> . 
X — 


ielnſche Da u 
J — M. — — S 08 
Pr rd. weh wid. mehr | 4 f3 wire. zw — 
Verdruß vder Grhaem abhal⸗ 482 -- — H har 77 
w.: davon ET Te Koaum war Suha pod fee 
Machdem nar'iäfi wie fa fa u lus Tages Lager: 3 
oben geſagt, it bei Heuterey — — in kurzer Dr | 
nach Afica und ims Lager Des vob und —8* 100 | 
Eearius ckommen dar da’ 
Waͤrd 27 roh u im⸗ —*8 hingen — 


andere zun-Voriug behaupte. + 


wiſſend in Friegeſachen, in Er reden feine Soldaten inch 
urzem der Veſchichteſte aus nen freundſchaftlichen ‚Tone 
Allen. : Dam⸗ todere er guͤtig 3 vielen erzeigte er quf ihre 
Bitte, andern aus freyer Bi⸗ 
vie Soldat‘ Lin ‚piefen er⸗ 8 
* wegung, Gefaͤlligkeiten; ungecu 
theilt er auf. Abe Viten andern nahmen aber Gefaͤlligkeiten [1,9 
von freyen Srüden, Beblthar; und gab Ale fchneller wieder zu» 
ten; ungern nichaw r; gabfie xuͤck „als; ‚Selb, dag me ſchul⸗ 
ae tiger ige gelehenke en; MAD. Bär die, weiche. cp 
uruͤck er Ar ‚foderte von weichen Die Per 
zuruͤck; feinen Dank; deſto angele 
Meinand ‚dich; bemühete mer ließ er ſichs feyn, ſch ce 
Ach vieiniche/· Ach) ſs diele ale Viele verbindlich zu machen. 
mõolich iA verpflichten. Keiner ie Fair ——— dep 
war ſo niedgig,., MIR. dem er Eruſt eingelafien. hätte; - pr 
piht, Scherz. and. -Asnfthafte der Befeftiaung. uf dem Mor⸗ 
Dietrich - ben Acbeiten⸗ ſche und bey den Wachen fand 
wuf dem Buge, ed 20a Cr I ra ans. Inbeee 
hen war et’ hänflg "zugegen. fan —5 — Leute. ‚machen, 
Des allen wageachtet ſuchte er did ſich um Aemter bemerbe 
nicht, voie’s. umehle Bewinn, —— toeder dem Konful, "Ton 
fa mathe, des Cänfuls oder Fegend einem Aubern ehrlichen 
irgend eines Mechtichaffenen Daun feine | wie J 
guten Ruf zu perletzen; nur ... 
litt et Beinen, dere ihm an Ans 
ſchlaͤgen und Tapferkeit ziwor⸗ 


that; De ehe Mena er | Be 


se in An 


N 
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Dan Ach Biefer Vergleichung — 


a re —*R * 


Seatigtet ‚ Deurfhheit und 5 wird abfptie 
onnen Dein — weicher unter 





J —— 
——— ud; die’ VOScslichFeit feines Driainals -faR. 


FRAU beyzuhe halten ibte, verurfa «, DAR er ter, ® 
—* Drei, Sdbnheit CH —X 
doelchẽ nach ſeinem eigenen SGeftändniffe, Wow. he 15, em 
— 77 Sache ſeyn Volk, daruͤber warſehlt p 
‘ven Anfang-des —— 9 578 ie em 
Sellse divere'iäbirfeht von den‘ 
— Ein -fo- eigenen — ober —5 — Orden, 
daß det Deutfche , welcher Beyde-Opkadien 
ner Redeweiſe wohl ſchwerſtch einen —— nn 
Winnie Einen. Viel wahrer fon Kinder mann 1668 Cs 
wer ſur jeme Zeit eine der beften Liebe Raum ngen seliefert 
un. ‚von feinem Thun, und AöE: die Geſchichte bed 
Wollte man: ſich ja noch genauer —— — fi 


6 * kinte man: vielleicht ſagen: panchus Sulla Tha⸗ 
sen jorecienDas glelch darquf beiende: 


HSiſeuna 

ne er'diligentifime omtrium, qui eas * —28 däx 
nerfegüutus, pärum mihi libero.ore loturks rideruf, heit 
T:;& Gienna, der aus Allen , welche fehl: KChefkn) 
ſchichts gefchrieben,, am .deften und fleißig 
— iſt / ſcheint· mir nicht mit genugſa Meere 

Cebeh fo Kindermann) gefprochen zu. haben: nn in bie a 
5 ee er Sal Wendung fteht San der gemeinern 

nns, qui tes: Sullae omnium optimeit Higentifime 

equutus eft, parum etc. darnach Mhutte auch bie Del 

—— gebildet werden ſollen. Denn. @, der ben Loti⸗ 
niniſtnus nicht aufloſte, gab fo der Rede ei — veraͤn⸗ 
derten Sinn. ‚Au: der genugſam freye und iſt zu la⸗ 
felniſch. Viel edler und deutſcher iſt SHE" Durch Uncha. 
Ligkeit kann wohl keine Familie erloͤſchen., aim das tea 
Jeine eigentliche beutfche Bedeutung: ein Ede nebmen, aus⸗ 
flerben, haben ſoll. Darau denft auch Salluſi nicht. Sein 
Bildlicher Ausdruck gilt aud) vom Ende des Ruhms. Und 
das ift bier gemeynt. Würde: nun dats Bild des Dridinets 
in dem Bilde der Kopei einen ſalſchen — ſo heiſcht 
die Deutlichkeit, daß ich, wenn ich in Meine & kache fein 
gleichbedeutendes Gegenbild zu finden na er 


nt 


a ch, SIR, ' Er. 
Klaſfiſche Pitetogie. | „ss 
Ei 
atehen eigendikhän Ksbind mäble: —Kiüherinaine + 
oͤes —— ft zu an ünd unedel. —* re 
koͤnnte mnan dee Stelle jo beifen: deren XRuhm durch feiner 
Borfaheen | Unthätigkeit faſt ganz geſunken war. &o hätte 
man fi ag Zeitwpr wieder ein Bild 
erhalten. nt —X Bahn N ee ebfämteit. Wo 
2* aber nicht irre, ſo iſt der Ausdruck im ce hen, ehe 
ia‘ beit Gekhäffter bes’ gemeinen Auemns "üblich | 
ep, ei: Key pättrjenen Daade iſt · Maert⸗ —— > 
ebfämteig,. ‚den, Fee Befhäftn alauber ich, 
5 Tbaͤtigkeit/ * Ste aud) HE Aberieht, gebrändt 
und wuͤrdiger Viele Baden daber geskietfel 
(multi dobitav ere) 8* nf. kenne — 
nicht in der Redeverbindung ſondern in der Dedenru | 
ws Seimpits. :. Alteln-@tact des’ DuBbitäte gebraucht Su 
md andere auch! Ir incerte haberi} !wie Bieles z. @. am ichüf 
des 46. Rap. vortummt. An ein Siweifeln kaun beym Koml 
u} 77," * nicht zu denken ſeyn Staber Ungewißhelt unb 
Biritgenheit, wote.twan entſcheiden ſoll, katm bey demſtlben 
vwar a hier ſeyn TOR, ‚@ratt haben; alſo: weshalb viei 
WE nen wagte Reiner war'fo niedrig (hu: 
times) E. 96, miit-bem er nicht (te. Dad huin 
Yaräber den —XV des deutſchen niedrig nicht, daher 
. Beleg auch weder von’ Rind noch WEHR gewaͤhlt ward. er 
Nedr. Hob hier zur Probe der Dollmetſchung deswegen wieder 
einen Charakter ans; weil er bey der Anzeige des Katilina 
les Mannes — X „ worinn Dalluſt Mieifter 
‚mit etheilt harte Er hatte nun auch noch viele dndere 
8 eine getiauere Kritik beſtimint.Allein er iſt fo 
bey Dielen wepigen Beyſpielen To weltlauftig yerburben;'-ba 
uabl techen fü ſehr er auch tohitfchte, von bieten tee 
Neitragenen Stellen Proben geben zu onen.‘ Wu noch einigt 
- Bacen muß Rec; beruetken. R. 4. hetht es: Ach LReuempo 
ej die chedem durch Verdienſt dein Adel es zuvor zu 
tun ſuchten; (etiam homines novi, qui antes pervirtutke 
ii. erant nobilitanein-\antevenire) Ahnenloſe ſcheint Bas 
noyi bomines dratlichee ans zudrockert; das letzte ader iſt viel 
wahr: Die ſich hurch Verdionfis feibft "su adeln ſuchten 
Nero in die Arinee bringen, CR: «5. eonfirmars) iſt gen 
ar; geſwungen And ſonberbur; vinen eines‘ großen Man 
nes mabnen, (8,95) if ganz mundeniſch, uͤberdieß bas 
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— "reader 6a © 


—* Ense von 8 
evpon midt, Yenanne' Phiſtdeck. 
eft. Schwerin und Bin, in. der Ph 
hen. Buchhandlung. 1295. ee in 8. in 
ni Umphlage. un BE 


* 
re 


en, mung es —— —— 
des zu geben. Eine ſolche Kritik aber koͤnne nicht das Werk 
einge Augenblicke leynz fie Eönne niche here Wiele und lanm 
Erfahrung, and ahne penaue Kenntnik deſſen, was yon meh⸗ 
zertz Seiten für und: wider De fo ſehr werkhiebenen rechth 
Sen Gegenſtaͤnde gefagt tft. angeftelt, werden. Es komm 
Bun. — an, daß dia Eroͤrterung beginne; ſoflte auch mag 
Ge Behauptung durch ‚Berthune oder vngegrundete Zweifel 
eranlaßt worden fen; das Gute werberdad auf aller: F— 
kurs geſtiſtet, dag die in Untecſachuug yeropemen Materieg 
Sinrheit seinen. 558 8- daher; * 
eilt zu we a4ls:ob, en. die / je deſtelilten, u 
—958 Else vielleicht noch: aufjuitellenben VBehauptungen Inder 
— —3 feine Abſicht eg 
tſtelung des Lücken, und Ungewißheiten in fe 5* 
Theilen unſers Rates Par veitern Deikung ad gräßen 
Wellkomamg.dieies. ſo wichtigen Gegeuſtewdes sinias-Vexanı 
ſſung zu geben —.ı Gehen dieſen Mac anti gegen die Be 
abeit, „mit: ber fich ber Werf.: Uber druieiben erklärt 
* niemand sus in erinnern Anke. Eatenanc we * 
mi. ’ winı 4 yi 


J I. * 





„2: AFal der Mt. mit Veharrligteit feine ‚Dia Re 
— und die eg feines Unternehmens zu führen wille,. 


dr Nele Mückfiche, grflärt ex fi dahin; er wolle feine Mir, 


ellaneeis vop ‚Zeit zu Zeit fortiegen, je nachdem ſich Macke, 

lien fänden, die ihnen angemellen waͤren; er koͤnne Alle 
ie Hefte nicht, in’ feftgeleßten ‚Terminen erſcheinen laſſenz 
Jaube ‚aber, verſprechen au konnen, daß pr Jährlich die, 
He vier‘ Hefte, deren jedes broplit ogr.Enite, liefern. were 
e. : 96 er die Au fie, allein ſchreiben, oder auch Deytraͤge 
ven. Anderp. aufnehmen wolle, ſagt ey nick amsdrücklich. 
Nur fo viel. demerkt er. daß er alle. Eririnerungen gegen. hie, 


won ihm vorgerrägenen Meynungen, wenn fie ibm oder ber, 


Berlagshandiung unter feiner Addreſſe zugefaridt werden mir: 
ven, ſehr gern dem Publieum mittheilen wole. — Wo 
Meiben aber die dien bis vier Hefte in jedem Jahre, da guri 
7 erlismefie- 199% noch nicht eillmal in jiveyers erfolge 

. DAR der Vet. in det Nusiähl feiner Gegenſtaͤnde 
nie Strenge zu Werke gehe. In dem vorlieschden erſten 
Heſte befinden ſich zwo Abhandlungen! ER 
v1). Bisbt,es in Deutfchland ein allgemein verhind⸗ 
licbes. fubfidierifches Civilrecht?. Der Verf. "verneint 
bie Frage, weil weder Das XAbmiſche noch das Canoniſche Recht 
bie, Probe halte, und weil man folglich noch weit weniger an 


andere Rechte denlen duͤrſe. Das Moͤmiſche Recht ſey zwar 


u bes. Reichscammergerichtsordung von 1499 und in eini⸗ 
yon ſpaͤtern Neichsgefsgen als Rechtquueile aufgeführt 5 "das 
Iurch ſey es aber bey Weitem ‚noch kein pofitiver, allgemein 
yerbindliches, fubfidiarifcher Seleßcoder in Deuefchland gewora 
ven. ‚Denn ex xuͤhre sicht yon derjenigen. Macht im Staate 
yet „ welche allen Mitgliedern deffelben Vorſchriften zu geben 
ʒefugt ſey. Außerdem fehle es an Ver gehörigen Dublisatiun $ 
de ja nur den Neichsgerichten zur Befolgung vorgeſchrie; 
jeh worden. . Heberhaupt hätten jene Reichsgeſetze ihrer, Ab⸗ 
icht nach ihm. feine weiter ausgedehnte Kraft beylegen wollen, 
ils es ſchon hatte, und vernünftiger Weile verlangen onıite, 
Dan koͤnne ja auch die Sache nicht anders anfehen, ohne die 
yeutichen Geſetzgeber in den Vorwurf der Ungereimtheit fale 
en zu laſſen, und ohne ihnen sneufen gu, mb n: wie ein Ge⸗ 
eis verbindlich ſeyn koͤnne, welches nicht allen, die. es vers 


J 


inden ſolle, anf sine zwedmaͤßige Ast bekannt gemacht 100 f 


a3 


N 


5. ©... pad 
a Üechisgeiaßrh et — 
Bew fen? WEudlich dürfe man cuch che damit kommen: das. 
Romiſche Recht fey zwar nicht als ein geſchriebenes, aber doch 
als ein Gewohnheitsrecht Allgemein verbindlich; denn man 
därfe nur bedenken, daß eine Gewohnheit etwas Factiſchet 
ſey/ alfo immer bewieſen werden müffe, Ehen fü wenig und, 
aus eben den Gruͤnden habe das Canoniſche Recht die Erfor⸗ 
niſſe eines ausdruͤcktich oder, ſtillſchweigend aufgenommenen 
fubſidiariſchen Civilrechts Daraus ergebe ſich denn, daß es 
Mißsraud der fremden Röhre ſowohl, ais der richterü 
Sewatr ſey, wenn die Richter anders, als in ſolchen Zärlen,, 
welche in das Gebiet des richterlichen Ermeſſens gehören, nad 
den Hömifchen Rechte urtheiltn. 


„2! Uns feine der Berk; zu verwechſein, wie.die Dimge. 
ſind/ uud wie fie billig ſeyn ſollten; wie: fie gegaugen find; 
uud wie fie billig haͤtten gehen follen:- Eing Verwechſelung 
die in unfern Zeiten, in welchen die [peculätive Philoſophe 
fd) weigert, Die Siquperänerät der hiſtoriſchen und pofitisen 
Willenihaften auzuerkäimen, auf der Ordtiung des Tages 
ſteht. Die Theologie‘; die Geſchichte, die Jurispruden, 
felbit das Studium det deurfchen Sprache, alle leiden fie von 
eineriey Anfechtungen⸗· Wer aber in einer pofitisen Wiſſen⸗ 
Khaft aufräumen will, muß wor: allen Dingen fih.Hüten, ad 
Biejeri Anfechtungen Theil zu nehmen. Er muß daher erſtlich 
genan vollen, wo die. Sraͤnze poiſchen dem Speculativen und 
Defitiven liege, und zweytent nie ctwas Poſitives deswegen 
abzuleugnen oder: zu verſtecken fuchen, weil es billig nicht fo 
ſeyn ſollte, weil man es abgeändert zu ſehen wünfchte,, odes 
Pr auch eine wirkliche Mbänderung. [chen auf dem Wege 


“ " a) Weber die Berechnungsart des heraus zu ge: 
benden Capitals bey der Wiedereinlofung antichreri 
derpfänocrer Grundftuͤcke; ingleichen ber der Aufbe 
bung eines Aeibrentenverrrugs, mit Xhckſicht auf das 
allgemeine Pregßiſche Randredn. Sie feige gewoͤhnliche 
Berechnungsart iſt unrichtig ; das hat ſchon Johann Sr. Eis 
penbart bewieſen in der differtatio, rationem compatatie- 
his fruftuum ex pufty antichretito Berceptorum in fore 
ræſæptam ec iuri'nec aequitati convmire, fiflens. Oi 
Reit" in feinen aoufealis Num XV. Es iſt aber que, daf 
unfer Vert. es noch ein Weal dewieſen, und abermals die dey 
den Güte arisgefüßrt hat: erfitich Haß bir’Bigfer —* 
X fi 


Kdle Verrchnungsant dem Stäuiger nachthelig · ſey / weil anan, 
ihur weit mehr anrechne, als die Natur des: Vertrags mit: ı 
id) bringe, weit mehr, als‘ derſelbe bey Abſchließung de 
Bertrags wahriheinuch. zwlciken ſchuldig geivefen fen; Zıwayın 
tens; daß ſie ungerecht feyx weil fie ich auf kein einzigen, . 
fe gruͤnde, fondern vielmehr. mit, allen unfern Geſetzen une 
deren, ‚Analogie „ desgleichen auch mit der. Billigkeit, ‚Beradagke " 
im Widerſpruch ſtehe. Vielleicht daß durch die wiederholten 
Beweiſe von der Unrichtigkeit der gernohulichen :Misrhade.ende 
kich fo’ viel bewirkt werdem wirk,. dag. fin zuerſt ſich aus den 
Hand» und:Pehrbücesn,; und nachher auch Amaͤhlig aus DAR. 
Praxis ſelbſt entfernen muß; &onderkar 1 daß feunarh-: zu 
letzt in das allgemeine Preußiſche Landrecht übertragen mare 
ben iſt. -Dex Verfaſſer ſagt wiel- Gutes uͤber Siesbehigehhe 
sigen- Stellen. dieſes Landrehte. 0. 2.0 04 033 2568 
a Er a SEE EEE EI3> 422 7 SEE BEE SR EEE EI 
EL ET De) 2 ah 
BL a (176 76 Be 315 vr}: 
Meditationen —— So | 
der heutigen Biyilredirsgeläheheit). Fon. Chrifiak 
. Heinrich Soli Ah, Dr Betoäer und 
viar Rechte Doctor. -„Exfter,,Bandı Lelpzulg, 
175. 3834 S. 8. . 1 Ai ln 
niit DUB Mir 
Det Verf. will mit warkiegenbern Borft den Anfana mache 
wichtige Marerien des Cipilvechtei,. Belche aleıhefrätene: und 
wrlielhafte. Nechtofragen anznſchen find. Azu entwickeln amd 
ans einander zu ſetzen⸗ und er⸗hat · damit ehne Zweifel eit 
muͤtzliches Wert aͤbernommen, zumal: die ragen meiftens ig⸗ 
vereſſant, durch Gruͤnde wider und fuͤr gut ausgeführt, umb, 
wie Rer. glaubt, richtig nach den: Beſeten, welche immer 
wvoͤrtlich angefühst werden, oder ‚nach: deren Analogie ent⸗ 
ſchieden ſind. Wir halten es daher. nit für überfläßig, 
Die Gegenſtaͤnde diefer neun und zwanzig Meditatioten kürze 
lich anznzeigen: 1; Ada ein Schulöner nach ‚Ablauf der 
ibm ertbeikten Aulandobriefe ſich noch en Xxchts⸗ 
zuobkbös.bepilebenungung:ber Bbter bedienen Hänne? 
Wi hejatı .. ;n. Die. AUntariaſſung der Aiuisdenyuriss 
. sion bebs die Verbindlichkeit: zur Euispeppleift 
wicht auf ‚ven: aan Nadır Des Entwähuers. unswei 
felbofſt iR; :yäshlicher ‚ig.ds.debäch vera — 
FD XIV. DS Vie . DE a 
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in allen Ak x vage; 7 Dielen SA vom 
arg zu denunciren. 3.. In wie fern verdient Das 
Zeugniß öffentlich erklaͤrter Verſchwender rechtlichen 
Stauben? Sie ſind wicht gam verwerflich; doch verdienen 
Rr-sige:den Glauben; der den Ansſagen anderer Perſonen 
von unbeſcholtenem Ruf deynmneffen iſt· 4 Ueber die Zu 
Iafigteic Dex Eidessufchiebung nach Abgelaufenem Zw 
weissermin. Es wird für dieſelbe encſchieden, auch wenn 
der Bewels geführt worden, und wbllig. fihlecht ausgefallen 
m. 5: Gb eine, pflichtwidrige Schenkun * die 
—— ganz oder: nur zum Theil, aufge 
ben werde ?: Die Entſcheidung iſt, daß die Schenkung 
Hr in fo weit anfgehobeit iverbe, alt —— Mlchtcheũ 
verletzt worden iſt6. Neber die Heurige Anwenoͤbar· 
bei der in der Nob. 89. Rap. (2, onchaltenen Verond⸗ 
das Erbrecht det aus dent Eontubinae erjeug 
—— an dem ſechſten Theile des värerlichen 
Yıochlafes beizeffend. — Wenn bie Erforderniffe des 
eſetzes vorhanden ſind, Aniniichiiuhäiten den auc ul 
Eubinat erzqugten Kindern ‚Die I, dex Neovolle ertheilte 
* folge igeſtauden w den *9 das Vexbot der 
feichsdefeße Hin die Eitern angeht; ME gebüihre fdgar den aus 
vinen Stupbunp erzeugten — ‚wenn die’ 'Patermität 
außer Zweifelift: 7. Die dem Bruutſthacze der Ebe wei⸗ 
Ber beym Toncues über das Vermoͤgen ihrer Ebe 
rteic ve. tommen auch den Jo 

Br —— 36’ Statten· 6; Pole viele. handiun 
. yon werden su Einfäbtung siner geßtglichen Bewobe 
heit erfordert? : Die; Sache: mas lediglith dumm: Erinchen 
es Nichters überläffers werden, "tweidher fo. ville Handlungen 
Veran wird, daß man aus dereſelbon cuif die-Qufriebengeit 
Einwi ung des Landesheern ink: —— ſchließen 
an 3 Wenn untbe:mehreren: Pridilegian eine Eob⸗ 
ion eintrite, ſo gebet oxs tete) Denk längeren vos. 
° lo. Zur Gültigkeit eines Teftaments' dor EUern unser 
. Ihren Kindern wird erfordert, daß das Erdtheit indes 
Er Kmdes mit Buchſtaben⸗ medien, ade 





ge feyı- " 21, Ob in einem Depwinlkr: Des Eltera 

ihrera Rindern Die Saterbong eines Binden ge 
Reben Brfie? "Bird mit Recht bejahte. = re. Veber di 

von den Euvrn veym Teſtameni umes ipsen Kindern 

| mörwikhtekee, enn fie Im Derfeh 

66 IV 4 I. ya K Ci ‚ben 
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SDiatt, wenn der Austiellev dea bandfchriftlichen Be⸗ 
- . Eenntdiffes den: Beweis deſſelben übernehmen ih. 


"uw: Indem Traͤdelcontracte gebet das Eigenthum dee 


Verſeben baften;  :51.. Die innen Römikhen Reg 
9— | | oo € 2 | mm 
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Bekimmiein Materbungstufachen taffen feine fsbebneei 


‚de Erklärung zu. Doch werden nach dem V. ſolche Urſa⸗ 
‚chen der Enterbung zugelaffen, welche nach einer wichtigen 
Erklaͤrang mit den ausgedruͤckten für einerley zu achten, alfe 


amter diefen begeiffen find, wie z. B. wenn jemand das, was 


. Vie Enterbung verdient, Durch einen andern.thut. ‚ne. Kin 
wausſobn kann opne Einwilligung feines ‚Waters das 


adventizifche Sondergut fo wenig unter den Kebendis 
gen, als von Todes wegen, verſchenken. Dieſe Abhand⸗ 


. Yung möchte wohl am wenigſten den Namen’ einer intereflan 


— 


gen verdienen, 23. Wenn eber iſt der Tod eines Abwo⸗ 
ſenden bey Dem Mangel des noͤthigen Beweiſes rechts 
Lich zu vermuthen? und von welcher Zeit an find De 
yon feinem Tod abhängigen rechtlichen Wirkungen zu 
Biredimen ? Der erfte Theil der ‚Frage, über welchen bie 
mancherley Meynungen der Nechtsgelehrten angeführt were 
den, ift nach der Praxis dahin entfchieden , daß tm firbenzige 


ſten Jahr der Tod des Abweſenden rechtlich vermuthet werde; 


der zweyte Theil der Frage wird richtig dahin deautwortet, 
daß von der Zeit an, zu welcher der Verſchollene als geſtorben 


Lvermuthet wird, bie von feinem Tod abhängige rechtliche —* 


kangen zu berechnen ſeyen. 24. Die erbobenen Fruͤchte 


und VNutzungen können nicht befonders eingefordert 
_ werden, wenn fie'in dem in Der Hauptſache gefüllten 


sechtskräftigen Urtbel übergangen worden find. 25- 
Ob ein Depofitae nach Verordnung der 1. ır. pr. C, 
depof; bofugt feye, Die Zuruͤckgabe der binterlegten 
Sache wegen der verwendeten nothwendigen often 
Zu verweigern? Die verneinende Meynung wird vom ®, 
"angenommen, die actionem depofiti sontrariam nennt 
er Hintetlegungsgegenklage. Den guten Grund des Geſetzes, 
daß fonften her FDeponent unter. dem Vorwand aufgewanbter 
Koſten ieicht chicanirt werben Fonnte, bat der Verf. nicht ges 


nug erhoben. 26. Hin Erbzinsmann kann feines ein⸗ 
phytevtiſchen -Reches entſetzt werden, wenngleich der 


bey Besablung des Kanons begangene Verzug weder 
durch einen würklichen Vorſatz, noch Durch ein gro⸗ 
bes Verſehen veranlaffer if. Doch wird immer ein Were 
felyen voraus gefegt,, und dem Erbzinsmann ſteht es frey, die 
Urſachen, welche ihn an fruͤhzeitiger Entrichtung des, Kanon 
gehindert haben, anzuführen, oder vor angeftellter Mage -des 
Eigenthumsherrn den Degangenen Verzug wieder gut. “ 
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chen. An Bin einem Boͤrgen au dann die Xechts · 
Wblche der Eyennon ya Citarien Enmnte ,:.tokan 2ap 


SDie Boͤrgſchaft mis einem Eine befüktige bas.! Diele 
: ‚Srage. wird bejaht; ‘@8. Die: Bufessigung eier Kadußng 
"Ban nicht an kirchlichen Feſttaͤgen —*2 :FEudlich 


‚9. Mine Schenkung Bann wegen nachhes dam: Schen⸗ 
Ser gebohrnerx Kinder: pevasire wörcden; Aud bleibe, 


bindiſch, wenn gleich die. Rinder nachber geftocben 
ſeyn ſollten. Vorlaͤufig wird auch ausgeführt, hab das Ge⸗ 
ſeh, welches nur von der Schenkung eines Patronen an feine 
Freygelaſſenen ſpricht, auch in jedem andern Sl feine An⸗ 
wendung finde. Daß dieſes deutſche Buch mit lateiniſchen 
Lrerrern gedruckt / iſt, damfinden wir Leinen hinlaͤnglichen 
Grund, da doch, gewiß deutſche Lettern dag Auge weniger er⸗ 
muͤden und angreifen. Auch die Mechefchreibung des Verfaſ⸗ 

Pers iſt unrichtig, wenn er z. B. adzeptiren, Sukzeſſion und 
wdergl ſchreibt; und der Ausayud Kecötörper ‚für Cor 
gas juni lautet nach Recenſ. Gefühl aͤußerſt midrig. 


Du » 
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Deufhe Staatsfanzfey;, von D. Johann Auguſt 
Reuß. Th. XXXIUI. Um, 316 Seiten, 8. 
4285. — EEE 

Dieſer Theil hat Blog” zwey Abſchniete, davon der erſtere 
einige Schriſten, den Finanzzuſtand der Reichsſtadt Frürns 
berg; ber letztere die Aftenftüde, die Anhdvogtey im 
Eiſaß, und den Recurs des Fürften von St. Mauris- Mont- 
basey au den, Raifer und das Reich betreffend, enthält, 


- Anleltung zur Keunetniß der Verfoſſung und Praris 
vom den beyden höchften deutſchen Reichsgerichten, 


. 7, zum Gebrauch öffentlicher Vorleſungen, von B. 
Br Kat Frieder. Wilh. Echmid, KHofgerihisaffe® _ 


. for und Prof. der. Rechte zu Tübingen. Frankfurt 
>: M. bey Varrenttapp und Wenner, 1795, 299 
“ , ©: 8, j 20 %- “ . J | i a | 2 
nn 893 DE 


Li. 


wenn fie einmal widerrufen iſt, auch alsdann unner 





33 —— —** em. geworden, en wird 
Ai tie mehr: dad haben, “ dengleichen eletnen — 


. 8— or. J Bar oo PER ,r 
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J Ehenie und Mieralodien . 


— — Handbuch: der geſammten Cpemig, 
: von Sr. Ab. Earl Gren, der Arz. und Weltw. 
D. und ordentl. oͤffentl. Schrer zu Halle u. Ta 

. Dritter Shell. Die Erdharze. Die — 

Subſtanzen des: Mineralreiche. Die Metal. 
Anhang von Prieftley’s fogenannteindephlogiftifi e 
ten Solpetergas, und Strontionerde. Zwehyte, 
ganz umgearbeitete, Auflage. Haller ‚I Bew 
lage der Waiſen haus⸗Buchhandlung. 1795. 20 

S. gr.8. 1R20380. 


3 ‘An, dieſem Theile bemerkt man, ohne nößfeme riet 
hüng-, 'faft auf Allen Blättern, wie fehr der Verf. es fi6 
angelegen feyn laſſen, alle nee Fortſchritte in der Wiffenfopat 
und die neueſten Beobachtungen zu benugen, url vielem Wer⸗ 
te dadurch die moͤglichſte Bolftärdigfeit zu verſchaffen. Un 

ter den kohligten Subſtanzen des Mineralreichs ift das nen 
—* gewordene Foffit, die Kohlenblende, nady- dem 
miſchen Verhalten: beſchrieben; Dagegen ber Ambre ſchon 
— ae ‚unter ‘den thieriſchen Produkten aufgefaͤhret 

en 

Die Theorie des Verkalkens und Wiederherftelting we 
Metalle ift, wie die von andern "Gegenftänten;; ** nach 
genden Syfteman der Chemie vorgetragen, doch erklaͤre fi 
den Verf. varjügtich für das Syſtem vom Brennſtoff, wie es 
‘auch in den beyden vorherigen Theilen dieſer Schrift geſche⸗ 
hen iſt. -Dabey:ifkider: Unteiſchied von und un⸗ 


ehe 





werben, An die 


| stem MR esaRoiten denk neieiet 
ſom Orte fließen wir im 5*.2 199. auf einen doppeiten bettaͤc⸗ 


heben Schreibfebler, den wir nicht Sihemeret fallen koͤunen⸗ 


F ‚weil er den Sina des Verf. ganz wverſtelltenc Es muͤſſen naͤm⸗ 


Sich in der ten I Ien Zeile. dieſes Parautaphs die Worte: 
‚noch nicht, zwormal ansgeftrichen toerhem. . Bisipeilen bat, 
Ber Verf. such auf Schwierigfeiten aufmerklam gemacht, die 


> * bey den Erklaͤrungen der. Antiphlogiſtiker finden, and ge⸗ 
 deigt, daß folge ben der Lchra vam Blenuſtoff ſih nicht 
Außen. Die feunige &ehheingng. weiche einige hollandiſche 


Ahemiſten von einer · Vermiſchung des Kupfers mit Schwefel 
in aeichlofuen Gefäßen berbochtet baben haͤlt der Veri.ifie . 
Seine Verbrennung ſondern nur foͤn einen bloſſen Zuſammen⸗ 


tritt des Licht nad Waͤrmeſtoffs und ſraht ia: fuͤr einen vor⸗ 


ER ee — 
‘ 


züglichen Beweis. an, daß die Rein bes. a beym Were : - 
brennen‘ (doch wohl mar zum Theil?) ur. hr verbrennli 

‚Körpern, und nicht in der Lebensluft Cmorinn aber doch, 
Werbrennungen mit Beni ſtafern Licht Aſolgeng 


ſucht werden nahe. 


Vey Abhavd lan der — Tun, tel Ar 


angs. gi —— deren ber 
unt. — m sfr m KR 5 — et. 


Beym em) at iſt das ae ge oritetheil : Be 
er, doeh ** eiuen Ueberfchuß a Salzſaure „und ie 
dephlogiſtiſirter, enthalte, und BfaB deswagen fähig fen, Anebs 
reres Queckſilber aufzunehmen, Dagegen aber neuern Beo 
sagen gamhp Sehanpda daß der Grund im. Airedfißer.ie- 
zge „. Bus. hier mio vorfatten Zuſtande vorhauden 
‚ey, und imſolchem rächen —** ‚zw feiner Saͤttigung 


vxauche; —* ſey dlefer Kalk Hier eben ſo gut mis Delz⸗ 
 afäüre geſaͤttigt, ale um mildeſten 
halte as ſich beym ſchmefelſauren Queckſilher, und bey andeth 


imetalliſchen Mittelſalzen mehr, wo immer die unvollkommen 
ssertaltten Metalle weniger Säure zur⸗Saͤttigung erſoxderten, | 
and. daun auch weniger (harfa, falzigte -Werbindungen:;licfets 


ten. Ueberhaupt hat die Lehre von den metal m Prittels 


falen, fo.twie die.Litteratur in dieferi Theile , „viele Exiveiter 
rungen erhalten. Dahin gehoͤrt auch noch die 


des chemiſchen Verhaltens des ——— » viel davon. ans 


— “im geworden iſt. F 
| Sg “0 In 


Praͤzipltate. Eben do ver ⸗ 


er 0 den Auhnnge iſt Peietepr Senat dephles 
Itiſirtes Salpetergas beſchrieben, worauf die Herten Wiebe 
ums , Troſewyr Vieuwland; Bondt und Kauwern⸗ 
—E* aufmertſam gemacht / haben, das:. außer audern Me⸗ 
thoden, ‚Dusch. die mit ſeht vielem Mafler verdänrte. Salpe⸗ 
werſaͤure veranſtaltete Aufloͤſung des Finks oder Eiſens erhal⸗ 
sen wird, and von anderm Salpeter das ſich dadurch auszeich⸗ 
etz daß eine breunende Kerze dariun mit ſebhaſter und ver⸗ 
Härkter Flamme brennt, und von anderm Salpetergas, bey 
Der Vermiſchung damie, dennoch nicht im Umfange. vermin · 
dert wird. Vouder Octrontionerde Hat der Verf. alles wa⸗ 


durch die Unterſuchnagen des Herren Crawford, Eern 
ſchant 


, Sulyed, Kluproih und Schmeißer bekauut * 
worden. iſt, um Sufamıtannhange votgetragen. 


*Im vierten, Bahıde ſoll die chemiſche Nomenelatur und 


Synonymie, die Stuffenieitern det. einfachen Wahlverwande | 


haften und das pollftändige Regiſter na en, und dieſes 
lehrreiche Werk ne x 


| Berſuch einer Popiſlairen Chemie. Ewoefen von 
Alex. Nie Scherer, Doctor ber Phil. und & Dir 


„"saflefrer Der Chemie zu Jena, u. fe w. Muͤhl. 


——— ‚ben Sein Danner. 178%. a Apbab. a 
ogen, gr.s. WR 


Peynlane chemie nenmn der Bar, aes Kilkaswertge ah 
Derzallgemeinen Chemie, mas für jeden Menſchen, den 16 


ran. .Zufenmenhang inıder Kenntaßz der Natur gelegen if, 


— e haben Bansz. und fh. zur Erklaͤrung der gewohntligg 

Fer Dinge im gemeinen Leben, und den alltäglichen Erfchel 
tungen benutzen laͤßt. Doc erinnert er ſehr richtig, daß der 
gegenwaͤrtige Vortrag los. zu feinen Burlefimgen,: alfo für 
‚Studierende beſtimmt, ſey, die eine gelehrte Bildung geneß 
fen, oder non. den aufgefiellten Grundlägen münofihen Un 
rerricht einziehen koͤnnen on 


Daß der Verf. ein Anhänger der erntSlgffäen Theb⸗ 
"gie iſt, weiß man ſchon aus deffen vorigen Tirrerarifhen An 
Witen, und dieſer Theorie ganz gemäß, iſt auch der gegenwaͤr⸗ 
* Vortrag aneeriata; v. bat er Sep den a 


G 


EEE ‚7° Er 7° 
frukeien inte, eben Jeier dich bie gezerteicze Erf 


ung angeführt. -  «- 


Dei Vortrag zerfaͤllt im vier Zpeile, in deren eryen 
Begriffe von der Theilbarkeit der Körper, ihrer Zerlegung 


"and den datzu dienenden Verrichtungen im Jiveyten:, Bir 
1hreibung des: Waͤrmeſtoffs, Lichtfoffs , Sauerfiofls, ti 


ſtoffs, Kodlen» und Waſſerſtoffs, net den allgemeinen 
Seundfatzen der Luftarten, und det: Theorie: det: Verdren⸗ 
Hang ertheilet wird. Der dritte Theil begreift die chemiſche 


Anterfuchung:darftelfbaver Grundſtoffe und deren Verbinden 


gen unter einander worunter Waſſer, Schwefel, Phesshor 


. ufle Arten der einfachen: Salze, Erden und Metalle gerechmet 


werben. Der vievee Theil traͤgt bie hemifche Unter fuchung 
theile vor in 63T. | Be ort 
Zur Bürberung ber neufränfifchen chemiſchen Theorie 
Formen die Auffäge des Herrn Dergraths vi Kiel, in deflen 
hen. Anıtalen 179 P. I. 834653. und 46a 
1795. B. ©, 227 — 43. ingl’vom Hrn: Hofrath Bmw 
Un, dal. ©.287 302. allgemein empfohlen werden.“ = 

Im Hose Yatizwar der -Verf. iauch einige Einwuͤrfe 
beantworset, welche den antiphlogiſtiſchen Begriffen won ber 
Verbrennung und Verkalkung entgegengeftellt worden; aber _ 
die Antworten find nicht befriedigend ; auch find noch mehrere 


der orgäfiifisten Kötper;;: beten ensferrtte ueid nähere Weftande 


wichtigere Einwuͤrfe vorhanden, Die nach weniger durch wahr⸗ 
ſcheinliche Gründe heantwortet werden Fännen. 


Im $. 128. wird geleugnet, daß das: Wafler. durch uns 


. ‚mittelbare Vereinigung mit dem Waͤrmeſtoffe in währe Gag 
Aeſtalt verſetzt werde, in Beziehung auf Annoifiers und vor 


Bauchs Beobachtungen: aber es haben dieſe ficherlich ihre 


Recͤhren nicht weißglühend gemacht gehabt, wie es zu dieſem 


Erfioe nis iſt; die Erflärung, von Erfcheinung der Stich, 
luft, wenn Waſſerduͤnſte durch ierdene Rühren getrieben wer⸗ 
dan, iſt ohne Grund, und michin die Bildung des Maflers 
zu Seikluft durch Waͤrmeſtoff keinesweges widerlegt. . 

Dom $. 155, worinn der Salpeter vergeffen worden 


u A, ſoll wohl die Ueberſchrift: Knallpulver, heißen. 
zZZur Bereitung des Pyrophors $. 137. kann doch wohl 


die Gegenwart des IEati nicht für unbedingt notbwendi 

angegeben werden, ob fie gleich bey den gewöhnlichen —* 

fſen das Gelingen deſſelben befördern. mag; weil mehrere 

Selbſtzundungen beobachtet worden find, wobey kein Alkali 
Gg835 vor⸗ 
N 


re Ebewi⸗ 


wehanhan guechu df.: Der- Verf. Führt ats biefen- Dan 
zat an, daß es — gelungen, wenn er die Flame 
nor ſo jange Brennen: laſſen, als firsmaterhunchen erfchienen, 
| —8 mißgelungen, ſobald er ſie ganz ausbrennen laſſemn 

Fdar ſey ea ihm oft außerot dentlich gut-gerathen,, wenn er 
das Gefaͤß aleich nach Erſcheinung des aſten Tmmchen u 

bem Heuer genommen habe. 

us. Wenn Kitsenenfäuse zum y Bebzauche: any 
wendet werden fol: fo daͤrite die A * deu reinc 


Saͤure aus dem Citronenſafte deſſer one ens ae | 


pe. zu bereiten feyn,-sucil.. die $. 1 98,<ngekühhe Mirhte 
wit · Huͤlfe A Bleveſſigs wenn michträlergrößte ee u 
| ie wish, laicht Nachtheil nerurfachgn:fenn, : 
Von der Spapiteinfäune Hätte. doch 5302. N nice ger abes 


in. "angegeben. werden follen ‚: daß ſeaich aus Ambra. apa 


und, Kopal exhalten werden. Eiime - 3 5.0; 

9 Im 8 283. hat der Verfafler eine. "ven, m ſelbſt beeh⸗ 
| adbiete neue Erſcheinung angeführt, Haß;bie nach einciu kun 
henlangen Gluͤhen bereitete kalkerdigte Schwefe lleber mit 
Schivefel⸗ oder Salzſaͤure uͤbergoſfen ſo ſtark A werde 
fe Ganten —— we de Sursee Talk 


it * 
no. . » cr „.. Q 


. 
* 


.. v 
oo 


Themiſch⸗ Grunbaate ver Srorötunde, entworfen 


von Joh. St. Gmehn. danwver, bey Ritſcher. 


a 1795. 628S. 8. —— 


Wer die uͤbrigen —8* Handbuͤcher des Geräten 
Heren Verf. :fennt, wird Hi wiſſen, was er von bieflr 
Schrift zu erwarten habe, und ſich gewiß in feiner Erivar- 
tung nie getaͤuſcht finden, Eine gedraͤngte fruchtbare Kür 
‚je, ein Relchthum an Sachen, eine’ große Beleſenheit im 

‚eine zweckmaͤßige Benutzung derſelben zeichnen auch dieſet 
Buch vor vielen aͤhnlichen aus. Der Verf. handelt darin 
diejenigen Gewerbe ob/ an ‚denen die Chemie beträchtlichen 
Antheit hat, mit Ausſchluß der Apothefer Deobier und 
Schimelzkunſt, welche von ihm in andern Schr ften aucfuͤhr⸗ 
lich behandelt find, und-folcher Gewetbe, "welche in Deutſch 
‚land nie, wenigſtens nach Wahrfheinlichkeit nie, mit Vortheil 
getrieben werden Knnen. Die mais, 2.feht. au empfeh- 


* 


rn Minsebalk: | 265 
ent Onmuus We lolgende Aue bandek der Verfaſſer von 
den Bietrreien, dann von Glasfabriken, Malerfarben, Faͤr⸗ 
dereien, Gaͤhrungeproducten, Brennereien, Kohlenbrennen, 
Schieinulver , Schwefel, Sipsbreanen, Kalkbrennen, Dhon⸗ 
wa Melanerbeiten, und zuletzt, doch nur ſehr kurz, von 
dm hprobueten; ds Ei an Bei u — 
e Aufigge:er c. folgende e: 1) daß eg 
—* en ige auch dh’ den ei enigen Stets “ 
im — Sewaͤhrsmaͤnner "anzufihren‘, mo es noch nicht ges 
ſwhehen ig a Yben einigen Artitoln en Theorie erinas co 
 tAuftiger aus einander zu ſetzen. ze job zwar 
hei noch kb ul Aber hie und da cheint doch Ken 
Serzäglich. in der Fuͤrberry ‚und in den Eifenarbeiten viee Vor⸗ 
theile daven etwatten zu kaͤnnen; und wenn auch dieles nicht 
ſeyn ſollte, ſo erleichtert doch eine Theorie dem Anfänger die 
Ueberſicht auberordentlich. o 
. 2 


e 
| Veiſuch einer  ilneräfe fe für Yufönge und Liebho⸗ 
ber noch des Herrn Bergepummiffionarache Men» 


. ner’s Mechede, vom Abbe Efiner- Erſter Band. 

— Berbeekung mit vier Farbentabellen und 7 Kür _ 
pferiafeln. Auf Koften des Werfaffers. Wien, 

 gedfudt bey Dehler. 1794. 8. 293 Seiten, ohre 

die Erklärung der Tafeln. 


Wenn man mit der minrralogiſchen Literatur unſerer Zeit be⸗ 
fannt iſt: ſo muß einem die Erſcheinung eines Werks nach Wes⸗ 
ner’s Methode, von Wien aus, :auffallend ſeyn, und: Jeder 
wird fi freuen, ‚einen Schritt mehr zur friedlichen Annaͤhe⸗ 
sung ber:entiwenten Partbeyen gemacht zu fehen. — Die 
groͤẽte Theil dieſes erſten Bandes Cdellen Anſchaffung wegen 
Dee hoben Preiſes doc manchem Anfänger ſchwer fallen duͤrf⸗ 
te) ‚eich tiger ſich mit den fogenannten aͤrßern Kennzei⸗ 
chen. on’ ®.216 an geht ‚die Rede von den cbemifchen, 

Dbyfifcben; und: empizifchen.,-:und 8. 283 von den. Ueber, 
gängen.. — In der Vorede fagt ‘der Verf.: „Ich th 
„won jahr. getwohnt., "über alles Geſagte und "Beldhrigbene 
nachzudenken, tunb.werm ich uͤberzeugt werde, 'fo ſchreibe ich 
BB Bag. ‚ah I Tai, wa Sabre; doch· willich * mit 
admeinen, 


«66  Mintralogie. 
„meinen, und nicht mit freraben Augen allein fehen.“ Dies 
charakterifirt: das vorliegeride Binh in der That richtig. — 


Noch zwey Baͤnde follen folgen, » wovon uns aber bis jetzt 
ent m De setoramuen iſt. O ß 
8. 


—* Abh ihtlenden, —. biſn ii 
ſchen· und phoſikaliſchen Inhalts. Won Karl 
. Chriſt. Wuh Kolbe, Kandidat der Kameral⸗ 

— und: Bergwerkswiffenſchaften, und Mitgliede 

NUckeratiſchen Geſellſchaft zu —— 

nr Win dchen. Mebiieburg/ 2194 8 8. 126 ei 
E27 u 


aß der Verf. diefe fünf Auffäge entweder der fitterarifen 
efelifchaft —5 — ‚wovon er Mitglied iſt, oder fie für ein” 
deine von feinen Freunden niederfchrieh, wie die Zred bes 
Rt; bdagehen kann Nlemand etivas haben. Aber in der 
Meynung, daß fie füriein großes ‚ oder fir das eigentlich [or 
nijte Publikum gehären ‚darf man den Verf. niche 
n. Der größte Theil des Inhalts ik, wo nicht unbeden 
tend, doch fo bekannt, ‚daß fich durchaus fein haltbaret 
Grund auffinden läßt, dergleichen abermals auftiichen zu 
wollen: und überdem find- bie Spuren jugendlicher Kenntniffe 
darinn oft gar zu fihtlih, — Da dad Werkihen Body nun 
einmal exiſtirt, ſo wuͤrden wir dies unbefangene Urtheil wur . 
fern. Leſern zwarlauch nicht: vorenthalten; aber zugleich wuͤnſch⸗ 
‚Be wir, daB es zu des Verf. Ohren ebenfalls gelangen möch 
ge, weil die Sammlung fortgeſetzt werden ſoll, und dies in 
den erſten Jahren ſchwerlich mit beſſerm Erfolg wird geſche⸗ 
ben koͤnnen. — Die Aufſchriften der Abhandlungen find 
‚übrigens folgende: Ueber Das Verfahren bey Verferti⸗ 
geng- von unterirdiſchen Beograpbien. Weber or 
arftunſt der Alten, . (Nach einem Wanuferipte , def 
‚fern Alter nicht angegeben ift.) Weber den Bau der muß⸗ 
Talifiben Saiteninftrumente , befonders ibrer KReſo⸗ 
mnanzboden u. ſ.w. UNeber Das vor Eurem bey Horse 
«baufen im Halberſtaͤdtſchen in Betrieb gelommene 
Boblenbergwerf. (In den Schriften der obengenansten 
Wefehicheft ſchon einmat georntt.) Die vornebmftes 


— Tr gun 


rn. 


| Dotanif, | 367 
(Brun Rue det Bergpoli 12 a Zugabe ein zug. 
— mit Melodie. Br: ’ gr 


Ben x 


Vorank, Garten nf und Bet 
f wiſſen ſchuft. TR 


—* fr Feäbenjinimer und —— 
 ‚melche feine Gelehrte ſind, von D. Aug: So Di 
Bath, Prof. in: Jena. ‚Mit: Kupfern. 

mar, im Verlage des Induſtrie⸗ Eomtoire. —* 
193 Seiten, 8. 51 7 SE: 


Eine Frauenzimnier s Botanik, wenn dies mihr ale and 


teender Titel ſeyn fol, müßte wohl noch etwas anders. einge 
zichtet ſeyn, als die vor ung liegendes. fie müßte, folte m 
benfen, doch von Frauenzimmern, die fo felten gelehrte Ein 
nifie in der Pflanzenkunde befigen, wo nicht mit Verän 
gelefen, doch wenigſtens ohne fremde Veyhuͤlfe verſtande 
wwerden koͤnnen. Dies ift aber mit diefer , wie Recenſ. na 


feiner Ueberzeugung und den damit angeftellten Verſuchen ger 


ſtehen muß, nicht der Fall. Damen, denen er fie mitcheilee, 
erklärte Pflanzenliebhaberinnen, uber. doch mwenigftens ni 
ganz unbekannt mit dem’ Gegenſtande, gaben fie ihm ba 
toieder zuräct, mit Bedauern, daß fie den lieben Verfaffer: 
der dad) für fie geſchrieben habe, nicht verftehen koͤnnten. $ 
iſt doch Latein, drückte. fi) eine von ihnen naiv aus, we 
es auch nicht Latein gedrudtt wäre!" O6 fie aber nicht Aud. 
für das Publicum, was fich der Verfaſſer wuͤnſcht, zu Vor⸗ 
lefungen brauchbar ſey — mworimm nä u der fo mannichfül fülb 
tige Anhalt durch nahe liegende, to gewählte Beyſpiele aus 
der Natur, in einer niche fo ſchwuͤlfitden Sprache, mit An⸗ 


muth und Wuͤrde erläutert wird — dies iſt eine andere Frage, 


die man wohl bejahen kann, ohne eben — m Su 
ein großes Compliment gemacht zu haben, ne 
ſteht aus 116 Abfchnitten, die fü ohne weitere ne Drdrum 
einander folgen; wenigftens. hat Recenſent dergleichen hr 
Bemerft, ob er gleich das Büchlein mir in der Abſicht aufr 
mertſam buschlas, um den Seit hier damit b⸗ bekannt zu 


« “ 
a 


⁊ 


zus Betmif, \ 
| mac. Er kerg efo nur ſagen, daß der Wrefuffer in blefen 
bſchnitten die Pflanzentheile von dee Wurzel bis zum Gum 
meh erft im Allgemeinen, dann einzeln durchgeht, das Des 
fondere und Eigenthuͤmliche derfelben bey mandyen natürlichen 
Bamüien kuͤrzlich bemerkt, und bey verichledeneu —— 
nen’zu zeigen ſucht, toid!ihre mannichfalige Vergrößerung, 
Zurückziehung, Verkuͤ ing und Verbindung unter eins 
ander den Schluͤſſel zur Aufſoͤſang allet Geſtalten im Gewaͤchs 
ae gebe. Faſt follte man glauben, daß. Erläuterung und 
Keftätigeng feiner ſchon befannten — ven 
den urſpruͤnglich einfachen und Grund 





n der fo tauſend⸗ 
* farb abgeänderten Blätter , von denen alle Änßens Dtsanife- 
J fon ie Pflanzenreichs hexruͤhren fol, der Hauptzweck bey 
efet jogenannten Srauenzimmerbotanik ſeh. Denn tie in 
ſeinen fräbern Schriften , fo Eimmt -er darauf auch bier im 
gaer wieder mit großem Wohlgefallen zuruͤck. Warum er aber 

- nr irunier die einfache auch die urfprüngliche Bildung nenne, 
hen wir noch. nicht recht eins befonders , da er feibſt aus 
Aue at: „Wir ‚Haben bis jeßt noch gar Eeinen fichern 
rund an die allmaͤhlige Verwandlung der Arten zu glas 
en.“ Noch müffen wir bemerken, daß in einigen Abſchnit 
Jen, To gelegentlich, auch verſchiedener nuͤtzlichen und fchädlie 
en Eigenſchaften der Gewaͤchſe erwähnt, und am Ende Ein 
wes kuͤuſtliches, fo mie das natürliche, auf Bildung der Din 
penkrone ‚fi gruͤndende Pflanzenſoſtem, angeführet werde. 

ö manche, hin und wieder vorfommende Behauptung, zum 
Beyſpiel die, „daß Inſecten bey Befruchtung der Pflanzen 
® mehr wuͤrken, als der. Wind,“ oder, „daß die Miftel 






. KViscam album Linn.) durch die Eperemente der Miſtel⸗ 
rößel verbreitet sogrde,* — bezweifeln wir noch gar ſehr. 
ag das letzte der Ber. mit fo vielen Neuern den Alten nach⸗ 

forechen, bie ſchon fasten: „Turdus fibi ipfi cacar Mmortem,® 
uns bat forgfältige Veobachtung gelehrt, daß dies gewoͤhnlich 
aledann geſchehe, wenn Miſtelbeeren⸗freſſende Voͤgel ihr⸗ 
Schnaͤbel/ woran Beeren und Koͤrner oftingis aͤußerlich kleben 
bleiben, an den Zweigen abwetzen. Die beygefuͤgten Kupferab⸗ 
an einzelner Pflanzentheile haben uns ganz wohl ger 


Decani ſches Sefebich für Die Anfänger Diefer Wiffens 
ſchaſt un der Apothelerkunſt, auf Da Dee 198. 


- 





yon Da Pen 


ei: en ißiſchen ——— AO, Seile, in * 
22*8 


— die lobenewerthe Abſicht and den guten Wilen de 


ungehers, auge bey,Deim ‚piesjährigen Taldyendpche um | 


* 5 Rerenſent mit‘ Bedauern: geſtehen, da 
cn, pp ie an ade "Belehrung det —* in 
sie —E und Apothekerkunſt wenig geſorgt iſt. Was 
ſich in den eigenen Auffägen des Heren Hoppe fir diefe * 
—— finder; zum: Benfptettt in: ſelnen MBetracht an⸗ 
— über einige Sehblingepflanzen,“ "ober in ded VDe⸗ 
&hseibungögrjenigen Baur, welche in Anosbeköß 
Leichtiotewerhfelt werden,“ wor pag.ı bis::ı7a, tal 
‚Alles Gäste ſich, der Deutlicgleit . unbeſchader, reche: gul 
rwuf Einem Bogen fagen laſſen. Und wozu doch in den, bo⸗ 
veniſch/ pharmacestiſchen "Haceichienr ‚Segeln‘ nach 
weichen Verſache angefirllet werben maͤſſen?, die Würkfeims 
_ Ceirreines neuen Arzneymitteis —— tonnen ?.. Hert 
. Soppe ſchreibt ja kein Taſchenbuch file: —— cfuͤr 
. Rebyolinge. don Apothekerkunſt·Mbͤchte et dies nicht vergeſſen. 
um, wenn er NAath anmehmen und befolgen will, ‚es 
ja das. Schreiben für Aerzte Anbern überlaffen! And) waͤn 
vch wohl zu wänfchen,, daß er feihe.eigenen weltſchweiſigen 
Auffäge einem guten Rieunde, der der deutſchen Sprache 
 umige iſt, zur Ausfeilung vor dem Druck, mittheile.. Pros 
vinzialismen, wie z. B. „Anzüslichfeiten des Plangenreidys,* 
„wich auf Etwas verlegen,“ oder & prachfehler , wie z. B. 
bie Pftanze hat verbluͤht,“ „Für das Thor gehen,“ ober fal⸗ 
nieberſetzungen, wie z. ®. corolle nulla, ohne Blume, 
wm, falten. zu ſehr auf, und ſtoͤren ſolbſt Anfänger im Lo⸗ 
ſen. Unter den aufgenommenen fremden Arbeiten haben ung 
gern Prof. Däsals, Wachteäge. sue Regensburger 
. Stora vorzüglich gefallen. Es finden fich. darinn ſehr ſeldene 
deoutſche Pflanzen. Gewöhnlich find bier auch. die um ſie her 
Wachſenden bekamtern Sewaͤchſe mit aufgefuͤhrt. Daß di 
au vom Herausgeber in der Nachricht von einigen: 





venen Pflanzen in der Gegend aim. ZiTuggendort,“; gg 
Sagen, fernen De freuer Di —* bdeſonders der Anfänger wegen. 


—— — son. GH: An. 


ß.. von 


a 2.3795. . "Inder ‚Mohfagr init 


— 





Pienebs yboſbologl⸗ und 9 (gie De 
3 a - Bien, 1795. 8. bey —J 
Kr Lu Degen. TE N. 


—— 2, 008 5* neuen 


Sammer mit — Prüfung zu Werke gteng.: altenthafben, 
wie es einem Lehrer eines fo grußen Staates ziemt, nur reine 
Doatſachen als Thatſachen aufgeſtellz ‚keiner Medtjung mehe 
Werth beygelegt, mehr Einfluß: geſtattet habe, als ihr Ge 
Gatt.arı Wahrheit, oder ihre Annäherung zu derfelligen wich 
DA) werdieute, ſich nicht ven Strom des Zeitalters fortreißen, 
Die Machtlpruͤche des antiphlagiftifchen — ſchrecken 
hieß, mögen unſre Leſer aus der kurzed Arzeige des Inhalts 
* beuttheilen. Die Pflanzen —8 ı) feften, 2 
fluͤßigen Theilen, 3) aus Lebenskraft. (wen muß es nicht ber 
fteuiden, daß diefe einen Theilder Pflanzen ausmachen foll ?); 
daß aus Einfchnitten, toelche man im Srüsling Inden Stamm 
macht, aus dem Ahorn und der Birke ein Saft fließe , der 
vom gemeinen Waller wenig verfhieden ſey, möchten wir 
niche behaupten. Unter.den Srundftoffen der Pflanzen Echt⸗ 
Rof. Waͤrmeſtoff, elektriſcher, Kohlenſtoff, "Waflerite, 
Sauerſtoff (hier wird nämlich ‚das m logiſtiſche Sy 
gem in feiner ganzen Ausdehnung als un mehr. ap 
3 darüber wird die Macwelt richten, fo wie fe 
‚über den ewigen Kantpf der Säure mit Laugenſalz im organk 
83 gerichtet hat). Unter den Deftandtheilen der 





get Theile weſentliches Del, sueldyes man den Spixitos 

der Pflanzen nennt Moͤrhaave, der Dielen Austen 

merſt gebraucht, bejeichnethdamit doch nur den feinerem; vie 

enden Theil derfelben) ; des Sitz deſſeibigen fey unter andern 

din ben, Blaͤttern der Reſe Ehainiſie, vs Semin, Gen 
27 


. Botanik. . | am 

ol Awohl er: Almmenbiättern): bie’ gräne Farbe ha⸗ 
Ben gemöhnlid, Hlätter und Sehe (nicht auch ſehr oft Zeug 
gungstheile, Stengel und Frähted; Saamen waclen in- 
Mennige oder Silberglätte fchneller,, als in (welcher ?) Erde 
mit feinen Fuͤhrern Igitet der Verf. Diele Erfheinung von der 


ebensluft ab, welche an Dielen Bleykalken hängt, aber eine. 
Stühhige fordert, bis fie fich losreißt); das Colchicgm au- 


zumnale Lündige den Winter an (in dem größten Theile --- 


Deutfchlands den Herbft ); Unterfchiede zwiſchen dem phyſi⸗ 
ſchen und phyſiologiſchen und zwiſchen dem chemifchen Leben 
der Pflanzen; das letztere, das von der Lebensanziehung her⸗ 
ruͤhre, ſchuͤtze die Pflanzen, z. B. Holz, gegen Faͤulung. 
—5 — der Pflanzen ihre Krgnepträfte und die Anzeigen der⸗ 
felbigen. 

Eintheilung der Krankheiten in aͤußere Verletzungen, 
Ausführungen (warum nicht lieber Ausleerungen ?:, Schwach⸗ 
Beiten, Kacherien/ Faumiß, Auswuͤchſe, Mißgeburten, und 
Unfruchtbarkeit; zuͤleht noch von ſchaͤdlichen Thieren. Unter 
den Krankheiten auch die herdſtliche Enrblätterung : der V. 
nimmt einen bbsartigen und gutartigen Koruzapfen an, und 
i acht dadurch die Miderfprüche der. Aerzte über deffen Sein 
ichteit oder Unſdaͤdlichteit zu heben. | | 


° 


The Garden Companion, - ober ber Garten « Geſell⸗ 
ſchafter und immermährender Gartenfalender- für 
Herren und Damen, worinne man angezeigt findet, 
was man in jedem Monarh im Gewaͤchshaus, im 

„ "BDlumen- Frucht: und Kuͤchengarten zu thun hat; 

‚ nebft Angabe der eigentlichen Syahreszeit zum 

Saͤen, Pflanzen u. ſ. w. und der Zeit, zu welcher 
man bie-Produfte erwarten kann, fo wie aud) eind 
.. regelmäßige: Aufeinanderfolge der. Blumen und 
. Pflanzen das Jahr hindurch. Und eine vollftäns 
dige Liſte Über die Blumen, die in jedem Monath 
bluͤhen, ingleichen” einige auserlefene und ſchoͤne 
Verſuche in der Gaͤrtnerey. Mit Kupfern. Aus 
. 8.4.0,8. XXIV. B. 2. St. VIls Heſt. Hh - dem 


— 


un 


. - , 4 . | R 
412 Gattenkunſt. 


- dem Engliſchen uͤberſetzt, nach ber. ſiebenden Aus⸗ 
gabe. Leipzig, Baumgärtner, 1705. 16. 181 
© ng. ’ nn | 


et weitlaͤuftige Titel uͤberhebt uns der ausführlicheen An⸗ 
zeige des Anhalts. Nur die Frage: Wie die Bearbeitung 
ausgefallen ift ? haben wir zu beantiworten, und der angezeig⸗ 
ten Verfuche in der Gaͤrtnerey zu gedenken. — Soviel das 
erſtre betrifft, ſo zeichnet ſich dieſer Sartengefellfchafter vor den 
Gartenbuͤchern, die wir beſitzen, und vor den darinne zum 
Theil auch enthaltenen Kolendern durch nichts aus, was ſeine 
Webertragung auf.deutihen Boden, als Bereicherung diefes 
Felde, unfrer Litteratur geltend machte. Noch überdiefes if 
die Ueberſetzung flüchtig und unachtfam gemacht, und an vie 
len Stellen unferm Baterlande nicht angepaßt. ".&o findet 

an Sandwichbohnen, Windſorbohnen, Kopfkohl von HYork⸗ 
fire, Batterſeabohnen u. ſ. w. erwähnt. Wer Eennt diefe 
Gewaͤchſe unfer diefen Namen? — Mas fol: für deutſche 
Gärtner die Regel, die ©. 8. für den Monach Januar ges 


‚ geben ift: Man vertilge Schlangen und Bewärme xc. 


ou feiner, auch im Original, die Eintheilung der Mona⸗ 


. the nach Wochen? &o ängftlich die Särtnerarbeiten beftims 


nen zu wollen, ift ber Natur der Sache offenbar zuwider 1 — 
Die Baumfchulenarbeiten find in den Monathen Sanuar, Fe⸗ 
bruar und Maͤrz ganz uͤhergangen. Doch, wozu bie Aufe 
sählung einzelner Mängel diefer Art, da auch ohne fie die Ar⸗ 
beit immer in den Graͤnzen der Mittelmäßigkeit bleiben wuͤr⸗ 
de, und-fih um Verbreitung begrer Kenntniffe in det Gaͤrt⸗ 
re auch nur einiges Verdienſt zu eriwerben , wenig fär 
bis if. | 0 
- Der Anhang der auserlefenen Verſuche ſtellt folgende 
Rubriken auf: Verfuche und Beobachtungen über das 
Wachsthum der Pflanzen. ©. 121. Der Charakter der 
meiften bier vorgetragenen Säge ift Alltäglichkeit , Oberfläde 


Uichkeit, Ichlechter —— So heißt es z. B. Nr. 2. Biut, 
ie 


Miſt, oder ein todtes r, das man Auf die Wurzeln ber 
„Bäume zu gehöriger Zeit (wenn iſt diefe?) legt, wird das 
„Wachsthum und die Früchte derfeiben beſchleunigen.“ — 
Nr. 25. „Schon das Alterthum fagt uns, daf mir durch das 
„Degiegen mit Salzwaller das Wachsthum des Kohle beſchlen⸗ 


nigen werden,“ und von gleichem Ton Mr. 24.44 u. J jr 


t 


eo 
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Oft weile fich baaret Unſinn ein, wie Ste. sa. Pfropft 
„mas einen Apfelzweig auf ainen Beaunkobiftengel; 
nfo fall er, wie einige fagen, Aepfel ohne Kroͤbs tragen u. f. iv. 


Ingteichen Nt. 23. .14, 46. — Ueber Die Natur des ._ 


Maſſers. ©. 163, ‚Bon gleichem Gehalt, tvie das vorige, 
Art and Weiſe TIelten abzulegen. &. 166. Die bekann⸗ 


tefte Art: zu den Häkchen, die Stengel niederzubeugen, wird 
unter andern Farrnkraur empfohlen. — Art und Weiſe 


u pfropfen. S. 169. Hier wird das Okuliren befchries 
zen, und deunoc) immer von Pfropfen geſprochen. To graft 
vird freylic von beyden gebraucht. Allen dafür fordert man 
‚on einem Ueberſetzer nicht bloß gemeine Wort: fondern auch 
Sachkenntniß; leiber fehle es aber faft gewoͤhnlich nicht bleij 
in der legten, fohbein auch ſogar an der erſten So fanden 
vit neulich in dem fo fehr gelefenen Gothaiſchen Hofkalender 
ter bet Herelichkeiten eines Baſtmahls zu Jamaita, das 


ort beſchrieben witd, auch Sichrenäpfel mit aufgczäble, . 


Infee Leſer rathen leicht, daß dieß auf gut Engliſch Pine - apies, 
nd auf gut Deutſch Ananas waren! In der That geben 
infre Ueberſetzer dem Publikum faſt immer die erſtern Statt 
er letztern, und billig ſollten ſie auch in derſelben Manier 
sieber gegenſeitig bewirthet werden! — — Den Beſchluß 


ieſer Sammlung macht: Anweiſung zu Verfertigung ei⸗ 


er Miſchung, um die Rrankbeiten, Sebler und Den 
Saͤdigungen aller Arten von Sorfibäumen zu heilen, 
on Milbelm Forſyth „S. 177. bekannt. 


inwelſung zue Taration ber Fotſten, ober zur Wer 


ſtiimmung des Holzertrages der Wälder. Ein 


Beytrag zur höhern Forſtwiſſenſchaft, von Georg. - 
Ludwig Hertig, Bürftt. Solmifchen Forſtmeiſter 


u,f.w, nebft einer illuminirten Borftcharte, und 
‚mebreren Tabellen, 1795. In Kommiſſion bey 
Heyer zu Gießen, 200 Seiten in 8, ohne Vorre⸗ 
be und Inhalt. ag age on 


'n der Vorerinnerung zu diefer Schrift zeiget der V. die Ur⸗ 
Hen au, warum er fi nothgedrungen geſehen hat, dieſe 
a 6h 2 Arbeit 
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Arkit vir Aufflaͤrung anderer Forſtmaͤnner and Taratored 
8 unternehmen und heraus zu geben... Alle ihm bekautite Ab⸗ 
sungen beftimmen::nar-den gegenmärtigen haubaren Hohh⸗ 
beitend,- und Ang, was die jangern Klaflen tragen koͤnnen, 
yenn fie das haubare Alter erreichen, "zichen aber ‚nicht in 
stracht,. mas während..der Imitriebsgeit von dem jungen 
Bolze genußet werden Pant, et . 
ern man diefe Schrift und die Taratlonsaft des Verf. 
mac) der Wiligkeit beurtheilen will: fo muß. man’auf den 
Standpunkt, in welchem der Verf. fich befindet, und mo er 
- diefe Tarationsanweifung gefchrieben hat, Nückficht nehmen, 
Eben diefe Billigkeit läge ſich auch feiner Seits erwarten, wenn 
de andere Taxationsmethoden mit der feinigen auf die Waage 
kegen willii. 
>. Der V. iſt Fuͤrſtl. Solmiſcher Foxſtmeiſter. Augenom⸗ 
men, das ganze Fuͤrſtenthum waͤre ein: Kienwald, da es ets 
_ wa.8 Auadratmeilen groß ſeyn kann, fa iſt dergleichen Revier 
nichts ſeltenes. In Litthauen und Weſtpreußen finden ſich 
ehrere von dieſer Groͤße welche durch einen Oberfürfter res 
—*— werden. ¶ Wenn man ſich nun das ganze Fuͤrſtenthum, 
xoxrinn der V. lebet, als. einen Kienwald denket, den man 
nach ſeiner Taxationsmethode alle 20 Jahr, von der Zeit an, 
wenn das Holz fin 20jaͤhriges Alter erreicht hat, durchplaͤn⸗ 
tern, und eine gewille Anzahl Stämme bey.jebem Hau auf 
den Morgen ſtehen laſſen, hiernach aber die Zwiſchennutzung 
bis zum haubaren Alter berechnen will: fo will es Rec. des 
Verf. unbefangenem Urtheil anheim ftellen, ob diefe Verfah⸗ 
rungsart nicht menſchliche Kräfte bey Abſchaͤtzung fo großer 
Waldnungen überfteige: . Richt einmal ‚bey einer zwey Kg 
vamillen geößen Forft, worinn viel ate und zte Claſſe bes 
{m ih, iſt fie moglich, In vielen Gegenden würde von 
ieſem ſchwachen Holje auch Fein Abſatz za machen feyn, fo Lange 
noch Klobenholz in der Forſt zu haben iſt. Denket man fid 
aun ein fo großes Revier, welches nach alter Art ift bewirth⸗ 
ſchaftet worden: fo kann man in felbigem gewiß Die Hälfte mit 
Holz von’ı did go Jahr anfprehen. Schwer ift es eben 
nicht zu beſtimmen, wie viel gegenwärtig Holz in diefen Claſ⸗ 
fen ſtehet; aber gewiß nicht fo genan, als erforderlich, "um 
die Holzhauer anzuweifen, wie viel Bohnenſtangen umd 
Baumpfaͤhle auf jedem Morgen fiehen bleiben follen. Et⸗ 
ſchiehet diefeg aber nicht, fo iſt nichts gewiſſer, als daß er - 
. nige 
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nige Derter zur Ungebuͤhr angegriffen, und durch dieſen Hau, 
movor Gott die Kienenreviere bewahren wolle, Bey dem er⸗ 


ſten Durchhau ruiniret und zu lichte gehauen werden muͤſſen. | 


Nach aller Regeln fol man nur vom diefem jungen Holze das⸗ 
Fenige aushauen, twag von andern unterbrüdt wird, und 
dein Wachsthum verſpricht. Ich behaupte aber, dab, um. 
Sierinn mit. Gewißheit zu wählen, mehr Holzkenntniſſe gehsx 
gen; als Holz ‚der exften Claſſe richtig anzufprechen. Denn 
jeder rutinirter Holzhauer und Regimenter kanm dieles fo gut, 
wie fein: Hr. Forſter; es wäre alſo pflichtwidrig und unver⸗ 
answertiih, wenn ein Forſtbedienter bey. dem Ausplaͤntern 
Bes jungen Helzes. den Holzhauern den Willen laſſen wollte, 
der Schaden iſt zu einleuchtend. Es iſt daher nothwendig, 
daß der Forſtbebiente die Staͤmme, welche ausgehauen wer⸗ 
en ſollen, anweiſe. Die Sache aber faͤllt Auch bey einem 
evier don’ zwey Auadratmeilen ſchon ins Uͤmoͤgliche, und 
e Verwuͤſtungen der Holzhauer bleiben unvermeidlich Die⸗ 
fe unzaͤhliche Menge Stangen, wovon kaum 600 eine Klaft 
ter machen , müffen fodann durch Die geichloffenen Didten, 
wenigſtens Auf soo.und mehrere Schritte, wenn das Reviet 
auch in Sagen getheilet ift, mit Händen heraus geſchleppt 
werden, wo denn dur) das viele Hin», und Herwerfen ge: 
wiß noch manche Stange ruiniret werden muß. Nach des 
deynung des: Verf. follen aber auch durch das Auslichten die 
enen, beſſer wachſen. Der V. hat.aher ſchwerlich ausge⸗ 
ichtete Kienen, die nach feiner Holzungsar tausgeplänterf 
find, geſehen, welche ein Alter von 105 Jahten erreicht haben, 
nu beurtheilen, ob fie gute Bauhblger geben. Nennt 
‚man aber das. gutes Wachfen der Kienen, wenn -fie durch 
das Auslichten befler in die Aeſte reiben, und einen kurzen 
‚md fiärfen Stamm machen: fo hat Ree. nichts dagegen eitte _ 
qumwenden, ° Wer aber Zimmer =, ertra flarfes und ſtarkes 
Bauhdiz, oder zweyſtielige Bägeblöce anziehen will, wird 
ſich vor das Auslichten huͤten. Jedet Forſtbediente, der eine 
Forſt reipieirer,. welche nicht nach des V. Vorſchrift abgeſchaͤ⸗ 
gr wird‘, kann ta einem 12jaͤhrigen Durchſchnitt aus ſet⸗ 
nen Redhnungsmranumlien den jährlichen Bedarf: an Bohnen: 
end Hopfenſtangen, wie and). Baumpfaͤhle muszieben, wel⸗ 
bes bey der Abſchaͤtzung in Anſchlag gebracht, und genugſam 
aus den zum Hau beſtimmten Diſtrikten, wo noch immer 
nach den gegenwaͤrtigen Holzbeſtaͤnden dergleichen junges Holz 
genug heraus. genjemmen werden kann. ·3 
—Hh3 Die 
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. Die Anwendung ber Taration des. B. auf einen Forſt, 
ber fo groß iſt, als der bier zum Beyſpiel angenommen wird, 
von .etiwa 1200 Morgen, ift wohl ausführbar, und in einer 
. holzbedürftigen Gegend, wo man aud) afles ſchwache Hol; 
los werden kann, von Busen, befonders wenn dabey viele Per⸗ 
fonen angeſtellt werden. Auch in Beivatforften , weiche nue 
nicht in einer Provinz liegen, wo ber Bauer lieber Kloben 
holz ſtiehlet, als Bohnen» und Baumſtaͤngen umſenſt nimmt, 
. Kann dergleichen Adfchägung, wenn der Hau-überfehbar if, 
und unter den Hugen. eines verftändigen Forſtbedienten Yes 
ſchiehet, von Nusen feyn. Für’ dieſe Klafleder Forfimänm 
will Rec. das Wefentlichfte aus biefer Anveeifang zur Tape 
tion- bier Eur; zufammen fallen. nn 


Bon ber Schlageintheilung iſt der Verf. fein Freund 
Wenn der Forſtbediente in feinem Revlere Diftriete hauet, 
muß er felbit verftehen, den Hau parallel zu fuͤhren. Auf 
aͤlt er dafür, daß, wenn ein Nevier in Diſtrikte getheilt if, 
die Ueberſicht ſo gut dadurch, als durch Schläge erhalten wird, 
welches bey fo vielen Abtheilungen, als man in dieſen ı 200 
Morgen großen Neviere findet, wohl moglich if. Die Eins 
theilung eines Forſtes in Sagen, iſt dem V. kicht unbekannt, 
nur das Zierlihe der Quadrate gefällt ihm nicht. In den 
Vermeſſungsregiſtern, nad) feiner Art, wird zugleich die Des 
ſchaffenheit des Bodens mit aufgeführer, und in ber Karte ' 
mit beſtimmten Zeichen bemerket; in dem Forſt aber wird die 
Güte des Bodens durch Graben erforfchet. _ | 


- Die Art; wieder V. (S. 30) den Zuwachs berechnen leh⸗ 
tet, wird dadurch ungewiß, bag er den. Zuwachs au einem 
Stamm durch die Anzahl der vorhandenen Stämme vermeh 
set, In ſolchem Sal ift es freylich noͤthiz, die Abfchägumg 
nach abgelappteh Diftrikten vorzunehmen, welches bey großen 
Forſten Feine Kleinigkeit if. Die Berechnung des Zuwachfes 
ift unrichtig, und mühlamer als eine richtige Berechnung 
Man kann ſich durch eine leichte Rechnung danın überzengen, 
d. B. 9.34. 1550 Klafter geben jaͤhrlich Zuwachs 1550 Ce 
bieſuß oder 154 Klafter, Z jo mit Zuwachs davon gehanen 
werden, ober 267% Klafter jährlih. Alſo der Holzbeſtand 
bey dem erften Hau ısso-h 1sp m 15654 — 2674 12978 
im zweyten Hau 229724 13: == 1310 .nac) des Verf, Be 
zechnung aber vap4. Im 3ten Hau nach des Verf. Ausrede 
nung der Beſtand 10455 Klafter „. nad richtiger ——— 


7 


aber 1053. Wenn num auf diefe muͤhſame Art bis 70 Jahr 
fortgerechnet wird , wie groß wird nicht die Differenz werden ? 


Waͤre die vom Verf. angenommene arithmetiſche Progreffion 
zichtig: fo koͤnnte die Rechnung auf eine leichte Art abgekürzt: 


. werben; doch will Rec. dieſes auf fi „beruhen laſſen, um 


nicht von dem V. unter die algebraiſchen Foͤrſter gezählt zu 
werden: ſo viel aber muß derſelbe, zur Steuer der Wahrheit, 
ſagen, daß et niemanden empfiehlrt, fich dieſer Rechnungs⸗ 


atrt ben Berechnung des Zuwachſes zu bedienen. | 


Hierauf folge dag weſentlichſte Stuͤck dieſer Forfifchde 


gungeart, Diefes find die fo genannten Erfahrungstabeller. 
Das 


Fundament zu Anfereigung diefer Tabellen berubet auf 
Die Anweiſung, toelche der V. in einer. andern Schrift von 


der Holzzucht für Foͤrſter, gegeben hat, worinn er ihnen das 


zu aojährigem Umtrieb 2. 


de ein Morgen z.B. so Jahr altes Buchenholz durchger 
ſchaͤtzet; die aber nach der Durchholzung ſtehen gebliebenen 
Stangen gezaͤhlet werden. Eben diefes wird auf einem Mor⸗ 
sen, wo so big Sojähriges Holz, ſtehet, der aber fait mit 
eben fo viel Reidel beftanden feyn muß, als auf den Morgen 


vom gojährigen Holze, nad) dem Durchpläntern, Stangen 


ftehen geblieben find. Dann wird ein Morgen von 80 


is gojährigem Holz geſucht, worauf ungefähr fo viel, Staͤm⸗ 


me ſtehen, als auf dem mit sojährigem Holz beftandenen 


nad dem Durchplaͤntern ftehen geblieben find. Diefer twirt - 


wieber durchgepläntert, fodann werden alle diefe Stämme 


cubiſch berechnet; endlich ein Motgen von rzojährigem Kol 


geſucht, auf welchem ungefähr fo viele Stämme ftchen » als 
yadı dem Durchpläntern des gojährigen Morgens fteben gee 
blieben find. Durch diefe Verſuche enrftehen die Erſahrungs⸗ 
zabellen, wodurch man in Stand gefegt wird, nicht allein 
auszurechnen, wie. hoch die Zwiſchen⸗Nutzung in einer jeden 


Periode anzufegen, als auch den Zuwachs der jüngern Claſ⸗ 


fen, wenn fie das Alter der erſtern erreichen werden. 
- Su den Schlagholzrevieren aber ſoll diefe Plaͤnterwirth⸗ 


Bälle, wo eine Servitut in einem Forſt Bezug auf den Holz⸗ 
ertrag haben Fan, worunter Hütung, Erreurechen u. |. w. 
gerechnet werden. Den Schenungstheil in Hochwaldung 
rechner dee V. + bis}. Holz vom. 3cjäßrigen Umtrieb und 


v· 
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Durchholzen lehret. Hiernach fol in einem gewiſſen Beftane 


ſchaft nicht Start finden. Nachher unterſucht der V. einige 


N 


» 
n 


ar goſwwiſenſceſt. 


Hierauf wendet er die in der erſten etheltung zu ſeiner 
Abſhue gegebenen Regeln auf einen Forſt von 1272 


SR. 40 Quadratruthen an, wodurch ſich jedermann von dem 


Gange diefer Schägung binlänglich. wird unterrichten koͤnnen. 
Man wird barinn auch manche allgemein anwendbare Bemer⸗ 
Bungen finden, die zu einer renulairen Forſtbewirthſchaftumg 
wichtig ind. 3.8. (S. 1660) handelt det B. vom der noch⸗ 
wendigen Kenntniß und Verhättni der mit Hol von ver 
ſchiedenem Alter. beftandenen Diftricte, fo wie im vierten 
Kapitel (&. 173) von dem fo twichtigen Segenftande, betref. 
fend die Vergleihung des Holzertrages, der zwar bier durch 
die Erfahrungstabellen verwickelter wird, als es. noͤthig ii 
woran mar aber bey Hau und Anbau gemeiniglich zu wenig 
Rauͤckſicht nimmt. Die Auseinanderſetzung, wie eine Claſ 
der andern zu Huͤlfe kommen muß, um wenigſtens wahr⸗ 
ſcheinlich den Meg zu einem kuͤnſtigen, ‚ möglichft gleichen Er⸗ 
trag | durch afle Claſſen zu bahnen, ift ein wichtiger Srundfag 
der Forſtwiſſenſchaft. 

- Der ®. fhliege mit einigen Vorſchlaͤgen, wie eine. Tas 
ration auf eine geſchwinde und wohlfeile Arc bewirkt etden 
koͤnne. Haupthaͤchlich beſtehen fie darinn, daß ein Taxator 
mit einigen Forſtcandidaten, die unter tom. die zur Abſchaͤtzung 
gehörigen Bermellungen verrichten, anzuſtellen, welche fc 
dadurch in's bis 6 s Sabre. ſelbſt ‚zu Taxatoren bilden koͤn⸗ 
nen. 


— 
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Romane . 

Franz Bernhard der. Heilige genannt, Eine prag« 
matijche Gefchichte. Zwehter Band. Nueblim 
burg, bey Friedrich Joſeph Ernſt. 1795. 364 
Seiten, 8. 1 Re. 


E⸗ gehört e eine gute Doſis von Reeenſentengeduld dazu, um 

die Sammlung won baarem Unſinn und alltäglichen Seroäiche, 

die in diefem dickleibichten Romane mit. einzelnen vernüuftis 

gen Gedanken abwechleft, durchlefen zu Eonnen. Alles Tiegt 

da Fraus und bunt durch einander. Gebeſſert hat ſich der 

Ber fit der Erſcheinung des erſten Bandes um nichts, 
le 
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ticht gar verſchlimmert. Seyl unb Ehrache Tind: Äufer 
datt und nachlaͤßig, ‚und die Geſchichte ſeibſt nicht der Mit 
e bes Leſers wertb: Am beften ſcheint ſich der Verf. zu zei 
allen, wenn er-zälonnirt; dann aber wird er audy der un⸗ 
eidlichſte Schmäger. „Man Sollte glauben,“ fagt er. irgend 
vo, „der größte Theil der. Menſchen müßte ſchwieligte 
Eſelsohren haben, denn es ift zum Erſtaunen, wie weir e# 
‚bierinn: geht , bis „zum Unbegreiflichen.“ Die ſchwieligten 
kſelsohren abgerechnet, hat der Verf. recht. Es geht wirt 
ich mit ihm bis zum Unbegreiflichen. a ne 
Wie verwirrt es Indem Kopfe diefes Schriftſtellers aus⸗ 
ehen mag, davon iſt gleich das erſte Kapitel ein auffallender 


Demeis, wo er es unternimmt, gegen die Unterdruͤckung der 


Bernunft. feine Gtimme zum Beſten der Denk» und Preß« 
reybeit zu erheben, oder vielmehr zu radottiren. S. 6. be: 
auptet er, daß Eein Menſch einem andern Menfchen yerbies 
en Eonne und dürfe, alle Wahrheit, die den Menfchengeift 
etrifft, Frey und ohne Ruͤckhalt zu lehren, was er als ehrli⸗ 
ber Mann für. Mahrheit halt; und &.7. nimmt er ſchon 
vieder Mit der andern Hand, was er mit der einen’ gegeben 
yatte, und behauptet: „es gebe in der jegigen bürgerlichen 


Verfaſſung des Menſchengeſchlechts Dinge, die nicht durch 
‚die bloffe geſunde Vernunft koͤnnen abgehandelt werden und 


‚folglich nicht Jedermanns Sache ſeyn ſollen, und falſch bes 
‚urtheilt werden koͤnnten.“ Als ob dieß nicht der Fall bey ale 
en menſchlichen Dingen wäre! Indeſſen es fen darum! Aber 
pas meynen die Fefer? Was denke fih unfer Verf, unter den 
Dingen, die nicht durch die blofle geſunde Vernunft tönnen 
bgehandelt werden? — „Dahin gehören „wie er ſaat, zum 
Beyfpiel, die Innern’ Negierungsangefegenheiten eines Landes, 
»o die oberffe Gewalt Einem oder Einigen ausſchließlich ver 

rauet und übergeben iſt, — 
Alſo dieſe koͤnnen nicht durch die bloſſe geſunde Vernunft 
bgehandelt werden? wodurch denn alſo? o! ridiculum ca- 
ut! Es lohnt ſich kaum der Muͤhe, die Verworrenheit der 
Zegriffe, die bier und durch das ganze Bud) herrſcht, weiter 
us einander zu fegen. Zu verwundern iſt es nun auch nicht, 
aß ſich ein Schriftfieller von der Art unterfaͤngt, in einer 
ingweiligen Diatribe, wo Wahres und Fallches unter einans 
er liegt, zu beweifen, das Studium der alten Sprachen fey 
iche nur uͤnnuͤtz — dieſer m¶he andene Satz iſt, Has 
5 ihn 
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ihn bie Verf. des Reviſtonswerks wieder im Umlauf gobracht 
haben, ſchon oͤſterer nachgebetet worden, es fehlte nur ned, 
ihn auch in einen Roman einzuflicken — ſoudern es habe und 
ſogar baaren Schaden gethan. Wir wollen ben Verf. bey feis 
nem Glauben faflen, da er wohl ſchwerlich zu bekehren feyn 
wird; ungluͤcklicher Weiſe iſt aͤher zu befuͤrhhten, daß Diefer 
Band, wo mit Mühe und Noth Franz Bernhard endlid is 
‚ eine. Einfiedleg gelangt, noch nicht der letzte jeyn werde, es 
fen. denn, daß uns der. Verf. keine weitere Aufklärung 
über die Mutter des Helden, über D. Beinmana und deflen 
Dflegkfopn u. a.m. geben till, nad) der au, wenigſtens dee 
ecenfent, eben nicht luͤſtern iſt. BEE 


Herrmann. der Tapfere, genannt ber föwe. Eine - 
Geſchichte aus dem Mittelalter. Prag, 1795. 
bey Auguft Geers „Buchhaͤndler. 240 Seiten, 8. 
IR: a en " 


Wenm dns Unweſen der Ritterromane noch nicht zum Ekel 
geworden iſt, der findet an dieſen Herrmann wenigſtens einen 
nicht ganz ſchlechten von der Art, Der Verf. erzähle ganz 
gut. Daß die Ritter nicht, wie andere Menfchenkinder, von 
einem Otte zum andern reiten, fondern inmer auf und da 
von dönnern, ift man fon ‚gewohnt. Die Sprache des 
Verf, Eonnte wohl correcter ſeyn. Man fage. nicht: es kam 
zu Chätigkeiten, für: Thaͤtlichkeiten. Bevor, anflatt: 
vorhin, vorher, iſt provinziel, So auch: enrgegenrretens 
de Segenftände, für: in die Augen fallende. Man fchreißt: 
rißen oder riſſen, aber nicht rießen; Miderftand nicht: Bier 
berftand, Umrungen, für: umringt, ift gegen hie Gram 
matif. | E | 


Volks⸗Sagen. Eifenach, 1795. bey Aug. Krumb⸗ 
Baar. 188 ©. 8. 168. Ss : ” 
Im Ton ünfers mit Recht aflgemein beliebten Volksmaͤhr⸗ 
hen: Erzähfers, Muſaͤus, der freplich der allzeit fertigen 
Nachahmer viele, der glücklichen wenige gefunden bat. Dee 
Verf. diefer Volksſagen hat nicht ganz ohne Stück feinem Mus 
ſter nachgeſtrebt, wenn gleich der unerſchöpfliche Schatz * 
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fusfcher Laune, das Attiſche Salz, die.äbereafihenden Ueber- 
"  gängey die feltene Kunft, Moral gu predigen, ohne den Mans 
tel und Kragen des Predigers umzuhaͤngen, bie luxurirende 


Phantaſie, die Malerey in der Darftellung ihm nicht fo reich“ 


. lich mütgetheitt find, «is fle es feinem Muſter waren. Einen 
- Behler har der Verf. mit mehreren feiner Kollegen gemein, 
Den nie daß F obfetste —— —— | 
gen bisweilen zur Ungeit einmiſcht. Der Inhalt ift: Mas 
woütbende Heer. Ay löenbürgifche Horn. Hud⸗ 
chen. Das Bergſchloß. 2 © “ 
j IB u SE: a ER a ..:.: 


Atdele von Senange, ober Briefe des Lorbs Syden⸗ 

.. ham. Aus dem Sranzöfiichen von L. F. Huber: 

Tübingen, in. der Cottaiſchen Buchhandl. 1795. 
2518.85 ıM8. a 


| De Name des Ueberſetzers erregt ein günfliges Verurtheil 
ür diefen Roman, und die Lefung beftätigt es. : Die Geſchich⸗ 
te ift einfach; aber Die Zunft, die Charaktere in das genaue⸗ 
fe Detalt zu verfolgen, und die Empfindungen der Liebe aufe 
feinſte zu zergliedern, giebt ihr eine Mannichfaltigkeit, und 
ein Jutereſſe, das ben: Lefer feflelt, - Die. Srätigfeit, mit, 
welcher der SBriefftellee den Gang feinew-eignen Leidenſchaft 
gegen Adelen von Senange verfolgt, die bald nach der Jufäle 
“ Hg gemachten Vekanntſchaft mit ihm an einen edlen Mann 
verheyrathet wird, der feinen mibekannten Nebenbuhler mie 
dankbarer Freundſchaft für ehemalige Verbindlichkeiten gegen 
deſſen Familie behandelt, die dieſer durch. ſtandhafte Beſie⸗ 
gung feiner Leidenſchaft belohnt; — und‘. die Genauigkeit, 
mit welcher er Adelens Charakter , deſſen Hauptbeſtandtheil 
gin hoher Grad ſchuldloſer Naivetaͤt iſt, nach und nad) ents 
wickelt, führe uUnwermerkt auf eine Krifis bin, bey welchen 
Ber Leſer ungern ftehen bleibt. Wahrſcheinlich haben wir 
uber Halb die Eutſcheidung zu hoffen. | \ 
9 nn | St. 
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Dermiſdtee Sachen: 


| Kleine Dilthoehet fuͤr Leidende und Mißmuthige. — 
Eine zwechmaͤßige Auswahl in drey Theilen. — 
Nebſſ einem Ltterariſch⸗kritiſchen Anzeiger aller 
‚bis jeßt erfchtenenen Troſt⸗ und Beruhigungs⸗ 
rſchriften. keipzig, 1765. bey tee. a 8. 
"243 Seiten“ yoige. 


Der undefannte SHerausgeber will in  Biefe Sammlung eleine 
gedruckte Aufſatze in Schriften und Sournalen, wo man fie 
vjcht gerade ſucht, zufaypıyan ſtelen, und am Surbe ein hronol 
giſches vollſtaͤndiges —* aller i im Sache er eruhigung 
Sefehleiemen Scriften, mittheilen. "Der erfte Theil, den wir 
vöore uns haben, ‚eritgäld folgende Aufſaͤtze: %.; An das Mitleld. 
Gedicht. II. Meine Grundfäge über Vorſehung und Schick⸗ 
fal. III. Weber das Fortſchreiten des menſchlichen Geſchlechts 
du hherer Vollkommenheit und Glückſeligkeit. IV. Geſch 
‘ge meines uriglucflichen Lebens, geſchrieben im. Lafer. Dder: 
Wir leicht überſtebt man im Ungluͤcke die hellern Seiten ſei⸗ 
ars Schidfals! V. Die Vorſehung gerochtfertiget. Oder: 
Znuſaͤtze und Bemerkungen zu vorſtehender Geſch. m. L. Zehn 
Jahr ſpaͤter geſchrieben. Vl. Grmansung. : Fragment einen 
Epiſtel.“ VII. Weſſen Seel iſt härter? Ein Dialog über 
den Selbfimtord..: YIML.. Etwas-über Sebuld. IX. Die Ges 
duldige. Ein. Gemälde aus dem häuslichen Leben. . X. Ges 
duid und Hoffnung. ' Gedichs xl. Ueber Warten und Ers 
- wasten.,. Eine. Predigt. : XI:. Am einen, der mit, feinem 
Berufe und ſehr eingeſchraͤnktem Wiekungskreiſe unzufrieden 
war. Nebſt einer Beylage. XIII. Die Schildwoche. XIV, 
Kath bey einem. Mißverftäudniß zwiſchen zween Freunden. 
. XV, Ermunterung über moraliſche Unvollkommenheit. XVI. 
Ueber Ungluͤck als Strafe, und über. ewige Strafen. Frag⸗ 
mente. XVII. Am einen ſeltenen Hypochondriſten. XVHL 
Ueber die Beſtimmung zum Tode. Eine Anterredung. XIX, 
Recepte für unzufriedene, übdellaunigte und mißmuthige Men⸗ 
fhen. Ne. 1. ift aus von Salis und Nr. X. aus Kangbein’s 
Gedichten entlehnt ; Nr. II. aus Lavarers Herzengerleichteruns 
gen_oder Verfchiedenes an Verfchiedene; Nr. XII. XIV. XV, 
| xv. ‚XVIL aus Deffelben Antworten auf würdige u 
weiie 
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Dermiſchte Schriften: — 
weiſe Fragen outer Menſchen; Nr. M. und Nr. VIE.” aust 
der Deuiſchen Monatsſchrift; Ni. IV. V. VIII. XIX, 
aus: der Pachter Martin und fein Vater; Nr. VI. ans;.. 
Ber neuen Littetratur⸗· und Völkerkunde; Nr. IX. aue 
Keipsigee Monaisſchvift fuͤr Damen; Nr. XI. aus; 
Ewald s Predigten uͤber Naturterte; Nr. XIII. aus: de 
Ceben des guten Jouͤnglings Engelbof; Nr. XVIII. aus: 
Engels Philoſoph für die Welt. 7 
| 
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Möralifche Erzählungen, von Weldmann, RR 
‚, Hoflefretär: $eipzig, 1795. bey H. Graͤf. 406 
“ Seiten, 8. De | NE- j . Be De ER 


a BE Ba 
Was der V. in der Vortede von der Dichtlunft —— 

ikß ein Beweis, daß ihr Gebiet für Ihn ziemlich eine reri 

incognita ſey, ſo wie überhaupt aus feinen Erzählungen F 
ergiebt, daß es ihm an den noͤthigſten Erforderniſſen einer gub 

gen moraliſchen Erzaͤhlung, naͤmlich: an Wahtheit, an Men⸗ 

ſchenkenntniß, Philoſophie, Aeſthetik und guter Sprache feh⸗ 

le. Deſto auffallender iſt feine Behauptung , daß es bis jeßt 

‚ noch toenige gute, mmöraliiche Erzähfutigen gebe, und daß er 
bie Hoffnung habe, durch: gegenwaͤrtige diefem Mangel abzu⸗ 

beifen, Dieſe Betrachtungen, Tagt der V. find die Hebam⸗ 

mie gegenwaͤrtiger Geburten, die ich an das Licht gebe. Ich 

wag es, mit neuen Griginal gemaͤlden des menſchlichen Her⸗ 
zens aufzutreten. Es: giebt noch immer tauſend verborgene 

Falten, geheime Schhupfiginfel, wo das Laſter und die Thor 

beit. Zuflucht finden ; man muß fie entfchloffen auffuchen, her⸗ 

vor reißen und entlatven. — — — Ich veripreche dem 

‚ Publikum mit Zuverficht neue Gedanken. Aber was ift ein 

neuer Öedanfe? : Das iſt nicht‘, wie die Unwiſſenden glau⸗ 

ken, ein Scdanfe, den Fein Menſch jemals hatte, noch, has 

Ben Farin; das iſt vielmehr ein Gedanke, den viclleicht jede 

mann hat, und dellen ſich Aner, der erſte, glücklich bemaͤch⸗ 

giget, um ihn meinem’ fchlelichen Orke erſcheinen zu laſſen. 

"Mach diefem Galimathias wird der denfende Leſer Originals 

gemaͤlde blos in dem Sinne erwarten ‚in ſo fern nur weni⸗ 

ge foiche Geburten fich erlauben, oder verzeihen würden, fo 
gewiß en fich irren wuͤrde, wenn er fein angelegte Handlun⸗ 
0. | gen, 
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gen, Charakteriſtik, neue oder tiefere licke in die Moral, ober 
In das menſchliche Herz, oder auch nur ein feines Colorit ers 
warkete. So wie die meiſten Erzählungen auf der einen Sei⸗ 
te zu wenig Intereſſe Haben, fo fehlt es ihnen. auf det andern 
Seite nicht am Uebertriebenem, Unnatuͤrlichem und Biber: 
derſprechendem. So wird z. D. gleich-in der. erfte Erzählung 
Sternau, welcher unter einer monarchiſchen Regierung an 
der. Ausführung feiner menſcheufreundlichen Abſichten ſich ge⸗ 
hindert ſah, und daher, alle Anſpruͤche aufgebend, ſich auf fein 
weniges Vermoͤgen einſchraͤnkte, ein herum wandelnder thaͤti⸗ 
ger Menſchenfreund. Ueberall ſchlichtet er Fehden, hindert, 
ober macht Unrecht wieder gut, unterſtuͤtzt dle Atmuth und 
rettet die Unſchuld, fü dag man ihn einen fahrenden Ritter 
de Tugend nerigen koͤnnte. Dadurch zieht er fih fo viele 
Feinde zu, daß man Complotte und Verſchwoͤrungen gegen 
ihn macht (wie wenig natuͤrlich!). Unter diefen Feinden 
ichnet fich ein Dann aus, weicher ihn. nicht einmal perſaͤn⸗ 
lich Kenne ; und dennoch aus Noeid ihn auf das Bitterſte vorn 
poigt Ein Menfhenfreund, gehaßt und verfolgt Deswegen, 
08 weil er ein Menfchenfreund iſt, welch "eine Erſchednum 
waͤre dies in einer Welt, wo. dieſe Tugend das Lafter ſelbſt 
au Beyfall und Verehrung zwingt! Und wird der Neid leicht 
jemanden verfolgen, mit welchem er.in keiner Verbindung ' 
ſteht? So unnätuͤrlich Diefee Haß entſtand, eben fo- unnas 
tuͤrlich verſchwand er wieder. Ein Wagen’, deſſen Pferde 
Scheu geworden waren, koͤmmt Sternau entgegen. Schon 
kiegt der, welcher ihn lenkte, vermöge eines verungluͤckten 
Sprungs, vor den Rädern, als Sternau die Pferde aufhält 
Und diefer Gerettete war, wer fonft? als Sternaus Verſfol⸗ 
ger, welcher von nun.an fein Bekannter und Freund wurde. 
Man fonnte fragen, ob es fein natuͤrlicheres Mittel gebe, eis 
nen blos durch feine Tugend- Beleidigten Feind ga getvinnen? 
pder ob man ein großer Menſchenfreund ſeyn muͤſſe, um eier | 
nen Wagen aufzuhalten, und einen Menſchen vom Tode zu | 
retten? "Im Ganzen find es 10 Erzählungen. Der As 
wald der Armen. . Die Gefahren der Belegenbeit. 
Der gute Rath. Der Adel des Herzens. Die Ceteb⸗ 
federn. Gluͤck und Ungluͤck. Mer Schein. Die 
Wuͤnſche. Die Meynungen. Die Augen. Wie viel 
man von Seiten des Styls gu erwarten. habe, iſt leicht zu 
begreifen, wenn man bier und da auf ſolche Ausdräde flöße: 
„er fchlug den Staub von den" Füßen, und verließ — 
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| Wermiſchta Scheifen ab 
—— — ſchmuztzige Teiebfedern u, ſ.w.“ Da indeſſen 
das geſch 





— — — 


Der V. faͤhrt fort, ſich um fein Publikum verdient zu mas 


chen. Daß er, nach feinem Geſtaͤndniſſe in der Vorrede, 


das Urtheil der AD. Bibl. als eine Aufmunterung zu meh⸗ 
zerer Vervollkommung ‚aufnahm und benugte, macht ihm 


Ehre und dem R, Freude. Gegenwärtiger Band enthält, 


4 


außer dem tragiichen Ende des zu feiner Zeit großen Generals 
Wallenſtein, Papiere eines Menfchenfeindes. Zwey weib⸗ 
liche Seeraͤuber. Spatziergaͤnge. Tharand und die Elbbruͤ⸗ 


cke am Tage und in der Nacht. Den größten Theil nimme 


die Sefchichte Wallenfeins ein, welcher der ®. dadurch. miche 
Sinterefle zu geben wußte, daß: er fie dramatiſirte. Wallen⸗ 
ftein erfcheint auch bier von einer beflern Seite, als er ge⸗ 
meiniglih gekannt wird. Er iſt nicht jener unbefonnene 
Wuͤterich, fondern ein Mann von Vernunft und Krafts 
beflen Vernunft jedoch von einem beträchtlichen Zufage vom 
Aberglauben verbunfelt, fo wie fein Herz von zuͤgelloſe 

Stolze verdorben wurde. Nah der. Schilderung des Verf. 
Batte er Feine geringere Abſicht, als der Menſchheit religibſe 
und politifche Freyheit zu verfchaffen. Das Beſtreben, fi 

eine Königskrone aufzulegen, war bey Ihm blog dag lebte. 


. verzweifelte Mittel, ſich vom Untergange zu retten. Sehr 


gut fpielt der Jeſuit Ignatius hier feine abfcheuliche Rolle. 
Qurz, die ganze Geſchichte läßt fich angenehm leſen, follte 


„auch gleich der firenge Hiftorifer manches zu erinnern finden, 


welches bey. dramatiſirter Geſchichte faft immer der Fall if. 
Auch die folgenden Stuͤcke gewaͤhren Unterhaltung vermöge : 
der Charakteriſtik und Schilderung. 

oo: - 5 8 Rs. 


| Fünfter Jahrgang der gemeinnuͤtzlgen Spaglergänge 


auf alle Tage im Jahr, für Eltern, Hofmeiſter, 
. Ur. 
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bearbeitet, faſt unvermeidlich. BES 
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a. Mir 
Jugendlehrer und Erzleheru. ſ w. von Ehriſt. Can 

Andre. Neunter Theil. Braunſchweig, im 
»  Berlage ber Schulbuchhandlung. 1795. 8. 472 
za Seiten. 1 R Ft 


Wir haͤtten gewuͤnſcht, daß der Herausg. Hr. Rath Andre der, 
wie der Titel ausweiſt, ohne Mitwirkung des Hru. Vergraths 
Bechſtein, die Fortſetzung dieſes Werks nun allein beſorgt, auf 
unſern vorhin gegebenen. Wink Ruͤckſicht genommen, und mit 
er geringen Veränderung: neue Spatziergaͤnge, uuter dies 
m Titel-die folgenden Bände betaus gegeben hätte. Fine 
Einrichtung, die man betanntlich fchon bey vielen beliedten 
periodiſchen Schriften aus ganz erheblichen Gründen auzuneh⸗ 
en fuͤr⸗ gut gefunden hat, um nicht: die Käufer, die im des 

- Kotge ein folches Wert-fich vom Anfange an auzufchaffen ges 
Rieigt find, durch ben allzu hohen Preis des Ganzen abſchte⸗ 
een zu laflen, um fo mehr, wenn von einem Werke, wie das 
gegenwärtige iſt, ſich vorausſehzen läßt. daß es zu eier bes 
trächtlichen Menge von Baͤnden anwachſen werde, weil es 
den Herausgebern auf ein ganzes Saͤculum hmaus, nicht an 
Stoff fehlen kann, zu jeber Meſſe einen oder mehrere Wände 
zu liefern. Uebrigens bat! die bey dieſem Bande getroffene 
Einrichtung vor den vorigen darinn einen Votzug, daß der 
Inhalt deſſelben vorgeſetzt iſt, ſo daß man mit einem Blicke 
berſehen kann, was fuͤr Abhandlungen aus der Naturge⸗ 
ſchichte, Technologie, Oekonomie, u. ſ. w. darinn vorkommen. 
uch ſind zur Erlaͤuterung verſchiedener mathematiſcher Ab⸗ 
— 3, Kupfertafeln beygefügt. Wenn wir die Ab: 


 bandlungen einzeln zergliedern wollten: fo möchte ſich wohl 


manches finden, dag einer Berichtigung bedürfte. So heißt 
es 3. E G. Das. Vrennbare, oder das Feuer, u.fm 
Brennbares und Feuer, Geld und Geldbeutel, find nicht eis 


nerley: Weberhaupt -möchte diefe Theorie nach dem neuern 


Syſtem der fo genannten Antiphlogiſtiker wohl Eeinen Stich 
halten. Doch dergleichen Unvollkommenheiten find. bey einem 
Werke von der Art, wo ein Mann fo vielerley Segenftände 


Bh. 
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WVBier und zwanzigften Bandes Zweytes Stuͤck 

nu . en u .. ; \ . S. \ 
un Achtes Heft.. 
Intelligenzblatt, No, 23. 1796. 





Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
: 1. a N 
Carechismus ber chriſtlichen Lehre, mit Genehmi⸗ 

. 2: gung: der hoben Sandesregierung, ausgefertigt von 
*" Dr, Gottlieb Schlegel, Öeneralfüperintendenten 
in dem Brrjogipume Schwediih:-"Pammern und 
Fuͤrſtenthunie Ruͤgen. Neue Ayflage, Stral⸗ 
ſund. 1795. 916 ©; 8 \ 5 Ye, a F | “ 
Wenm es: ausgemacht iſt, daß die Theologie neuerer Zeit zu 
. Immer teinern Religionsbegriffen forrfehreitet , und die vereh⸗ 
Nmingswuͤrdige Religion Jeſu immer mehr in ihrem reiner 
wehirhätigen Lichte darzuſtellen ſucht: ſo iſt es ein herzerhe⸗ 
Bender Bedanke für den Theologen, wenn er gewahr wird, 
Ba man diefe reinere Geſtalt nun aud dem Volke zeigt, ſo 
viel es diefelbe zu ſchauen vermag, ohne davon geblender zu 
werden. .‚Unftreitig.entdecit man in diefem Catechismus ſchon 
gene reinere Seflalt, und der Hr. G. S. Schlegel har ſich 
Vndurch ſammt den: Pommerfchen Präpofitie, beten das Ma 
nuſcript zur Prüfung vorgelegt: wurde; aufferurdentlich ver 
dient um die chriftlichen Senteinen in Pommern: gemacht. 

Die erſte Ausgabe erſchien ſchon 17945 allein weil die zweyte 
Auflage einige Verbeſſerungen erhalten hat, ſo legen wir dieſe 
zum Grunde. Es iſt zwar noch die alte Mothode in Fragen 
und Antworten beybehalten worden, weiß die Menſchen ein 


* 


mal: daban. gewoͤhn ‚find: allein die Fraam: find: bey weiteri 


. Veffer geſtelit als den. den andern. Easechieen‘; gleicher Aal; 
ER AD. B.KMV. DSH Vils Arf 3i und 
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und man kann die Antwesten biewellen je Era m 

RR die mechanifde Cinſormigkeit zu —— Wie 
—* geſchehe könne wird den Sähullchrern in einer-tes 
oiidern Artweifung zu zeigen feyn, fonft erite bey der Vernach⸗ 
laͤßigung dieſes Dunttes gleich dir erſte Hauptunbequetnlech⸗ 
keit ein, daß die Kinder wohl die Antwort mechaniſch herbe⸗ 
ten, die Bragen aber ganz den Schullehtern Überlafien, ohne 


“fie einmal zu leſen, wedurch ein finnfojer Mechanismus er⸗ 


jeugt wird, der alle Selbſtthaͤtigkeit des Verſtandes hemmt. 
Die Ordnung ift folgende: Zuerſt iſt der Heine Kotechismus 
Luthers aus Achtung und Dankbarkeit gegen diefen großen 
Meformater beybehalten. Beſſer wäre es freylich geweſen, 


wenn er ganz haͤtte wegbleiben koͤnnen, da fehr viele unver 


ländliche und unrichtige Dinge darin ſtehen. Wenn⸗es das 


fubjeotive Beduͤrfniß erfordert; daß er auch bey den kuͤnſtigen 


Ausgaben beybehalten werde: ſo verdienen folgende Stellen 
tr Laͤuterung and Verbeſſerung. ©. 22. der die Suͤnden 
her. Vaͤter an den Kindern heimſucht bis ins. Dritte und vierte 
Glied, und denem Die feine Gebote halten, wohl thut bis ine 


‚aufendfte Glied.“ Dies ift ein moratiſch⸗ſchaͤdlicher Gedanke, 


der nur zu feiner Zeit'unfchödlich wirr, und von St gebiet 
Die Gerechtigkeit Gottes Tann gar banıit bes 
Reben. Alfo muß es bloß heiſſen: der Die der Men⸗ 


ſchen ſtraft, und denen, die feine Sebote halten, wohl thut. 


Der Nachdenkende wird ſonſt füngen > wus thnnen denn: die 


armen Kihder dafür, daß ihre Xeltern gefündigt haben? SR 
nicht jeder nur fürfeine. eignen Marimen und Handlunge⸗ 
weiſen verantwortlich? Dadurch Wird die Religion ſelbſt aw 
ſtoͤßig, und das muß vermieden werden. S. 28: Anferfi 


dhung des Fleiſches oder des Leise, Diebey iſt die Ientitit 


des — Leibes unvermeidlich, die gart keinen Zweck bat 
Alſo beſſer Auferſtehung des Koͤrpers, die dayn weiter uw 
gen nach der Lehre Pauli entwickelt worden iſt, und bier ſchon 
von dem Schullehrer anticipirt iverden.fürnn, Wir ſollen xi⸗ 
nen verklärten, unverweslichen, himmliſchen Körper erhob 
un u. ſ. ©. 35. Ein Menſch, der In Gerechtigkeit ver 
Bett. lebt. Diefer. Drientalismus iſt vhne Erklärung vollig 
anveritändlich: .alfo-Heber' erklärt durch Rechtſchaffenheit, Ti 
send, Sittlichkeit ꝛc., wie es der jedesmalige Zuſammendang 
verlangt. Ueberhaupt vermifien wir faft .durch den garzen 


Catechismus/eine Erlaͤuterung des Ausdrucks: Gerechtigkeit, 
Gimaneun, ve wo er ganz etwas auderes bedentet. als 
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unſere Gerechtigkelt. Eben fo iſt der Ausdruck Leben S. 17. 
(Leben und Seligkeit) ohne Erklaͤrung voͤllig —S 
— Vorbereitende Fragen von dem Menſchen Fr. .ı — 
10. Einleitung. Von det Erkenntniß Gottes Gberbaupt 
und von der heiligen Schrift. r. 1-20, Erſtet Theif. 
Blaubenslebren. Sr. 21 — 372. Zweyter Theil. Sitren, 
lebre. Sr. — 169. Drifter Theil. Von den Bhlfsmits 
sen, wodurch wir jur chriftlichen Froͤmmigkeit er⸗ 
wedt, und darinn geftärkt werden Eönuen, insbefons 
dere vom Geber, dem Vaterunfer,, und den Sacra⸗ 
. menten. dr. 1 — 90. Darauf folgen noch Troſtſpruͤche; 
eine kurze Geſchichte der Religion; die Kefte in Pommern; 


kurze Gebete, und Anzelge der Bücher und Kapitel, die in 


den Schuſen vorzäglich gelefen werden follen. — Ueberall 
berrfcht ein praftifcher Sinn des Chriſtenthums — Aebenss 
deſſerung, und darauf iſt Aberall bingearbeiter. Daher find 
ſehßſt die uaͤberſinnlichen Dogmen, wo möglich, practifch ges 
wandt, und wo dies nicht angieng, nur kurz berührt. Dar⸗ 
inu beſteht eberi der große Vorzug dieſes Ratedismus vor beni 
ältern, und vor andern veralteten, die noch jegt im Umlauf 
And. Dur eine Frage zum Belege. ©. 85. Wie bat ung 
ZJeſus von Sünden erlöfet? Antwort: Da er uns eine hefa 
fere Religlonskenntniß und flarte Bewegungsgruͤnde gegeben 
bat, der Sünde zu widerftehen, und Gutes zu thun, — Eben 
fo find die Aniterfungen, die einen andern Vorzug diefes 
Lehrbuchs ansmachen, und hin und wieder noch wohl haͤuſi⸗ 
ger hätten ausgeftreut werden Eonnen, durchaus practiſch, 
J. B. S. 31. bey der Trinität. „Sort der Vater, der Sohn, 
“und ber heil. Geiſt werden als drey Perſonen der Gottheit des 
trachtet. Diefe Lehre, die wie nicht ganz verftehen, heißt das 
Geheimniß der heiligen Dreyeinigfeit. Es ift unfere Pflicht 
das zu erlangen, was ber Apoftel Paulus den Torinthern an⸗ 
waͤnſcht, 2 Kor. 13, 13. u. ſ. w.“ "Derfelbe practifche Geiſt 
bat auch den Verfafler hey den Hülfsmitteln zum chriftfich « re⸗ 
ligioͤſen Oinne, und bey der Ausivahl der Stellen aus der- 
Bibel im Lefen in den Schulen, belebt: — Nachdem wie 
nun die Vorzüge kurz berührt haben, wird es ung auch ertaubt" 
ſeyn, anf einige Mängel aufmerkſam zu machen, die unſerer 
Meynumg nach hätten vermieden werden koͤnnen. Wir thun 
dieß um fo lieber, da wir überzeugt find, daß, was ſich noch in 
Zukunft ohne Unbequemlichkeit verbeffern läßt, gewiß auch. 
verbeſſert werden wird. Ein ra beſteht Darin, u. 
» ia 
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e Fragen nicht immer fa auf einander folgen, wie es Da 
bſtentwickelung der Begriffe am narkrtichften ſeyn würde. 

in Beyſplel wird dies deutlicher machen. es ©. 98 
beißt: was glauben wit daher (von dem fünftigen Zuſtande)? 
Eine Auferftehung des. Fleiſches oder des Leibes — und bie 
falgende Stage fo forefähre: wer mird das Gericht über alle 


Wrenſchen halten, und einem Jeden Lohn oder Strafe zu ew 


Beunen ? fo fehlt hier der Weiteöibegriff vom Bereiche, worauf 
ſich die zweyte Frage ſchon bezieht. "Es mußte entweder das 
künftige Gerlcht ſchon in der Antwort der erfien Srage liegen 
oder eine neue Frage mußte aufgeworfen werden? mas glau⸗ 
ben wir, das mit Bicher Auferſtehung in Verbindung ſtehen oder 
auf fie folgen wird ? Nan war; bie Antidort: Ein kuͤnftiget 
Weltgericht oder ein Zuftand. der Vergeltung des Guten und 
Boͤſen. Bey den: Fragen beſteht die große Kunſt darin, def 
man dabey den folgenden Begriff ſchon präparitt oder einteftet, 
denn. Durch die bogiſche Ordnumg dee Begriffe ordnet fich auch 
der Verſtand der Kinder ; ſonſt erzeugen Fragen mit ſchweren 
Vehergaͤngen einen unvermeidlichen Gedächtnigmechanismur, 
wobey der Verfland leer ausgeht. Es darf hier bloß aufmerk⸗ 
fam darauf gemacht werden, denn an andern Stellen iſt dief 
Dspel ſchon gluͤcklich befolgt. —. Fine andere Unbequewilich⸗ 
keit ſcheint Diefe, daß noch zu viel auf das Suͤndenvergeben 
hingewieſen iſt, nicht bios. in dem Dogma, das davoñ hau⸗ 
delt, ſondern auch an andern Stellen, und ſogar in dent Ge 
beten. Es iſt nur gu fehr bekannt, wie fehr diefes Dogs 
Trägheit in der Tugend: betvirkt, und wie ſich der gemeine 
Mann einen wahren Fathöllfchen Ablaß darunter denft. S 
henmt alfo durchaus das continuirkiche Fortſchreiten in der 
Beſſerung, und der Praftifer mug fo wenig als möglich de 
vom fprechen. Wer nber glaubt, DaB es doch bibliſch fey, ft 
davon zu reden, und fich die Sache zu einer Gewiſſensſache 
macht, dem asben wir zu bedenken, daß das N. Tefl: ven 


der Suͤndenvergebung nicht zu Leuten ſpricht, die im Scheet 
der Kirche gebohren find, und von Jugend auf ſittſich⸗ rei 


gidfen Unterricht genoſſen Haben ;' fondern daß es von Prrofely 
ten aus dem Juden⸗ und Heidenthume ſpricht, deren ihre vos 
rige Suͤnden vergeben ſeyn ſollen, wenn fie’ nur im Chriſten 
thume moraliſch leben wollen. Weil ihnen in dem vorigen 


Zuſtaude der Finfterniß Feine deutliche ſittlich⸗ refigiäfe Ber 


geiffe beygebrächt worden waren: fo follen ihnen die Berge 
"bangen aus Unwiſſenheit nicht angerechnet werben, wie man 
J a 0 


‘ ” v [4 x 
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96 von Her Gerechtigkeit Gottes erwarten‘ kann. "- Alan bey 
sms finder ein folher Zuftand gar nicht mehr Statt, als die 
mals bey den Juden» und Heidenproſelyten. Ben uns kaumn 
das Dogma von Suͤndenvergeben höchſtens nur noch dazu dien 
nen, daß der reuige Suͤnder, dem es mit feiner Beſſtrung 


wahrer Ernſt iſt, wicht.on der Gnade und Guͤte Gottes vera 


dweifle. Sort wird ihn nicht härter ſtrafen, als es die 
ſerengſte Gerechtigkeit und Güte zulaͤßt. Er darf alſo auf 
Gottes Guͤte vertrauen; allein geſtraft muf er werden nach 
den Begriffen des allerbeiligften, gerechteften Weſens. Min: 
muß daher mebr von der Helligkeit und Gerechtigkeit Boten’ 
forechen, damis der Menſch ſich befleiffige,-einen perfüntichen- 
Werth zu gewinnen, denn jemehr er ſich anf das Ouͤnden⸗ 
ergeben verlaffen muß, deſto weniger perſoͤnlichen Werch hau! 
er. vor Sort und Menſchen. — Berker ſchelnen uns eikige 
Begriffe noch einer nähern Beſtimmung zu bedürfen, denn: 
wenn gleich.in einem. populären Bude Biehühte Beltimmebeie: 


Der. Begriffe nicht verlangt twerdert kann, da man dem etſten 


Beduͤrfniß der Verftändlichkeit etwas aufopfern muß, fo kann 
man doch oft felbft In populären Ausdruͤcken eben fo beſtimmt 
reden, als in philofophifchen. So wird z. B. ©. 44. Reli- 
sion fo Definiet: Die Erkenneniß von Gert, und das Veſtre⸗ 
Ben, ihm zu gefallen. Das legte äft wohl eigantlicher ein Zwock 
der Religion, und die Erkenntniß von Gott ift mehr Reli⸗ 
in ‚eine Art von Theologie, als Religion ſelbſt. 

ufferdem wuͤrden wir Erfenntniß von Gott und feinem Wil⸗ 
Ben geſagt haben, weil es darauf doch Haupefächlic ankommt, 
sole gleich Die folgende Frage zeigt, Religlon an und für ſich 
aber iſt — Ehrfurcht gegen Sort Cdas allerheiligſte Weſen) 
und feinen Willen, ſammt den daraus flieſſenden Empfindun⸗ 
gen, Geſinnungen und Handlungen. Die Empfindungen 


Geſuͤhle) und Geſtnnungen machen den religiöfen Sinn aus: 


Die Handlungen uber (weiche ſaͤmmtlich nur in ber Beobach⸗ 


‚zung der Pflüͤchten nis gottlichen Gebote beſtehen Ehrinen) ma⸗ 


chen die thaͤtige Religion aus. — Wenn- es. ferner Seite 10% 


-gäße: alle unfere Pflichten gründen ſich nach der heiligen 


Schrift auf Liebe zu Bote, zu ung ſelbſt, und zu unſerm 
Maͤchſten, und dabey der Ausſpruch Chriſti March. 22, 37 
89. angefährt micd —; fo konnen wir darinn Eein Gebot der 
Liebe zu-uns feldft-finden. Der Ausſpruch: liebe deinen Naͤch⸗ 
ſten ais dich ſelbſt, enthaͤlt rein Gebot der Selbſtliebe, fondern 


us ein Gebot, Die Selbſtllebe auf den Naͤchſten zu transferl⸗ 
Si ren, 


ver, ibn eben fo zu lieben, wie man ſich ſelbſt liebt. Die 
Seidſtliebe bedarf überhaupt Feines Gebots, Sondern fie if 


dem Menſchen natürlich, und; als natürlich fegt fie auch Jehus 


voraua. Es giebt allerdings Pflichten gegen ſich ſelbſt aber 
 Rlafönnen wicht wohl aus der Selbſtliebe abgeleitet werden, 
die rip zu betaͤmpfende Leidenſchaft der Exhik ift, ſondern uns 
der meraliihen Perſonlichkeit Caus dem Bewußtfeyn einer mo⸗ 
raliſchen Perſon) die dem Menſchen Rechte giebt, welche er 
‚nicht veraͤufſern darf, und Ihm Pflichten auferlegt, woven et 
MG wicht losmachen darf.” jene Abfeitung dürfte fich .cife 
 fihmwerlich. ſtreng sechtfertigen laffen; am mwenigften:darf aber 
Di Liehe zu fich ſelbſt der Liebe zum Naͤchſten voran gehen. — 
Baruer- hätten wir „die Liebe zu Goer mehr. dargeftellt ges 
wnſcht als Liche zu don Geboten Gottes, denn jebes Diorab 
gefth: AR ein gärtlihes Gebot. — S. 36 wird gefagt: Gen 
iR. langmaͤthig gegen die Sünder; indem er mit-der Eitrafe 
werjieht,. damit fie ſich beſſern. Dieß Hit freplich die gelindepe 
und unſchaͤdlichſte Erklärung don der Laugmuth Gottes :- allein 
36: wäre dych beſſer, dieſe Eigenſchaſt überhaupt von etz je 
entfernen, weil fiegar zu authropomorphiſch jſt, und-eine Nach⸗ 
ſicht Gottes In Hinſicht der Strafo mit der Heiligkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes unvereinbarlich bleibt. — Uebrigens were 
dienen noch mauche Worte aus der Lutherſchen Bibelaberſe 
hung einer nähern Erlaͤuterung, um auch dem Layhen verländs 
Vch zu werden. Es iſt zwar dazu ein ſchoner Anfang. gemacht, 
‚aber_ bla und nieder noch. mancher Ausdruck überfehen „ z. B 
BS. 61, techtſchafſene Gerechtlgieit; ©. 62. das Dichtes bes 
Lenſchlichen Herzens ©. 135. daß ihr den Segen ererket, 
©. 169. die. baden Cbriftum angezogen; S. 191. Sen 

. Born währt einen Augenblid , und er bat. Luſt zum Leben, 


— 


berhaupt find bie Ttoſtſpruͤche aus dem X. T. nicht fo,ders 


ändlich und gut gewählt, gls bie. aus dem. N. T. Die bitdliche, ° 


anthropemerphliche Spraͤche macht jene vor ſelbſt fchiwieriger.) 
Endlich iſt uns in der Lehre vom Abendmahl nur ein ein⸗ 
älger etwas myſtiſcher Ausdruck des Zueignen, das Leibes und 
| Bates Chriff, frei vorgefommen:. 3,8. S. 281. Wir ſollen 

gugleih mit. dam GSenufle.deg Brodees und Weines geniefien 
den Leib. und das Blut Ehriftl, d. 1., +6 uns. zueighen mit dem 
Mugen des Leibes und Todes Jeſu, nämlidy der Vergebung 
der Sünden,“ Wir gefiehen, daß wir bies ‚nicht recht verſte⸗ 
den, zwelfhfn alſo auch, ob es die Schullehrer mit ihren Kine 
dern gehörig verſtaͤndlich ſuden werden, S. 53. Sau be 
| , | pruch: 


. 


— Pretefl. Qottesgelahe holi 42*2 
pa: Gott Neicht ein Gott der Todren, ſondern der Le⸗ 
Zendigen,“ wohl ſchwetlich etwas ſuͤr Die Ewigkeit Gottes be⸗ 
weiſen. — Dies iſt Beweis genug, mit welcher Aufmerkſam⸗ 
Reh wir dieſes Ochulbuchdurchgelefen Haben, und mie ſehr 
wir wuͤnſchen, daß ein ſolches altgemeines Lehrbuch dev chriſt⸗ 
uchen Jugend immer vollkommener werde. Männer, die fich 

zu folchen serneinhügigen: Arbeiten beraßftimmen, machen ſich 
aamı ihr Zeitalter: unendlich verdienter, als die der bloßen Theo⸗ 
sie hulpigen, und dee. Segen, den-fie dadurch uͤber ganze Pro⸗ 
winzen verbrelten, Birdt das beruhigende Bewußtfepn einer 
 Mpichterjülhing,-smeiches über jeden Meinlichen Tadel hoch em« 
meh. a u 
a ve 8 ... Np. J 


Erxbauungsſtunden über die Offenbarung Johannis. 
.Oder kurze Reden über einen jeden WVers derſel⸗ 
ben; auf alle Tage im Jahre eingerechtet, und je⸗ 
vesmal mie einem Dazu gehoͤtigem Liede und Ges 

bete verſehen. Behalten von M. Phuipp Mat« 
thaͤus Hahn, Pfarrer zu Echterdingen, und Mite 
gliede der gelehrten-Serietät in. Erfurt, Gfutte 


gatd, 1795. 87 S. in 8. I 


S größ ach Jabns Gente in mechaniſchen Erſtndangen und 

Fheiten getelgi hat, ſo wenig glaͤnzt es im theologiſchen Tas 
he, in welchen’ er nicht nur dem Eichlihen Syſtem aufß 
NPtrengſte anhieng, ſondern aͤuch ſogar ‘in der Schnie des Pie⸗ 
Jiemus und Moſtielsmus gebildet wat, dag, alle ſeine Schriſt 
NLen davon unverkeimbare Züge an ſich tragen, Das vorliea 


7 ende dogenrelche Werk verdankt fein Daſeyn den haͤnslichen 
—— des ſeligen Mannes. Ce war gewehnt, olle 
Abende. mit feinen Hausgeneſſen etwas aus der Heil, Schrift 
‚zu leſen, ‚und eine kurze Erklaͤrung über das Gelefene zu mar 
eher. Dieſt Gewohnhelet hat er bis an feinen Jod fortgeſeht. 
Von der ſchnellen Feder feiner Frau wurden dieſe Reden aufs 
geſchrieden, darauf ins Reine gebracht, und von Dem Verfafler 
voteder durchgeſehen; und fo entſtanden aud diefe Furze Mes 
‘den oder Betrachtungen Uber die Offenharuung Johannis. 
Schon ſeit mehrern Jahreu machte ihm dieſes Buch viele 
3 .. DE ala 44 5 Rach⸗ 


er 


Nachdenken. Anfangs nahm dt gang die Beugeliſche Ee⸗ 
Elärung an.. Hernach wurde er theils durch einige Ziveffeln 
theils durch fremde Einwendungen nach Und nach wankend 94 
macht, und zuletzt durch die. Storriſche Erklärung eines anı 
dern uͤberzeugt. Doc: änderte. die Verſchiedenheit diefer Mey⸗ 
nungen an.dem, was ihm die Haupiſacherin der Dffenbarung 
War, nichts. Die Hauptſache mar ihm die Gewißheit der 
zweyten Erfcheinung Jeſu zur Erlöfung ſeines unterdruͤckten 
Volkts und zum Gericht über feine Feinde; die darauf folgen⸗ 
"den beſſern Zeiten, ‚uud zuletzt das herrliche Ende und die 
Abergroße Erbfchafe der Kinder Sorten in dem neuen. Serufe 
lem. Er ließ fi gern in umftändliche Beſchreibungen dee 
eünftigen Dinge ein; und glaubte, eben die genaue und and 
fuͤhrlichte Eutwicklung derfelben habe einen flarten Reiz für - 
jeden Menichen, und fey ein Hauptzweck der. gegebenen Offen 
Barung. Helle Vorausſicht des Zukünftigen erhoͤhe dei 
Werth des gegenwärtigen Lebens, und leite zum rechten Ge⸗ 
Abrauch deffelben. — —. Gegenwaͤrtige ‚Reden befichen aus 
zwey verfchiedenen Jahrgaͤngen. Die Neben über die 15 ei 
n Capitel find in dem letzten Lebensjahre des Verfaſſers ger 
beiten, und durch feinen frähen Tod unterbrochen worden. 
Damit run dag Wert nicht unvollfländig wäre, fo find. die 
folgenden 7- Eapitel aus ‚einem Altern Jehrgange binzugefeit 
worden. Es mußte zwar: in.diefen aͤltern Neben etwas geamı 
dert werden, Im fie den neuern anpafjend zu machen. Dech 
geſchah dies mir ben eignen Wosten des Verfaflers, die aus tie 
nem von ihm Im “jahre 1785 herausgegebenen Auffag, unter 
dem Titel: Verfuch einer neuen Erklärung der Of⸗ 
fenbarung Johannis, genommen worden. m, — So viel 
zur Geſchichte diefes Buchs aus der Anzeige des uUngenannten 
Herausgebers, und meift mir defien eignen Worten, Schot 
hieraus läßt ſich der Geiſt erferinen , in welchem diefe Erbaue 
ungeftunden gefchrieben find. Es hat an fid ſchon manche 
Unbequemlichkeiten, und gicht zu Wiederholungen und gezwun⸗ 
genen Wendungen Anlaß, wenn man über einen jeden Vers 
irgend eines. bibliſchen Buchs eine hefondere Betrachtung fies 
fern will. Aber bey einem Buche, mie die Apsfalypfe, giebt 
es der Veranlaflungen dazu. noch mehr, und der Klippen find 
nicht wenige, an denen Man anſtoßen muß. Ein Buch, web 
des von jeher fo manche ſchwaͤrmeriſche Köpfe erhigte,, das 
fo. oft miswerftanden wurde, das durch Erklärungen verſtaͤndlich 
gemacht werden follte, "die fich doch oft geradezu — 


. . . — x 
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He amd das duri derhohen Schwung ſeiner orlentalſchen its 
dee in ein heiliges Duntel eingehuͤllt iſt, kann wohl nut In} 


etayelnen:Steflen zur chriſtlichen Etbauung benutzt · werden 


Ss von Vers zu Vers durchzugehen, immer etwas Erbaulie 
ches ſagen zu wollen, muß norhiwendig zu feltfamen Behau 
prungen, za niyſtiſchen Tändeleyen und Er weit hergehoften uni 
gezwungenenen Nutzanwendungen verleiten. Daß dies auch 
der Kal mir vorliegenden Reden ſeyn muſſe, werden einſichts⸗ 


volle Leſer uns gern zügeben, ohne daß wir es durch Proben er⸗ 


haͤrten. .:Dire wärde uns, vornehmſich wenn wir uns in 


ideriegungen mancher hier gegebenen Anslenungen einlaſſen 


wollten, weiter führen, als es der Raum einer kurzen Anzeis 
ge geſtattet. Fuͤr Aufgeklaͤrtere haben wir ſchon Winke genug 
gegeben, um dieſes Werk nach feinem wahren Sehatt-zu wärs 
digen; und Andersdenfetide werden fich dadurch nicht tere 
wachen laffen ‚“ fondern hier die Erbaupng fuchen und” finder, 
die ihreni Geſchmacke und ihrer Denkungsart angemeſſen HE 
Indeſſen wollen wir gar nicht taͤugnen, daß nicht auch viel 


Gutes in dieſen Reden geſagt ſey. Ein Mann-von Hahns 


Echarfſinne mußte auch manche treffenbe Bemerkungen machen, 
und fein’ eignes gutes uud frommes Herz ihm den Ton ange⸗ 
ben, mit welchem er nicht ſelten ſo warm und innig zu dem 
Leſer ſpricht. So oft er dieſem femem Herzen folgt, fo redet 
© wit · einer Butmuͤthigkeit, Herfticikeit und Andacht, die 

gar, für ihn einnimmt. — Die beygefügten Lieder find: mehft 
ort ‚Heime in dem Geſchmack eines Schmölke; Bogapky; ic. 
und koͤnnen unſern guten Sefängen nicht · an die Seite gef 
werden. . % 


I | ' Bd. 


Situngifde Blaͤtter von Friedrich Willhelm Hufng⸗ 

ge Dritte Sammſung. Erlangen, bey uf 
1794. 8 2: iu. 8. Vierte Sammlung. 1795. 
8 B. in 8. 16 —2 e, 


er Berf.. fäher bier fort, in beyden Sammlungen eiüfde 
ägbare liturgiſche Beytraͤge zu liefern. Er entſchuldigt ſich 


in der kürzen Vorrede, daß einige Gebete zu lang waͤren, was 


Recenſ. doch aber nicht finder; ob er gleich ‘die Kuͤrze liebt, 
J zn in gedruckten Bm es Hi baranf anfanit, 


% 


\ 
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DAR. fich der Betende, wie der Verfaſſer meynt , geru ande 
ſoricht, ſondern. daB fie muſſterhaft find. Die mehreſten dies 
be Auffaͤtze And von dem Herrn Hufnagol felbR ; nur einige 
fu. der vierten Sammlung find von dem Neffen des Seren 
Kirchenraths Bang, der uns unbekanue iſt. Daß Heer Hufe 
nagel zu dergleichen Auflaͤtzen eine vorzuͤgliche Gabe hat, ik 
g-nisht zu laͤugnen. Sie koͤnnen alſo auch mit Recht einem 
Eden Prediger als Muſtert empfohlen- werden, Him un 
wieder ſtoͤßt man zwar noch auf eine Ötelle oder einen Auss 
druck, der geſucht, oder dem groben Haufen unnerftändlich ik. 
Aber dagegen find quch einige Aufſaͤtze ganz Aurchaus mufiche 
haft. Was die Aufſaͤtze jenes andern. Verf. betrifft: fo find 
ie, im Ganzen genommen; nur mittelmaͤßig, Amd bey weitem 
nicht mit ber Herzlichkeit und mit dem feinen Seiüät deſſen, 
was den Umnſtaͤnden angemeſſen, oder überhaupt ſchicklich ift, 
geſchrieben, ats die des. Herrn Hufnagels. 3.40, in eitigen 
Frauungsseden wird von der Liehe fo viel und in allen Bes 
beutungen des Werts gefprorhen, und fie dermaaßen geprieſen 
daß fogar aus dem hohen Liebe einige, wiewehl nicht: unſchid 
‚ line, Bilder. entlehnt werden... Wenn der Prediger auch ein 
olter Mann iſt, ſo it für Leute von cinem feinen Gefühl dar⸗ 
inn fehon etwas Unſchickliches; wie vielmehr wenn er ein Im 
ger. Wann it! Rec toolftg vielmehr einem jeden rachen, bei 
dergleichen Gelegenheiten das. Wort Liebe, und zumai mit dem 
Beyworte ehelid;e (Liebe) fy wenig als moglich. zu gebrau 
‚Zumal da die Liebe zu Sort. und za Jeſu, wovon der 
auch bey dieſer Gelegenheit, sedet, Empfindungen And von eis 
ner ganz andern (religioſen) Art, die gar nicht hieher ger 


hoͤren. 
Agz. 


Klaſſiſche, riech. und fat. Philologie, nebſt 
den dahin: gehörigen Alterthamern. 


‘ft . . 
Wilhelm Sriedrih Hezel's, Fuͤrſtlich⸗Heßiſchen 
Geh. Regierungsrarhs und Proſeſſors zu Gießen, 
“ ausführliche Grlechiſche Sprachlehre, nebft Para 
digmen der Griechifehen Deklinationen und Kon 
jugationen in:35 Tabellen. Weißenfels und Seips 


ei, dof man and) bey einem laͤngern Gebrauch ſchwerlich wer | 


N 
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ig; bey Severin, 1795. 506 Selten. 8. ohne die 
" Fobellen und ein in. Kupfer geftochnes Blatt mie 
“den griech. Abbreviaturen. I MR. 12x. 


Dieſe ne neue Oprachlehre kann aus einem doppelten — 
ünkte betrachtet und beurtheilt werden, theils naͤmlich, in 17) \ 
* ſie den Namen einer ausfuͤhrlichen Sprachlehre 
fuͤhrt, und zur Berichtigung ihrer Vorgaͤngerinnen dienen fol, 
theils aber, in fo. fern der Verf. daritın fiber die Cprachregela 


taiſonnirt, und die Bildung und Formen der Sprace, ihre 


Entftehung und allinählige Entwickelung nach der‘ Etymolo⸗ 
gie aufzufpüren und philoſophiſch darzuftellen verfucht. 


. 7 Was das -mfle.anbetrift, fo wagt Re. es nicht, ihre 


die Vollftändigfeit dieſer Sprachlehre, in fo weit diefer Bes 
griff in dem Ausdrucke ausführlich liegt, ſelbſt nach der ge⸗ 
naneiten und forafältigften Durchleſung und Vergleichung mie 
andern „ ein ienticheibendes Urthell zur füllen, da ihn eine Hfe 
tere Erfahrung überzeugt hat, daß ein. Bu biefer Art, fe 


ausſuͤhtlich und vollſtaͤndig es ihm auch beym Durchleſen zu 


ſeyn ſchien, dennoch bey laͤngern Gebrauch mehr als eine un⸗ 
angewehme Luͤcke zeigte. Er uͤberlaͤßt dieſe Entſcheidung daher 
der Zeit und den Urtheile won Schulmännern,, die diefe 
Sprachlehre eine aͤngere Zeit zum Nachleſen oder auch zum 


Nnserricht gebraucht haben. Soviel fi indeßen fihon aus 


ner forgfältigen Durchleſung Darüber urthellen laͤßt, fo glaubt 


le und noch weniger wichtige Luͤcken darinn antreffen werde; 


ſo genau und forgfälrig ſcheint ihm alles hier zuſammen getra⸗ 


gen und benutzt zu ſeyn, was ſich in aͤltern und neuern Gram⸗ 
matiken Richtiges und Bemerkenswerthes fand. Beſonders 


giſt dieſes von der, ihrer übrigen. dekannten Mängel unge 


achtet, von einer gewißen Seite noch Immer ſehr brauchba⸗ 
ren Halliihen Grammatik, die von mehrern neuern Sprach 


lehrern bey weitem nicht fo benutzt Ift, als fle esin mancher 


Ruͤckſicht verdient, deren Bemerkungen Hr. G. R. R. Hezel 


aber, wenn er fie gleich nicht nennt, dennoch ſo weit er fie 
brauchbar und richtig fand, feiner Sprachlehre einverleibet 
Sat, und diefe dadurch gewiß manchen Schullehrer empfehlen 
wird. Denn Nee. kennt mehr als einen Schullehrer, der es 
bedauert, daB er ſich durch den herrſchenden Ton etivag zu 


‚Pont hinreißen us; ein Buch abzufhaflen, daͤs zwar feine 


grofs 
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genen Maͤngel hat; Bas aber noch nicht sand. erfige worden 
yop das daher oft vermiffer mird. Ja, Necenf. muß ſelbſt 
Fre dag zuweilen der Wuͤnſch in Ihm aufgeſtiegen if, 
ein facheundiger Mann; möge die Mühe über fih nehmen, 
- un jenes verfchriene Lehrbuch fo -umarbeiten, daß das wirt 
füh'Sehlerhafte, Unrichtige und Undeſtimmte ausgemerzt; das 
‚über, was ſich Gutes und Mutzliches und beſonders fär dei Un⸗ 
derticht Brauchbares darinn finder, durchaus beybehalten wuͤr⸗ 
de. Nur die bey einer ſolchen nmarbeitutg unvermeidlichen 
chiwierigkeiten hielten Ihn’ ab, dazu bffentlich aufzumuntern. 
Vielleicht” erleichtert aber die vor ung liegende Sprachlehre 
dieſes Unternehmen nicht wenig, und- Ree. weiß nit, ob e 
nicht noch ſelbſt jetzt dazu auffordern fol, da dieſe Spraͤchlehre, 
beſonders, wenn der Bf. , wie Rec. gewiß hofft amd wuͤnſcht, 
auch noch die Dialerteniehre, Proſodie · und Sontax nachlie⸗ 
ſert, viel zu theuer werden wird, um vor dem größten Theile 
derer, ‚für welche fie zunaͤchſt beſtimmt iſt, angeſchafft werden 
zu koͤnnen, geſchweige denn fo wis fie da if, je ein Schulbuch 
werden kann. Am beſten würde dies freplich Herr ©. R. R. 
ezel ſelbſt thun, ‚und. aus .diefer ‚ausführlichen Syrachlehre 
and dem noch zu erwartenden Theile, einen vollſtaͤndigen und 
gebrängten Auszug nach der Form jener Grammatik zum 
Dechulgebrauch liefern koͤnnen; aber Reeenſ. tragt es nicht, üben 
eine felche, Immer heſchwerliche Arbeit zu zumuthen. „Bis de⸗ 
bin alſo, daß, ‚Afeles geſchiehet oder.gefcheben kann, mögen nu 
ſeiche. junge Griechen auf Schulen und Alodemieen, die über 
die Eiemente fhon hinaus find, fo wie Schullehrer, denen 
es um gründlichen Unterricht zu thun iſt, diefe Spraclehee 
zur Hand nehmen, au) Recenſ. iſt überzeugt, fie werden fi 
vicht unbeſriedigt und ohne wahren Nugen wieder wegirgen. 


In Anfehung des hoepten Zwecke, ben der Verfaffer ep 
diefer € Eprachlehre beabfichtete, muß Recenf. ebenfalls geftchem 
daß er in fehr.vielen Stücken befriedigt morden iſt, wenn er 
gleich nicht ‚allen Hypotheſen feinen Beyfall gehen kann, und 
88. ihm zuweilen vorkam, daß der Berfafler etwas zu fein 
philpfonhire, und auf bie feine. Empfindung des riechen et⸗ 
was mehr, gerechnet habe, als fich darauf bey. Bildung einer 
Sprache refnen läßt, die. nicht. blos Buͤcherſprache, fondern 
auch Sprache des großen Hauſens feyn fol. Allein da dem 
Kypothefen des Verf. nur ſehr felten der Schein der Wahe⸗ 
ſoeinliaten ſehlt, and die Schwierigkeiten, wenn glich wide 


\ 
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wꝛuig keicheig⸗ doch wenigſtens ſo geloͤſet werden, daß die Wig 
lichteit dieſer Auflsfung , und daß es wohl fo haͤtte fein: küne 
ten, nicht gelaͤugnet werben Fanıı 3 fo wird dadurch im Sanjeit 
der Brauchbarkeit nichts entzogen werben, und die Hyporbefe; 
wenn fie anders die Faßlichteit eines Vegenſtandes vefördert 
und das Erlernen erleichtert, tann immer fo lange gelten, bie 
Zufall und Nachdenken etwas Eriolefenerss und der biſteri 
ſchen Wahrheit Gemaͤßeres lieſert. | 


Rec, will daher auch nicht mit dem Der über dad frei Ä 
ten, was ©. 2 ff. über das Präfens , &. 205 über de 
zweyten Aoriſt, ©. 209 über bie‘ Entftebang des Augments; 
©. 249 Über das a bes Futurums und ‘einige andere Gegen⸗ 

‚ fände gefagt iſt, To kuͤnſtlich ihm auch manches, befonders bie 
Entſtehung des a aus den Digamma, Als Hauptzeichen,“ well 
„man bier gleichſain in die Berne athmet, ‚temporelle Berne 
„(Zeitferne) oder Zukunft verſinnlicht,“ vorkommt. Er 
ſchatze es vielmehr, daß der Verf. fo vieles wenigſtens zer⸗ 
tiären verſucht hat, woruͤber man bey andern Schriftſteltetn 
auch nicht das Geringſte findet. 


Bepyſpiele ſolcher zum Theil ſehr gluͤcklichen Verſuche iie 
fert gleich der erſte Abſchnitt uͤber die Veränderung der Topp 
ſononten und Vocale, wobey zugleich auf die Dialecteigenhel⸗ 
ten. Raͤckficht genommen iſt; ferner „die Erläuterung der Eints 
ſtehung des ov. im Genitiv der erfien Declination, des Nor 
fninatiye der driiten Declination, S. 115, und des Dative 

Phural ehen diefer Declination, wobey der Verf. ©. 134 

emetft, „daf er zwar aus bem Dativ des Singulare gebil⸗ 
„het werde, aber nicht fo, daß, wie man gewoͤhnlich annimmt, vor 
abeni sein’ eingefückt werde, fondern Indem man den Dativ 
„Singul. noch die Sylbe es angehängt, und nun die Mitte 
„artonnmene Singularendung verſchlungen wird.“ Der 
dichteriſche Dativ era wuͤrde alfo auch für eos (cs) Reben, 
and nicht vom Nominativ des Plurals aßgeleiter werden duͤr⸗ 
fen; anch würde fich daraus die Sonderbatkeit auflöfen, die 

an, nach dem gewoͤhnlichen Syſtem annehmen muß, daß zJ. 
aus yuæræ etſt Bnuartc und dataus dann: Bypuarecos 
Adacı wird. j 


Auch ſcheint, | welches der Baf., nicht ganz deutlich bes 
merkt dat, der Joniſche Dativ des Plural in den andern. Des | 
slinationen Für Nie, Anbaͤngeſitbe c zu ſprechen. Was üben 


[4 
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die Steigerung der Hojestiven, üher das Medium, über den 
erſten Aoriſt des Paſſiaums gefage wird, dienet theils zur gruͤnd⸗ 


lichen Erlaͤuterung und Loͤſung mancher Schwlerigkeiten, theile 
kann es einen guten Neytrag zur Hebung der darüber rege 


gewotdenen Streitigkeiten und jur legung der verfchieder 


sen Mieynungen abgeben. 


" Eben fo wenig kann man ber &. 288 verfuchten richti⸗ 
gern Ableitung der Temporum feinen Beyfall verfagen, wo⸗ 
bey nur in wuͤuſchen ſeyn möchte, daß ıyit bald mit einem Les 
. gieon beichenft werden mögen, in toelchem Die verſchiedenen For 
men des Praͤſentis angegeben find. Allein Rec. zweifelt, daß dier 
fer Wunſch fobald werde erfülle werden, da es immer bedenklich 
ſeyn moͤchte, Wörter in ein Lexicon aufzunehmen, deren wirkl⸗ 
ches Dafeyn, fo viel es auch für fich hat, dennech, die Wahr 
beit gefagt, allemal nur auf einer Borausfegung beruhet, ges 
gen die dach noch manches eingswendet- werben kann. We⸗ 
nigflens muß Recenſ. geſtehen, daß ſich ihm bey aller Vot⸗ 
liebe, die er für die. Hypotheſe von den verſchledenen Formen; 
rurrw, rumw, TUOw, TUTEO, FUrYu, TUPIO, TUPIFLE 
bat, doch oft die Frage aufdräugt: Aber wie gieng es denn 
zu, daB ſich bey den mehrften Zeitwoͤrtern von dieſen urfprängs 
lichen Formen immer nur diefelben und Feine andern Tempora 
erhlelten, z. B. von 70770 nur das Präfens im Pag. und 
Med. und das Imperfectum In allen brey Gattungen ? Alles 
auf Wohllaut zu vedutiren, heißt nur eine Möglichkeit zeigen, 

. aber es beweiße noch nicht," daß es wirklich fo war. Und in 
welcher Sprache findet fich irgend etwas dem ähnliches, das 
Huͤlfswort Tam der Lateiner etwa ausgenommen? — 


Doch es iſt bier nicht der Ort, dies alles meiter auseinan⸗ 
der zu ſetzen. Dec. fährt daher ſort, des Verf. Theorieen, 
fo ‘wie er fie in Diefee Sprachlehre findet, feinen Lefeen yore 
zulegen. Die Entſtehung der Perſonalendung leiter der Vf. 
von den verfchiedenen Formen des Hälfeworts us ab, umb 
man fann nicht in Abrede ſeyn — mit vieler Wahrſcheinlich⸗ 


£eit; fa wie. Rec. auch vollig der Meinung S. 529 ik, daß 


die active Form in sr eben fo alt ſey, Als die in w: auch 
glaubt er, daß es gar nicht übel fey, befonders wenn man bes 
Berf. Hypotheſe wahrfcheinlih und haltbar findet, den Lehre 


fing zuerft mit eu befannt zu machen. Allein waͤre bie. 
Hypotheſe auch wirklich unrichtig: fo Kat man doch immer - 


fon gewonnen, wenn man dem Lehtling eine niet 


— 


\ J — 
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My oder... bach etwas ‚angehen „Lanın, Mwaran-ıet: fe 


— A nn 


Be Par \ * 
Daß die periphraſtiſche Corjugatien hier dem etymolo- 
lichen Thelle einverleibet iſt, da man fie ſonſt nur erſt im 


pntacklihen aufzuführen pflegt, findet Recenſ. and ſehr ſchick⸗ 


ih. Aber warum hat der Verf. nur die ‚eine mit aus ame 


zeführe? warum die nicht auch mit &xw? und die fo bs 
mitende Umſchreibung des Hülfgworts eis durch ruvy- 
gay? i- 


and Erinnerungen, die Auſmerkſamkeit verdienen, nur zuwei⸗ 
en gar zu künftlich ſind, und auf ber Theorie des Petſaſſers 
son dem femitifchen Urſprunge der griechifchen Sprache beru⸗ 
yen, deren Beurtheilung wir aber dem Recenſenten der, gen 


viſſermaaßen "als Benlage zu dieſer Sprachlehre aebörenden, 


Abhandlung des Verfaſſers: Neber Briechenlands alteſte 
chichte und Sprache, uͤberlaſſen muͤſſen. m | 


t . 


Die angehängten 35 Tabellen, die der Ausführlicteit 


ind Vollitändigkeit des Ganzen entfprechen, tragen auch nicht 
venig zur Drauchbarfeit und Empfehlung diefer Sprachlebre 
bey; auch verdient bie Correctheit, mit der fie gedruckt iſt, 
alles Lob. Denn ſolchelFehler, wie S. 97 yaryp füryasrya, 
koͤnnen den, ‚der nicht Anfaͤnger mehr iſt, nicht irre machen, 


Mber wie er es vereinigen fol, wenn S. 149 gefagt wird; 


roc, KUTN,.TETO Nah Analogie zu fchließen, gab. es 
ifo eine Form: ouroc, aurog, raurocç uud Tarog., Die ers 
te blieb blos im. mänuliden Nominativ des Sing. und Piur, 


ie zwote im weiblichen Nom. des Sing. und Plur., die drite 


'e in allen übrigen weiblichen Endfaͤllen des dreyfachen Nur 
merus,. und im Neutr. Nom. nd Accuſ. des Plur. und dig 


sterte in den übrigen männlichen und neutralen Gndfällen des 


wepfachen Numerus gewoͤhnlich — und es hingegen ©. 171 
jeißt: oUroc, MUTA, ‚Taro, welches aus dem Artikel: 0, ro 
and. dem. perſonlichen Fuͤrworte der dritten Perſon: auroq, 


—*2 æauro sufaınmeugefegt und. fontrahirt iſt: odrog,. d. 1, 


x 
* 


auroc, aury d..1.,97.00r7, Tara d. i. 70 æuro. Und fo 
a allen übrigen Enpjällen — das. moͤchte wohl ſchwierlger 
eyn; fo wie es Ihn überhaupt‘ irre machen Eonnte, daffelbe 


Wort. erſt unter... den Adjectivis und dann als Pronomen zu. 
Inden: — Mac dehte iſt doch wohl dns Richtigere, und de | 
u Zee . | em 


‘ 


An der Formenlehde folgt der Verf. größtentheifs Val⸗ | 
kenaer und Kennep, doch mit mandherfeh Abweichungen 


She Pille 


sem Erſten leß fi dee Baf. durch ſeiche — yerleitini 
Sollte das nicht auch gegen manche andere Eriäuterungshe 
heſe einen Verdacht erregen — , 


* 


und Ligarius. Luͤbeck, mit Roͤmhildiſchen Schrife 
ten. 1794» zuſammen 9 Bogen 4. 48. 


Dieſ⸗ dentſch⸗ latelniſche Ausgabe der obengenannten zum 
Reden erfcheint bier, wie manche ſtumme Theoterperfon, wen 
ber. man eigentlich nicht: weiß, warum fie auf einmal hervor. 
getreten iſt. Man fucht überall, vergebens nadı einer Erkids 
‚zung über Abficht und Endzweck. Aber überall.ift-es hievon 
bie und file. Ganz zuletzt endlich ſtehet fehr ominds- nad 
den Drudfehlern, „Broͤmbſen, Eapitular.* : Das muß alfe 
wohl der Verfaſſer feyn, ‚der unſers Wiſſens ‚Hier zum erſten 
Mal als Schriftfteller auftritt, wenigſtens erinnern mir uns 
Hiper, bisher noch Teinen Namen im gelehtten Deutfchlande 
gelefen zu haben. Vielleicht find beyde Heberfeßungen (dem 
fie find eigentlich abgefondert gedrudt) ein Paar (Belegen» 
beirsichriften, wie wir aus dem Format, der bloßen Angas 
be des Drucorts, dem beygefügten Original u. d. al. ſchließen 
möchten. Wenigſteys wurden auch ehedem in Luͤbeck mebre 
ve Ueberſetzungen einzelner Ciceroniſcher Reden bey gewiſſen 
Gelegenheiten ausgegeben. Wie ſchicklich aber und zweckmaͤß 
ſig waͤre es dann geweſen, etwas von dem Raume, den hier 
das Original einnimmt, zur Darſtellung der Kunſt, melde 
Cicerd in benden’ Reden gezeigt Hat, zu verwenden! Wlie fein 
und überrafchend find die Wendungen, die der fchlaue Want, 
beſonders in der erſten Haͤtfte der Rede für din Marcel, ger 
nommen bar! Wie viel Schönes hätte 'man zur Befärderung 
des guten Geſchmacks In der Rede darüber fagen Finnen! 
In jener ſpricht Cieero roirtlih als Schtmeichler. Allein 
‚iger wird dennoch einen Schineichler nicht gerne hoͤren, wenn 
er unter ähnlichen Umſtaͤnden fo wie Eicero ſpricht! Ja wer 
wird nicht vielmehr des Roͤmers Kunſt bewundern, and dieſe 


e r 


bey aͤhtlichen Fällen nachzuahmen ſtreden a 

.Dieſe Uebertragung iſt aͤbrigens nicht ganz uͤßeck, und fie 
aid, wonigſtene im Badge; vielleicht. vonver zır. Leipzig 
” | 1799 


Reden des Eicero als Vercheidiger des Marcellus 
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1794 erſchlenenen ben Vorzug noch behaupten koͤnnen, 
zwepten Kap. der Rede fuͤr den 


ine kleine Probe aus dem 
Marcell brweiſen wird: 
\ y 


Leipʒ. eb, 


Ich pflege mir es oft leb⸗ 
aft darzuſtellen, und mit Vers 
nuͤgen bey Unterredungen due 
führen: daß alle Thaten uns 
wer Feldherren, alle Thaten 
remder Nationen, mächtiger 
zilker und berühmter Koͤni⸗ 
e mit den deinen, 
yas Groͤße des Unternehmens, 
Is Anzahl der Schlachten, 
zerſchiedenheit der Gegenden, 


fowohl 


503 


* 
J 


wie 


— 


xuͤbeck. Ueb 
Gern ſtelle ichs der Welt (7) 


oft vor Augen, gern rede Ih 
lange und viel davon, dag alle 
Ihaten unſerer -Felöherrn, 


Cherren) alle Thaten der maͤch⸗ 


tiften fremden Voͤſker And 
beruͤhmteſten Koͤnige, fogar 
Nichts find gegen die deini⸗ 
gen. Gröffe des Streits, 
Zahl der Schlachten, Bere 
ſchiedenheit des Himmels» 


Ichnelligkeit in der Ausfuͤh⸗ 
ng, Ungleichheit der Kriege 
etriffe, In Vergleichung ge» 
racht werden koͤnnen. 


Allein an Fuͤlle und Kraft des Ausdrucks, an Feinfere 
md Delicateffe der Wendung, an efgentlichet Eleganz der 
Sprache, an jener labenden Mufik der Rede, die beym Cicero 
ſchmeichelnd einhertoͤnt an geböriger Polteur a. f. w. fcheine 
F unferm Weberfeßer noch zu gebrechen. Er ſpricht 3. ©, 
nade vor Recht ergehen laſſen; mit Gefahr feines Kopfes 
ſteylich kann Cicero eapitis ſprechen) fo denken; einem et⸗ 
as zuglauben; (eredere) Ehre genug einlegen, (maguam 
loriam relinquere) welches aus der gemeinen Sprechweiſe 
mommen iſt; fuͤr Sehnſucht brennen u. d. g. In der obbe 
tn Probe geht das ante oculos ponere wohl nicht auf die 
Belt oder auf das Publitum, welches durch eine genauere 
yeitimmung bezeichnet: ſeyn müßte, fondern auf den Cicero 
lbſt, wo diefe Beſtimmung nicht fo noͤthig iſt; auch iſt ma⸗ 
nitado cuntentienum nicht Groͤße des Streits, wo es con⸗ 
:atiopis ‚heißen muͤßte, ſondern Oroͤße der Anſtrengung. 
m eine: Menge Anmerkungen zu erſparen, verſucht es Rec, 
is der Mede für.den Marceh ein Stück des zten and dritten” 
ap. von feiner Uebertragung det Broͤmbſeniſchen bepzufegeng: 
ad uͤberlaͤßt es dann den Lefern, zu unterfuchen, in weicher 
. A. D. B. XXIV. B. a. St, Vlle Seft. WE der 


ſtrichs, mannichfaltige Fuͤh⸗ 
rung der Kriege und ihre ge⸗ 
ſchwinde Endung, Alles ſichert 
dir den Vorzug. 


2 laſſiſche Ppllelogie 
Ver Geiſt sind die Kraſt des Originals in etwas wrreicht ſeya 


N Brömbf. Ä 0 Recenf. 

Kr) müßte der Vernunft Wollte ich nicht zugeſtehen, 
entfagen, wenn ich nicht eine ſchon dieſer Thaten Größe 
geftchen wollte, dies Alles ſey überfleige beynahe unfete Faſ⸗ 

groß, fo erhaben, daß mer ſungskraft: fo-mägte ich wohs⸗ 
ige Menfchen es kaum mit ſinnig ſeyn. Und doc bafl 
ihren Sedangen fallen und er du noch groͤßere Thaten 
seihen koͤnnen; gleichwohl ausgeführt, Viele verringern 
giebt es nochgröflere,nocdy gewoͤhnlich ben Kriegsruhm, 
erhbabenere Dinge. Den wenn ſie von ihm fprechen, ent 
Kriegsruhm pflegt man nicht wenden ihn dem Anführer, um 
felten zu ſchmaͤlern, ihn dem ihn unter viele zu theilen, das 
Feldherrn zu rauben, ihn den wit ihn nicht der’ Feldherr als 
Soldaten zuzuwenden, nut Kigenthum erhalte; und yes 
: damit der Feldherr nicht allein wiß Hänge im Streite von der 
gepriefen werde; auch bleibe Tapferkeit ter Krieger, von 
ws ausgemacht, daß im guͤnſtigen Umſtaͤnden, ven der 
Waffengetuͤmmel die Tapfer⸗ Hülfe der Verbündeten, von 
keit des Einzelnen, Zeit und Flotten und: Lebensvorrarh 
Selegenheit, Beyſtand der nicht wenig‘ ab. Aflein das 
Bundesgenoſſen, Flotten und Meifte maaßt ſich denn doch 
Zufuhr ungemein behuͤlflich das Gluͤck gleichſam ale rin 
find; das Gluͤck aber eignet. Recht an, und ſchreibt bey⸗ 
ſich von rechtswegen das nahe jede gluͤckliche That ſich 
Meiſte zu, ja es ſchreibt ſogar zu. Jedoch bey dem Ruhme, 
Ales glücklich Ausgefuͤhrte ber bir juͤngſt zu Theil ward, 
any. auf eigne Rechnung. haſt du feinen Genoſſen. Cs 
Die Ehre, der Ruhm, ©, €, groß derfelbe ik, und er iſt es 
de Du fo eben verdienseft, fuͤrwahr in hohen Grabe, fo 
gebühren Dir dagegen ganz ift er ganzdeine Sache. Kein 
ausfchlieffend ; 9 Hrok, fo ere Centurio, kein Anführer, kei⸗ 
haben fie find, (und fie find e8 ne Roberte, keine Turme darf 
im boͤchſten Grade,) fo ganz von demſelben für fich ennas 
ohne alle Theitung gebühren wegpflüdden, Selbſt jene Bes 
fie Die nur Dir allein! Kein berrfcerinn des. menfchlichen 

riegsgefaͤhrte, vom Hoͤch Geſchicks, das Gluͤck, wagt 
en. bis zum Viedrigſten, ſich nicht in deſſen Sefoige, 
Eaun Dis auch nur das klein⸗ tritt vor bie zuruͤck, mi. 


t 


Klaſſiſche Polaloge.. — - sog: 
eThellchen davon entziehen: ſteht Bir’ denſelten ganz al 


lbſt jene allgewaltige Beherr⸗ Eigenthum zu; denh nie vers 
yerin- aller menſchlichen einiat ſich Unbeſonnenheit mit 
schickfale, Fortuna, darf ſich Klugheit, nie naht ſich das 
hr zur theilnehmenden Ger Ohngefaͤhr dem - feſten Ente. 
Min diefes. Ruhms aufwer⸗ würfe. Gebaͤndiget haſt Der 
n, fiemuß zuruͤckſtehn, und Voͤlker, die ihre Grauſamkelt 2 
in voͤlliges Eigenthums⸗zu Barbaren; ihre Menge um | 
ehr daran erkennen, denn zählbar , chr Gebiet grengere 
> vorwechfeh man Weiss 106, umd Ihr Ueberfluß uberreich 
fe mit Berwegenheit, wie gemacht hatte. Dennoch beb‘ 
ben füh Bedacht und blin⸗ſiegteſt Du das, was nach Dia 
: Zufal bey einander. Du tur und Beichaffenheit‘ nut” — 
wangeſt unzählige welt aus: durch Gewalt bezwingiich rein? — 
reitete Wölter von unge. denn nichts iſt fo ſtorr, datt 
urer Wilobeit, und mit durch Kraft richt gefchroädit, 
bleeichen Heeren ausge: darch Stahl nicht gerbrochen 
ftet,. aber du fiegteft da,wo, werden koͤnnte. Aber ſein 
Natur und der Sache Herz deſtegen, feinen Zorn Ban! 
näß, Gewalt ſiegen konnte, digen, in Stegen ſich maͤfft⸗ 
m es gleht keine Macht, die gen, den’ Feind, der 
& Stahl amd Uebermacht Adel, Geiſt und Tapferkeit, 
te geſchwaͤcht und ver: groß iſt, nicht nme aufheben,’ 
rei werden. Sein Herz wann er liege, ‚fondern auch“ 
men, feinen Zorn dandi⸗ deſſen vorige Größe noch erho 
„ wir der Mäffigung des hen — wer das vermag, den‘ 
fen Siegers, dem durch vergleiche ich nicht mehr nie 
Mt, Zugend-und Geburt er: den größten Maͤnnern, bei 
men, nun. aber tiefge⸗ ſtelle ich Ver Gouheit gie’ 
sten Gegner die Hard Sch. u 
en, In Bellen ehemaliges nn I 
Nom erhohen und ver 
en Aber Das aber, Im | 0 . 000 
rich nit den berühmtefien - nl u . 
erhabenſten Maͤnnern, 
helle ihn — Der Gecchesc E 
Fan bie Beta 


Terentũ Ari. Comoediat. Novae editionis‘ 
pecimen propofit Carolas Aguſtus But 
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en den beruͤhmten Kenntniffen des Berfaffers, die nur bis⸗ 
Weile zu reichlich hervorſtroͤmen; von deſſen feinem und ride 
tfgein Geſchmacke im Ertlären der alten Werke des Geiſtes 
und der Kunſt; von feiner gluͤcklichen Forfhungsgabe beym 
Auſſuchen urfpränglicher Sitten und Gewohnheiten; von feis 
" nier. elsganten Sprachwiſſenſchaft, beſonders von.feiner vortrefie 
| ces Einfiht in das ganze Theaterweſen des Alterthums 
no ren hoffen, er werde das Ziel nicht weit verfeblen, dat 
ei. ei fe bey feiner Bearbeitung des Terenz geftede bat, and 
uns eine Ausgabe des roͤmiſchen Komiker⸗ liefern, die gegen 
die a eben fo, wie die edle Form eines ſchoͤnen 
Kräftigen nblinss gegen den vorgewoͤlbten Schmerbauch 
eines unbehälflihen Sechzigers, abftechen wird. Nur Hätten 
wir germänft, daß er.das Seichäffte nis gethellt, (indem Hr. 
Döring die Lecart waͤgen und beſtimmen fol) ſondern alleis 
vollendet hätte; nicht als wenn wir feinem Freunde, dein 
Renutniffe wir aufrichtig ſchaͤtzen, dieſe Arbeit nicht zufrunen 
wollten, fondern weil es der Natur der Sache nach nicht aus- 
ders feyn kanu, als daß zwey denkende Maͤnner, wenn ſie auch 
von eluexley Gryudfägen ausgehen, nicht ir allen Südens 
gleiches Sinnes find, ‚und weil wir demnach ſchon im vor 
Aus vermuthen dürfen, daß Sr. B. manche Lesart Doch viel⸗ 
Ir auders würde auſgeſtellt haben. Er Eönute ſich ja die 
auf Vollendung des Werks beftimmte Zeit verbonpeln ober 
verdielfachen, daferne er anders an der freylich oft Trockenen - 
Spiben » und Wortkritik viel Behagen findet. — 


Bey diefer neuen Ausgabe, die fich, der Probe zufefee; 
auch durch äuflere Eleganz empfehlen wird, will, der gefebite 
Berf. vor allen die Quellen näher’ ımterfitchen , aus welchen 
Terenz gefchöpft, und wie er diefelben zu felner Abſicht ger 
braucht hat, Nicht bios Menander, auch die übrisen Komb 
ker, wohl auch Tragiker, lagen ihm bey feinen Arbeiten zu 
Seite. Gerner war er bey weitem nicht blos Nachahmer, 
fondern auch in.einzelneh Stuͤcken Original, Zur grüändis 
chern Einſicht in die Zerenziſchen Schauſpiele trägt eine ge 
naue und gehörig beleuchtete Darftellung des Charakters, und 
det . Veſchaſfenhen des häuslichen Lebens‘ der Athener, & 
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Vuſtizverfaffung u. ſ. ww, nicht "wenig bey. Auch Hierauf wird 
Herr B. vorzüglich Ruͤckſicht nehmen. Nichte minder were 
fpricht er, dag ganze Theaterweſen das Alterthums nach deflen 
ganzem Umfange zu. unterfuchen,, und. über deſſen bisherige 
Dunkelheit das möglichfte Licht auszugleßen. „ Dadusch-wich 
er ſich gewiß Eein geringes Verdienſt erwerben. Er has une 
ſers Wiſſene nun ſchon zweymal einen Beweis gegeben, daß 
ein biefen-bisher. beynahe noch ganz geheim geweſenen Ser 
enſtand willommen ‚eingeweiht iſt. Weil hiervon die Fame 
ehe Ethopdie abhängt: ſo wird er auch auf bieſe Ruͤckſicht neh⸗ 
nen. ‚Eine vortrefſliche Probe feiner dahin, gehörigen Unser 
achung hat er in einem beſondern Exkurs über die in Deme. 
uſtſpiel der Altern fo häufig vorkommende Perfon. des Bras 
natdas (militis ꝓlorioſi) gegeben. Auch die. Derfanen de 
Schmarotzers, des. alten. Poltrons, der Buhlerinn u. f. mx 
sid er auf. dieſe Art bearbeiten. — Mit Hecht vertdeidige 
r Bentlei’s Verdienſte um die Texenziſche Lesart gegen das 
ngefäliffene Bellen mancher Holländer, und das oft erbarm⸗ 
che Gewaͤſche der Zwepbruͤckener Herausgeber. Die fomi« 
he. Sprache, die befondern gewiſſen Partikeln. eine eigene 
yedeutung giebt, wird bey ber genauen Interpretation von 
oa wicht ‚überfehen werden. Der Raum gehricht uns, von 
er eigentlichen Behandlungsmweile des Dichters, die er in der: 
henrbeitung.des 5.2 z Auftritts im vierten Aufzug bed Kas 
raten bargelege hat, Proben mitzutbellen. ie werden 
eß ben her Vollendung des Werks ſelbſt thun. & on 
: Pu - oo J 8 o. 
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edbefchreibung, Neifebefchreibung und 
SGSGltatiſtik. U 


emerkungen über Rußland (,) Auf einer Reife 
geinacht im Jahre (in den. Jahren) 1792 und 
1793 (5) mie ftatiftifchen „und meteorologifcheg 
Zabellen (‚Ivan Joachtm Grafen von: Sterne 
vers (,) Mitglied (e) der Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
fenfhaftenin Prag — 1294. Ueberhaupt 185 
Bogen in. Oftav. Ohne Anzeige des WVerlegers, 
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‚yo8 . Crübefhreibung. 

Reihe « nud Länberbefehreiber Finnen zumelfen in Ihren Bes 
en und Urtheilen über einen und ebendenfelben Gegenſtan 
weit von einander abweichen: die Verfchiedenheit ihrer Ber⸗ 
feuntniſſe, Grundſatze, Beobachtungsgaben, Gefühle u. def. 
duſſert einen wichtigen Einfluß. Nur muß, wer viel ober 
altes tadelt, fich forgfätig huͤten, daß er fich Feiner ſicht⸗ 
a Verdrehung ſchuldig macht une noch mehr, daß er 
 felsse üble Laune ader erregte Galle nicht durchſchimmetn läßt: 
jeoſt deranlaßt er. gegen feine Bemerkungen „, felbft gegen die 
gegräneieften, ein Mistrayen. Und chen das iſt der Fal wR 
m Berfaſſer Des gegenwärtigen Buche, Zu feinem eigenen 
Nachtheile meldet et ſelbſt ©. 75, was fine Selle in Drives 
sung gebracht. hat. 'udmlih, daß er nach Petersburg gefom 
men fen, mir dem Vorſatz, eine Neife durch das ruſſiſche Rei 
- wach Peking zu machen s aber daß man ihm große Hindernife 
x bein Weg gelegt, und ſelbſt der daſige oͤſterr eichſche Minlſter 
ir (ale einen‘ Uuterthan feines Hofes‘) nicht gehoͤrig unter⸗ 
- Wönt babe ©. 77. Daher geſchieht auch ebenb. und neh 
mehr S. 1831 f. auf den Zeitvertreib dieſes Miniſters ein 
- Gandgreiflicher Ausfall. — Jene Hinderniffe (und vermuthe 
lich der. zuletzt ausgefertigee Reiſepaß, von welchem aber nichts 
wähnt wird}, fcheinen dei Verf. äufferfk aufgehracht , wie 
leicht gar den Entſchluß, fid) durch ein Buch zu rächen, dep 
Hm bewirkt zu haben: denn alles, was ihm in Ru auf 
Mößt,, würdigt er fo herab, daß er daſelbſt lauter fehlerhaft 
° Einrichtungen „ lauter Mängel, und, wein’man die beyben 
KHauptitädte ausnimme, läuter Elend findet nur den Ben 
dienften des Raifers Peter 1., welcher zum Gluͤck ihm an det 
Reife nicht hinderlich gewefen tft, laͤßt er Gerechtigkeit wieder⸗ 
‚fahren. Da gleichwoht verſchiedene Scheiftfleller viele ruffk 
fhe Einrichtungen loben, fo ſucht er fie &. 16 verdächtig zu 
machen: unter andern wirft er ihnen S. 70 vor, daß fie Ach 
deelamatotiſche Tiraden zur Schuld kommen liegen (aber fer 
in feinem Bude, z. B. ©. 72 und 73, ſtoͤßt man auf -folcher) 
auch daß fie fich widerſpraͤchen. Letzteres zu heweiſen, führt 
ar S. 8: u. fi die Berichte aus. zwey Büchern an, in deren 
- nein gemelder wird, der entehrende Ausbruck: Knecht und 

Mad, welchen manche Regierungen in den S 
Wert Unterthanen noch genehmigten, fen in Rußland gan 
abgeſchofft. Diefe Aeufferung wird gewiß Jedermann auf 
den kayfetlichen Befehl deuten, vermöge deflen anſtatt jenes 
Yusdruds man ſich Unterthan in Dittſchriſten u. dgl. jemt 
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unteiſchreibt: nur wollte unſerm Be eine ſolche per Augen 


jegende Deutung nicht beyſallen; in. einem · andern Buche 


and er die. Anzeige, daß in Liefland die. Knechte und Maͤgde 


sicht ohne Erlaubniß ihrer Gutsherren nach einer Stade zig 
jen dürfen: und. nun ſchreyt er, über einen: Widerſpruch dee 
enden Schriftſteller. Unmoͤglich haͤtte er, ohne vorſetzliche 
Berdrehung, folgen. Ehnnen, daß. eg in Rußland keine Knech⸗ 
e und Maͤgde geben dürfe, ſeitdem die. Unterthanen fich. ip, 


zren Bittſchriften nicht. mehr. Kuechte und Mägde nennen, . 


Dchon dies Beyſpiel muß die Leſer gegen feine Wabrheitslie⸗ 
e oder gegen feine Tinfichten mistrauifch machen; aber eg. 
jebt deren. noch. meit mehrere, an melchen man die vorher Kar. 
uͤhrte Rachſacht oder Galle nicht: perfennen fan. So were 
heter ©. 8, in Rußland. mären neuerlich, Staͤdte angelegt: 
vorben, blos um dadurch dem Reiche in ben Angen andereg 
ſtatienen einen Anſchein von Veredlung zu, geben ;, aber es 
särde nüslicher ſeyn, wenn daſſelbe bey-leinem geringen. Des 
blfexungsftande Geber mehr Bauern befäße. Wußte es denn 
icht, vole unentbehrlich einem: Stante die Städte. find ?: Eben, 
yeil es dem ruſſiſchen Reiche lange Zeit daran gemangelt: bat, 
wurde nun nicht-blos. ihre Zahl vermehrt, fonbern auch ihre 
Berfallung durch Geſetze nupbarer gemacht, — Mach. unübene 
gter iſt der Vorwurf ©. 21, daß: ein Theil. des Reiche rinem 
leberfluß an Produkten habe, da der andre Theil Baumrin« 
en kaue. Hier möchte man fragen, ob menſchliche Macht hin⸗ 
iche, den body nach. Norden liegenden Gegenden etwa Korte 
[ber zu. verfdgaffen ; dann auch, ob dee Verf. viele Leute, 


elche Baumrinden Eauen,. gefehen habe. Nur in einen oder. 
se. Provinzen. ift dergleichen bey. äufferftem Mangel gefchtn - 


a; aber S. 99 Ipricht en fo- allgemein, als wenn das Lande, 
IE im ganzen Reiche Baumrinden -fauen müßte: und um 
es wahrſcheinlich zu machen, meldet er vorher S.74 u. fü 
fletpe hätte feine gehoͤrig eingethellten Scundftäde und nur 
ıe geringe Ausſaat. Wenn legteres blos auf etlihe fehe 
rdliche Provinzen zielt: fa fälle der Mangel gn Aderlork 
en fo wenig der Regierung: zur Taſt, als das Dänische Mir 
ſterium fich. im Stande fieht, Kornfelder den Groͤnloͤnders 
zuweifen; befanntermanßen haben ſelbſt Norwegen: und 
chweden gegen Morden einen unfruchtbaren Baden wie 
agland am Eismeere; wenn aber jener Vorwurf auch die 
icklicher Legenden euflihen, Proainzen bezeichnen fol, fo 
Fr, 4 vers 
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—— & eine gänzliche Unbekanntſchaft oder gar Laͤſte 
San u Fu: 0, .. . . ’ j 
Die auf'dem: Titel beruͤbrten Tabellen, deren Richtigkeit 
der Necenf: nicht unterfächen mag ‚“erhöhen den Werth des 
- Buchs in feinem Betracht Sie enthalten Nadyrichten, die 
man zum Thelk in andern Schriften viel vollſtaͤndiget findet. 
. Mehr als einen Bögen füllen ziwey magere Namensverzeich⸗ 
niſſe der petersburgifhen Kaufleute an, moben verfichert wird, 
6. J. 1786 hätte-inan deten 479, aber i. J. 1791 nur 240 
gezaͤhlt; und aus dieſer Verminderäng fo folgen, daB Rufe 
lands. Verfaſſurg für die Handlung zweckwidrig ſey. S. 111, 
Vermithlich ruͤhren jene Verzeichniſſe aus einer ſehr unzu⸗ 
verlaͤſſigen Quelle her, beſonders das letzte v. J. 791. Deum 
‚Wer nur 8 Tage in Petersburg geweſen iſt, der weis, was für 
eine ungeheure Menge von Buden mat dort antrifft: aber 
wer eine ſolche bäc,'felbft werin’ fie'nur aus einem kleinen 
Tiſche befteht, "der. Heißt Kaufmann, ſobald er fich zur Werbe 
gensſteuer auſchreiden läßt. Daher glebt die Zaßl der Kanfı 
leute imd Krämer in Rußland keinen Maaßſtab für das Bla⸗ 
ben des Handels, weil manche kleine Landſtadt faſt aus lauter 
Kaufleuten beſteht·.. N ' 
Ueberhaupt ſind viele vorfommienbe Bemerkungen, ohne 
noch auf bie abſtchtliche Verdrehung zu ſehen, aͤuſſerſt feicht, 
and ſcheinen eilfertcig zuſammen gerafft zu ſeyn: dahin gehoͤrt 
De unbefriedigende Darftellung der ruſſtſchen Fläffe Sc 14, 
welche as jeder Schulgeographie Hätte verbeflert werden Eüns 
nen; die ganz am unrechten Dit ſtehende Beſchteibung der 
Wallfiſche ©. 119 u. f. die falfche- Angabe S. 129 daß die 
Erzeugung Les ſollte heißen der Berkäuf) des Brandterein⸗ 
ein Monopel der Krone ſey; die efende Anekdote S. 17 
von einem General der Polizey (Generalpolizeymeiſter) 
cher aus Misverſtand, anftatt eines todten Hundes, einen Ban⸗ 
Mier in die Newa zu werſen befohlen habe, u. dal. m. Daß 
der Verf. oft ganze Seiten ſchreibt, ohne ein onderes Umer⸗ 
fheldungszeichen als das Romma ju machen, z. B. ©. ı25, 
iſt vielleicht gleichfalls ein® Folge feiner Eilfertigfeit, aus wel 
aber er auch wohl die Nachrichten von den Monufakturen, auf 
welche ©. 134 verweiſet, einzuruͤcken mag re haben, 
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Briefe über - Italien, vornehmlich den gegenwärtie 
gen Zuftand der Arznebfunde und die Naturger 
ſchlchte betreffend, an. Herrn Profeffor Sandifort 
u Keyden geſchrieben, von Wilhelm Kaverius 

| Sarfet, Churfuͤrſtl. Pfaͤl ziſch. Med. Nath zu Düüfe 
ſeldorf. Aus dem Holländifchen überfeßt, und 

von dem Verfaſſer ftarf vermehrte. Zweyter und - 
letzter Theil. Düffelderf,: In. der Dängerifchen 
Buchhandlung. 1794. 496 Seiten in Oftav. 


Era 


Ber Prof. Sandifort-deforgte die Ausgabe dieſes zweyte 
eils, nach dem Ableben des Verf. Eben fo beiehrend und 
interhaltend als den etften haben wir auch dieſen gefunden. 
gr enthält die Nückteile von Neapel über Monte’ Cafling, 
ach Rom. Die verdorbene Luftbefchaffenheit in Rom ſchreibt 
et Verf. größtentheils auf Rechnung der geringen Vorliebe 
ur Neintichkeit bey den itzigen Roͤmern. Uebrigens handelt 
r hier ausführtich aber Sprache, Charakter und Sitten dee 
Einwohner, Über Öffentliche GeBäude, Kitchen, Alterthuͤmet 
a. dgl: — Vorzuͤglich hat ung feine Schilderung der Spitäs 
fer (unter denen dag Spedale Me S. Spirito dad merkwuͤr⸗ 
zigſte iſt) der Gelehrten und Naturalienkabinette, gefallen. 
Leber die Gegenden von Nom, Tivoli, Fraſeati. Schade, 
aß erfieres fo ſeht durch die immer zunchmende Semüßfeläer, 
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in maleriſcher Schönpeit verliert. Styrax officinalis. &ies 
ta, — Akademie, Spitäler; Maremma. Florenz — Gpis 
der — Naturalienkabiuette — wo der Verfimehr in felnem 
sache iſt, als bei: Beſchreibung der. Alterthuͤmer und Ku 
nerkwuͤrdigkeiten. Piſa — akademiſche Verſaſſung dafelik — 
Bäder von Piſa. Lucca — Livorno — Corallenfabriß, 
Benua — die Kränkenhäufer gehören da unter die prächtige 
ten von auſſen; aber’ nur mittelmäffis find ſte von innen. 
Davia (Frank tft num in Wien.) Mailand — Halleriſche 
Bibliothek... Merkwuͤrdige Krankheit eines Mannes im grof 
m Spital, der eine Haut fo dick wie Ochſenleder hatte. La 
‚nano: — wo das: größte Spital der Pelagtofi iſt. Reife von 
Bellinzona über den. St. Gatthard durch die Schweig 

ash, Otraßburg. EN 2 ©, 


Kkt Oo 


® 


rt Erben, 
Geographie } Zum Unterticht in Schuten und Erzle. 
— Nach den neueſten geographärchen 
vexanderungen bearbeltet, von C. Riem, Cane 
nicus. Berlin, ‚ser Nauck. Er Exner Band. 330 
GS.s. 1795. ı Gr. | j 
De ver ung. liegende heil enthaͤſt —— in die 
e 


ographie uͤberhaupt, eine allgemeine Ueberficht von "Euros 
‚und: die geographifche Befhreibung der ſaͤmmtlichen Läne 


— der dieſes Welttheilg, mit Ausflug von ‚Preußen „P Im 


. Ungarn, Geyllizien, Siebenbürgen und det europaͤiſchen 
im ‚ die In dem zweyten Theile voreommen werden. De 
Werf. ſelbſt nenrit fein" Merk eine bloße Compilation, und 
. mehr iſt'es auch nicht. Es liefert. unter den gewöhnlichen 
uffriften: Lage, Größe, Befchaffenheit,. Produkte, Handel, 
nz « ind Meilen-Maaß, Einwohner, Regierungsform, 
Religion, Wiſſenſchaften, Otaatseinfünfte, Fand» und Gen 


macht, Eintheilung, u w fe w. das Merkwürdigfte jedes 


Staates nach ben beffen Angabens hat aber vor. unfern ges 

woͤhnlichen Lehrbuͤchern nichts voraus, als daß in ihm die 

nenueſten Nachrichten, die aber auch nicht lange die neueſten 

Denen ahıften. in awedmählger Kürze inlammen geftellt find. 
| | | Fe. 


Orssropfifde Handbuch PN —* Erſter 
Theil, welcher Portugal, Spanien, Frankreich, 
Groebritandien, Jerland, die Niederlande, Dür 
nemark, Schweden, Norwegen, Polen, —8 
J „ Hergoathiimern Kurland u. Semgallen, Schweiß, 
Itallen/ Rußland und die Tuͤrkey enthäit. Lem⸗ 
go, Inder Maperfchen Buchhentlung. 17932. ein 
- Alphabet und 12 Seiten Vorrede. Ziventer Theil. 
i weicher bag deutſche Reich eithat. 194 310 ©. 
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Kinter der Menge geographifcher eonpereien und Beörth 
cher, welche in dem lebten Jahrzehend erſchienen find, befins 
| det ſich das gegenmärtige Handbuch, das ſeine Beltimmung 


- 


% 
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nf dem Titel angiebt. Der Verf. weicher ſich MO. "unter 
erchnet, und, dem Verzeichniß der Verlagsfihriften der Mey⸗ 
rſchen Handlung gemäß, der durch fein Weitphällihes Ma⸗ 
an bekannte "Herr Prediger Weddigen in Buchholz, im 
fuͤrſtenthum Minden, ift, eiſert in der Vorrede mit Recht Über. 
a noch in manchen Schulen üblichen Lehrplan. Nach dem⸗ 
Hden werden die Schüler hauptſaͤchlich mit ausgeſtorbenen 
Sprachen, deren Erlernung ihnen wenig Hilft, bekannt ge 
sat, und die Kultur anderer Kenntniſſe, die auf das fünfe, 
Ige Leben mehr Bezog baden, wird nur im Vorbeygehen ges 
tieben. Dies tft ein Streitpunft, der ſchon oft in Anregung. 
ebracht iſt; aber im Ganzen genommen feßen doch unfere, 
ruͤndlichſten Pädagogen und Schulvorſteher letze mehr Lehr⸗ 
ander für gemeinnäplidde Kenntniſſe, wohin die Erbbeſchrei⸗ 
ung gehört, an, als ſonſt; und der ganze Unterweifungsplan 
at ſeit Baſedows Zeit in vielen Schulen eine andere Nice 
img erhaften. Doch kann man eg nicht oft genug wiederho⸗ 
Mt, dag man den Handwerker und Kaufmann und alfo den 
duͤrgerſtand eher mit Kenntniſſen auf Schulen bekannt mar 
hen müffe, welche ihm nüglich werden können, ale mit Pas 
adigmen, Phrafen, lateinifhen Broden und Sentenzen, 
war iſt Rec. der Meynung, daß auch der Unterricht in den 
Men Oprachen, wenn er nur nicht als Hauptſache bey Juͤng⸗ 
Ingen und Knaben, die nicht Gelehrte werden wollen, getrie⸗ 
en wird, auch wvon großem Nutzen Für fie ſeyn kann; doch 
nuͤßte er billig jenen weſentlichern Objekten des Unterrichts 
achſtehen. Bas der Verfaſſer über die Methode beym geor 
taphifchen Unterricht fagt: fo Elingt es freylich fehr parader, 
senn ein Lehrer 3 bis 4 Jahre hindurch aus dem großen 
Shfching nur die drey nordifchen Reiche vorlieſet. Der 
teichen ift dem Re. noch nie vorgefommen. Solchen trägen 
ehrern follte man den Eintritt in Das geographifche Lehrzim⸗ 
ger unterfagen, wenn fie auf eine fo unverantivortliche Art 
ie Zeit verſchwenden, ohne Nutzen zu fliften. Wen der 
Sürftigkeit des Unterrichts war Rec. hingegen öfter bey oͤf⸗ 
lichen Prüfungen Zeuge. Freylich gewinnt ducch eine ſol⸗ 
be Trockenheit dieſes Studium teine Liebhaber und Verehrer 
inter der jugend, befonders da gerade diefe Wiſſenſchaft gu⸗ 
e und zweckmaͤßige Auswahl der Materien und Gegen. 
tände, fe wie einen anmurhigen mündlichen Vortrag er⸗ 


N 
8 


a Ethbeſchteibung. 


Das. vorllegende Bud. bat mehrentheife bie Gegenſtaͤnde 


Jewaͤhlt, welche für den Kaufmann gehören... Hierzu gehoͤren 

uͤnzen, Gewicht, Maag, Produkte, Fabriken und Wianu« 
fakturen, Handlungsgeſellſchaſten und alle. Zweige der Nahe 
gung und des Erwerbs, die jedern Lande eigen find... Die 
Ländereintheilungen find zum Thell noch nad der früberm 
Weiſe angegeben, 3 B. bey Frankreich. Außerdem fiisgen. 


wir auf mande Umictigkeiten, Auslaſſungen und, Irrthuͤe 


. 


mer, die freylich nicht In dieſem Handbuche ſtatt finder foRe 
ten. Wir zeichnen darunter aus: Theil i. von Spottiand. 
Die Einwohnerzahl von Glasgow wird, gegen 30000 angeges 
gen, Nach dem ftariltical account of Scotland zählte man, 
zafelöft 61,915 Menfchen im Jahre 1791. — Graenock if 


Fa — ſehr anſehulicher Handelsblatz wohin jährlich an »0co 


⸗ 


ð J 


vi uud Saßrzeuge fothmen. Befonbers iR her erringen 
fang beträchtlich, und 1791 wurden dafelhft 53400 Tonnen: 


- eingeführt. — S. 333 if ben der Angabe der Graͤnzen dur 


lieng ein ſonderbarer Fehler. Es loll gegen. Oſten und 


5 \ , 


hen an Piemont ftoßen. (Diefes Herzogthum iſt ja eim 
heil Italiens.) Wenn der Verf. nach Buͤſching und andern, 
eögtaphen die, Beſchreibung der einzelnen Staaten dieſea 
gander nad) den Befigungen eines jeden Megenten oder, einer 
Republik abfaßt:._fo ift dies zur Vermeidung der Verwirrung 
und zur Erhaltung einer bequemern Ueberſicht loblich; aber 
warum werden die Deflerreichifchen Länder nur namentiich 
angeführt, und bier nicht tote die der andern Mächte mit ige 
ren Städten, u. | mw. beſchrieben? Dies gehörte ja biecher, 
Der Verf, fagt zwar in, einer S. 345. befindliden Anmerf., 
haß das Noͤthige davon 'bep den Defterreichifchen Staaten vor⸗ 
kommen follte. Im zweyten Theil, das deutſche Reich ent⸗ 
altend , nd. beym Oeſterreichiſchen Staat Seite 79. defleg 
—— Beſitzungen abermals mit dem Beyfuͤgen genannt, 
daß davon unten das Noͤthlge angefuͤhrt werden fol. Mo? 
bat Rec. nicht gefunden, und gefegt, das Handbuch ſollte fich 
such in der Folge auf die andern Erdtheile erſtrecken, ſo waͤ⸗ 
re die logiſche Ordnung unterbroden, und die Italieniſch⸗ 
Aal Staaten bekommen alemal einen unſchicki⸗ 
&en Ping Tu 


* bel e. Vey den Preußiſchen Staaten iſt die Einthel 
lung der Kurmark in vier Provinzen die üblichfte. _ Zwar ges 
Hören die Herrſchaſten Beeskow und Storkow zu Kurmark; 


n.. 
en | 
— 
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Han pflegt aber biefen Kreis entivedet ſeparat zu befchteiben, | 


pie Buͤſbing, oder ihn zur Mittelmark zu ziehen, wie Ba⸗ 
hari. Zwar bat Herr W. fchon Vorgänger gehabt, u. a. Sr. 
Zersberg, dem er vieleicht bey der Haupteintheilung geſolgt 


&. — Andere Angaben und Data find zu. alt und jege n * | 


nehr richtig, Daher man mit dem neueſten Zu ande nicht 
amt gemacht · wird, welches doch die Abficht iſt. (Es —5*— 
kb. von ſelbſt, Daß wie billigerweiſe nur. kon den Angaben 
pgechen, welche der Verf. im Jahre 1793. 1miffen Fonnte.) So 

bie toͤnigliche Hauptbrennholzadminiſtration, welche ſchon 
735 errichtet wurde, hier noch ©: 87 die Brennholzkompa⸗ 
nie genannt, deren Oktroi in dem erwähnten Sabre doch 
hon abgelaufen war. Es iſt diefes Juſtitut daher nicht mehr 
ine Handlungsgefehfehaft mehrerer Drivarperfonen. — Die 
fer aufgeführte Aſſecuranzkompagnie, die 1765 errichtet. wat, 
ind einen Fond von ı-Million batte, iſt 1791 eingegangenz 
ind ſtatt berfelben 1792 die neue Aſſecuranzcompagnie ge⸗ 
tiftet/ deren Kapital in 100,000 Rthlr. baar beſteht, die in 
1000 Aktien, jede zu 100 Rthlr. vertheilt find. — Die An⸗ 
Inder der Häufer umd Einwohner Berlins find ©. 89 v %. 
1,779 angegeben, da Nicolai In feiner Beſchreibung von Ders 
iv und Potsdam fie ven 1785 hat, fo wie Diefelben fm Medi 
weifer duch B. u. Potsdam bey 179 1 beftinimt find. Nach der, 

tern Schrift waren in Berlin 1.5.1791 überhaupt 155,378 

Einwohner. Ehen fo hätte er da den nehern Zuftand der Wol⸗ 
In» Beiden» und andern Manufatrupen finden koͤnnen. Dan 
telyt Hieraus, "daß es dern Verf, an den nöchigften und ‚neueften, 
Huͤtfsmitteln gefehlt hat. Andere Nachläffigkeiten wollen wit 
nf Rechnung der Druckerey ober des Correktors ſeen, als 
Frfang, Wilah, Oppeln S. ı58 im iederſchleſen. flare y 
Erlangen, villach und Oberfchleften, 


Wiele genaue und zweckmaͤßige Angaben befinden 6,un \ 


vachter Blefer Berichtigungen In dem Handtuch, 3. ®, dey der 
Benennung der Derter., die in Deutfihland — Boll‘ 
nänufakturen haben, als Aachen, Verviers im Luͤrtichſchen, 
Soldberg, Gruͤneberg in Schleſien, Reichenberg In Böhmen, 


a. m. -— Dem ungeachtet vermißt Recenfent bie gehörige, 


Sorufalt in Anordnung der einzehren Theite, und bin mb, 


sieder die Benutzung bekannter Huͤffsmittel, die zur Werfere' 


igıing diefes Handbutde erſorderlich geivefen: waͤren, weis 
eis 


Pre: 
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feinem Endnnene gam hätte entſprechen fallen, Ein Kesißer 
bwäre auch mörhig gewefen. ha 


Y 


Bortgefeßte Beytraͤge zur Geſchichte des Adels, un 
zutr Kenntniß der gegenwärtigen Verfaſſung deſ⸗ 
. Eben. in Deutſchland. Won Friedrich Georg 
Augquſt Schmidt, Privatiehrer der Rechte zu 
"Göttingen, Seipälg, 1795. dep Erufins. Okt; 
. 1 


der Angelge dleſes Buche muß ſich ber Retenſent auf bie 
zeige des erſten Stuͤcks deflelben im ı9ten Bande diefer Bi⸗ 
dliothek berufen, denn diefe Fortſetzung iſt mit eben der Vele⸗ 
fenheic, Einficht und Eilfertigkeit ansgearpeitet, die man in 
dem erften Bentrage wahrninmt, und det ee. finder nad 
ängeflellter Revifion Mühe in jener Anzeige, was er als um 
toahr, oder auf Mibdeutung gegründet, zuruͤck | 
mochte. Diefe Bemerkung muß bier unlern Lefern mitgetheb 
let werden, well ber. Herr Bepf. im, ayntelligenzblatte dar 
Altgemeinen Litteraturzeitung.N. 150, 1795 dem Publb 
EBım Angezeigt hat, daß der Nec. ftatt einer ftrengen Cri 

und Belebrung, die der Herr Verf. ſich erbat, fich abſickt- 
dich, wie es der Augenfchein lehrt, bemüht har, feine 
Ausdrükke zu verdrehen, fie nach Belieben zu verändern, 
und den Sinn derfelben zu verfülfchee. Zum Bewelle, 
welchen er jedoch an einem andern Orte noch vollftän- 
diger mirtheilen wird, beziehet er fih hier nur auf S. 23. 
26. 27 uud 28 in det Vorrede zu feiner Schrift, dergiek 
chen auf S. 118 in der zweyten Abhandlung dalelbR, 
worzu der nachfolgende dritte Auflarz die Belege ent- 
hält, und bitter diejenigen, welche diefe Schrift. beitzen,, 
gie gedächren Stellen, mir dem, was. in jener Anzeige 
daraus bemerkt worden ift, zu vergleichen — -Sogar der 


_ Titel meiner Schrift ift darin. veranftalret worden, — 


(Wie Rec. jegt bemerkt, iſt nämlich durch einen leicht zu ern 
klaͤrenden Fehler des Setzers, für deſſelben das Wort dete, 
ſelben in den Abdruck des Titels. gefommen.) . Sollte übu«, 


. gens, ſchließt er. Jene. Anzeige, der bereits: erfchienene, 


zweyte Theil derlelben wiederam das Schicklal haben, 
| * 


.- — 7 
lemſelben Recenſenten in die Hände zu fallen, fo wird 
sünmehr das "Publikum mir mir lefcht einſehen, "was von 
einer Critik zu erwarten’ iſt. Der- Rec. fügt hinzu: us 


vitd das Publikum ſich vorläufig auf eine neue Antikrieit ger - . 
aßt zu machen haben, in welcher der Wohlſtand noch weiter, 


ls hier ſchon geſchehen iſt, aus den Augen wird gerückt wer⸗ 
ven, um das günftige Urtheil det berühmten Männer. aufrecht 
u erhalten, die den Kern Verf. ermunterten, mit der Ausga⸗ 
e der Foriſetzung zu eilen, und nicht erft, wie er laut bei 
Zorrede beſchloſſen Hatte, Recenſionen bes erſten Bandes zu 


rwarten. —4. . 
Die erſte Abhandlung enthaͤlt biſtoriſche und poll 
iſche Betrachtungen uͤber den Adel im Allgemeinen- 


md. vorzuͤglich in Nädfiche, auf Deutſchland, und fol 
3 nädıften Stücke erft vollendet werden Durch Furcht, 


Yorrmacht, Rachbegierde entſtanden buͤrgerliche, und as dies . 
m fpäter Staatsgeſellſchaſten. Mit dieſen gleng erſt bie 


oAtommene Gleichheit verloren. Perſbnliche Talente, Ge . 


e und andere Gluͤcksumſtaͤnde geben eine Verſchiedenheit, 
ie. bald erbliche, Vorrechte bewuͤrkt, „Die Erhaltung der Ord⸗ 
ung nöthige den Staat, den Unterfchich des Standes und bet, 
zehurt in Schuß zu nehmen; aber die Gleichheit her. Rech⸗ 
» ift von der Berfchiedenheit des Standes ımabhänkig Dee 
uffere Adel iR entweder Buth » oder Geldadel, oder Geburts⸗ 
nd,Seichlechtsadel. Faſt alle Nationen kennen diefen, Ce 
yard durch’ verichiedene Vorfaͤlle Erbadel. Vorzuͤglich ent⸗ 
and der Erbadel durch Helden und Kriegesleute. Zmjſchen 
reygebohrnheit und Adel iſt ſtets ein groſſer Unterſchied ges 
efen. Am mittleren Zeitalter war Krieg und Jagd die 
yauptbefchäfftigung des deutfchen Adels, der bis in die Mit 
des fiebenzehnten Jahrhunderts hinein die Studien verachs 
ee. Ritterweſen, Minifterialität, und-Lehntvefen gab dem 
utſchen Adelftande feine Feſtigkeit. on 

2.31. Weber die Dynaftien in Deutfchland von Chri 
fan Ernſt Weile, Doctor und Profeflöe der Rede 
iefe Adhandlung iſt vom Herrn Prof, ſelbſt uͤberſetzt, und 
it Anmerkungen verſehen: Das Original erſchien lateiniſch 
88, und hat einen anerkannten Werth. Herr Schmid 
ird in dem folgenden Stuͤcke Zuſaͤtze dazu liefern | 


111.55; Schmidts. biftörifche Erlänrerung des dom 
o Barp, in ‚Khsfice anf, den Wefppung und Geprauch 
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deſſelben is alten, mittlern und neuern Zeiten. Ya 
Deutſchland zeigte Barso erſt jeden Mamn, nachher bis in das 
s2te Seculum einen Herta und den gefammten hohen Adel, 
und feit dem ı3ten Sec, ausſchlieſſend einen Dynaſten an, 
Sekt befommen, nach bes Hru Bf. VBerfiherung, den Bares 
uentitel alle Reichsunmirtelbare, die alter Ritterbürtigen, und 
afle Adliche, die ein mit der Excellence befleidetes Amt ber 
Kgen. - 0. . . 

- IV: Deſſelben Abhandlung vom Urſprung und Ge 
brauch der Prädifare: Wir, von Gottes Gnaden, 
„err, md Junker, in alten, mittleren und neuern Zeis 
sen, Das Wort Nos: gehört zu.den Vorzuͤgen der Donaften, 
abgleich einige vom wiedern- Adel es zumeilen in Urkunden ’ge 
braucht haben. And) Dei gratia nannten fi einige Koliche, 
Seit etwe 150. Jahren haben die Grafen aufgehört, ſich Bau 
Gottes Guaden zu ſchreiben; allein, wie der Herr Verfaſſer 
glanbt, kann der Nichtgebrauch fie nicht hindern, den Titel 
ferner zu führen, . | 

V. Nachtrag zu dem im erſten Bande Diefer Bey. 
zräge ſab Nr. 111. edıbaltenen Verzeichniff einiger alt 
adelichen Geſchlechter. Diefesmal find die Auszüge nicht 
chronologiſch, fondern nah den Namen geordnet, und follen, 
laut der Vorrede, den Fünftigen Geſchichtſchreibern einzelue 
adlicher Geſchlechter, wie auch den ablichen Familien, die Nady 
richten von ihren Vorfahren und Stammgätern einziehen 
wollen, die Arbeit des Nachforſchens erleichtern, 


—Weltweisheit. 
z. Logica, in uſum eorum, qui eidem Ihadent, 
‚ ei a Jofpbo Weber, Profeflore Dili 
et plarium Academisrum Membro. Lands 
huti, apud Antonium Weber, 17934. 113 Bo-⸗ 
gen. BB nn 
#. Metaphyfica, in nſum eorum, qui eideen Ita 
"dent, cdita a,foftphe Weber, Profeflore Di 


P- , _ 


| . 
-Jingano, ‘et pluriüm Academiarum mem- 
bro. Landshuti, apud. Ant. Weber. 1795, 8. 
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Dieſe beyden Lehrbuͤcher zeichnen ſich auf eine ſehr vortheil⸗ 
yafıe Art durch ſyſtematiſche Ordnung, und durch -einen hohen 
Brad von Deutlichfeit und Faglichkeit aus. Der Verfaſſer 
yat dahey die Entdeckungen der kritiſchen Philoſophie benußt, 
b er gleich kein blinder Anbster Kants if... - 

A Mo. 1. In der Einleitung in die Philoſophie uͤberhaupt, 
befche der Verfaſſer der Logik vorangeſetzt bat, ſetzt er von der 
Pbilofophie den Begriff feſt, daß fe ein /yfema ommis co- 
witiönis humanae ex Jolo rationis uju.hauflae ſey. Die 
Beeulative Philoſophie hat es mit der Aufloͤſung folgender 
wer Fragen zu thun: a) /ub quibusnam conditignibus 
ogitato noſtra cum legibus cogitandi confentiant 9%) /ub 
rwibussam conditionibus.refte cogitata cum objeflis ipfis. 
‚on dubitanter conveniant ? die erfte Frage beantwortet die 
ormale Philoſophie, oder die Logik. Der Logik bat der Bf, 
vieder eine, befondere kurze Einleitung vorangefeßt, worinn ee 
ie cientiam legum cogitandi nennt; oder Inflitutionern, 
ae vere et /[yfiematice cogitare, vel facultatibus intelle- 

us rede ati docet. Er theilt ſie in Logicam generalem 
st fpecialem. Die bbgicam generalem handelt der Verf. 
n drey Kapiteln ab. Das erlite Kapitel handelt de funkio- 
ıibus intellectus. Da ſich alle functiones inrelle&tus auf 
Begriffe, Urtheile und Vernunftſchluͤſſe reduciren laſſen: fo 
vird in dieſem Kapitel auch von dieſen drey Stuͤcken gehan⸗ 
elt. Conceptus, ſagt der Verf. eſt forma intellectus quae . 
lures repraefentationes fub fe comprehendit, Tudicium 
ft ea intellectus functio, qua duas perceptiones conjun« 
rimus, et earum habitudinem ac nexum nobis diftinde 
ıftimus, Ratiocinium eft ea mentis intelligentis operatio, 
jua jadicia conneftimus, et ignotum ex noto intelligi- 
nos, Die unmittelbaren Schluͤſſe will der Verfafler nicht, 
nit Kant, Verſtandesſchluͤſſe nennen, quia intelligentiae 
ft, conceptus efformare; ratioms lolius autem, ratioci- 
si conficere. Das zweyte Kapitel handelt: de legibus co- 
sitandi, quibus conformes elle debent fun&tiones intelle- 
Aus, ur fine verne“ Das Gefchäffte des Verſtandes beſteht 
yarinn, at id, quod inerius et, Tubjiciar /uperiort, Dieß 

AD, B. XXIV. B.. a Sr. Ville Heft, gl kanu 


⸗ 
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Kann aber nur durche Urtheilen · geſchehen und die. lopes ju· 
viecandi find daher zugleich leges cogitandi. Es giebt uber, 


wenn man die Urtheile nach ihrein Verhaͤltniß zu dem Wer . 


ſtande einthellt, dreyerley Arten, naͤmlich prodlematifſche, 
aſſerioriſche und apodiktifche Urtheile, die auf eben fo wies 
{en Prinzipien, oder Verſtandesgeſetzen bernhen. Fuͤr Die 


‚problemwifchen Urtheile, und — ‚Tr die beiabenven, . 


‚gilt das. alte’ Geſetz: Cuilibet fu attrihmi -potefl ‚prae- 
dicatum. quod cu illo conentit, und für die verneinen 
den: a quovis Jubjeko extinditer praidicatum, ‚quoll er» 


‘dem costradict. Die aſſertoxiſchen Urtheile beruben auf 


. dem Prinzip: quodfi'fubjeiko re vera tribuitur, aut ab @ 

re vera excluditur praedicatums, ratio. fabfit neceffe ef. 
Die apodiktiſchen Urtheile endlich "berufen auf dem Prinzip: 
. "8x duobus praedicatis,. quae fibi oontrudicunt, five ſe ur 


‚Yo excludunt, unum debet convenire fubjeflo. Das dritte 


Kapitel handelt: de merhodu, qua vere cogitata fismt ſy- 
Stematica, In deriLugica fpeciali handelt der Verfaſſer in 
folgenden Abfıhnitten, von. dem Verſtandesgebrauch urter deu 
Einſchraͤnkungen der menſchlichen Natur: ı) De vonditioni- 
bus, füb yuibns ſenſus recte repraelentant: 2) De eondi- 
tionfbus, ſab quibus memoria,. er 3) Rhantaſis fag bene 
. Sünganir officio: 4) De:conditionibug, füb quibas, vorum 
‚ wfus cogitandi facultati condach, et veriteti tugnafsendae 
eſt aptus: 5). De /egibus enperiuniliz. 6) De conditioni- 
bus, recte de quavis re judicandi: 7) De <ondilionibus, 
Sub guibus $effimoniuns eft fide dipnum: 8) De conditio- 
nibus, ex quibus communem veri fenfum (den gemeinen 
Wahrheitsſinn) fubelle; intelligimus; 9) De ueri obflacn- 
lis et errorum fontibas: 10) De variis conandi modis, 
gönvenienter legibus logicis veritatem 34 lucem protia- 
n 1. 21 m. ” ” 
- Pro. 2) In der Einleitung „ welche der Verfafler, der 
Metaphyſik vorgefeut Hat, theilt we die materiale Pelofe 
phie, oder die Phyſiologie, in die Phyſik, und Metaphyſik 
Die Metaphuft iſt /yflema omnis coguitionis pure ratio- 
nalis de objellis. Do aber die cognitio pure rafionals 
entweder eine cognitio per conceplus, ober per a 
wem conceptaum iſt, und nur die erſtere eigentliih cognitio 
philofophica beißt ; fo iſt die Metaphyſik in ferda ftrıktitimer 
Ai omnis cognitionis philo/ophicae pure rationalis de 
«Riss; atque cumı objefta duplieis generis ſunt, ea 


| 
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quae empirice dariz et illa, quae nulla rutiont eimpirice 
—* pq/ſunt, fo giebt es eine doppelte Metaphyſik, naͤmlich: 

de obyettis /enſihilibus, und de oʒectis inſenſibilibus Ob- 
|, jecta, in quibus explorandis verſatur Metaphylica Je 
rebus inſenſibilibus, ſant potifimum, mundus is genere, 
h anima hominis, er Deus, hind tres praecipuae partes Me- 
ı  taphylices de rebus infenfibilibus, rationalis Cosmologia, 
‚rationalis P/ychelogia et rationalis Theoiogia. In id. 
‚porro omnig Metaphyficorum labor collineabat, ut inve- 
nirent praedicata, quae de omni re, de quolibet Ente, de 
quovis Ööjeklo pojiibilis cognitionis indeterminate ſumto 
certe enuntiari polfint, atque eruerent Principia, quibus 
yeluti inconwnflo fundamento cognitiones humanae maxi- 
me communes innitantur, Do&rina hunc in finem ex- 
ſtrucis Ontologiae nomine fuit infignita. Da aber durch 
‚ den Konigsbergifchen Philoſophen der Metaphyſik alle Era 
kenutniß des Ueberſinnlichen in der Kritik der reinen Ver 
nunft, abgeſprochen worden iſt, der Berfaffer aber doch glaubt, 
es gebe rationes ——— ex ipſa Kantiana philoſophia 
petitas, quibus ſuperſtructa Metaphyfica novis et firmis 
innitatur fulcris, fp hat er feiner Metaphyſik eine Diſquiſi- 
tionem de Principiis Metaphyficis vorangefegt, worauf dann 
die Ontolsgie, die rationale Cosmelogie, Pſychologie und 
Theologie, folgen. J 


—— . Bi 3 m - zum va 2 u 


=. Su der vorläufigen Unterfuchung de principiis meta- 
’ phyſieis ift es dem Verf. vorzüglich darum zu thun, zu erweie 
‚ fen, non dari folummodo principia intelle&tus ad fundan- 
‚. da judicia (ynthetica a priori de rebus-fenfibilibus, /ed. et- 
‚ lam ipfam rationis naturam principia [uppeditare, qui- 
bus judicia Jynthetica a priori de rebus injenfibilibus Jon 
de /[uperfirui poſſe. Natura et indoles rationis in eo con» 
‚ Siftis, ur in ferie rationum“non acquiefeat, nifi rationi ple- 
ne fufficienri, id eft, tali, quae omnibus quaeftionibus de 
‚rationibus rerum fatisfacit. Principium ergo rationis eft: 
‚ bofita ſerie rationum infufficientium et ratio plene I 
eiens.mecejJario ponitur. Nunc vero guaeritur: fine uſus 
‚ Principii Rationis pure logicus, fubjellivus, regulativus, 
et nunguam metaphyficus objebltvus, conflitutivus? Der 
Verfaſſer verfuche num darzuthun, quod Principium Rationis, 
utut logicum, in aliquibus cafibus vigorem habeat Princi- 
Pi objellivi, ac proinde quod recte uluspari poffit, non 
gl a ſoluta 
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Tolum ad Ideas eruendas, fed eriam ad res Hsdem Jabje- 
Ea; certo adjerendas., Der Beweiß hievon beruht auf fob 
genden Gründen. Ratio triplici forma ratiocinia confeit: 


Vunde ſyllogismum categoricum , hypothetieum et difjun- 


&ivum diffinguimus : atque quod rationis vim ac poteftz- 
tem fummopere commendat, triplici hac ſynogiſmi forma 
evoivimus Ideas de Mundo. in genere, de Anima hominis, 
et de Deo. Ratio vi naturae fuae, mediante ſyllogiſmo 
categorico, nobis fuggerit Ideam fubflantiae, i. e. ablolati, 


naitimi, fubjedti,.cui omnia. praedicata tanquam notae in- 


haerent:: Rationis principium igitur hic fpecialem ham 
induit formam ; pofitis nolis: (ratione infafhciente ) pen 
tar ſubſtantia (ratio plene fafficiens). Mediante ſyllo- 
‚gilmo hypothetico, ratio nos docer, Jdeam rationis uf 
cientis, primae in.ferie rationum, Ex quo colligitur, Prin 
&ipium rationis hie ita recte exprimi: pojitis rationibns 
in mundo inſuſſicientibus, ponitur ratio prima, (plene 
fufficiens). Ratio’ vi. naturae ſaae, medianre fyllogifmo 
disjundtivo, nobis fuggerit Jdeam Entis, quod eſt ultima 
ratio pofibilitatis omnium rerum, quae concips pojjunt, 
id efl, ratio omnium realitatum ultima. Vnde perfpic- 
‚tur, rationis principium hic ita eſſe enunciandum : pofitis 
entibus (ratione inlufficiente) ponitur Ens Entitam (ratio 
plene fafficiens), Sunt itaque tres Ideae, quas rat 
ıpfa ex [ubjeiliva quadam necejitate, kominibus ration 
"abentibus.offert, verius dicam, obtrudit: prima eft Zdes 
"fubfiantiae mentis; ſecunda, /dea Fationis primae ; tertis, 
Idea. Entis Entium, Entis [upremi et [ufficientifimi. 1d 
‚Elfe ve&te afleritur, quod ratio ipla fubjeftiva guadam nt- 
<ellitate .amnibus.ratiore. utentibus fuggerit .et obtrudit: 
‚atqui ratio ipla neceflitate [ubjeltiva omnibus. ratione 
utentibus fuggerit et obtrudit, ſubſtantialitatem anime, 
"rationem primam in ferie rationum, et Ens Entium, ergo 
Animam efle fabftantiam, et exiflere rationem primam, 
‘et Ens. Entium, re&te adleritur, Majoris ‚veritas inde ps 
tet, .quod fecus ratio ipfa, ex natura fon. omnibus«ratione 


utentibus, ineludtabili deceptione ac. fallacir illuderet, id 
. quod adferere idem eſſet, ac omne veritatis criterium fub- 


vertere, et declarare, rationem. irrationalem elle, — Ar 


. gumento huic plenum adfenfum praeftabunt-facile omnes, 


qui Kantiaria Pliilofophia non fuerint imboti, Verum 
vel ipfı Kantiani ei refragari haud poterunt, finon velist 
con 
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> contra conlequentize leges peccare,, et doftrinae: nexum. 
irrumpere, E. g. ratio non tantum enuntiat, hoc eſt, 
dieß tt, ſed rario etiam imperat, hop ſac, Die, thue: 
Vndp diferimen rasionem fpeculatiyam änter er practicam. 
lsm, nj id, quod ratio fubjeftiva neceflitate infert aut pr=. 
ftulat, non revera eflei, neque neceſſitatem, neque uni- 
verfalitatem leiis xatienis  probabunt anquam: -verum. 
peraecipienti rationi vim veritatis. objectivae adtribuunt, . 

ad/erenti vero rationi eandem denezant; en doftrinae hia- 

. ram! Ef urique eadem ratio in homine,, quae infert: hoc: 
efl, ac quae ſabjedtiva neceſſitate legem fert, id age; 
cum vero lex ratienis. Kealis putetur er putari debet , et- 
iam Ideae tationis reales habendae ſunt er haberi debent. 
Continent cum adjertiones —* tum ejusdem Impe- 

. rabivug rationem eorum, quae nobis reitet agenda, &-: 
quae nobis /peranda Junt, feu ab exiftengia eorum, quae, 
ratio vel &/je aflırmär. vel fieri dehere juber, dependet . 
sntegritas morum et homiyum felicitas: verlantur ergo. 
ja re graviflima; hinc pro.certo veritatis objeilivae crite- 
ria in. Meraphyfica habendum: Mud revera eſt, quod 
ratio [ubjeßiva quadam necejlitate in re gravijjima inſert 
aut pofiulat. Cum iam Ideae rationis de Anima hominis, . 
de Mundo et de Deo illae funt, circa quas omnis Mera-. 

hylica de rebus infenfibilibus occupatur, et earum Rea- 
itas. pleie eft probata: manifeftum et, Metaphyficam 
Zäudere principiis, quibus etiam judicia [ynthetica a BE 

. ori de Mundo in genere, de anima hominis et de Deo, 
—— Juperfirui, indeque.inconcu[Jo vobore confolidars 
—*5 us s re GER 


x 


J 
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In doer Einkeitung zur Ontologie erktaͤre der DVerfaffer 
diefe, als /uflema de, pruedicatis rerum communi/fimis et: 
principis cognitionts humanae maxime generalibus;: 
und befchreibt den deppelten Weg, nämlich den Weg a po-. 
fteriori und a prieri, anf welchem man verſucht hat, die Wif« 
ſenſchaft zu Stande zu bringen. Cum iom huie theoriae,. 
quae ortum et realitatem praedicatorum communiſſimo- 
rum ex natura mentis cogno/centis deducit, nihil obſtat; 
cum po/jibilitstem cognitiquis a priari de ohjedis maxi. 
me /ennbilibus manifefte docet, cum Vniverſitatem prae- 
dicatorum communium feliciime comprabat; cum prin- 
cipis cognitionis. bumanae maxime generalia folidiflime 
.. ei3 | evin- 
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erincit; er ic quaelionem, quo jure judisia [ynthetica a 
grieri ds objelis a nobis enuntiari po/fint, optime folvit, 
ne theonam ampledimur cew neceſſar iam hypothefin 
ad prseditata communiflima refte deducenda, et prindi- 
pia cognitionis humanae generaliflima confolidanda. Die 
Dutologie Handelt der Verſaſſer in zwey Kapiteln ad. Cap.L 
De praedicatis rerum communi/fimis. Zuerſt beftinmat 
der Berfaffer quid fit cognofcere? er quid cognofcibile? 
Alsdann zeigt et Ortum praedicatorum communiffintorum, 
atque, quae inde oritur, pofbbilitatem cognitionis a prioti 
maxime communis, Cogitando et cognofcendo iudia- 
mus; dantur vero formsae judiciorum a priors, ex i 
judicandi facnltate delumptae: ergo etizm dari debent 
praedicata a priori, nam judicare fine praedicatis nemo 
poterit. Cauiliber rei, cuiliber obje&o ſaltem unum ex 
quadcuplici elaſſe praedicarorum communiffimorum conve- 
nire omnino deber: De qualibet ve debet prasdicari, vel 
Yaitas, vel Muliitudo, vel Totalitas: De quolibet Ente 
debet enuntiari, vel Realitas, vel Negatio, vel Limitatio: 
Quodlibet objeſtum rocte dicitur vel Jubftantia. aus inhas- 
ventia, vel cauja aut eſſettus, velcommunio de eo effer- 
jur: Quodlibet Eus ef vel po/fbile aut imspo/fibile, vol 
Exiftens aut non Exifiens, vel nece[[artum aut comtingens. 
Das zweyte Kapitel handelt, de praedicatis ex communi/- 
Amis deduffis, principiisque reliquis coguibionis- kumanın 
univerfali/jimis. Sin diefem Kapitel werben nun die prae- 
dicata et principia Quantitatis, Qualitatis, Relationis et 
Modaliratis voliftändig entwickelt. el 
Ueber den Urfprung der Cosmologie, fagt der Berfaffer: 
[yllogi/mi hypothetici forma ita eft comparata, ut quem- 
libet ratione atentem in ſerie ratiossirp mundanarum es 
usque progredi faciar. dum pervenerit ad rafionem, quas 
non iam in alla contiuetur, quds-uen iam rational, 
Jed ratio [ufhoientifimma, et quidem prima el. Ju mun- 
do hoc ajpetlabi)i ſeriem rationum deprehrendimus ; arque 
propterea Inbjediiva quadam necefbrare ducti /deam 7 
tionis primae in mundum transferimus, Cosmologia ig® 
tur elt ſyſtema eorum, quae de Mundo a prieri cognofei 
anobis poßunt, Conceptus, Idea Mandi non ſolam mun- 
dum fenfibus noftsis objedum, qui terra cuelogue conti. 
netur, fed univer/am naturam extenſam, complexcum 


— 
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omniunt arum /nfibiliem, quatenus in eo eriem. ratio- 
wu; agnolcimus, comprehendit. Cousmologia rationalig. 


minsme verfatar in recenfendis et- explicandis phaenome- ' 


:mis, (sd umverfum mundum, quatenus feriss rationuns - 


eſt, pro objecto habet. Neque ullam thelin propugnat, - 


cujus ratio afsewperientia peti deber, fad ea ſolammodo 


docet, quae eæ pura. ratioue de mundo. a priqri tuto ef«. 
fer, pultan,, | u 
Ejyrhologia. rattonaks iſt nach dem Verf. ſyſtema eo 
run quas a priori de anıma humana cognofcnntur. Quae 
igiter de animà experientiae adminiculo novimus, male. 
in Metaphylicam conjiciuntur,. eadem Anthropologige et, 


‚ Logirae /[pecialk ſunt refervanda. Illa ſolummodo rede; 


ab axgerientia- heic traduntur, quae rationem quali excie. 


| tant, ut {uam ‘de anima. fententjiam. ferar, vel iis,. quae: 


a ratione adftrunatur, Iucem adfundunt. Da der Verf. 
nach den aben angefüiärten. Gruͤnden eine Erkenntniß a priori 
von der Seele für möglich hält: fo handele er Hier in drey 
Abfchnitten a) De.anima huminis fi. ſola ſpedatur, b) De. 
anınaa humana, ſi ſpectatar connexa-cum Corpore: c) De 
variis. (Ententiis, de caufa.nexus animam inter. et corpus, . 


Tirobgiaratimalis eſt fyſtema eorum, quae deDeo 


. 


a priest a nabis cognofci pofllint. Determinandis. rebug 
 cendasis maxime /yllogi/mi disjunllivi. forma: determi- 


nat ſcilicer in- Minore conceptum relate ad alium ejusdem 


ſphaerae. Iam vero conceptus ıfte, quem determinat 


Minor, poteſt pro fphaera haberi — atque fic [yllogismus 


disjundtiwus adfcendendo fmire nequit, nifi in conceptu, 


qui-eft ſphaera fagrema, quae ommia membra. disjundtio- 


vpis, cew, pollibilia praedicata. entium coraprehendit: fed 
hie conceptus e& Idea Entis resli[fsmi.: Ergo Fyllogiſmus 


disjunfiwus nos necellario perducit ad Ideam Entis Tea. 


Uſſimi. Die Theologia rationalis zerfällt in drey Abfchnitter 


De Exiftentia Dei; De ejusdem piaedicatis abfoluris; De 


ejusdem praedicatis relativis. Der vorzüchihite Beweis, 


welchen der Verſaſſer für die Exiſtenz Gottes führt, iſt: Il- 
lud vere exiſtit, ad quod ſubjediva neceffitate er quidem 
in re graviliima. concludimus: atqui ad Ens realifimum 
ſubjediva necefütare in re graviflima concludimus:; ergo 


Ens realifimum, id eſt, Deus exiſtit. Won diefem-Ber 


weis, fagt der Verf. eſt ejus ſane roboris, us cuiliber, qui 
214 | veri- 
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_ veritetis amans eft, facist fatit. _ Heic fubpeälo. tantum,. 
quod illufrandas gravitati, quaa Idese realiſſimi entis 
ineft, conducit; habet.enin haec .Idea (ur perfpicae, 
quamvis minus latine loquar) ſummum Interejje [pecula. 
tivum et ſummum —8 practicum pro omnibus ho- 
minibus; fcilicet ratio ipla ex natura fua. nobis [aggerit 
Ideam Entis realifimi; deinde nunguam plena coguoſci- 
bilitas Entium, in quam tamen impellente ratione ſem- 
mur, eſſet pofübilis, fine Entis realiflimi exiftentia, ergo 
vel ad rerum po/ ſibilitatem cogno/cchdam neceflarium’eft 
Eas realiffimum: igitur poſtnlat noftrum Interefle fpac= 
Jativam, id eft, noftra fcrutandi, perveftigandi, cogufcendi 
‚propenfio, et explicandi res fummi momenti ratı6 , efle 
s realifimuam. Deinde ihius Exiftentia adeo influit in 
nofiras aftiones recte inftityendas, ut, illa fublara , vel in 
. dubium vocata unfverfa Moralitas: et per con/equens ipfa 
hominum beatitude una fubverteretur, perderetur. Dies 
fem Argument fügt der, Verf, die kosmologiſche, und phyſile⸗ 
theologifhe Beweisgruͤnde bey. Auch die Gründe ex confen- 
fione omnium gentium, und vorzüglich Bie moralifchen Ber 
weisgründe werden angeführt. Dei Ontologiihen Beweit 
verwirft der Verf. — Aus dem bisher angeführten erhellet 
wohl zur Genuͤge, daß dieſe Metaphyſik, in wiefeene fie die 
Realität einer rationalen Cosmologie, Pfochologie und Theo 
logie lehrt, auf.dem Sag beruht: Illud revera ei, quod 
ratio fubjeltivg quadam nece/fitaie in. ra graus/fima ie. 
ſert aut pofiulat. Ä F. . . . 7. 


Das Buch fuͤr alle Menſchen, oder Belehrung uͤber 
Pflicht und Gluͤckſeligkelt. Geſchrieben von Gott⸗ 
fried Immanuel Wenzel, der f. f. K. K. und 
Der Weltweisheit Magiſter. Wien, bey Patzows⸗ 


ky. 1795. 8. 9 Bog. 8. 


Her Verf. glaubt von feinem Buche, daß es Beduͤrfniß des 
Zeitalters fey: denn die Neligiou, fagt er, wird von einem 
- Zage zum andern lauer beobachtet; die Sitten verſchlimmern 
fich zuſehends; die Tugend wird laͤcherlich gemacht; Fuͤrſten⸗ 
und Vaterlandellebe füllen nur toenige Herzen ganz aus; ein 
Talfche Aufklärung iſt eingeriſſen; Stel, Eigenduͤnkel, 
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gumſt amd Vocheit Haben unter den Menſchen ihre Bohnun. 
gen aufgefchlagen, und. wuͤthen fürchterlich. Diefes Bild un⸗ 
jerer Zeiten, (ob es getreu fey, wollen wir dahin geftelit ſeyn 


laſſen) Hat den Verf. aufgefordert, dieß Buch zu fchreiben, 
„das für. alle Dienfchen beſtimmt iſt, denen es Eruſt iſt, wahr⸗ 
„haft gluͤcklich zu werden, das Lehren. giebt, die Jedermann 
„verftehen, Jedermann ausüben kann, wenn nur fein Ver⸗ 
wftand nicht geblendet, fein Herz nicht bäfe ifl.“ Nach dem 
‚Wide, das der. Berf. von unfern Zeiten entworfen hat, ift aber 
wohl der Verfland der Meiften geblendet, das Herz der Meis 
fen boͤſe; und der Verf. giebt feine guten Lehren umfenit, fü 
lange er nicht Mittel an die Hand gicbt, den geblendeten 
Verſtand zu erlöuchten, das böfe Merz zu beſſern. Doch wir 
wollen es mit dem Verfaſſer fo genau nicht nehmen, wir er⸗ 
kenuen feinen guten Willen, und die guten Lehren, die er in 
feinem Buche zufommengefaßt hat; wir tollen auch gerne 
glauben , daß fein Buch bey einer gewiſſen Kiaffe. von Leſern 
einigen Nutzen fliften kann; nur müflen wir aefteben, daß ‘der 
Verf. weder den Gegenſtand feines Buchs erfchopft, noch Bas, 
was er darüber vorbringt, ‘auf eine folche Art dargeflelit bat, 
daß es Jenen, deren Verſtand nicht geblendet ift, überall Ges 
nüge leiſtete. Es fcheint uns, der Verfaffer fey von der Vor⸗ 
liebe aegen fein Buch geblendet, wenn er glaubt, den vor 


ihm fo ſchlimm geichilderten Geiſte des Zeitalterg bamit.erwag 
abzugewingen. Um der Schwachen willen, wozu der Verf. 


wohl auch zu zählen ſeyn möchte, erinnern wir, daß .anfer Ur⸗ 
eheil nicht gegen die in diefem Buch enthaltenen Lehren, fondern 
‚ bios. gegen. die Art und Weiſe der Darftellimg derfeiben, und 
zwear. vorzüglich, wegen des anınaaflenden Tones, den der Vf. 
in der Vorrede annimmt, gerichtet fey: denn wir. bekennen 
gerne, daß in vielen. andern: Schriften ähnlichen Gehalte, mie 
. eben fo gutem Willen, die gute Sache viel fchlechter verthei⸗ 
diget ſey; und. dad. dieß Buch für alle Menſchen no 
viele Vorzüge befise, die ihm feinen ‚Yang unter den mittels 


mäßigen Schriften dieſer Art fichern. Das Ganze beftebt aus 


fotgenden: fünf Abfchnitten: „ı) Vom Menfchen, und da 
„großen Vollkommenheiten, die in-feiner Natur liegen: 2) 
„Die Seele des Menſchen — Unſterblichkeit: 3) Sort und 
„feine Eigenſchaften überhaupt bettachteti 4) Die Worfehung 
„Gottes insbefondere betrachtet: 5) Vorfchriften und Grund: 
„füge des Lebens. Ein Abſchnitt, der ſich auf alle wichtigen 
Verhaͤltniſſe des menſchlchen Srbens ausdehnt, und ſchon an 
5 


ſich 


N 
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ich als ein eigenes Lehtbuch, das jeder ſtudleren ſoll, ange⸗ 
ſeben werden kainnnn 
Gott, bewieſen aus ten Wandern ber Natur, von 
Herrn Bullet, königlichen Lehrer der Gotiesger 
lahrheit, Dekanen der Univerficäe zu Befangon, 
der Akademien von Beſanßon, von $ion, und Di⸗ 
.jon, Begygeſellten der Fönigl. Akademie der Auf 
ſchriften und fchönen Wiflenfchaften; aus dem 
Fran oͤſiſchen überfegr von P. Michael Eory, Ber 
nediktiner zu Tegernſee, der Gortesgefahrheit Dofe 
tor, hochfürftlich  falzburgifchen geiftlichem Math, 
- vorhin dafelbft an der Univerfität Profanzier, Bis 
cerektor und Lehrer. Begnehmigt vom hochwuͤr⸗ 
digſten Ordinariät, Augsburg, 1795. In der 
Ioſeph⸗ Wolfiſchen Buchhandlung. 8. 25% Bo 
gm. 1a u | 


Pas franoͤſiſche Original, wovon wir hier eine deutſche Ue⸗ 
berfegung anzeigen, befteht aus zwey Theilen,, die der Ueber, 
feger in einen Wand, zuſammengeſchmohzen hat, indem er bie 
Anmerkungen, welche im zweyten Theile vorfonimen, ſegleich 
mit in den Text aufnahm, welches auch um ſo eher geſchehen 
konnte, da dieſe Anmerkungen aus lauter Beyſpielen beſtehen, 
wodurch der Text ausgeführt und erläutert rvird. Der Gang 

des Verfaffers iſt folgender : der Glaube an Gott ift Ber 
nunft, nice politifcher Fund. Dieler Hauptſatz wird num 
durch folgende Säge unterftügt: Es giebt Etwas, fo nicht 
Nichts ift: Nicht alles, was wirklich da iſt, war im Stande 
einer Gleichguͤltigkeit da zu feyn, oder nicht da zu feyn: &s 
giebt’ ein Weſen, von dem das wirkliche Daſeyn unabſonderlich 
iR: die Materie iſt jenes unumgaͤnglich wirkliche Weſen nicht: 
die Melt tft diefes nothwendige Wefen nicht: die Welt und die 
Materie find erfchaffen: das erfchaffene Weſen iſt ein nothwen⸗ 
dig wirkliches Mefen: das erfchaffende Weſen if. ein weiler 
Verſtand. Diefer letztere Gag wird nun durch eine Menge 
Beyſpiele aus der Natarlehre, Naturgeſchichte y. ſ. w. dewie⸗ 
fen. Alsbenn beſtimmt der Verſ. die Merkmale ee 


” 
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üben, und zeigt, daß fle mit der Einrichtang, Ordnung, 
Gleichfoͤrmigkeit und Bezug der Dinge in der Weit im Wi⸗ 
derſpruche ſtehen; und endlich werden noch die Geſchichtszeug⸗ | 
niſſe für das Dafeyn Gottes, den Welttheilen nach, ange 
führe. An den Sa von dem Dafeyn Gottes reibt der Uf. 
am Ende noch folgende Saͤtze: Es ift ein einziges nothwendie 
ges Weſen, diefes Weſen iſt allmaͤchtig, unendlid), in feinen 
"Wirkungen frey, gutthätig, und vegiert die Welt. — Die 
Ueberſetzung iſt ſeht ſchlecht. Bu 8 et 


Abhandlung über bie grage: in welchem Sinne kann 
man fagen, daß die Menſchen glei) find? — 
und welches find die Rechte und Pflichten, welche 
daraus flieffen? von Dr. Peter Paulus, vormals 
Rathe und Advocat = Fiscal bey der Admiralitaͤt 
auf der Maas, Mitgliede der Holländifcdyen und 

. Eeeländifcyen Geſellſchaften der Wiffenfchaften-zu 
Haarlem und Vlißingen, u. f. w. nad) der vierten 
Ausgabe aus dem Holländifchen überfeßt. Leipzig, 

. bey Johann Samuel Heinfius. 1795. in 8. 206 

Eeiten. 12 3e. 


R 


Wir haben das Original nicht bey der Hand, um Die tiebers 
ſetzung dagegen halten zu können: aber ohne diefe Verglei⸗ 
chung finden wir manches, das zum Lobe diefer Arbeit nicht 
gereicht. So heißt es gleich in der erften Periode der Vor⸗ 
rede: „ich kann diefe Ausgabe meiner Abhandlung über die ' 
Gleichheit der Menfchen nicht öffentlich. erſcheinen laflen, ohne 
die innigfte Ruͤhrung meines Herzens uͤber die günftige Aufa 
nahme, melde fie vom Publikum zu empfangen fo —5 
war, an den Tag zu legen, wodurch denn auch In det kurzen 

Zeit von vier Monaten drey beträchtliche Auflagen dawon aus» 

gekaufet, und eine vierte nothwendig geworden iſt.“ Das aus 

gekaufet Elingt nicht lieblich ; der Verfaſſer fegt gewoͤhnlich das 
e in den letzten Syiben der Zeitwoͤrter, wo gute Schriftſtellet 
es jetzt weglaſſen, und ausgefauft fprechen. Weberdem ft bier 
die Conſtruction fehlerhaft, drey Ausgaben ausgekanft, und 
eine vierte nothwendig worden iſt, verträgt fich mit der Srara 
n * mat 
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metit᷑ nicht, da das erſte Neunwott ein Zeltwort in ber meh⸗ 
geren Zahl forderte.” Angenehm iſt daher dieſe Ueberſetzung 
nicht zu leſen, wozu noch mehrere ungewohnliche Worte dag 
ibrige beytragen, z. B. Menſchthum für Menſchheit, natur⸗ 
Eundig für phyfiih, oder natärlich, weiche bepde mehimal ver 
fommen. Ob die ungeheuer. fangen unb edyefatenmäßigen 
Merioden in der Urſchrift vorfommen, Finnen wir freylich 
wicht entfcheiden ; aber daß fie ſeht widerlich, und der guten- 
deutſchen Schreibatt entgegen find, iſt unlengbar; Bier hätte 
sornigiteng der lieberfeger mit Recht eine Theilung vernehmen 
föunen. 1leber den Werth der Urſchtift haben wir uns bier 
nicht einzulaflen , nur fo viel Eonnen wir nicht bergen, daß er 
ums fehr unbeträchtiich fdheint; in den weißen deutfchen Lehr: 
Büchern des Naturrects wird die Lehte von det Gleichheit der 
Menſchen bündiger abgehandelt, und hugleich das Lebertriebe: 
ne und Unhaltbare der Anwendung auf die Rechte des “Ren 
ſchen, eis Dlitgliedes vom Staate, vermieden, = FE ' 
F, 


"Romane 


Der Genius, des vierten Theils zweyter Abſchnitt. 
Aus den Papieren des Marquis C. v. G. Halle, 
bey Hendel. 1795. 248 S. 8. 16 &. = 


Der Gehalt diefes Werkes und die Manier, in der es aus⸗ 
gearbeitet iſt, find fo bekannt und fo oft und vielfach beum 
theilt worden, daß es wahrer Zeitverluſt wäre, noch ein Bert 
darüber zu fagen: Wir begnügen ung, blos daher zu bemers 
ten, daß der Herr Margnis auch diesmal ſich ſelbſt vollkom⸗ 
men gleich und getten-bleibt, daB er mordet und morden 
fäßt, Abentheuer auf Abentheuern haͤuft, feine Frau verſtoͤßt, 
und wieder zu. Gnaden annimmt, und endlich, worüber wir 
uns herzlich gefrent haben, mit der tröftlichen Verſicherung 
ſchließt, daß er dermalen wirklich im vollem Ernfte von feinen 
Lefern Abſchied nehme. Gebe der Himmel, daß er die Wahr: 
beit gefagt haben mag! J r 

.. 8er . e. 
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Die Männer ber Finfterniß. Roman und Fein Ro⸗ 


man. Ein modernes Clairobfeüre für Seher 


"und Zeichendeuter.. Vom Verfaffer dee fchware \ 


gen. Brüder. Dämmerung. Leipzig und. Frank⸗ 
furt ander Oder, bey DOpig, 1795. 17 Bogen. 
8208. 5 om 


Dieſer Mann hat den Kopf ſo voll von geheimen Orden, daß 
.nan alle Geduld daruͤber verliert. Hier iſt, wie es ſcheint, 


‚goteder von einer andern Verbindung die Rede, als die war, 


welche er unter dem Namen der ſchwarzen Bruͤder gefchildent 
Bat, einer Verbindung; die aber auch ganz allmächtig mürtend, 
ꝓbaleich nicht auf fo zauberiſche Art, wie jene, ſich oft aͤuſſerſt 
weitlaͤuſtiger, vermidelter und nicht felten fehr unedler Mittel 
‚bedient, um Zwecke zu ‚erreichen‘, bie gewaltig fuͤr groß aus» 
gegeben werden. Man. möchte fragen: ift nun das. alles 


Ernft, oder Spaß? Soll es nur Erdichtung feyn: Cund wie 


kdnnte man es für etwas Anders Halten ?.) fo begreift: man 
nicht, wozu die Vervielfältigung foiher Mährchen nügen ſoll. 
Erxiſtirt aber wirklich ein fo mächtiger Orten, beftchend aus 
Leuten, weiche die Tanfur haben, und doch Feine Jeſuiten, quch 
keine Roſenkreutzer, noch Illuminaten figd, wie ausdruͤcklich 
geſagt wird, ein Orden, der ſo deſpotiſch verfaͤhrt, mit den 
Verfaſſungen aller Länder, mit der Aufklaͤrung und Verfins 
ſterung fein. Spielwerk treibt: fo iſt es doch wohl die Pflicht 


jedes teblihen Mannes, was er davon weiß, niht anonym, 


mit genauerm Local» und Derfonalumftänden an die geſetzmaͤſ⸗ 
„fige Behörde zur Unterſuchung zu Bringen. — Wozu alfo dies 
Geſchwaͤtz? Als Roman betrachtet, hat das Werk eben fo wes 
nig Werth, und der Herr Verfaſſer, deflen leichtſinniger Held 
feine bauptfächliche Stärke in Tabaksrauchen, Trinfen und 
Kuͤſſen zu, haben ſcheint, muß fehr wenig befanne mie den 
‚Spnffitten und dem Tone der feinern Welt feyn. Seine Leute 
reden, fchreiben und handeln Alle wie Studenten und Thea» 
ternnmphen- Ob noch ein Theil folgen wird ? Wir wuͤnſchen 
es nicht. ' 
PR. 


Der ſchwarzgraue Mantel. Ein Zaubermaͤhrchen 
as der Vorzeit, nad) einer alten Handfihrif. 
| eip⸗ 


16332 0 - Komane. 


Leipzig, bey Säcobäer. 1795. 19 Bogen. Hk. 
.. 69. IMR. en 
Far es Doch, ale wenn ber bofe Feind’ in die Koͤpfe (oder 
sielmehr In die Finger, denn der Kopf Bat dabey nichts zu 
han) alter ſchlechten Seribler unfrer Zeit gefahren wäre, um 
"fie fämmtlich zugleich zu verführen, die Welt mit einem Stteh⸗ 
me von Ritter » und Zaubermaͤhrchen zu uͤderſchwemmen! 
Das vorliegende Produft Fommt auch aus dieſer Quelle. &% 
‚ud da abenthenerliche Begebenheiten erzähft, die hoͤchſt fang 
weilig zu leſen find; Die Ritter und Damen der Vorzeit reden 
„bie: Sprache unfrer neueren Romanenbelden. Es erfcheinen 
nicht nur Geiſter, fpndern der dünnnfte Aberslauben und bie 
elendeſten Vorurrheile werden auch in Schutz genommen mad 
-der Aufklärung wird Hohn gefproden. Endlich, was das 
Aerafie iſt, das Wuch geht mit Diefem Theile noch nicht ja 
de. . . 


"Die fömwenritter. Eine Gefchichte des dreyzehuten 

Jahrhunderts, von KR. Heinrich Spieß. Zwey⸗ 

ter Theil. geipzig, bey Seo: 1795. 31 Bogen. 
8 1. ME- 12%. « 


. Das Heißt in der That die Unbefcheidenheit weit treiben, 
von einem fo fchlechten Buche (wir beziehen uns auf die Res 
cenfion des er,ten Theils in unfrer Bibliothek) nicht nur eis 
nen zweyten dicken Band zu liefern, fondern auch damit die 
Iangwelligfte, abgeſchmackteſte, fo incortect gefhriebene Nie 
termaͤhte noch nicht zu ſchlieſſe - € 

. . . . ./ -_ 9 . 
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Komantifche” Geſchichten ber Worzeit. Sechſter 
Band. Leipzig, bey Fleiſcher, 1795. 22 3.8. - 
20%. u 

Hiefes Bändchen enthäk 5 Erzählungen, größtenteils das 

logifirt, und den Anfang einer fechften. Der Dialog ift rafdh, 

und qualificitte ſich ſchun caeteris paribug zu einem gutes 

Schauſpiel. Indeß wird der Verfafler am Seflen thuun, wens 

er 
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ar fein. in der -Borrede gerhanes: Verfprechen haͤle, uns ein 
Buch über das Ritterwefen zu liefern, wozu er, wie man 
aus den Öftern erläuternden Anmerkungen fieht, wiel geſamm⸗ 


’ er hat. Auch über Bebräuche, Feſtlichkeiten und Unter: 


baltangen im Nitte laltet wid er fhräiben,. und feine Nach 
sichten delegen. Defto beßer! Und wie, wenn er, etwa mit 


Buͤlfe der Verfafler des Modejournals, Cer datist feine Vor⸗ 


Fa 


sede ans Weimar) uns auch.die Trachten des Mittelalters, 
bis-ins ſechzehute Jahrhundert wenigſtens fortgeſetzt, ſchaf⸗ 
ſen töunte? — Das wäre eine deyfallswuͤrdige Specu⸗ 
lation !/ WWB J ne 
— . 6, 


| Sokrates, Sohn des Sophroniskus, eln dramatiſches 


7 


Gemaͤlde. Zen Bände mit Kupfern. Kranke 


furt, bey Eßlinger. 1795. Zufammen 668,8. 


2 RR- 8 SR. 


Win Roman in der unter uns beffebeen Siofrtermatrier, halb 
erzaͤhlend, und halb dramatiſch. Wenn er weniger langwei⸗ 
. Hg-und abentheuerlich ift, ats die meiften dieſes Geſchlechts, 


-® liegt das. eines Theils in der Perſon und in den Schickſa⸗ 
Jen des Helden, undiandern Theile in dem Gehalte der Denk⸗ 
wauͤrdigkeiten Renophons, die der Verfafler in der Geſchichte 


. zenutzt hat. Ueber manche Erzählungen und, Darftellungen 


wird ſich freylich der gute Socrates, wenn ihm davon in der 
Unterwelt Kundſchaſt zukommen ſollte, nicht wenig wundern, 
mdeß zweifein wir nicht, daß er billig ſeyn und ſeinem Ge⸗ 


gſchichtſchteiber gern verzeihen würde, ſobald er ſich von allen 


‚den Leiden unterrichtete,. die fo manche gefrönte Häunter des 
Aterthums In unfern Tagen erfahren haben, und nech taͤg⸗ 
lich erfahren. Was über ihn ergeht, ift, wie gefant, wenig⸗ 


‚sigkelt und Wahrheit gefchrieben. \ 


Mens noch erträglich und nicht ohne Ehrerbietung für Gerech⸗ 


| Reliquien des Alterthums, von Veit Klauſner. 


N 


Erſter Band. Seipzig, bey Schäfer. 1795. 358 
©.8 I 
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Es Ad der Rekiqulen, wie aller guten Dinge, drey: Lalinc, 
‘die tugendfame Schöne des Harzwaldes, Walther von Eſcher⸗ 
bach, Genoſſe, aber nicht Thärer eines Kaffermerdes, und dk 
Raudhexe von Opbin. Wenn der Verfaſſer feinen ließen Le . 
fer verfidert, er habe fir ihn Aus den alten Zeiten das Ye 
"fie und Schmackhafteſte ausgefucht und es Ihm aufgetiſcht, 
damit er fich ftärfen, und, nach dem Gebrauche der biedera 
‚Alten, zum Guten angetrieben werden möge: fo müffen wk 
Am aus Liebe zur Wahrheit widerſprechen, und fein Vorgeben 
eine Großſpyrecherey nennen. Haͤtte er dagegen gefagt: Lieber 
Leſer, ich bringe dir hier drey Geſchichtehen, die, wie ich heffe, 
nicht. Übel erfunden und leidlich erzaͤhlt find, und vielleicht für 
bie fangen Winterabende einen Eleinen Zeitvertreib abgeben 
koͤnnen, fo würden wir fein Urtheil untericareiben und fagen: 
der Mann hat gegeben, was er zu geben verfpradh. 
a... 20 N ‘ ' e. 


Der Dirnenraub und der Bogenfchäge. Sjenen 
EGcenen) aus ber Vorwelt. Frankfurt, bey Eß 
linger, 1795. z2 Bogen. 8 14a. 


So toll und. ungefläm, wie in den gewöhnlichen neuern Ri 
texromanen, : geht es in diefen beyden nicht her, auch ift die 
Sorache noch ziemlich; menfchlich; allein irgend eine Art von 
tevan Ken Wert) baden denn ‚doch dieſe Pratufte 
auch nicht. B | 


‚Kleine tomantifche Gemälde, Drittes Bändchen. 
Weiſſenfels und Leipzig, bey Severin. 1795. 
183: Bogen. 8 i1882.. 

Der Verfaſſer diefer Atmſeligkeiten Iäßt ſich nice irre mas 
chen; In jeder Meſſe liefert er einen neuen Band. — 
nun! Cammermädchen, Frifeurs, Trommelfcpläßer und Mieth- 
Iakayen wollen ja aud.Iefene nr 
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garmibe und Ratenseföice, —9— 


yologifches. Archiv. "Herausgegeben von Friedr. 
Abe. Ann Meyer Erſter Theil: Leipzig, in 
der‘ Dodien Buchhandlung: 266 Scken, gr. 8. 

— Zivener Theil. 2 56 S. mit einer er Kupfertar 
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her Vrrſ. hat ſich kleben. Schon: burch mehtere zoologiſche 
Hriften bekannt gewacht; umdeg ſcheint, ihm ein Ernſt zu 
1, in dieſem Fache etwas zu keiten, Seine legtern Schrife 
deichnen ſich auch war. den erſtern im Ganzen merklich aus z 
wanſchen wir, daß er yorerſt nicht mehrere ähnliche perkon . - 
bt Schriften anfangen, fondern ‚eg.,bey den Fortſetzungen 
cainſtweilen angefangenen bewenden ſaſſen moͤge, um nicht 
Abonnenten. zum Kickjuge zu bewegen. Das Archio 
nach feinem Plane, nur dann erſcheinen, wenn er Mae 
allen genug hat, 14 bis 16 Bogen, damit anzufüllen. Wir 
u voraus, DaB er dabey beſtaͤndig auf gufe Materiqlien 
eſicht nehmen werde; denn ſonſt duͤrfte es an Stoff, eine 
immte Anzahl von Bogen le wohl wict..leide. 
en. Es iß für-längere Ayffäge beſtiiumt, die nicht blos. 
ch Reuben reizen, ſondern mebr an bleidenden Werth, 
en; für Aufiäße, die für die Annalen nicht eigentlich pafe 
‚weil ie wicht: Hios einen ſyſtematiſchen Tpeit der Wiſſen⸗ 
ft, ſendern mehr folche Artikel aus ihr vartragen, die der: 
ſtematiker nur zufällig benutzt; die aber unter dem befon«. 
ı Publikum immer Freunde finden, und in ihrer Art eben, 
ichtig find, ald ein neues Soſtem. Wehrigens finder map 
denter beendigte Auffäße, fo.. daß Fein. Käufer verliehren 
ı, wenn auch nur Diele zwey Theile erſcheinen. Wir wol⸗ 
unfern. Leſern den Inhalt diefer hepden Theile vorlegen. 
Heil. L ©. 1. Joſeph Zaver Polis Bemerkungen über 
Conchylien des. Sicilianiſchen Meeres. Iſt ein Auszug 
einer. Schrift, die ſchon 1791 zu Parma iu gr. Fol. in las 
fer Sprache, unter dem Titel :, Teftacea utriusque Si- 
e, eorumque hiftoria et anatome, tabulis aeneis illu- 
a, a lofepha Xaverio Poli. Tom. L. MDCCXCI. 
usfam. Druck, Papker und Kupfer erheben diefe Schrift. 
Inem der erften. Prachtwerke feiner Art: Da fie aber wer, 
ihrer Koſtbarkeit nur wenigen in die Hände Eommen Fann :- 
A. D. 2, XXIV. B. a St. Ville szeft. Mu fe 


) tr t 


430 “ Naturgeſchichte. 
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fo Hat He 'M2. Tu dir. Wat daducch ein Verdienſt daß er dem 
Zoologen das Wichtigſte, was Ihn intereffiren kann, aus dem⸗ 
felben Wer imlgetheittubat: Nur Schade, daß die Structut 
dar inneren Theild, der Muſcheithiere Gier hat übergangen wer⸗ 
dep muͤſſen, weil 46 ſich nicht mögıld machen ließ, Die Kupfer 
mftzuliefern, ohne welche Jolie Nachrichten’ vor dlefen Thei⸗ 
fen nicht recht verkändfich geroggen wären.“ Im erften Thelle 
der Poliſchen Schrift, d. b. in demjetzigen, mas er bis jetzt 
von ‚feinen Unterfuchungen über Die Schalthiere bekannt - ges 
macht hat, eriffe man zivey Banptabtheilungen an. 

erſte iR als Einleitung uͤber das ganze Werk anzuſehen. Die 
andere beſchaͤftigt fich mir der 9%. der zweyſchalichten Cen⸗ 
Aytien befonders.; Die erfte Hauptabthrilnng hat drey Haupt 
abſchnitte, die bier im’ Auszuge mie I, II: TIL: bezeichnet, und 
in ihre, bier mit arabifchen Zahlen bemerkte Kapitel abgetheilt 

Ä Der erfie diefer Hauptabſchnitte handelt Im Allgemeb 
ken von der Natür und: den Eigenſchaften ber Conchylien. 
. Der zweyte von der Zoofogle und Phyſlologie der -Meufchee 
thiere ; und in dritten werden die Anfangsgrände der Conchy⸗ 
Iflogfe, vorgefragen. Ber erfle und zweyte Hauptabſchnitt 
dlefer Hauptabthellung ſind beynahe vollſtändig uͤberſedt wor» 
ven; nur find alle. die Stellen weggelaſſen, wo auf die Kupfer 
tafeli vertolefen-wurde. Der dritte Hauptabſchnitt iſt dadarh 
abgekuͤrzt worden, daB bie conchyllologiſche Termindiogie wege 
gelaſſen iſt. In der zweyten Haubtabtheilung handelt Poli 
die Geſchichte der vielfehnligen Conchyliengeſchlechter Chiton, 
Leépus und Pholas in Ruͤckſicht der Arten ab, die ich von ih⸗ 
nen in den SieifianiſchenMeeren finden. Hier Im Auszuge 
iſt der anatomiſche Artikel ganz weghelaſſen worden, weile 
she Kupfer unverſtaͤndlich —8 wäre. Was uͤbrigens pre 
im Auszuge uͤberhaupt geſagt worden, iſt ſehr wichtig und 

merkwuͤrdig, und wird von Jedem Liebhaber des zoologiſchen 
Srudliums mie Bergnlgen und Nubeingelelen werden, &.4 
wird gegen Neaumur die Meinung umftändlich aus einander 
gefeßt.,- daß die Schale der Molluften mit ihnen zugleich is 
der mütterlichen Gebärmurter, und nicht aus einer hufaͤlligen 
Anhanfung des thierifchen Leims entſtehe. S. 29 wird die 
Frage von der Entftehung der Perlen unterſucht, und bebaus 
ptet, daß fie nichts anders Ian als die. muſchelartige Materie, 
die entweder durch Aufenthale, Krankheit, Langſamkeit oder 
irdend eine andere Urſache verhärter, nad in Steine ver ſchie 
denet Form verwandelt worden ſind. S. 229 heißt es: daß 
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ar Weronhriet der Atea Nobe aufs wenlgſte 200,000 rung 
ir Welt bringt. — 1I. S. 197. Verjeichälg der Jufekten. 
Hottinglſcher Begend, vom ſel. Kammerrath von Florencoutt 
n Blankenburg. Das. ganze Verzefhniß erſtrect. ſich bie 
uf die Käfer. - Die deutſchen Namen And aus Müfers Mes 
erfegung bes Linneiſchen Praturfgitems. Die Linneiſchen Be⸗ 
ennungen find’ ebenfälls bepasfüge.” Die einzelnen Sattun« 
en der verſchlebenen Geſchlechter find in fortlaufenden Nums 
een aufgeführt, bie ohne. Zahlen —— beym Linne 
or, die mit einem Sternchen dueduenzu ſind bis jetzt unde⸗ 
* geweſene Atten. Von der. N. G. der Inſekten ſelbſt 
t aͤuſterſt wenig geſagt, "uud durch die bengefügten Synony⸗ 
en, aus Roͤſel, Friſch, Geoffrey. H. ſ. w. IR das Verzeichniß 
ue Roch weirläuftig geworden, Es wäre hinreichend gewe⸗ 
1, blos die XIII. Edition des Finnelihen Natur ſyſtems zu 
merken. Doch der Herausgeber hat vlelleicht am der Abe - 
indlung nichts ändern, ‚und fle rein fo Hefern wollen, wie fie 
m zugeſtelt it. — "TIL ©. 245. Conchoylienſyſtem des 
tn. Doctor J. G. de fa, Bruͤguiere in Patis. Dies Soſtem 
: bie jetzt in Deutſchland wenig bekaunt geworden, ‚weil es 
h blos In dep Enicyclopedie methodique fiudet, die in Pas 
$ erfühlenen.;. durch den Krieg aber In Ihrer Teſcheinung uns 
tbrschen; ‚aden if, —. IV, S. 255. Bepbahtungen 
ver die Conchylien und Über einige neugebildete Geſchlechter 
r. Schalenthiere von J. D. de Camark. Zu defer Ahhand- 
ng gab das vorher angeführte Syſtem Veranlaſſung. und fie 
hm auch nicht vebftanden werden, wenn man tlat erſteres 
ehet geprüft bat. Einen Ausiug koͤnnen wir von. beyden - 
ERÄrze wegen nicht geben. — Der zweyte Theil enehäle” 
gende Aufſaͤtze. 1. ©. 1. Weber eine bisher nicht beachtere - 
art" bet ‚Kreujfpinne ( Aranea Diademia auctorum), von 
. F. A. A. Meyer. I. G. 28, Boologifhe Bemerkungen. 
n Hin. Dr. G. Bruͤgulere (aus dem Journ. d'hiſt. nat, 
ar. 1752).“ Betriſſe eine merkwürdige Beobachtung ‚über 
Phosphörescenz des — und eine Beobachtung 
x getundene fogile Menſchenknochen in alten Kaltfhichren. 
‚ der hier genannte Regenwurm des Linne Lumbricus ter- 
tris! ſey, [heine noch nicht ganz ausgemacht. Man fand. 
gteichen auf der Reife nach Aoignon häufig Im Allen Hecken, 
18 Leuchten war welt ftärfer, als beym gewoͤhnlichen Schein ' 
er, befonders. am duͤnnern Ende des Wurnis, ‚und wat fo. 
yaltend, daß man es bey einem Jndivfirum noch 16 Tage 
* Mum 2 nach 
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ng feiner. inſammlung wahrt ahm⸗ KH. 10. Dr 9 
| — —S User dns Sefalehl — 
Even daher.) IV. S.3 3. F. «2. Meyer. über das Dachs⸗ 


"gefehlecht, Vereift vorzüglich ven Uniftahd, dat d Dose, 
ein, eigenes Geſchlecht auszumachen ‚verdichten, wo der Verf. 
zügfeich ‘die verfchledene "Art und Weile, wie andere Syfftema⸗ 

‚stEer die hieher gehörigen Thiere geordnet baben, mit anfuͤhrt. 
Mas der Verf. darüber ſagt, iſt feeplich nicht unerhebkich. 
Rec. ift aber gleichwohl nicht dafür, daß, man mehrere Ges 
ſchlechtexordnung in bie Syſtenie bringe, wenn ſolches irgend 
zu vermeiden if. V. S. 49. Opbiologliche Fragmente, von. 
Dr. U. J. Sentzen in Jever. Dieſe Abhandlung zerfällt in 
folgende’ 6, Unterabſchnitte. 1) Warum inne’ den Coluber 
corallinus vom Col, trifcalis gertennt habe? Der Bf.-nimmt 
beyde Schlangen nne für eine qu. 2) Zahl der Schilder. und 

. Schüdchen, wie auch angegebene Länger des ganzen Körpers, 
und des Schwanzes einiger Sarnigin. . Die Zahl der Sälb 
der und Schildchen iſt bey einet Schlange nicht immer die, 
naͤmliche; man kann daher diefem Charakter nit immer afleis 
teanen. Das Verhaͤltniß der Laͤnge des Schwanzes zu det 
ganzen Körperlänge ift oft lehtrelch. Der. Berf. Bar. in dieſer 
Rackſt 41 Schlangen untexſucht, wovon die Mefultate bier. 
Angeführe werden. 3) Weder das Gefchledht Goluber L, 
Megen der Weirläuftigkeit dieſes Geſchlechts ſchlaͤgt der Verf 
vor, 28 zur Bequemlichkeit in drey Unterabtheiluugen zu brin⸗ 
gen. a) Capite fquamis imbricatis praediti, warunter CoL. 
canus, atrox, atropos, Ceraftes u, a. gehören. 2) Squa- 
mis "corpotjs Carinatis praediti, dahin. der Col. berus, na-, 
trix, angulatus „ fafciarus etc. 35) Capirg. Teuraro, nec 
corpöte Iquämis Carinatis praedjtq, wohin alle difjertigen ge. 
boͤren, die zu.den vorhergehenden beyden Unterabtheilungen 
nicht gerechnet werden koͤnnen. 4) Noch ein Vorſchlog, det 
Geſchiecht Coluber in mehrere Unterabtheilungen Zu bringen, 
Diefe bezieht ſich auf die Zeihnung, und nach dieler ſollen Die 
Coluhri entweder lineati, oder vitta dorlali repanda praedi- 
tl, oder annulati, oder falciati, oder nec lineati, mec vita, 
dorfali repanda praediti, nec annulati, nec falciati, ſeyo. 
5) Weber. die Zungen der Schlangen, , 6) Beichreihungi des. 
Coluber Catesbeji, — ‚VL S. 75. Verſuch uͤber das vier 
fuͤßige Saͤugthier Neem, in der Heiligen. gi t, ein Beytrag 
zur N. ©. des Einhorns, von. Dr. 8. A. A. Meyer, mit es 
ner Kupfertafel, Das erſte Kapitel enthält, die Nochtichten 
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Maturgeſchichte. 539 
SER EFT AR U VRR find. , 
vom Reen, aus Moſe. Hiob, Jeſaias und, den Pfalmens 
Bas zweyte: Gruͤnde für Die Meinung, daß das. Neem % 
Einharn: iv, ‚And ihre.-Prüfung;, das dritte: Guunde für hie 
einung, Daß. das Neem das Naſehorn ſey, und ihre Pr 
fung; das vierte: Gruͤnde für die Meinung, dab dos. Reem 
eine wilde Ochſenart ſey; ‚bier giebt der Verf. zugleih ©. 151 
eine kurze Ueberſicht aller bekannten Thiere deg Ochſenge⸗ 
ſchlechts, nehſt einer kurzen Nachricht von ihrem Vaterlande, 
wobey er den Zweck hat, die Leſer Inden Stand zu ſetzen, 
beſſer deurtheilen zu koͤnnen, ob überall, und von welcher wil⸗ 


ben Ochſenart, etwa Dig Rede⸗ſeyn koͤnne, wenn man geſonnen ˖ 


fey, das Reem für ein Thiex aus dem Ochfengeſchlacht zu hal⸗ 
ten... Das fünfte Kapitel gleht Gründe für die Meinung au, 
daß das Reem eine Gazellenart ſey. Das ſechſte enrhält eine 
Neberſicht der Nachrichten vom Ovyr. Dieſem iſt eine Eopje 
von einer Kupfertafel heygefügt., ..melche Huet befeflen, pie 
angeblich in Italien gefunden worden feyn foll, und mie man 
zigubte, mehrere Individuen des Dryg, der Akten in verfchige 
denen Stellungen abbildete. In der Folge will gun der Vß. 
vie Geſchichte dev uͤhrigen einfach gehörnten Thiere einmal 
urchgehen, und endlich von den einfach gehoͤrnten Thieren, 
dexen Dafeyn beſtaͤndig unerweislich geweſen iſt, day eines 
andern Gelegenheit veden, weiches wit erwaxten pollen. 


ve yo .. N 


Der Maturforfcher ; ober Abhandlungen über ausge⸗ 
waͤhlte Gegenſtaͤnde aus dem Reiche der Natun 
Zur Erweiterung und Berichtigung naturhiſtori⸗ 
ſcher Kenntniſſe. Goͤrlitz, bey Hermsdorf und 
Anton. 1795.8.3588 148. 


Wir hätten gewuͤnſcht, daß der Verf. dieſem Buche einen 
mdern Titel gegeben bätte, nm nicht, wenn das Werk etwa 
u mehrern Theulen anwachſen follte, e6 mit einer aydern uns 
er dieſem Titel bereits bekannten periodiſchen Schrift zu vers 
vechfeln: ., Die; bier. vorgetragenen Materien find ziwar-größs 
entheits nicht news aber die Abhandlungen laſſen fid) gut le⸗ 
zu, und find unterhaltend. Nachweiſung der Quellen, wor⸗ 


us der Verf. geſchoͤpft hat, vermiſſen wir baͤufig, uud dies iſt 


in großer Fehlerz denn ‚ey kann als ein Ungengunter am we⸗ 
igſten bey Anführung ſehr auffalender Naturbegebenheiten, 
| | Um 3 derglei⸗ 
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dergleichen Schondere das ecke Gtüd md mehrere enthalten, 
werlangen, daß man ihm alles [6 geradezn aufs Weri «laufen 
fol, odne daß man feine Gewaͤbrsmanner kennt. Bier ik 
"ber Jnhal des Hubs: S. 3. Leber einige in dichten Dreh 
fen gefaudene kbendige Thiere. Diiefe Erfahrungen er ſtrecen 
fio deſonders auf Kroͤten, die man in dichten Baumſtaͤrumer, 
Secinkluften u. dgl. lebendia gefunden, wovon es allerding 
‚an Drofolzjen nicht ſehlt. S. 9. Etwas über die Triebe der 
Wiete. Daß die Thiere In die Zukunft fähen, wie S. 10 
geragt in an wir nicht behaupten. Ihr 
lehrt fie. für ſich feib und für’ Are Stangen dutch richtige 
Baht dierlier Mittel zu forgen." Die Derzerfung ©. ꝛa, 
"bag neben dem Kututsey in ˖dein Neſte einer Bachſtelze mike 
ein Dachſtelzeney gelaſſen worden, ſcheimt dem Rrc. nicht rich⸗ 
ee. Die Bagſteize bruͤtet ſewohl ihre eigene, als das Kir 
Putsey, zu gleicher Zeit aus, und ernährt auch beyderley Zunge. 
©. 16. Ueber einige Schlangen in Nordamerika. Die Red 
— von der Klopperſchlange find aetig. Webrigens-fehlen 
Die ft Namen. ©: 25. Beſchreibung der Fleder⸗ 
‚mens, befonders ber een auf Madagaskar, und das ameri⸗ 
kaniſchen Bamiyrs. ©. 31. Etwas ine Naturgeſchichte und 
Defonomie des ne, Bey Beſtimmung der Kennel 
en des wilden und zuhmen Schwans Hi auf die Wackshand, 
eis ein weſentliches Unterfheidungsmerkeral, gar keine Roͤc⸗ 
Ar genommen werden. S. 39. Die Aufter ©. 44. & 
ige Beyträge zur Maturgefchichte des Menuthlers, (As 
dem Sondnet Magazine.) ©. 56. Verſuche und Beobade 
tungen über den Selang der Vögel. (Won Barringten, aus 
den pbilei- Transaet.) ©. 87. Wou den Erie menden Thieren, 
Inſekten und Flſchen des Königreichs Siam. -_ (Ans —* 
hift. de Siam.) Abermals ohne alle Bepfüaung fhfterbeti 
fer Benennungen. ©. 102; Eftıige Bernerkungen Aber dab 
Nüpferd. Vom Hrn. Sonnini de Monancour. (Aus Ro 
Zier Journal Ye Phyfi ique.) &. 105. Berteag zur Natars 
geftichte des Zuckerrohrs. (Aus dem Univerfal M 
for March.) ©. 111.: Bon oflindiiden Gewürzen &. 123. 
Bon Kodiallen and dern Fiſcherey, S. 129. Vom Tokamer 
. und andern umgarifhen Weinen &:136. Netisiidhe Ser 
ſchichte det Gattung ven Heuſchrecken, die in den ehren 
“1754 bis 1757 im der Provinz Eſtremadura greße Bernie 


ı > Rungen am ichteten. (Aus Dion? Reifen.) ©. 146. Ve 


ın . 


Rpinsseres oder Naſehorn. ©. 151. Vom Tiger. —— 


⸗ 


« — 
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Bow Jaguar. - &,1157.. Natutgeſchichte der Koͤchenſchabe. 
B.:165. Beſchreibung zwoer chinefifchen Piamen. ©.10p, 
Die Eiche. ©. 175. Weber die Ausbreitung der Fiſche. EEr⸗ 
yAlt mancherley eigene und ganz ‚Intereffagte Beobadyrungen 
xs Verf., die.er mit Fiſchepern in feinem Zimmer auf man⸗ 
hetley Weiſ angeſtellt, und bie Fiſchchen zum Auskominen 
zebracht hat. Dieſe Verſuche ſind um fo wichtiger, da ˖ man 
eſt noch neuerlich Die Moͤglichteit einer Ausbruͤtung dieſer Art 

beſtreiten wollen. ©..186. Bemerkungen über den In⸗ 


inkt. ©. 192. Von Heringen. &. 213. Zufäligg. Bes 


neitungen, eihlge von, Pallas gefammelte Dretkroürdiäfelten 
ses. Diineralteiche Bitseffend. © 236. -Der Cyperwein. 
D. 245, Der Jujubeben⸗ oder Broſtbeerbaum. (Aug den 
Nachrichten von der Geſch. und den Wiſſ. d. Chineſer.) 

548. Verſuch über die wunderbaren Eigenſchaften und. Rräfi 
ser Pflanzen, in Vergleichung mit den Eigenfchaften, der 
Thiere. Im. Ganzen find die Abhandlatigen gut gewähle; 
eiafge haben Urſache, deſer eleinen Sammlung viel Leſer gm 
hs) en. . * 


Rupferfammlung zur Zuntfehen Natargeſchichec, 
zum Schulgebrauch. Zweyte Lieferung. Tab. 
AIX-XVIII. Braunſchweig, 1795. in Ber Schuͤl⸗ 
vbuchhandlung. In Dugenformak,, 4 ER. 8 æ 
Mit illum. Kupf. 57772 | 


Wr möffen den hier vorkommenden Abbidungen, die 


wwoht. über zoologiſche (mehrentheils entomologiſche), als mis 
aeralogiſche und botanifche Gegenſtaͤnde erſtrecken, die Gerech⸗ 
dgkeit wlederfahren laſſen, daß fie der Natur getreu, ſauber 
zeſtochen, und zu dem Endzweck, wozu fie beſtimmt worden, 
janz anwendbar find, daß alle: die Beſitzer der Funkſchen 
Schriften fich ihrer immer mir Nutzen bedienen koͤnnen. Dey 
inigen, befonders bey der XVIII. Kupfertafel wuͤrde es fehr 
met geweſen: ſeyn, wenn die Abbildungen, iſluminirt waͤven 
Poch hat man Dies wohl, um den Preis dee Sammlung Im 
Banzen nicht zu erbößen, unterlaffen. Die allermehraſten 
zrichnungen werden war. von Sachkundigen leicht erkannt 
erden. Veſſer aber waͤre is doch geweſen, wenn auf ohren 
fordern. Blatte dag Bergeigniß faramelicher Siguren nad} 
en Tafel srngefigr. maͤte J 


* 
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N.S So eben erhalten wie, nach unſerm Wurccte, 
Dieſe Kupfertafeln mit illuminirten Lopfere, welches ihre 
‚we th um vieles werreber.. 


t 


Boris zur Rein telhichee der Wauß ſcarten — 
»Erſter Theil, -, enthaltend 3: Ds Anmer 
kunqen über den: Bau und die ODetonomie * 
 Maltfifihe; aus dem Engliſchen überfegt, 
Du Arimerfungen und’ Zufägen,, von. Joh. Sp 
Sechneider. Leipzig, 179 · in ber Schaͤferſchen 
F Buc handiung 258 ©. 8 16.3. 


Alater allen Sqaͤugthieren waren die wnlißiſchartigen, nach 5⸗ 
Ben Intern Koͤrperbau, noch bis dahin anı'wentaften bekannt, 
‚und. son rinem Runter dien fich er dierſen Gegenſtand em 
nqs etwas Vorpheliches ervarien. Wit verdanken ihm ia 
dieſem Werke eine Menge ſchaͤtzbarer Bemerkungen. "und den 
‚ Wederfeger ift das deutſche Publikum für die Liebericasung 
Berfelben in feine Mutter ſprache ſowohl; als für die Gepgefig- 
ten lehrreichen Zufäge nicht minder Dan ſchuldig. Die, Drt° 
una von Thleren, wovon bier die Redse iſt, — die jreß⸗ 
ter von allen, die wir kennen; aber.chen deswehen IE wahe⸗ 

ſcheinlich Ihre Anzahl unter allen Wefferthieren” die teiafie: 
denn immer ftebt, fo viel mau weiß, dIazörpertiche Groͤße de 
Thiere, welche von andern leben, mit ber Anzabl,der kleinern 
in umgekehrter Prodortion; aber dieſt Zunft weicht in Siefer 
Ruͤckſicht doch mehr ab, als alle uderr Thlere. Diejenigen 
die der Verf. unterſucht har, find: Ber Vraunfiſch ( Delphi 
aus ‚Phocaena), der Gramoͤus, der‘ Delpbin Ar 
Delphis), der Spritzwallfiſch (Bilaenn roſtrara Fabr.), da 

große Wallfiſch CB, Myſticetus), Tee Pptufiſch (Chyſerer 
maerocephalus), und der Narhual ( Monodon monoceros) 
Von den drey letztern hat er einige genau; audere aber hur 
theiirveife unterſuchen koͤnnen well die Thiere ſchon zu (ar 
todt waren, ehe er fie brfam, und alld nur eine fluͤchtige Lint 

ſuchung State fand: Män kann alſo Hier freylich keine genau⸗ 
Welchreibung aller Arten erwarten; aber nachdem der Ber, 
dorch Unterfuchung won verfchledenen Arten eine allgemeint 
Einſicht von ver ganzen Ordnung erlangt hätte, war er in} 
Stande, einen genaueru Berl FR ve von ſolchen — 


| 
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Ged die vr dide riarnal Vdenhin 6 ren haen kotiitte· Bey 


er Veſchrelbung iſt auch einige Rückſicht auf die Nachrichten 
er Manner genommen, die uns Fucta lieferten, ohne die Ur⸗ 
achen davon za kennen, weun der Verf: fand, daß ſolche Facka 
ne fichern Srunbfägen der thieriſchen Oekonomie erklaͤrt wer⸗ 


von finnten. Vorlaͤufig giebt ev das Allgediefär an, was berg 


un Eigenſchaften ver. zu. dieſer Orbnung gehoͤrigen Thiete 
herhaupe, von Ihrem Aufken Anſehen und. Innerer Beſchaf⸗ 
enheit gefagt werden kann. Darauf folgt das Sderielle vom 
dnochenbau, vom BVau des Schwanzes, vom Fette, vor die 
Baut, von det Art, wie fe ihre Nahrung erhalten, von der 
Wer, wie ſie ihre Rahrnug einnehmen, vom Kehitopf, von 
ven Lungen, von, der Blaſe⸗ uber Spritzroͤhre, vom Gefaͤhl, 
som Geſchmack, Geruch, Geber, Geficht, und von den Zeu⸗ 
nneastheilen.. Ucherall entdockt man Sen großen Zergllederer. 
Die Ber. Urberfegäng Yengefügten Anmerkungen und Zufäge 
nachen bey weiten den großten Thekl Biefes Bandes aus. Der 
Aeberſetzer Hat dabry Nuͤckficht auf Fee chenallge Pritiite 
Bammlang von atten md nenern Nachrichten zur Narurge⸗ 
dichte der Walffiſche genommen, worzn dieſe Beytiäige dafs 


Sröänziogen..und Berihkaungen anzufrhen ſud. S. 109 


dird der neueſten Müsgabe vom · Linneiſchen Naturſyſtein Dee - 


Bormurf gemadyt, dag die N. G. dieſet Thlerklaffe gar nichez 
busrch diefelbe gewwonnen habe, und freylich mie Recht Actasch, 
daß Fabrizens Fauna Groenl. barit nirgends benutzt, oö% 
nur angefuͤhrt ſey, wie denn au deſſen Balaens roſtrata gang 
arin ausgetaſſen, obgleich Das Citacum aus Muͤllers Prodrd- 
mus angezeigt iſt, weiches auch Fabtiz anführt, ©. 114 ie 
ben. wir die alte Jelaͤndiſche Elufirftatien und Nomenclatur 
dee Wollfiſche aus Dlaffens Reiſe; und S. 130 eine Samm⸗ 
ung der Nachrichten von Wallſtſchen, die an den ſtanzoͤſiſchen 
and deutſchen Ufern, oder an den Muͤndungen deutſcher groß 
er Fluͤſſe geſtrandet find: Hier lefen wir zugleich eine Menge 
ntereflanter Bemerkungen über die N. ©. der eigentlichen 
Wallfiſche, des Einhornfiſches, des Cachelots u. f. w. i 

rorzuͤglichſten anatomifchen Bemerkungen am Brauufiſche von 
Tofon und Kulmus hat. der. Ueberſetzer im Auszuge gellefert, 
aher Monte ©. 95 — 102, und S. 187 — ı89, und auf 


Hefe Stellen bezieht er fi Hier S. ı 76 fi. in den Anmerfuns 
zen über Hunters Abhandlung. Am ausführlichiten find hier 


hie Bemerkungen vom Knochengeruͤſte &. 175, weit Hunter 
ben Knochenbau fo kurz abpehanhet bat. Daun folgen Zufüße 
J u 5 


von 
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‚von den Muskeln, ‚die Tylon nicht unterſacht, und La Meite 
nur unvollkommen beſchrieben: dat. Hierauf ru 
von Fette, von den Zähnen, Barten, Magen; Lebet , Gr 
Erösdräfe, Ne, Milz, Nieren, Nebennieren, Dlafe, Lunge, 

Zwerchfel, Blaferöhre, Herz. Blutgefäen, Gehirn, Zunge, 

‚Sehörwerfiengen, Auges und Zeugungstheiler. — Die ww 

geheure Kraft der Schwanzmusteln gewährt den Walfiſchen 

‚eine Schnelligkeit im Auffchleßen „ von welcher uns unter dem - 
Ficchen nur. die Lachfe etwas Aehnliches zeigen, deren babe 

-Spränge über Waſſer faͤlle bekannt ink. Diele ſchnellen Gh 

Mein mit dem gebogenen Schwanze fo hoch, Die Alten kam⸗ 
sen diefe Wirkung am Delphin, und Arifteteies erklaͤrt tha 


. Bader für das ſchnellſte von aflen Land⸗ und Baflertbieren. — 


Der Specklage giebt May einen doppelten Mugen, erſt jur 
Defhütung des Körpers wider Froſt und Kälte, und dans 
‚zur Erfelchterung des: ſchweren Koͤrpers. Die Gegenwart ber 
Zähne in einem wder beyden Kinnbaden Hat. Bisher die Ge 
fchlechter diefer Thierorduung beſtimmt; aber je meht wir 
Yıren, und je genauer mir.fie tragen lernen, deflo iwewiger 
zeiat ih dies Geichlechtemerkimäl zulaͤnglich, wovon S. zıı 
mehrede Beyſpiele angeführt werden. — Weil die dem Orks 
ginale bepgefügten Rupfertafeln nicht deu gehörigen Srad-von 
Smauigelt Haben, und zum Theil oh? Beſchreibung find: 
fo bat ber Ueberſetzer fie vor der Hand weggelaſſen; aber dad 
®. ı08 die Erlärung wit den darin enthaltenen Nachrichtes 
gelleſert; und es foßen in einem zweyten Theile die Easnper 
fehen Bewerkungen, nebſt denjenigen Zeichnungen, misgerheikt 
Lerden, die entweder zum Berftändniß der Sachen unentbehe 
Bo, od:r nicht fen in andern bekannten und geweinen Schtiß⸗ 
gen zu finden find. Den Beſchluß diefes Theils mache & 
240 ein Anhang von einigen litterairiſchen Nachtichten, da 

Starurgefchichte des Wallſiſche betreſfend. Eh. 


David Hear. Hoppe, Medic. D., Enumerätio In- 
fe&torum Elytratorum circa Erlangam indi- 
genarum, fecundum Syft. Fabriöianum, 'Ers 
langae, in bibliopolio Paliniano, 1795. 8. 4$ 
Bogen und 1 Kupſt. 6... . 
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)er Verf. zeigt nur diejenigen Inſekten aus der Klaſſe der 
leateratorum mit Mamen an; welche um Erlaugen von ihm 
'fammmlet worden, und erbietet ſich, Liebhabern von den ſeini⸗ 
n. gegen Ihm fahlende auszutauſchen. - ‚ey verſchledenen 


Zarietaͤt von G, bipundtatgs, wle wan insgemeln glaubte! ) 
Das Fabriziſche genus Donacia iſt hier beſonders ſeht ver⸗ 
cher worden. Bekanntlich find die Arten einander ſehr aͤhu⸗ 
ich; eben daher uͤberſehen und für Varletaͤten gehalten wor⸗ 
ven. Der Verf. bat fie genauer unterſucht, und 11 Arten 
wfgefunden, welche er nicht allein aenau beſchrieben, fondern 
such abgebildet worgeftellt hat, Er cheift fle in 3 Stämme’; 
s) femoribus poſticis bidentatis, D. micans (Leptura E, 
Faum. Sue. 677,8.) D. dentata, (beyde find von Fabri⸗ 
ins unter D, craflipes zufammpngefügt,) 3) Semoribus po% 


. 
. 


ticis unidentatis, D, faleiata (Q. dentipes.F.), D. margiz 


sata; D. aurea (P. fagittariae,F.), D. aenea, D. violacea, 
B,-discolor (Leptura couſimilis und aſhmilis Schranckii) 
—) femoribus amnibus fimplicibus, D. linesris, D. cine: 
ea (D. hydrochars F,), D. mucsonata (rariflimum ani- 
nal in Equifero limofo). Elater mefomelas F. wird ale 
Weibchen von deſſen E. Jivens und linearis angegeben; alſo 
yaben wir bier fait drey Arten nad eine. Er beftätiger auch, 
ya Leptura calcatata und ſubſpinoſa F. nup eine Art feyen, 
‚ie erfie mas, die andere ſoem. BEE 

/ | Ped. 
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5.46 DE 

©... Chemie and: Mineralogie, " 
Kleine phyſtkaliſch · chemiſche Abhandlungen. . Bon 
KR 300. dritt, Weſtrumd, Bergconmmiffirie und 
Senator. Vlerter Band. Zweytes Heft. Han 
. nover, 1795. 8. 193 Seiten, ohne Die Worreve. 


Sr Gaben auch die Titel: Chemiſche Abhandlungen, 


*’ Zipentee Band. = Ueber die Bleyglaſur unfe 
r rer Toͤpferwaare und Ihre Verbeſſerung. 12 ge. 


Wine vortreffllche Schrift, ganz ihres verdienten Werfaflert 
jerch, und ſelbſt von den £leinen Eigenheiten ihres Lirhebers 
deyhahe vollkomwmen Frey! — . Durch ſorgfaͤltige, vielfach ver 
.: „Andere und muͤhſame Verſuche beweiſt Hr. B. in der erfien 
bbandlung, daß die Bleyglaſur zwar In verſchiedenen Speb 

fen und Getränken aufgelöfet werde; daß Dies aber mur in ger 
_ Siuger Menge geſchehe, aud mehrenthells unter ſolchen Um 
Baden, foetche bey dee’ Zubereitung unferer Spelfenr und Ge 
kränte nicht Statt haben. Sodann! Fa be Glaſur der 
Kannöverlichen Topſerwanre zwat nicht Ahr; tabellos und mer 
!perbefferlich; aber. dech noch fange nicht fo ſchlecht ſey, abß 
man fie hat. machen wollen, — - "Die zweyte Abhandlung 
Shrhält -fedr. leſenswerthe Verſuche und. Vorſchtaͤge zu eind 
wramaßlden Verdefferufig der Glaſur der feidsren Töpfer 
toanre, .Mec. möchte Bi fragen: ob wicht von dem wohl. 

4 







fetten, teihefäßigen Bihrftein vielleigt Rrag zu erwarten 
em Zuſatze, Weil das Bimmei⸗ 


23 


ſey? Freylch mit irgend 
alas fuͤr ſich fehr blaſtz it. 
Uebrigens wuͤnſchen wir, daß der wuͤrdige Hr, Verf: ad 
duch die mannichfaltigen Neckereyen und Denteleben, denen 
der, det ſich auszelichnet, in der Nähe ind Ferne ausgefegt 
ÜRt, bey ſelnen Achelten keinesweges Möge irre machen faffen: 
Man thut fonft den Herren, bie ſich mit Vergleichen abgeben, 
zu viel Ehre an! NT 
R . . : e | ” oo. ‘ ‘€, # 
D. G. F. €. Fuchs hemifche Bemerkungen über das 
phosphorſaure Queckſilber, die Boraxſaͤure, das 
ſtinkende Johanniskraut und den ſchaftloſen Aftra- 
galus; 


galus; nehft Hrn. Hofr. Gtarke:ugb bes:un, Br - 
Breiſchneihers Vertheidigung und praft. Beohadii 
Jena: und Leipzig, bey Gabler, 1795. 115 ©..8... 
IE SEE EZ Zu 
Fine" Klätſcherey in Vena, woman fägte, der Merourius: 
/hosphorarus, nach: des Verf. Vorſchtift bereitet: enthalten 
ein’ Nechfitber, gaß zum Thell die Veranlaſſang ‘zu dieſer 
Ichtift“ Nach den bier angeführten Verſuchen von Hermbol 
Fade, Wlegleb, Weſtrumb, Trommsdshf und dern Verſ. ſelbſt⸗ 
nthält er wirklich Queckſilber, aber auch noch freye Phos⸗ : 
horſaͤure, mikrokosmiſches Oolz, etwas Vitridiſture und ⸗ 
kalkerde. Ohne alle Wirkſamkeſt mag dieſes Oalz nicht ſehn; 
iber ob es vor -andern Queckſilberpraͤparaten etwas voraus 
mbe,. und ob es ſich immer gleich fen, welches ſelbſt einige‘. 
taftifche Erfahrungen: zu, verneinen ſcheinen, daran zrovifäig! 
Rec. ſehr. Es komimt' auch, Nee. als eine mißverftandene An⸗ 
vendung der Chemie vor, wenn man behauptet, die Phow' 
Horfäure Fey vorzüälkh zum medielniſchen Gebrauche zü em⸗ 
fehlen, welles dem menſchlichen Koͤrper homogen ſeh. ‘Die’ 
Bemerkungen Aber die Boraxſaͤure find gegen die Hru. Struve! 
und Exchaqutet gerichtet, welche: behaupteten , fie beſtehe rue 
Phosphorfäute und- Kiefrierde aber dem Verf. gelang es nicht, 
Bprarfänre durch Phosphorfäure und. Feuer zu zerlegen. 
—* die Analyſen F beyden anf dem Titel genannten Gfiens 
en ließen fr Sield’ Bemerkungen thachen, wenn es der Raum 
tfanbte. So nennt der "Verf, —e—— was aus 
yen Pflanzen‘ durch Weingeiſt ausgezogen; aus diefem'aber: 
durch Waſſer nicht niedergeſchlagen. Er hält es für ein Kenne 
ichen von Schwererde, wenn die Erde, in Salzfäure aufges- 
st, von einer Auffofung des Glauberſalzes In Waſſer gefaͤllt 
vird; aber die Kalkerde leiſtet duſſelbe. In dem Anbange 
verden einige Erfahrungen von der Wirkſamkelt des phosphor⸗ 
auren Queckſilbers und des fehaftlofen Aſtragalus in veneri⸗ 
chen Krankheiten erzaͤhlt. | J I J 
J Ru. 
Ara ara DEE 7. 
Onomatplogia.nova Syfteraatis Oryognoſiae, 
Mcabulis lar. exprefla a £ R. Forfier. Typi 
, Ogphanstr.Klalenf. 1795. 1 B. gr. ol. 2.8... 
* Denn . ne Dr 


u @ Mineralogie. 

— Ve 
Hr Berf. tollte eine Nomenclatur der Oryetognoſie liefern, 
worin die Namen nach den Regeln der Kunft mit einem Worte 
ausgedsüce wären. Alſo eine Nomenrlatur, mie fie‘ Eine 
in der Votanik und Zoologie ausführte, in der Mineralogie 
werfuchte. Zuerſt wäre doch wohl die Frage aufzuwerfen, in 

wieferne ih eine Benenkungsart, die im Dilanzenw- und Thier⸗ 
zeiche nüglid IR, für die Oryctoguofie paßte. Daß rolr jeder 
Dflanzen- und Thierart einen beſondetn Mamen (momen 
poprigm): beylegen, gründet ſich darauf, daß wir nicht im 
Stande find, die Natur derfelben durch wenige Wörter hin⸗ 
zeichend auszudräden. ‚Wäre diefes der Fall; fo muͤßte man 
ohne Umſtaͤnde alle nomina propria derfelben verwerfen. In 
der Orytognoſie läßt ſich die Natur einiger Foßllien kurz und 
hinreichend durch ihre Beſtandtheile ausdruͤcken, z. D. der 
Mittelſalze; bey andern hingegen iſt dieſes higher nich: mög 
Ikhgewelen, z. B. bey den Kiefelarten uf, w. Sur erfien 
Falle find Namen, wie fir der Verf. angiebt,, als Halorhau- 
ma für Natrum vitriolatum, Halopiczis für. Magnelfia vi- 
triolara u. dgl.,.eine..unnüße Laſt fuͤr die Naturkunde, und 
goͤnzlich jun verwerfen; im andern Halle werdient das Unter⸗ 
nehmen deſſelden Beyfall. Seine Namen ſind im Ganzen 
gluͤcklich erfonnen, und ‚zeugen von einem feinen Geſchmacke; 
ur in einjgen Faͤllen Icdyeifit ‘er von den Regein der Kunſt 
obsuiweichen.- Kein Beywort follte 3 E. Geſchlechts name wer⸗ 


Sielen Biefer Regel gitzeu „geblieben iſt, und De Ordnungs⸗ 
namen den Befchlechtsuamen, gleich behandelt, -Namen, weis 
de Pflanzen und andere Grgenftände (auſſer Foßilien) be 
zeichnen, ſollten ausgefchleffen feyn ; aber. per Verf. bat Auz- - 
mentum, Leucoian, Mumia. In der Botanik vermarf 

- Sinne’ die mit Pſeudo zufammengekgten Wörter, fo wie die, 
welche aus einem griechifchen und lateiniſchen Worte zufanz 
mengefegt Fıd, und diefer Regel, weiche auch in. einer Philos 
fophia ory&ognoftica nicht ju verwerfen wäre, zuwider, hat 
der Verf. Pirttomarga, Pfeudodamas, Andere Bemerkungen 
Übergeht- Rec. der Kürze wegen, und merkt nur noch an, daf 
Hr. 3. fehr gut Geſchlecht nennt, was Werner Art nannte; 
und hingegen Ordnung, was biefer Geſchlecht nannte. Es iſt 
zu hoffen, daß ver berühmte Hr. Berf. dieſen Verfuch och 
mehr ausfeilen, und ſich dädurd ein vorzäglicheg.. Berdienft 
um die Mineralogie erwerben were — Rs 


— — Mineralogie, N Pr | 
16 Ares kazzaro Shallangatũ ẽReiſen in beyde 
Sicllien und in einig Gegenden der Appenninen: , 
Aus dem · Itaheniſchen mit. Anmerkungen. Er] er 


heil, mit zwey Kupferrafeln. Zweyter Theil, 
320 und 


mit fiben Kupfertafeln, Leipzig, 1795: | 
399 Seiten. 8: 3:RE- a 2 
von dem Werthe 


jn der vorrede des Uebetſetzers beißt es: 
106 Werkes bier noch etwas fagen zu.twellen, hält man für,, 
Gberfläßig. Es wird fc hoffentlich ſelbſt loben. Um aber 
sem Pudlikum einen Beweis Davon zu geben, daß der Ue⸗ 
erſetzer nicht mit Voruttheilen für feinen Autor eingenom⸗ 
iſt: fo geſteht er geen feine Beforgulß, der mineralogi⸗ 
e IHN des Baches werde den deutſchen Mineralogen 
aicht befriedigen, UND vielleicht dei chemifche nicht den Chen, 
nlften....... Dagegen wird uufer Werke | nen unge⸗ 
Hetltern Beyſall kechnen koͤnnen, wenn er als Phyſiolog ih. 
zoͤren laͤßt, Ober Meinungen der Starurforicher , beſonder⸗ 
folche, die auſſer. dem Gebiete der Kineralogie und Chemie 
ließen, mit einander vergleicht und gegen. &af,. 
werner das erzaͤhlt, was er ſelbſt — bat, .... 
wenn er endlich den Charakter, die Sitten und.Gebräude 
beſchreibt, die et in den Ländern antrat, die er bertiſete.“ 
Yes Urtheil wird jeder Beer nach der Lectuͤte dieſer Reiſen zu 
sm ſeinigen machen⸗ ec, bat daher nie noch zu Gemerfen,., 
ag, fo ſichtbar der angel. gruͤndicher deutſcher Kenntnis 
‚8 Meineralseich (wie abermals det Ueberſetzer ſich ausdruͤckt) 
ey dieſem Werke auch wirklich ift, kKs dennoch “zumal in Sa⸗ 
ien der mkanitaͤt, ja nicht berſehen werden dürfe, weil, 
iſſer den eigenthuͤmlichen ahrnehmungen von Sehalt, auch 
ibderale Sei eines Gioeni und. Dolomieu. ben Erklaͤ⸗ 
ing der vulkaniſchein Vorkommenheiten öfter darin hexrſcht. 
ig man ſonſt bey entſchiedenen Bulfaniften gewohnt fe. 
erſten Teile findet mon Nachrichten vom Veſav, 
er Grotte des Poſllippo, der Solfatara und den Pifelarellen —vV 
on der Hundsgrotte⸗ dem Agnano⸗ und Averner⸗See 
gern Monte Nuovo, dem miſeniſchen Vorgebirge; von Pro⸗ 
ya, Sſchta, dem, Thale Metelona ben Caſerta, und vomn 
Im zweyten Theile werden die Lipariſchen Juſeln 
Fe And noey andere Theile zu — 
ee 


efchrieben. 
Zie U eberſetung lieſt ſich ſehr gut. >. 
U Thea⸗ 


“un 


als in einem Ochauſplele, angebracht ſind. 
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Eomiſches Theater. Bon I. 8 Ynget, RR 


\ Hoftheaterdichter. Dritte Band. Leipzig, bey 
Goͤſchen. 1795.35 Bogen.-3. IME. 4 ge. 

Die mehreſten Städe, welche He. Fügen’ iheeißt- eder 
umarbeitet, find, ıwie. das ſchon mehrmals von, uns iſt ange: 
mertt worden, gtößtentgeils nachlaͤßig hingeſchrieben, und 
hoben, wenn fie in der Aufführung eizige Witkung thas, 
dies einzelnen artigen Situationen, Verwicklungen komiſchen 
Zuͤgen und einem geſchmeidigen Dialoge zu danken. Hinge⸗ 
gen vermißt man darig Feinheit In der Behanblung, Haltung 
und aͤchte Originalitaͤt in den Chärakteren, die vielmehr von 
alltaͤglicher Art ſind. Ganz befouders iſt dies der Fall bey 
dem erſten Stuͤcke In dieſem Theile, das dem Titel führt: 
Die Gefchwifter vom Lande, eints, der. mittelmaͤßigſten 
Produtte des Verſdſſers. Um nur ein Kleines Beyſpiel zu 
geben, wie leiht Kr, Jünger ſich vergißt, und feine Bemer⸗ 
kungen uncuitivirten Eruten in den Mund Eger, wollen wir 
eine Stelle, Seite 89, ausheben, wo er den toben Halter 
fagen läßt: „Da, auf Deinem Geſichte flieht es mit. Elaren, 


deutlichen Worten, daß Du mir das Geld nie ableugnen 


„pic. Aber frepfich gehört das Auge eines ehrlichen Man⸗ 
„iies dazu, um diefe Schrift zu lefeg.“ Paßt diefe phyſteand⸗ 
miſche Bemerkung in den Mund efnes- felhen Menſchen? 

as zweyte Stüd: Maske für Maske, ft aus Mark. 
vany entiehnt, und — wenn Rec., der es oft auf: franzoͤſi⸗ 
fen Theatern gefeden, hat, nicht irft, les jeux de Pamour, 
et du hazard. Es härte fuͤgllch mehr in die Kürze gezegen 
werden fönnen;' denn am Ende des zweyten Aufzugs hoͤrt dat’ 
Intereſſe ſchon auf. Das dritte Kuſtſpiel: Die Comoͤdie 
aus dem Stegreif (reife), nach Poiſſons Idee, iſt nun 
vollends ein leeres, unbedeutendes Ding, das im dritten Auf⸗ 
tritte ſchon ganz zu uͤberſehen iſt. Rec. firtdet bey zwen ven 
dieſen Stuͤcken ſich abermals veranlaßt, zu erinnern, daß die 
ktitiſchen Bemerkungen über theatraliſche Kunſt, weiche einige 
unſrer dramatiſchen Schriftſteller fo oft den auftretenden Per- 
ſonen in deu Mund legen, nur für wenig Zuſchauer intereffant 
ſeyn koͤnnen, folglich befler in einer dramaturgiſchen Schrift, . 


Eppe 


oo U 53%. 
| 7 

Fhpefein- von. Galſingen, bramamfih beaebeiter von 
G. A. F. Hanfipg: . Selpalß,.n295. ben Graͤff; 
20 Bogen. Be. 188e.. 4 
Der Berfaffer If‘, wis es ſcheint, ein, Theaterptincipal. 
in der Zueignungeſchrift an die Väter des Nuͤrnbergiſchen 
jaterlandes banktı er. Diefen fuͤr Die. ibn. ‚angediebene 
»eyiäbrige Einade und Gewogenbeit. In der fiber 
nd. geraten. Borausfegung,. daß dies trübe Laterna magiea⸗ 
Spiel, in weichem er feine Rittercarricaturen vorbepfpazlerem - 
ft, wenig freywillige Käufer finden würde, bit er ſich dur 
ne pinlänglihe Anzahl Subferibenten, deren Nqmen den 
Berke vorgedrudt find, in S chethelt geftelit. Ein ungluͤck⸗ 
cher Kupferſtecher bat fich auch an diefem Werke verfündigt, . 
m ihm den leuten Stoß zu geben... . . Pk. 

ar . 3.6, en “ . a a: .. J 


Ser Schein beträgt: - Ein Luſtſpiel in drey Auß⸗ 
gen. Nach dem Italieniſchen des Grafen Stra⸗ 
: folder Weimar, 1795. bey Hoffmann. 73 Bre 
gen. 8. 8 Be, irn s nn j Zu 
3 4 75 mat. A 
as Stuͤck war dem Sec. ſchon bekaunt, obgleich er fich, bey 
⁊ ungeheuern Menge ſolcher Waare, die jetzt im allgemei⸗ 
en Umlaufe iſt, nicht beſinnen Eann’, in welcher Geſtalt es 
m vor Augen gekommen. Das bey Seite! Theatraliſchen 
Zerth Gnt dies Produkt nicht. Die’ Fabel If ſehr platt au 
forinen;. und-die Charaktere ad von derigemäinften Art,.f6 
ı alſo unſre deutſche ſchoͤne Literatur dadurch ‚Leinen benkts. 


Kr 
7? 


mewerthen Zutwachs bofömmen hat. ; 


Ye. Reiſenden, oder das Opfer des Stolzes und Ei⸗ 
Igenfineis, « Ein Schaufpiel in drey Aufzuͤgen. 
Won K. L. in Petersburg. 9 Bog.8. 10 8. 
Nies gieicht der Arbeit eines Handwerktburſchen, der viel 
ſcht zu einer Zeit; wo er keinen Meiſter fand, um duch etwas 
verdienen, einem: Maßflonetien⸗Prineipale ein Ding aus⸗ 
rbeitete, dad den Schaufpieldu gheichen ſollte, die der Bruder 

. A. D. B. XXIVD. 4. St. VIlis Zeſt. Nun Peters⸗ 


s532 æꝛcbeer. 
Wanderſwalten yon der Sale 


Veceroh rac auf Hoen Wanderſchal⸗ 
de afte, " Gleich der eiſte, wier 
n 


"unter vorfiellen 
lange Monolag —* genden Worten an: „Noch hat 
„Sonne Ihre erſten Strahlen verbergen; noch liegt der inte 
Buͤrger In faufter. Ruhe — Kräfte fanımelns ((ommıp) 
giu dleſen (dieſem) neuen Tag Tage) ;* "und ©. 13 Di 
„Das begegnet ader nur Eleinen Geiflern; die großen Gef, 
„uömlih: Philoſophen, aufferordentliche Profefforen, % 
„fehen beydes, uud merden nie irre.“ “m ganzen Erik 
. eeiheint übrigens’ kein Frauenziminers vermucklich hat ie 
— dergleichen Puppen nicht vorraͤthig gehabt, wbih 
kntwicklung dieſes Schauſpiels beſteht darin, daß vn do 


auf Reiſen (oder Bein) geht. 
Die Regentſchaft. Ein Trauerſolel in Fünf Auſ/⸗ 
gen, Mad) dent Englifchen, vom Verfaſſer ii 


2. Da— Re So... \ Zillichau, 1795..M 
. Gromman..174 8:8. .263. 


ie die andre Haͤlfte der Auffäpkife gu erklären feg, lebt 
denen überlaffen, die van einem Original. dieſer Art etten y 
hört, und den Dya — Na — Sore ju kennen die Ehre hahn 
Wie. muß geſtehen, von behben keins Dylbe zu willen. 


» Die Regensfchaft heißt vorlisgendes Drama, well 
ard, Nerzog yon Bloceger, in..dem Jeitpuntt aufoäht 
wigd, wa er, die beyden Göhne feines: Bruders im Tom g 
langen Hält, und, wit den Mange eines Protector des Rab 
and Vergaunäs der Kronetben nach lange nicht zufrieden 
des Drittel veriucht, De mine ve 

nen. Diefer Theil mag der unterhaltendfte des ganzen Otu 
fans. denn fo üherfatt man auch ſchon an abgefeimten Ib 
Tyranzen fich geſehen, und an Hevohitionsanfehlägen zo 
ort harte; ige gerade, wo die abſcheulichſten Plane 

realifirt werden, muß au auf.dem Theater ein uͤbrigent nd 
fo mitteimäßiges Stuͤck ähnlichen Inhalts uͤberall feine Eh 
Baber finden, -iapperiide jedoch; har. deg Werfaffer von Det 
übrigen Perſonen, die ex in die Ingrigue des Drama verwrli 
ſich die geringfte Wirkung zu verſorechen. ‚Eine der Hau 
vollen fnielt„ oder ſoll wiehmehr Jano Shore ſpielen, pr 


.. 
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| | Sue 3382 
** et ie Weib hetyug, auch ſolches noch — 
bez idt aber vhne allen Credit. Und ohne deſſen nur, im 
inbeften gm verlangen, ganz wider Ihe Wiſſn und. Bollen 
Io, die Abfichuen bes Ufrepatet ſoll befürdern. beifen, 
aflings, ein vielsermögender Ford, muß ſich haͤmlich in fig 
rlieben,, und dieſen, wird bie Lady — na dep 
Jap Nicherde u lenken. Da fe von nichte vergleichen ð. 
a zoill: fo nuterfägt' der Protector (he endlich Feyer und 
zaſſer, und die Aermfte ſtiebt nach zweytaͤgigem aften für 
unger uud Erfchipfung auf dem — Theater! Üieue Verwir⸗ 
ing macht Erwine, eine früßere Geliebte Kt f se | 


N 


ag. und, 
a6 Rec. gleich anfangs bätte jagen follen , trotz de —3 — 


veiidegs neben Errolne ;. Mißgeleitete Kraft und verberbng 
Siegen. Im Drama feiber wimmelt es von drawaturgiſchez 


552 | Teaser, | 


Diet vor me Lunmet qui chacttgen Eraft erwar 
Traurig froh. — Mit rinigem Dank und vcwas Erfiew 
dein. : Lüchelt,' mas die Engländer a Ine&t nennen. — 
Mir einer Are Schrecken. — — Genug Hoffentlich; «6 

man gleich mur die kuͤrzeſten WVinke ausgehoben "hat ; „denn 
vlele füllen mehtere Zeilen. Neugierig aber wäre doch Nee, 
Be EirP, md Schielblicke, Stimaffen und Bocksipruͤnge zu 
feßen‘, womit anfre Schauſpieler ſo baarſchatfe Dibastatien 
befolgen Bü eften. Ba p. 


s ränine, der große Bowie Ein’ Tarerſui 

n mis fünf Aufzügen, nach der Gefchichte diefes * 
mans von demſelhen Verfaſſer. Leidzig -und 
Ziankfurt an der Oder, bey nie. 1795. 13} 
: Bogen, 8. 12. » 


3. Blanea und Enrice, ein Deen⸗Pieli in Fünf Auf 
gügen. Hannover, bey Rufen 1195: 7 De 
ven. DR 5 


Yu Fr. x. glaubt He, einen Serinn rs vaho⸗ zu Aw 
den; geſetzt andy,’ baß das Skuͤck nicht die firenaite Pru 
nah den Regeln der Kunſt aushalten foffte: -Der' Dialeg 
gat; bie Charaktere haben Conſiſtemz/ und find gut durchge 
führe; der Knoten fit fo geſchuͤrzt, daß man die Entwickelung, 
wenn au auf eine ähnliche, doch je gerabe auf dieſe Art 





vermuthet. Abällino’s Charakter ſticht mie Hecht, als der 


Hanpicharakter, vor allen andern hervor. Er reißt mit 6 
fort, and erregt Intereſſe für ſich; fey es, "satten ihn 6a 
bewunbern, bald. verabfchenen muß. Indeſſen Et es gerade 
dieſer Charafter, der vielleicht bie und da zu der ve Brage: ware 
umgerade fo, und nicht anders 2, veranlaffen' koͤnnte. Den® 
rigentlich weiß man body nicht, warum Flodoardo auf die 
Sr kommt, Roſamunden als Bandit unter dem Famen 
Assliine Ju verdienen, da’et ſte, wie er wohl tolffen konnte, 
auch in. der ehrenvollern Melle Flodoardos erhalten konnte. 
Es erregt Unwillen gegen Flodbardo, daß er ſeidſt nach ben 

der Entroltfelug bur&aus ſeine Geltebtr af Abdiho ertrotzen 
wit. "Tin ieh Cenatrund gode· 


% li 


georig ing Dehee gebracht. Wirte Eanank um Flodoar⸗ 
——— I* re Ä 
3 Die Handlung geht raſch; die Verwandlungen aber find 
was auffällend 5-3. ©. des Flodoardo in Abaͤllino. Melt ein. 
Ngen Gprinigen und Unwahrſchelnlichkeiten darf man es übris 
gens fo genan nicht nehmen. Mir jweifeln auch nicht, daß 
das Siuͤck anf der Blihne ſchon Gluͤck gemacht haben tverde, 
20 ehe Vnſere Empfehlung ins Publikum tommen Fans . 
bern O6 gut⸗ fuͤr Die Calle des Schaufpieldftectors beredimet: 
Mec. mürde es auch nicht Trauerſpiel getauft haben denn 
die Liſag iſt für die Hauptperſon erwuͤnſcht, wenn gleich 
wiſchen durch gemorder wird. Man bat ja neuerlich das 
— —5 — dem Sinne gehranbt, ‚daß eg 
iuf dleſes Stuͤck wohl paſſen kann. , ,, > 
— — Dan a ee AN NE 25 

.. Mei2, N ein wahres Trauerfpiel für den, dex es leſen 
Ruß ie IR langweilig bis zum Sterben. ie — * 


„1 we au 
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ER * — | 
Die Hand des Raͤchers. Fortfeßung der Jaͤger. 
* Ein Familiengemaͤlde in — von Carl 
 Sfeiiberg, Mit-Director ber € chauſpielergeſell⸗ 
ſchaft der Geſchwiſter Schuch. Mit einem Kupfer, 
Leipzig, 1795. bey Gräff. 172 S. 8. 1296 - :: 
Des Zoertſehen fremden: Arbeiten: iſt eine mißliche Sache! 
Dies heweiſt Hr, Ot. gegenwaͤreiqe aufs neue, und zwar um 


d viel ſtaͤrker, je ſichtbarer der Abſtand an dichteriſcher Kraft 
Wwerhaupt zwiſchen ihm und Iffland iſt. Zwar iſt es nicht zu 


* 


eugnen, daß er hie und da manche Charagkterzuͤge feines Vore 


ich aufgegriffen hat; aber fo ſehr man. ſich a 
reuet, — Bekannte, die J. — 
ntereſſant zu machen wußte, in veränderten Situationen und 
Berbältniflen wieder zu ſehen: fo wird es doch auch bald eins 
euchtend, daB Ihnen in Ganzen die Meifterhand ihres erften 
Schoͤpfers fehlte. Dies äuflert fich vorzüglich in den Scenen, 
wo .er. der poetiſchen Gerethkigkeit gegen den boshaften Ober» 
amtmann von Zed ein volles Senüge zu leiften fuchte. Das 
bey iſt feine Sprache unrichtig und untein, ale ©, 6, Z.6 
v. u. Bott fl. Gebot; S.7, 3-7 „in ein paar Tagen iſt 

Nn3 alles 


5 ©: 9; 8. 18 „ih din für alles ges 
32 ar R. * os 


u. 
mt das Wort Mann arm X —* ve; & 
1,3, 2 9. u. geſtrenges Gericht, ſt. —— ©. 104 
8 u „er faß lo tief, daß Ihn Gate niet einmal Sören 
at"; | "10% 3. 11 Gott 8 jeden fur un. ſ. 
att vor; G. 125, 8. 20 „auf alle Art laben überreit”; 


‚Be, 
Petites Comödies pour les enfans et la jeuneffe 
e Monfieur Weisse, traduites en francois par 
 Nawil; Le&teur public de la langgue fran- 
* a PUniverfitt deHalle- a Tomes. & Hal. 
e, ‘chez Ruff. 1795. — etwas uͤber 
1 Alph. 8. 1 Mr * 


tberfehungen in die © —* zü geben; juthal, wöhk es 
* von gieich intereſſantein Inhalt giebt. ' Ally * 
n Dardarſemen tie, 
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gonigeberg wurden der Kirchen⸗ und Souſrath Sen: 
und deel Profeſſor der Theologie Mald zu wirfliche 
i otlalraͤtben — — ‚Hr. Earl. — 
benbafeift aum aufferordrntlichen —* der Medietn an an 


* it. 


r. ®; wichſtaͤdt ii, ein ———— Yun 

BER. 09, bat den Ruf Phi Rectotat des Sb — 

born erhalten. 

Der zeitherige Re ergehen, St, Hoͤk in Meer⸗ 

olz, wurde zuin Bett, der — fe und Eur 

— * und H Emininghauß zu Altdorf 
ei ordenticher —* nach Erlangen berufen. 


Dem verſtorhenen Su evintendent Saat yu Dietenhoẽ 
nn, Im Bayreuthiſchen, — College, der Caplan, Hr. Biefr 
aber, und ia deſſen Stelle der Hr. Landidat Gr fe nad 
rede. 
n Bayreuth wurde der Hr. Commerſeretalt Johann 
ki a0 Ding m ar in. Cn der Stundfäge | der Camerals 
technungsführung, als. Aſſeſſor bey daſiger Königl, Kuirges 
—* Somainenfammer angeftellt. | 


:, 34. Bronkfurt an der Oder erhielt He. Wi geoimn, A 


sign enterprise 2— Siena un Fr 


146" 
—æ⸗z*z —* “ Fr Pi vice Biere im 


Hr. M. Dols, durch felng-fatechetiichen Untrrrebungen 
Bekannt, iſt zum Director bes —S— w 


vu r ⸗e8222 4 


ern Goimmerib Zeineich’ Köder, Abjunki ie 
ve chi Werl char hehe BL Beten, 8 pe 
& y) | I, 
ne der ———— Farm 
thum Altenburg, mit —— * die ur Sm 
ernannt worden. “ 


— * ee nn 
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= 29 Dei. 1798 ai Wet in er Oi 
*. Ehriftian Friedrich Kuchler, Archidiakonus, ein 3 
herſchledene Scriſten bekannter Berdiänftsolfer Gelehrter. , 


Am ı9. Gebr. 1296 farb au Lavobheim, einem derq⸗ 
herriſchen Markißecken, ohnweit der Reichetadt Wopfgen, 
ber dafige Phoſthus, Kr. D. Conend Mohr, 36 Jahr ii 

/ da einem epidendifcyen Zauifieber: - 


. So — die ln —58 mu? 5 — ohnweit hi 
teriwahnten. u m, Dt ob Nenbaus 
' * an bensfeiben Sieber. 


"Den e. Mär gie u au Bromen mit Tode ab „He, Lbe 

der Tiedemann, 3. bey der &t. Stephansgemeinde, 
In dee Altſtadt; in Doann ; der durch feine‘ minſtervelle Shrde 
lichkeit ſich algrtusine } Achtung etmark,--" 


Den ı2. April ſtarb zu "eadenbürg ve beräßimte "Weihe 
Kifchof zu Worms, Hr. Stepban Alexander Waͤrdiwein, 
beffen Berdienfte um die Geſchi vte und Dipfemitit des Mit⸗ 
felalterß £ feiner, Erwaͤhnung bedükfen, . 


in denfelben Monat verſchich HM ?, Piflorias, 
Br iarrer zu Alperfiedt im Särftentpunr Sifenah, 28 Jahr alt, alt, 
ahlfee € einer 2 enden Graͤmmatik und der Erkla Sıtiitung ein 
ger ſchireren Stehen der und N. Leſtamenis. 


ig | . — U—— 

men 4. Day u a La. Some mm Friedria⸗ 

von Blankenburg, 53 Sabre al, Sour aneacherime 19 

ehrſamteit, feine Redlichtkeit, feine en ham Dienftfertige 
N, 


er machen allen, die Ihn Eannten, ſeinen Verluft ſch 
Die Algemeine, deutſche Daͤllechee aaa au 


* viehiͤbeigen —— * 
— * * * ; r — em # r » > 

eg AR. 

Unlbef äts » Ehront — 


Am Ynfange des — Säule wurde Hr. 
‚Sonnenfels jum Hector der Univerfität. zu Wien ermählt. 
Neſe Wahl ift um. fo merfwiürdiger, weil bald darauf eine 
Schrift erfchien, welche ſowohl unter! den edeldenkenden Litte⸗ 
en, als unter den fogenannten Dpfeuranten eine allgemeine 
Senfation errente. ‚Sie kam inter dem folgenden Titel aus 
ee Dreffe: Zwey Belegenbeitsreden, Gebalten, als 
ex -£, FE, wirkliche Directorial: Hofrath v. Sönnenfels 
beemials sum Recror der Hniverfitär in Wien gewäble 
mucrde. Herausgegeben von Jofepb Ragg,. hof: und 
Derichisadvocat, d. 8. Doctor und Procurator der 
iterr, Nation an der biefigen Univerfiät. Wien, 
ey Joſ. Camefina. 1796. in 83. S. 32, Es liegt zwar aufs 
r dem Plan der Allg. d. Bibliothek, die Kleinen Schriften 
eſer Art in biefelbe aufjunebmen ; da dieſe aber. für die ge— 
miwärtigen Zeitumftände von Wichtigkeit iſt, und unter dem 
Yublikum . Ihres Orts große. Aufmerkfamkeit erregt hat: fo .. 
rebfenet fie hier allerdinge einen Platz. Bekauntlich hoben 
Obſcuranten oder die Feinde der Aufklärung, vorzüglich m 


ıcholfihen Deutſchlande, feit einiger Zeit ihre Köpfe wieder 


ch empor; auf der einen Seite bemühten fle ſich, manche 
ıte und nuͤtzliche Anſtalt entweder zu hindern, oder zu vers 
chten; ‚auf der andern Seite aber manchen rechtſchaffenen 
id beſſerdenkenden Manu zu verfolgen und zu ſtuͤrzen. Da 
eſes durch Thatſachen bewieſen iſt: fo mußte einem jeden 
fen Freunde des Vaterlandes und feines Bürften nothwendig 
ww die guse Sache bange werden. Auch in den haiſetlichen 
Staaten äuflerten die Gutgeſinnten ähnliche Beforgniffe, wie 
s aus der vor un liegenden Schrift buchſtaͤblich erhellet. Es 
E daher für die — A — zu — — 


lee 3us;’ dhgäfe”te Dieter Eeſte einen 
Mann an ihre Dottze waͤhlten, von deſſen Eharakter fie dach 
Bl Vrfahrung uͤherſengt· waren, vaß er, Frogider Kabalen mb 
Sutriguen, ſiets die gute Sache zum Wohl bes Regenten wi 


ws Voteriauste mite unietfchrockenheit und mit einen bear 
lichen Muthe vertheidigen werbe. * — 


Beyde Reden beftehen eigentlich in einer Anrede bes 
Hrn. Procurators Ragg, da derſelbe als Deputirter dem Sen. 
v. Sonnenfels rt mein überreihte , und in der 
Antwort des neuen Rectors an die Abgeordneten der Univer 
ſitaͤt. Hr. Ragg jeiget in einer Eurzen Saibreuug die trau 
rige Page, in willen ehemals Menfchenverftand nd Biln 
ſchaften mie duͤſteten Wolken umnebelt waren, als Webarterm, 
Aberglaube, Fanatismus und Intoleranz jedem — 
"Kopf unterdeinkten, und durch HR Spftente zur blim 
Unterwerfung nöthigten. Daradf Uhmet er die Werdlenitt, 
“welche fid dee neue Nector dur) dle Einführung ber X 


. Kung erworben hat, nämlich. zu efier Zeit, „ine dag’ —* 
Undiſcher Littekatur thells öde und ungebaur, theils mie Die 
‚ „und Uhkraut Überfart lag, wo die wemgen aus ken Auslan 

. peräbergebrachteu Si von Hand zu Hand ingeheltn une 
in ängftlicher Eile gelefen wurden.“ Durch die Demlıkan 
'des Hrn. v. ©, „ſahen wir den ralhen Kafernenron, Dem‘ 
menden Renommiſtengelſt und jene liehlofe Controverfenmi 
‘aus den friedlichen Hallen der Muſen', aus unfern Alk | 
ten und Lycaͤen weichen, um einer nüglidern Bildung, Km 
- frühern beicheidenen Männlichkeit Platz zu maben.* "Ei 
witd das Verdienft des Hrn. v:&. um die Wiener Sch 
bühne angeführt, welche er einer beſchaͤmenden Verwildermg 
Nentriß. „Je unglaublicher es if, heißt es, daß es eines der 
‚größten Gelehrten jener Zeit und ver vollen Anſtrengung kb 

nes. geißelnden Witzes und Schatffinnes, noch mehr, daß ri 
feiner ſokratiſchen Standhaftigkeit gegen die Zuͤgeltoſigkeit eb 
nes Ariſtophanes, und den augenblidiiden Murhvolllen eine 
ganzen Parterres bedurfte, um, dag aus kahler Poſſe, —* 
"en Schenkenwitz und eckelhaften Zoten zuſammengeſtop 
Extemporiren mit feiner Stuͤtze, dem gruͤnen Zute, 
“dem Beſitze des elften. Schauſpielhauſes der Monarchie 7 
werfen, um fo. theurer wird Ihr Name jedem Freunde eins 
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geſliteten Tpeaterst ſ. w. fe 
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——— gegetr mich werbünbeter Aufn ad: 


y plefer Ichtzeichet "Weenfihen aus, mit:beramseinfoltigen Abſich·· 


en inio Eigene die- Meintengeer, vie ich aufzuſtelten fie 
Aftiihe Melt; in Widerſpruch geviethen. Meine Freymuͤehts ⸗ 


refflichſten Gefepe unbeſorgt ſeyn biegen.“ Die bier erzähle 
en Hindernfffe „ welche Hrrv. M. der Auten'Bacheimegen zu 


entſchloffenem Ausharren zu ermuntern, wenn det Angriff 
nie er in jenen Jeiten gegen einen einzelnen Mann ‚geeidten. 


war, heute ganz unverkleidet gegen die gemeinſchaftlichen Wiſ⸗ \ 
Fenfchaften., gegen alle Geiſtesbildung, gleichſam "gegen die 


Vernunft felbft, gerichtet iſt. Worläufig, führe er'fort, ruͤchet 


die Vernunft ſich bereits an Ihrem geblendeten Gegnern, da.fle 


benfelben den Beyſtand verfaget, ben aller Verſchmitztheit, ſich 
tief genug zu vermummen, um nicht. die gräßliche Abſicht 
durchſcheinen zu laſſen, daß ſie die reine Fackel der Wahrheit 
auszuloͤſchen, und uͤber Staaten vun Derwaltungen dintterwn 

- } , 3 au 
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"get hechen, van Birken: und Bäller bie Geſtalt ber 


Dinge nur ben dem tämihienden Scheine ihrer Orumpflidter 
Isttiden zu laſſen / — Dan heißt: um Fuͤrſſen und Belle 
‚eo ungewarnter dahln, wo es dem Truge beförbertich feye 
taten ‚zu leiten, - des beißt: um beyde zuletzt deſto fiber 
Gamter.Dis Füße. zu treten.“ : &..29 ſtoͤßt man anf. eine SR 


"efae Erinnerung an den Miniſter, weicher als Vertreter, ud 


Meiteen der Unirerſteat aufgeſtellt iſt. Die Rotte der Bar 
ꝛanmftantinoden, heißt es unter andern, belejdigt feinen Eet 
Minderx) geſchaͤtten Namen, da fie. nichts unverſucht iäf, 
ben Argwohn auszubringen, ale koͤnnte er ihre Entwuͤrfe be 

Rigen,. oder irgend, ihre: Bemühungen unserftügen. Die 


Bexſaͤumder! Unmoͤglich wird, unmöglich kann ein “Maus 


Aan ſeinem Geiſte feines, Anſpruches auf. die oͤffenkliche Ad 
ung. fidr.auf ſolche Art verzeihen; er trägt ſeinen Blick über 
- San :Bick:feines Lebens, binans-in die ferne Zufunft; nud a 
tät zu ſehr Überführt,:daß der Ausſpruch Über Verdienſt uns 
Anverdienſt, uͤber Chre and Schande + der Nachwelt durch 
de Ueberlieferungen, ben: Schriftfteller vorgeſchrieben wird: 
und. aß der. Chrenmantel. eines zii dem grameften. Alterthure 
duruͤckgefuͤhrten Ahnenreihe immer, die Brakel: zu hededım 
wicht fähig ſeyn wuͤrde, in den Jahrbuͤchern der Geſchiohte als 
Schi t der Verdunklung, oder wohl gar ‚als Dies 

fü r des finftern Bundes aufgefühst;zu werden, dep, 





u 3 fo ſehr er Im Dunkeln arbeitet, gleichwohl zu offe nbar es.dan 


* 


— 
juruͤckzuſtuͤrzen ei 
. ve... ⸗ 24 


2Dileſe Beerachtung, meine Serren,?: beichließt ber Verſ., 
: mp6: ufern Muth beieben, wuß die Hoffnung der gemeiw 
. fchaftlichen Wiſſenſchaften empor halten, ‚ind ung die Zuver⸗ 
‚fit geben, daß die Vertjunftſtuͤrmer an dieſem undurchdrinp 
User Schilde kraftlos und unſchaͤdlich abgleiten werden. 
Sollte es indeſſen gleichwohl in ihrem Plane liegen — denn 
wer außer. dem Eingeweibten kennet die Gebeimniſſe des 
finſtern Bundes, und die Schlangenpfade ohne Zahl, auf 
welchen or zu feinem Ziele ſuh hinanzuwinden gewohnt iſt? — 
Nun dann laͤge es gleichwohl in ihrem Plane, aus ihrem Hiu⸗ 
terhalte Ausfälle auf unfere gemeinſchaftliche Bildungsauſtalt, 

. oder die ſchaͤtzbaren Männer: zu verfuchen, die dem abgelegten 
Geluͤbde unverbruͤchlich getreu, ber. vaterlaͤndiſchen Jugend 
Vexrehrung für den Thron und geſetzliche Ordnung, — 


N 


- auf samdeget, Metionen in die ewige Nacht. der i 
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ech dar Berfpieltiene Wandels; ats thren Unc⸗riche cint 
Mögen, ſich zunn Zwecke ciegmens: Bahr, meine Herren, PIE 


s Zutrauen, deſſen Sie mich werch Anden, ſich an mib 


ht geiret. haben; und Ich hoffe, an Ihrer. Spitze, und zur 


rebeidigung einer Cache, an welcher Wöltergiüutjund Thro⸗l 
Afigerpeit, und Religion und Dirwehpirshleiy großen. Aa: - 


ft nehmen, in meinem- 63 ſten Juhr! die Warme und Ems: 
toffangele gaͤnz· wieder zu: finden, mitt weicher ich. Schon dig’ 


ine ofen: Jahre Tür: eben Diefr:- Sache wiht ohne — 
. ne 2 
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folg gran Hase: 
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Rn NEED IL WA TI Seren 
Die Ceipziger oͤbonomiſche Soxieraͤt hielt ihre balb⸗ 
rige Oſtermeß « Verfammindig vorigen Impren.den. 5. März 
5575 unier Direetion des Hin. Kofferanzihinifters Saufen: 
» Einkeöc.:. Mach der Wahl der aenen Mitglieden und: 
purtetasy: daglelchen · der Rechnnatzeabnahme, wurden ‚die: 
gegengenen Protvocolle Und Abheudlungen vorgelegt. Hr. 

Cedwoig hatte dey der Leipziger· Provinzialverinsms, 


g eine Köhakblang übergeben s UNebereodie beſten Mattel, dia 


Haͤdlichteir der: Kieferntaupe zu vermeiden, umd ſolche, wo 
DRS, ganyzu vermindern. Dir Berk: empfiehlt vorzüge 
u Auftaretiangtelerranf die angeſteckten Baͤume, deren frühe 
iges Umhauen jur Morgenzeigrinti:fonsiäitige Todtung 

Brut. — Kr. Floßverwalter Deutrich zeigte ein 
ianrad mit doppelter Spule vor, welches Hr. Secretale 
hröter zu Gotha erfunden hat, und der dafige Kunſtdrechs⸗ 
Müller für ı Rhir. ıs Gr, verfertigt. — Der Buche 
idler Keinike überreichte eine von Magdeburg eingegan⸗ 


e Nachricht, ein gemetnes Dündungsmittel der Erde .- 


seffend, das für 5 Nehle, verkauft, und wegen feiner wun⸗ 


voflen Wirkungen aufferordentlih geruͤhmt wird. Die - 


eietaͤt wird diefes Mittel prüfen laffen, und das Weitere 
über anzeigen. — Auf eine eingeichickte Anfrage über 


. Sparteln des Rindviehes und die Mittel dagegen, wird 


Geſellſchaft das Gutachten und die Vorfchläge des Hrn. 
of. Reuters d. J. befannt machen, jobald er die verjproches 
Verſuche beendige haben wird. Drey Schriften vom 
anntwelnbrennen wurden angezeigt: Simons vollftändiger 
vomifches Unterricht; Muͤllers Anweiſung zus Vetbeſſeruu⸗ 
| er 


or 
v « . 
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bex: Veanatweit boeun exey; : hen mohlenfabene Dieikilistze. 
U dem empfehlen hie-zuderhutartigen.Shüte. euere 
fdungsmistel. Statt Alaun und: Bitsist kaun man im Hier 
fell.hax.Lehmerde,: mit einigen Kaunen rother Erde und ef 
fen verwiſcht, duch Wurtſchaufein über das Fenet giefeu; 
auch loͤſcht man ſchnell mit Kugeln. non Glas oder Lehm. Me 
nun mit gefioßsnen. Alaut füllt; in. die Witte einen Schuh 
‚Pulver bringe, und diefen mit einem, Stuͤck Schwe felfaden, 
dir, durch die vewichte Oeſff nung herousreicht, in Verbloduss 
fegt. Hr. Bergrath Freyherr von Gutſſhmid Has: Verfprnchtn, 
die bierüber zu Schweinſal bey Düben mit ausgelaugter 
Alaunerde angeſtellten Verſuche —— Unter den uͤbe⸗ 
gen vorgelegten Machtiaßenimasch Bi merEloürdigken : Eine 
Anweiſung, Ziegeldaͤcher dauerhaft zu machen, vom Hru. Ss 
citaͤtsoopiſt Nacke, aus dert Sten Sraiibe. bei Yetersb. freyen 
. Munum, Geſellſchaft gezogen Selonbere Axt, den Flache pua⸗ 
bereiten; vom: Hru. Guperkit: Schröter. zu. Butſtedt; Ge⸗ 
ninnung der Pottaſchs as Roßkaſtanien; Porſchlag, Raus 
mͤriſches Portelldin ſtatt der mit Dlevglaſur überingenen Ike 
detzen Gefaͤße zu verlektigen:;. Nachricht :van einer groben 
angeriſchen Kaninchenrucht in Schleswig; Vorſchlag, Teig⸗ 
Hehtet. durch Dochte:Somgegögenem · detz zu aurbeffern : Bohn 
elle Malzdarrharden von Drath.und. Hola. weiche Hr. Dad 
ter Haymann in ‚Taufe bey Koͤnigsbruͤck· ſchon feit einigen 
Sapren anwendet; endlich Nachrichten vom! ſortgeſegten Ca 
den der Drehſchafe mit des Trokar. J ne 
en, En Yan 
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ML 2 Beta erungen © 5 .: 
* 8. ni 16 wu Wifsaden in fehren.utten Pofen 
bkürkehrt.; .Dtaat: feiner tem Ar, D. Kirter aus Hanau 
ch Wißbaden. Hr. Di Roiß aus Bereit; ais Le 
PET P A enhupg: gegangen. - on 
Der‘ vörherige: Gibarʒt,Hr. ®. Kepfar tim’ u 
nn nach, Werlar, wo er ale Arzt angeſtellt wurde. 
Yafersft würde ven dem Stadtmoiſtrat ud. de 
* re t, Hr. D; Froriep zu der ertedigten' Pfarsftche 
ty und Hat vieſen Ruf ahgettommert. = ' 
—* Stuttgard w rde Hr, Eiſenbeis eicentiat dee 
—8 als Stadı uud ——— Balingen 
a 
. Br D. Klelmayer, Ppꝛoet. an der hehen Kartefiute, 4 
tuttgard, iſt als⸗ sufjeeonhenthiet Profe ſoe der Chemie u 
Mingen angeſtellt worden. *4* 
Hr. D. Kramer von ; Raftart Hat die Str eines Di 
u „ Kehl arm Zah erhälten. u 
. Bu u: Alien. wurde ‚der 4 Siadtpboſttus ——— Pr , 
ie jam Bandphp tus der obern Herrſchaft er ernährt... © 
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Gießen; nn ee m 


iſt erſter Pfarrer. zu Breſtadt im per Wetterau geworden. 
Der bisherige Kateher’äM Peſthof zu Hamburg, K. 
Xenzel, ift zum ae an der da gen men ‚in * 

— * 355 233 
e D. Thomann, zeither inoleier! DE 


Mr um ei ” SER Apr ln 3 * 


ſpital ange 









Br N ee 


Zone stslle. ___ 


E Am 27. geir. d. J. farb zu Neubrandenburg der Ha— 
z0gl. Meklenburgn Ing sur D. der Arzuıp 
seme 





Ende, Hr. Chriſtian —* ren Jahr fing 

Ahert — m Ban 

m... Am zäh, ſturb Rein nganentphniun 
Or. DJoſa ux le 


Den 7. März gieng ——— Aiguft Dong 
Wofeſſat ——— Bu m Sa 
Denn: Mihez vedſchied dan: LE ee 
——— een m 


BER % ee —*22 | 


* 16 fies‘ u Kobl ER 
a AR Rirkau Sof en * | 
Lehrer der Theologie am —— Son. Geburt: merk 
er ea Il eat 
A 52 3.: Molız: gleng zw) Scheine Seat ron Dat 
* griechiſchen Sprache und a aufn Riem, 
Hr. Jacoh Sreiubrürhel,, 
| —* * —F Rund zu Yo 
Be — —— 8 Mn 
! Sa ‚RE. verdienftvohifte Karate: 


Gundent 
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u Kacheber Ip: OR. Berner 
Ktatlönsdifputation: de en Platonie, 4. —* 
eſondenten, Hrn. Bons, aus Zwoͤniz. 9 


der ;ge Gnfichen "ragiteiveanienen hen 6 Ä 
if —— —* der ——2 — 4 | 
3 —— e iuſto phil gphiae fiatuende pres 
> nn ten Ian —* ee 
it D. Bar⸗ 
—— ich im KR oram. illuſtran 
* rationem, ie SAL I — | et be: 


inibas' aevi ſui praecipuis etc, 22 ©. 4. worinne diesma 
u Orieſe von’ Bei, "wis wis eier von‘ Georg Tbomag, 
—* zu Eiſenbetg iefert werden. - ae 


en 29, Jennar 1796 vertheidigte &r. East Bor, 
fed Ferdinand Brannemann, unterm Vorſttz des „pen. 
SBicheöls, ſeint Inauguralſcheiſt · De’ praeäptis"Zin 
leibhs’ earumqus m atraque medlcina ufü;' 26'©. 4 
a8 Programm dazu wär vonr Hru. Dechant D: —— 
& mellieatsöntorum compoſitorum feratinio cheivido dus 
o pefisepe äc falladi,- Pate I. 1% ©; 4. | 


Zur feyerlichen Magiſtetproriotion den IL. Fehpiar (u 
Kr. Prof. Nende), ‚als Dechant der obilofephifchen Facul⸗ 
Zarch eine Abbandningt ‚De origiris Areitas provincia- 
er ©, 4. Der Lebensbelhreibung Hir-13 dteielen Magi⸗ 
arſt vom Hrn. Proß Eck eine Hiſſertauuutala ad Locun 
Brom de Offic, Il. 13..de Modeftia, 1% ©: vorgeſebt. ' 


"hin iñ. Gehe bi pl ig unter Sen, Öberhofßerihtsaffefr 
8 Biener Vorſitz iedrich Seneditt Weber, au 
pzig : de fuprema Prinejpis in filvas infpetione legibus 
triis inuirai⸗. 55 B. Va | 


Meii 1 Mick: * Hr. O. Chriſtian Menit Weiſſe 
n Anr itt der — Profeſſur der Rechtswiſſen⸗ 
spe tin Programm austiellmn: De depatstionibus ordis 
in Chewmaniae eis; aue ad traßtannda paris negoria elis 
ntar;-66 ©. 4%: 


ri. 


wuedeen n. ven u 


Kan wu B W 7 
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Zum DR Ink: Kt. Daktap: D. BuMiar ein durd 

“+ Spicilegium XXL. Avtographoram etc. Eralmi Rotter» 
„. gami.erc. on 66 enihaͤu vier Brieſe yon Jah Be 
"car von. Dorfen KBorlalus),. inemuven. Anıon. Bircksg, the 
ER Riccius. . A 


“re 


alnsi, 


TA IE Garne fuer re udwig 
Beym, aus Dresden, Ynter' Vorftg Seri- Ordinarin öl 


‚fand, über Diſceptation its ʒpeeinen Vis 
— J.. ———2 Du 27 PRE Ft 
w Am 27, Fedruar vortbeidiate under“ demlelben Werk 
SIT. 


Carl Gottfried Theodor ‚Kiinkler,. ang Dresden, 
/ Seine feibft verfaßte Abhandlung: De ulu et effeftu iarisiuras- 
— eleduin 


I „tr - 

RB gig... ft ut 

Den 23. März erhlekt Sr. riedrich Yuzufe Alam 
fer’ die mieblcinifche Doctormärde, nachdem er unterm. Work 
des Hru. D. und Prof, Böhmer feine Schrift; De taxo bec- 
Garn, 34 ©; 4. vertheidigs hatte. Das Programım vom Ku, 
D. Salomo Eonfigniin Titius enghält: Quomeodeo can 
<retiones biliolas per alvum pellere conveniat, exemgis 
Lluſtratut. SCHI. 148.4. " Ä 


. Das Oſtervrogramm iſt vom ‚Ken. D. Weber, als Du 
Kant der theologiſchen Facuitaͤt, umd iſt Äberföhrieben: Virt- 
uis leſa integrizas neque. ex, ipfius profeffionibus, nyges 
ex attivnibus: daceri potef; -ı2 .&,.4.. Dos Feſtgedit 
des Ken. Prof. Meerbeim enthäit eine poetiſche Umfherle 
bung des 39 33. V. vom. 89. Dfalat "© °  - 
Veffentliche Anſtalten. 
Erziebangsanſtalt· 3B Belvadere bey Weimar. 
dr. Maunieg, eEben der Gelchrer, ‚der. ih ale potitiſcher 
. Schriftftelles. auch unter uns bekauat gewacht het privatiet 
jet in Weimar, und kuͤndigt von, de aus die Eroͤfunug lee 
zufiture für junge Leute an, (vier Blatt, 8. in —e—— 
prache, datirt den 12. April, 1796.) das zur \ 
: . ur Gr 


i 
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WMWeimat liegenda, wegen feiner Guͤrten und ihrer botaniſchen 


| en | . 88 
—EIIIEIEIEE:. 
Den beflinmiee und uͤberhaupt reicher. mad angeſehener Perſe⸗ 


men; won iheem-wiergehriten Jahr an bis zu dem Zeitpunkt, | 


we. fie, ib :fabR. überlafen, ‚in Die graße Welt treten, ‚abi 


den fell... @bendepdiefen Gräupen,chemenkt der Verf, Ande 


mes; den auffallendeſten Stilieſtand in den Fotiſchritten ihrer 
Seudien und in der Uebung dey ausabenden Lebensweisheit, 
während | glich wichtigen Periode. — Das Inſti⸗ 


Eur, dam bier: Lüche auszufüllen ‚Ach bemuͤht, wird unter Gee⸗ 
subraigung 


wu anmittelbasem Schutz des regierenden Her⸗ 


096: won: Baeimar errichtet, „der ihm. felnen ẽcrbprinz ſeiba, 


um an dem Unterricht Theil I vehmen, anvertrauen wird, 


an ihm eines ‚feier Schloͤſſer, dad eine halbe Otunde von 


Sohate ſchon  tängft: beruaͤhmte Velvedere, einraͤumt. Die 
maͤſſen das vierzehnte Jahr, ihres Alters erreiche ha⸗ 

Ben , und ſobald ſich zwoͤlfe gefunden haben, fol die Anſtald 

Wräfinet werdene pre Zahl. ſol aber. nie fünf und zuanzig 
Überfhreiten.agm die erforderliche Aufſicht nicht, unmslich vder 
eh ee zu nn gr en an, die 

nicht die erforderlichen ° ntajfie haben, werden zuvoͤrd 

darinne befeſtiget MH Vo ae ne 
iechlſche —R dann von dem neuern, franzäfifche, 
beutiche, en Ihe und itallenlſche Sprache und die itferarur 


v 


derſelben werden beftändige Gegenſtaͤnde des Untertichts aus 


machen. Hierzu kommen ordentliche Curſus der Machematif, . 
er Hydraulit, der Mechanik, der Kosmographle, der Phyſik, 
der Chymie und der Naturgeſchichte. Man wird fich bemuͤ⸗ 
ben, die‘ Zoͤglinge zur Beobachtung und Llebe der Natur zu 


eiten, Ihnen nägliche Vergnuͤgungen und VBerwahrungsmiktef 


gegen Muͤßiggang an die Hand zu geben; man wird ihmen die 
srforderlichen Kenntniffe über Landwirthſchaft, Handlung, 
Künfte und Gewerbe, Baukuͤnſt, und Über alle Gegenftände, 
die auf Verwaltung fremder oder elgner Defigungen Bezu 
haben, zu verſchaffen ſuchen. — Die Wahl der Lehrer wir 
ſowohl in Anfehung Ihrer Wiſſenſchaften, als ihres moraliſchen 
Charatters, mit Sorafalt geſchehen. Hr. Mounier ſelbſt wird 


Sogik, Geſchichte, Moral, politiſche Oekonsmie und Gtaater 


wen ˖ vogragen, und ſeinen Zoͤglingen ſowehl Die verſchiedenen 


Dnhnatsvertaſſaugen kennen lehren. als auch andere Kenutniſſ⸗ 


J 


ittheilen, Die ee And, um mit Nutzen zu reifen, und . " 
in entichen Gechaften und Im eiplemalign Zub Kunde 


= 





thren Selipieusuebehudun 

"grven ge — —— an," Für Bi Geſuhzat sub 
Eteden wird alle Sorghant angenendet, und her Sana ui 
dioedfrrde Opäsieeyänge Barıh Ocudium der Botanik und des 
‚ Plwüzenbaues yagielth iktereffane und Icheetich genwadye. =; 

| A zuna Zeichnen, zur Maſik, Tanz und Reitwiinerben — 
Dehrer finden, deben Beyahlang jedoch fe; wis: die‘: 






RU Waͤſcht der Zoͤgliate, —— —— 
blelbt. Auſſer dieſen 
Omiune —— —*— kLonisd vr/ 
bezechit werden muͤſſen, 


| Dr A I An Ds 
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* nort Lich; —— Geſeliſwi N or oo 
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5 Seit. 9 — if Kari deß 
. 6: Stotionatwohlftsuides,. N ibm 618. Ju, —*— dei 
 Münufaftupen unter ac IL Regleru ung. ereſtens und 
phs Big. uf jeßige Zeit. der Mrs iſt 300 Yulden, 
idem der Praͤſident der Gefellſchaft, Hr. Franz Graͤf von 
arrach, und Hi. Joachim Graf von Sternberg, jedet 
hundert Gulden be Hundert zugelegt, welche die Geſellſchaßt 
änsfegte. Die Abhandlungen tverden mit verfiegeltem Pe 
men und Devffe bis zum a. Wär; 1797 dn den Secretair det 
| Srarsa, Hen. Antoũ Strnad, eingeſendet. 


- Kür itgend eine —E mineralagiſe ober Set 
für; oder ſoblogtſche Befkprefbung eines Kirtfes, ober and 
ur eines berträ en Dehteke von Bhhwen iſt der Ders 
von r de Gulden beſtimm. Ee ſteht rev; ctas der Buy Bine 
turreiche zu bearbeiten, oder jr vᷣderalle *2 und fo auf 

ven einlegen Preis, ode od ben boppeitun, ob deeyfachen. 
4 gl. 
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Kate Mätya793.: 203.1... nn uiid 


TI rnit Tara FF 


Ei Aa Va 
x Meher: äusskfchledı zwßchen: Maheiien ans: Heben Sufeg - 


gen, donen gemnkß fie: Macträge imudı Jergene Abhandiun 
ee Didi: 3790 ningofandt 2oieaah 


5 49497, ; ) Kon a". Ey ul: BAER nit) 1,4} | 
——— ———— oa a ae. — cpe] 
.. j J ® r 4 Anz al } 
BER N N pR Kteine Schriften, "' 
ce” h — J in + — * |’ 'h 7 f T f h 
I 


- „Bayteutb, Zäayriz.de prime evangelicae lucis orra 
än.terris Brandenhurgico - Barutivis Schedion hiltorico- 
epiltolare, 1795.43 S. 4. Iſt eine Gluͤckwuͤnſchungsſchriſt, 
die. der Verf. eitzem feiner Freunde beym Antritt einer Predis 
gerftelle widmete, ‚ Der Zeitraum. der Bayreuthiſchen Nefors 
- mationggelchichte, Über melden ber Verf. fich verbreitet, gebt 
von dem Anfang, der Neformatlon bis zum Jahr 1543, und 


' 


ſtellt mancherley, wenigfiens Ipcal awichtige, und mir Citaten 


teichlich belegte Bemerkungen, mit unter auch ſolche auf, die 
man bier eben wicht geradezu erwarten konuite. | 


TEreT| 
* 


\ ’ 
‚ * * * 
— 


Bauzen. Die Einladungeſchtiſft des Ken. Prof. und 


Hector des Gymnaſlums allhier, &. 5. ©. 2. Gedike, zur 
Maͤttigiſchen Sedächtnißfeyer und zu dem Schuleramen, ente 


haͤlt eine Nachricht van gegemwärtigen Verfaffung 


des Bymnafiums zu Bauzen, 1795. 88.8. Ausdenn 


beftimmten Zweck diefer Lehranftalt zeige der Verf. zuvoͤrderſt, 
daß diefer die Immandlung der untern Klaſſe in eine reine 
Buͤrgerſchule nicht erlaube; und giebt Hierauf eine umſtaͤnd⸗ 
liche Darftellung deflen, was und nah welchen Grundſaͤtzen 
gelehrt wird, fo wie der eingeführten Schuldifciplin und des 
uiuſſern und innern Zuftandes der Anftalt. Ueberall trifft. 
man auf fehägbare Bemerkungen, und überhaupt giebt diefe 
Eleine Schrift den vollendeteften Beweis von dem Eifer des. 
un feinem Doften alles, was derſelbe fordert, 
au ſeyn. | | 


Wei⸗ 
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1:3 Weln a¶ DU neuoſtã Siiladungsfißriftunnfers Ken 
Conſiſtorialrathð —— aa wre am. . * Ay 
d. J. 6 egenheit des Abgangs einiger Gymnaſiaſten ge⸗ 
ie a ———— —— — guid 
At, docere fübuleih, e Tkunumeiitis:sntiguaturzis ducer 
wonuter,. 19 @. «,; Bon der reſten Abhardiungſt unfer In⸗ 
elligenzblaut vm vorigen · Inhre⸗ &t..26::. 447. Hier 
Seräßet der Verf. zuvbroerſt den Eifer der: Alten, die Metrieb⸗ 
der bildenden Rünfle auch der Merensiguiig theatralb 
r Gegenſtaͤnde zu widmen; dagegen die Neuern es.faR ab 
fein_ bey dem Decorationsweſen bewenden laſſen. Durch jene 
Berbreitung der blidijch darketlenden Kunſt auf alles, wes - 
das Theaterweferi angieng ; fluid uns num auch mehrere Ve⸗ 






weile für.das,.twag der Verf, Über bie Bedeutung yon docere 


Yabolam darlegte, aufbehditen giblieden, "und die vor ung lie 
genden Blatter beſchaͤltigen A näher mit drey antiquariſchen 
Denwuͤrdigkeiten dieſer Art: einem Gemaͤtve aus dem Hm 







" Ylanın, einem Wasvellef und einer Geinme, die der Berf. 


umftändtich, mie Ruckficht auf feinen Fweck, erläutert. 
enn man mit Recht erwartet, daß ber unermuͤdliche Ferſchet 
ler manche Geiegenheit finden werde, wuch über arıdere Ges 
enſtaͤnde bes. Ateetöumg, Nm votzuͤglich der rei Tcenice, 


= Licht qurberbreiten :' fo wird man id) nicht nur tilcht getaͤuſct. 


fondern virimeht uͤber Vermuthung befriedigt Aildem. - 
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oeſennten Ehrenbögeigingen und Duip 
2 RUNGEN. 


Ai Mojeftät, bier egietende Salferinn von n Rußland, hat 
en Hrn, Lt. Nemũi ch und Hrn. Röding zur Aufmunterung 
a Fortſetzung des von Ihnen unternommenen Detpglortenlepl 
rons eine anfehullhe Summe zuftellen laffen, 


"Der erfie Stadtphyſikus zu Wien, Hr. D. v. von Pa⸗ 
raskowiz, hat wegen der acht Jahre lang von ihm unent⸗ 
Zeltlich verſehenen Mitbeſorgung des daſigen Stadtgerichts⸗ 
und Polizeyhauſes, und in Ruͤckſicht des den Armen mehrere 

Zahre lang geleiteten Veyſtands, den Titel eines k. k. Rache 
tarfrey erhalten. 


Hr. Prof, Villaume, der ſich, nad; feinem Abgange von 
Berlin, zu Odenſee auſhielt, iſt zum Mitgllede des National⸗ 
aänſtituts nach Paris berufen worden, 


Hr. D. Wenzel Aloys Stuͤtz, zu Schwaͤbiſch Ge⸗ 
muͤnd, fft von der botaniſchen Geſellſchaft zu Halle zum Eh⸗ 
renmiiglied aufgenommen worden. 


Sr. Capellmeiſter Stamitz, welcher als Virtuoſe und 
Componiſt ruͤhmlich bekannt iſt, privatiſirt jetzt mit feiner. Fa⸗ 
milie in Jena. Ihro Majeſtaͤt, Katharina II., ſchickte ihm 
vor kurzem, als ein Zeichen Ihrer Zufriedenheit mit einigen 

) Muſi⸗ 


* 


' 162 a  _ ——— 


‘ Muſtkalien, welche er Hb chaderſelben üserrelden ließ, eine 


koſtbare goldene mit Brillanten beſetzte Tabatiere. | 
er er 
 Xobesfälte 


Am a6ften April 1796 farb zu Jena an einer Abychs 
rung Sr. Jobenn Valentin Heinrich Böhler, Doctor 

der Arzneygelahrheit, und Herzoglicher Sachſen⸗Wermarſchet 
Hofwundarzt und Unteraufſeher det Herzoglichen Entbindung⸗ 
anſtalt zu Siena, in einem Alter von zwey und zwanzig und 
einem halben Jahre. “Er tft durch feine Weldyreibung bee 
vhyflologiſchen und pathologifhen Präparate ‚weiche in der 
vortreffliden Sammlung des Hrn. Hofrath Loders aufbewahrt 
werben, bekannt. Hiervon bat er aber nur den erfien Theil, 
welcher die trocknen Präparate enthält, vollendet. Ganz 
kurz vor feinem Tode vollendete er noch ein Werk über die 
Bandagen. . 


Gegen das Ende des Monats October 1795 ſtarb Lasl 
Fredhetr v. Guͤntberode, ein Mann von großen Talenten, 
der durch feine Helle Denkungsart, durch feine beiffenden Seas 
tyren, bie er gegen das Moͤnchẽweſen und gegen retigthe 
Mißbraͤuche herausgab, befonders durch fein Nömifches (Be 
ſetzbuch und die Römifche Religionscafla, uud endliq 
durch die mannichfaltigen Schickſale, In welche ihn feine befiee 
Denkangsart und Freymuͤthigkeit verwickelten, ruͤhmlich be 
kannt war, Als ein Mitglied des Ordens der Serviten kam 
er .zuerft nach Insbruck als Profelfor, und lehrte dort Die Kin 
chengeſchichte. Mir beifern Einfihten ausgeräfter, und folge 
dich kein Freund des moͤnchiſchen Aberglaubens und der Pofen, 
ſchnitt er ſich dort ſeinen Knebelhart ab; und weil doch das 
Tragen des Bartes einen weſentlichen Theil in der Regel der 
Serviten ausmacht: fo trug er ihn ſeit dieſer Zeit in der Taſche 
mir fi herum. Bald ſah er ſich deswegen in Verdeielichkels 
ten mit feinem Otden verwickelt, wovon das Ende diefes mar, 
daß vr die Befcbichse feines Bartes durch den Druck bes 
fanne machte. In der Folge wurde er von der Profeflar en 
laſſen, und gieng in fein Klofter zu Gradiſca zuruͤck. Aber, 
einem Wanne von folhem Geifte konnte das Möndsieben une 
möglich behagen. Bald eutwandte er ſich den Täftigen Fe fiel; 
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and begab Ach. nach Wien. Dort Ierate ihn der Fuͤrſt von 
Eſterhazy kennen, der Tin ſogleich zum Auſſeher feiner anſehn⸗ 
lichen Bibliothek ernannte, die fih zu Wien im Haufe der 
ungarifchen Noblegarde befindet. , Guͤntherode erhielt von 
dem Fürften fein. formliches Anftellungsdecret, und vom Klo⸗ 
ſter feine formliche Entlaffung, oder vielmehr Erlaubniß, fels 
sem Amte auflerhalb bes Kiofters vorftehen zu dürfen. Aber 
Das Gluͤck eines, den Orthodoxen, feiner Schriften und Sefins 
nungen vwoegen, fo ‚gefährlich fcheinenden ‚-verhaßten Mannes 
war. für fie ein Stoff des Iebhafteften Aergers, Ein gewiſſer 
Maͤchtiger giebt ihn heimlich bey der Pollzepftelle als einen 


aus dem Kloſter entfprungenen Fluͤchtling an, und bringet es/ 


Dahin, daß Guͤntherode, obwohl er Anſtellungsdecret und 
Schriftliche Erlaubniß von feinem Kiofter aufwelfet, den Auf⸗ 
trag erhält, In kurzer Friſt Wien zu räumen, und in fein 
Kloſter zuruͤckzugehen. Der vortrefilige Fuͤrſt rettete ihn. 

ar aus den Klauen des Moͤnchethums, und wies ihm eineg 

ner Güter, Eifenfladt In Ungarn, zur künftigen Wohnung 
an. Doc aud) bis dahin verfolgte.ihn der heilige Eifer. Ders 
ſelbe bewirkte, daß von der ungarifhen Hofkanzley ein Befehl 
nach Ungarn ergieng, den gedachten gefährlihen Menfchen 
Yetuufoen, und zu unterfuchen. Im Auguſt 1794 ließ ihn 
der Vicegefpann aus dem Schloffe zu Eiſenſtadt durch Solda« 
sen abholen. Im November deffelben Jahres ward er ale 
Arreftane nah Wien zu den Serviten gebracht. Guͤntherode 
wandte ſich gerädezu an den Kalfer, und Elagte gegen eine fo 
sinverdiente Mißhandlung. Jener große Zelot, welcher bie 
Haupttriebfeder derſelben geweſen war, zog ſich jetzt, da er 
ſah, daß die Sache eine ernſtlichere Geſtalt gewann, aus der 
Schlinge, und wollte ſchlechterdinge nichts davon wiſſen. Im 
September 1795 endigte ſich dieler Handel damit, daß Guͤu⸗ 
cherode für unſchuldig erklaͤrt ward. Er gieng alſo bald dar⸗ 
auf wieder nach Elfenftadt zurück. Allein, er genoß das Vers 
gnuͤgen, welches dem fchuldlofen,; Manne die Rettung feiner- 
Ehre gewaͤhret, nicht lange, indem ihm ein Schlagfluß im 
saften Jahre feines Alters unvermüther bas Leben nahm. 
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— "Keine Schriften. 


Schluß des der Löbl. vier Herten. Ständen des 
Markgrafthums Mähren den‘ıs. September 1794 
angefangenen, und den 12ren September 4795: 
geendigten Landtags; in 4. Bl. 11; ‚mie drey geftechenen 
Mappen: Die Beſchluͤſſe dieſes bereits ‘ein Jahr lang’ gebaut 
ten Landtages beftchen in fieben ubriken. Der erſte Be⸗ 


ſchluß iſt folgenden Inhalts: „Rubrica prima, Beybe⸗ 


„baltung des allein feligmad enden katholiſchen 
„Glaubens, and Ausrottung der Ketzereyen, & 
„fens:, Machten ſich die treugeßorfariften Stände durch das 
„aus ſothanen allergnaͤdigſten Poſtulato hervorleuchrende preit 
„röindigfte Religions⸗-Aufrechthaltungs⸗Beyſpiel ihres Huße 
„reicheften. Monarchens nach defto m:br aufgemuntert, fordert 
„dahin auf das feyerlichfte verbindlich; daß ſie in Ihrem biche⸗ 
„rigen Religionseifer Anablägte verharten, und zur Fünftigen 
„Bewirkung all deſſen, mas diefem vorzuͤglichſten Geſchaͤfte, 


„als der einzigen wahren Grundfeſte, worauf der Laͤnder Weil 


„hauptſaͤchlich beruhet, nach Maaß der ehehin zur Auftecht⸗ 
„haltung der allein ſeligmachenden katholiſchen Retigion feſtge⸗ 
nfelten Grundſaͤtzen, und. dießfalls ergangenen Generalien 
„und Anordnungen. einer; gedeihlichen Vorſchub geben mag, 
nalles, was nur immer In Ihren Kräften ſtehet, ja fogar and 
„mit Daranftrengung ihres wen Blutstropfens beyzutragen 


wallftets beſtieſſen fein wollen.“ 


- Schleufingen. In einem neuerlichen N rogramm 
macht der dafige Hr. Profejler und Restor Walch auf einige 
unbemerfte Folgen aufmerkſam, die der'gegenmärtige Krig 
auf unſre Schulen und deren verminderte Frequenz bat. 
Theuring, die er veranlußt/ ſetzt den gelehrten Stand, mi 
die Aemter, die derfelbe derfprcchen Fann, in ein nachtheiliget, 
hingegen die erwerbenden Stände, beſouders die Kaufmann 
ſchaft, in ein fehr dortheilhaftes Licht. Beſonders giebt 
dem Hanteisftand "auf mehr als eine Art ‚Beranfeifung P fr 
glücklichen Epreulationen, Erweiterung feiner Geſchaͤfte, und 
zu fchneflem Reichthum. Daher erfolgt ein allgemeines Zw 
firömen junger Leute aus den beffen Käufern jur KRaufmanm 
ſchaft, die ſonſt ſtudirt Baben würden. Daher nimmt der 8. 
Anlaß, zu zeigen, was denn bey der Abnahme Aufferer Ber | 
theile der eigentliche ag und Nutzen des Stuokens F 


t 
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maͤſſe Es wziebt dem Moenſchen die vorzaͤgtichſte Brauchbatkeit 


. für den Staͤat und ſelne Mitbürger; gewahr die füßeften, 


Breäden des Leberis, Geſuͤhl eigner eds und die angemep 


ſenſten Beichältinungen zur Ausfuͤllung lecrer Otunden und 
Abziehung des Herzeus von Gegenſtaͤnden des -Rummerss ' 


und bereitet endlich den Menſchen zu Defchäftigungen und 


Freuden der Ewigkeit und zu einer höhern- Safe ber künftigen 


⸗ 


Gluͤckſeligkeit nach dem Tode. 


Sildesbeim.. Der Director am Birfigen Gymnafium, 


| Hr. Carl “Heinrich Rubkopf, handeit in einer von ihm er« 
ſchienenen Eintadunasfrift: de arte Platonis in dialogo, 


qui Phaedon inferibitur, con[picoa, die als. Einleitung zur 
Zefung diefes Geſprachs dienet, auf die innere Oekonomie def 
felden aufmerkfam macht, und durd ihre ganze Einrichting 


zinen wicht unvorthellhaften Vegtiff von der kehrmethode vs 


Bf giebt. 


Weißenfels. Narrationem de Chriſt. Frid. Kuchlero, 
Lipf. AA.M. ecclefizeqwe, quae eft Neapoli ad — 
nuper Archidiacono praeclariſſime merito, parente opta- 
mo, A. d. IX. Dec. A. MPCCLXXMXV. placide beareque 
defuncto, ſeripſit Tar. Chrifi. Küchlerus, Poedeliſtan. Sa- 
<erdos, 1796. 32. &. gr. 8. Diefe keine Schrift wird durch 
„bie nicht untintereflauten Nachrichten von dem Leben des Ver⸗ 
"Korbinen, der zum Theil ſolches fetbft erzähle, durch mehrere 


. elngeftreute Bemerkungen über Gegenflände der Gelehrſa⸗ 
tkeit, über Bitten und Denfungsart der Zeit deffelben, amd: _ 


durch den Immer ſeitner werdenden gutlateluifchen Styl un 


Auedruc, vor vielen aͤhnlichen Arbelten ausgezel J— 1 


J ** * 
Boachteranzeigen. 
Neue Verlagsbucher des F. S. privil. Iduſtrie 


Comptoirs su Weimar. Oſtermeſſe 1796. ° Affafli- 
wats (des) et des vols politiques ou des proferiptions et 


des Tonfilcations, par G. T. Raynat. 8.- 6 Gr. oder 27 Kr. 


Bertuchs (. ES Bilderbuch für Rinder, mit deutfchem 
‚und franzöfifchem: Text and mit ausgemalten Kupfern, 
xXxvu er AXVIH: Aeft. gr. ia Rthle. B Gr. oder 2 Al. 


24Kr. 


o6 el 


34 Rt. Dißielbe mit Schwarzen Kupfern, gr. 4 16%. 
oder ı Zi. 12 Kr. Daflelbe mit ausgemalten Kupfen, 
zweyte unveränderte Ausgabe, V— XlIrer Heft. gr.4. 
4 Rihlt. 16 Or. oder 8 FI. 20 Kr. Bibligthek Cole Nam) 
aller Stationen, 10er B. mit ı 8.8. 18 Sr. oder 1 gFl. 2K. 
* Blumengarten (bee geöffnete), theils nach dem Engliſchen da 
Curtis Botanical Magazine, theils mit neuen Originalien be 
teichert, und für Frauenzimmer und Pflanzenlichhaber, nike 
feine Gelehrte find, herausgegeben von Dr. 4. J 6.1 
Batſch. Mit lauter Iduminirten Kupferw. x. Sjahre. 1-4 
©t. gr.3. Der Jahrgong von 12 Städens Mehl. 3 &. 
oder 9 FL 36 8r. CGahiers de ledure (nauveaus), red 
ges par l’Auteur du Guide de Voyageurs, avec planche 
en taille douce, 1796. No.1—V. 8. Der Jahrgang m 
32 Stüucken 4 Rihlr. der 7FLı2 Kt. Gaſpari's (A.C) 
Lehrbuch der Erdbeſchreibung zur Erläuterung des neuen 6 
thodiſchen Schulotlaſſes; 2ter Eurfus; are verbeſſ. Aufl. guF 
u Mehle. oder » Bl. 48 Kr. Ebenderſ. über den methe 
ſchen Untersicht in der Geographie und die zweckmaͤßigen Hill 
wittel dazu; are verbeſſ. Aufl. er. 8. 6 Gr. ober 27 & 
Deuſingers (3.9. ©.) Verſuch einer Encyklopaͤdie der Pi 
Yofephie, verbumden mit einer. praft. Anleitung zu dem Ott 
dium der kritiſchen Phlloſophie, vorzüglich auf Liniverfiekten 
‘a Thelle,ge.3. 2 Rthlr. 12 Gr. oder 451. 30 Kr. mb 
"nal des Luxus und der Dioden, herausgegeben von Deriml 
und Kraus; sıtee Jahrg. ı— stes Städ. Mit ausgemk 
ten and fchwarzen Kupfern, ge. 8. Der Jahrgang von! 
Stuͤcken 4 Rthir. ober 7 BL. 12 Kr. Kraus (© R) 
AB. C. 86 Zeichners, mit 10 Kupfertaf.; te Aufl, or. 
8 Sr. oder 36Kr. Loders (Dr. J. C) — 
fein zur Beſorderung der Kenntniß des menjchl? Körpers; It 
Siefer., are Hälfte der Myologie, mit vielen- Kupfern, or. fi 
4 Rthlr. oder 7 Fl. ı2 Kr. Idem opus, latine, Fol. m) 
a Rihlr. oder 2 Fl. 22 Kt. Oberthuͤrs (Dr. 8.) Toſce⸗ 
buch für die Geſchichte, Topographie und Statiſtik Frankev 
‚lands; 2tes Jahr, mit Rupf,ı2. , 1. Rchle oder ı FL 4880. 
Obſtgaͤrtner (der deutſche), oder gemeinnügiges Magazin de 
Doftbaues in Deutfchlands ſaͤmmtlichen Kreifen, verfaßt 1 
einigen Freunden der Obſteultur, und herausgegeben von 
8. Sidler; mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; 2tt 
Jahrg. 5 — 7tes St. gr. 8. Der Jahrgang von 8 St 
JRthlr. oder 7 Fl. ı2 Kr. _ Voyage fait en 179% per 
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ne pariie de la France et de Pitakie, par le . Siguumpnd 


de**%*, gr. 8. : 1 Rihlr. oder 1 Fl. 48 Ar, 
Aupferfliche, Kandkarten und Kunſtſachen. Tas 


binet (pomelogiſches), enthaltend alle ir Dentſchen 





Obſtgaͤrt⸗ 
ner beſchriebene Obſtfruͤchte Deutſchlande, uͤber die Natur 


ijſelbſt geformt; in Wachs mie möglicher — ildet 


b 
und herausgegeben unter Aufſicht von I. V. ker; eg 
Zabinet, von ı2 Wachsfruͤchten, in einem Kaͤſtchen. 3 Rihlr. 
4 Gr. oder 5 FL 30 Kr. Charte von Pohlen nach ſeiner 


. Vegten und gaͤnzlichen Thellung zwiſchen Oeſterreich, Rußtand 
und Preußen im Jahr 1795. Nach den bewährteften Hülfs» 
emittein entworfen von 8,2, Guͤſſefeld; Noial:Folie. 6 Er 


pder 27 Kr. Charter von dem Rhoͤngebitge mit den, anſie⸗ 
genden! Orten, aufgenommen von Georg Schrenk, gezeichnet 


- von F. L. Guͤſſefeid; eim kleines Blatt in Quarto. 3 Gr. 


t 


oder 15. Horny's CE.) Kleine Landfchaften zum Nach⸗ 
züihnen für Anfänger; ates u. Stes Heft. ı Rebe. oder 
z 51.43 Kr. Deffen radirte Blätter, ıftes Heft, in « Dlata 
3 Rehie. oder 3 Fl. 36 Kr. Kraus (G. M.) Anfichten 
aus, verfchledenen Laͤndern von Europa; zte Liefer, gr. Quer⸗ 


‚bo... 6 Rthir. R Er. oder 11 Fi. Mortrait des Fou- 


quier ‚Tainville, geftochen von C. Müller. 8. 4 Gr.-p 
28.8. Portzait der Madame soyale Marie Therefe 
‚Charlotte de France, fille.de Louis XVI., geflohen von 
C. Müller. 8. 4 Gr. oder 18 Sr. Portrait des Coufia 
Jaques, geftochen von Ebend. 3. 4 Gr. oder 18. Kr. 

Bald nad) der Meſſe werden folgende Sachen ers 
fcheinen: Bertuchs (8. 3.) allgemeine Theorie des Armen⸗ 
weſens und deffen richtigen Behandlung In einem Staate, gr. 8. 
Bertuchs Bilderbuch für Kinder; No, 29. und folgende. 
Deileiben zweyte Ausgabe; No, ı2. und folgg. Blu⸗ 

mengarten (‚der geöffnete), 1796 ;Istes und folgende Stuͤcke. 
‚Bodes Denkmal, mit ı Kupfer, gr. +. Cabinet ( pumos 
logiſches); ate Lieferung. Chartfe Über die. Länder der Her⸗ 
3081. Sachen » Erneftinifchen Linie, oder der dermaligen ſaͤmmt⸗ 


lichen Fuͤrſtl. Saͤchſ. Käufer, nach, aſtronomiſchen Meflungen. 


und andern bewährten Huͤlfsmitteln neu entworfen von F. L. 


„Guͤſſefeld. Rof. Soll, _ Cahiers de lecture (nouveaux), 


| en enthalten folgende 4 Blätter, welche auch einzeln zu haben 


27955 No. 6. u. fgag. Gaſpari (A. €.) vollftändiges Hand⸗ 
buch der Erdbeſchreibung; iſter Band, gr. 8. Landkarten 
Dazu in Royal⸗Folto von F. L. Guͤſſefeld; iſte Liefer. NB. Letz- 
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bp werden. Mene Eharte yom Oeſterreichiſchen Kreit 
Reae Charte vom Vayerſchen Kreiſe. : Neue Charte vom 
Sawaͤbiſchen Kreiſe. . Neue Ehnste.dom Fraͤnkiſchen Kreiſe 
Mienintls. Globrs·Le in kleiner viergolliger), zum Gebraud bep 
Vaſparru großranbifhen Behrbüchern, und in decſelben Große 
And: ährlichemn: KBefkelle wie deſſen Exdgloßus, - Sourmd 
des Luras uber Proben, 1796; Gtes uud folgende Deuͤcke. 
Sßftgärtner. (der deutſche); 2ter Jahrgang, Stes und fulgente 
Brde. MNRuvile uds.¶ ei. Grafen von) Kleine Schriften, 
Peiniſchen,. ökomewifchen und philmleubilhen Subaits. Ans 
dem Engl, Äberfege; 1. Band, gran 1... Cawerby’s (Som) 
> Sotantifches Zeichenbuch, oder leichte Anmeilung, Blumen an 
Ber Ratur zu zeichnen; als Anhang zu Hrn. Prof. Batſch 
Boranit fuͤr Brauenzimmet mit uegemallen Kupfern, gr.a 
eberſicht (geographiſche) der ſaͤmetlichen in dem Sherigs 
- Bhf. Hauſe, Etbeſtiniſcher Fink, vorgegangenen Landesthe⸗ 
iüngen, und Darſteldung derſelben durch Tine von 5.8. Siüfe 
KUR5 tren entworfene fünffacge genane-Eipariatfarge, gr- 8. : 
TEST ET LT N * 
+ zZinmermahns Annalen Ver: geogtrapbiſchen· 
Ratififäen Wiſſenſchaften. Sr; Hoftath Zimme rmans 
Braunſchweig hat uns den ganzen Vorruth ſeiner fo rede 
Yaltigen und jedem Liebhaber Der Länder = und- Voͤlkerkunde 
nentbehrfichen Annalen der gedgvapbifchen und ſtatiſti⸗ 
ſchen wiſſenſchaften uͤberlaſſen, von denen im Jahre 179% 
Iwolf Stuͤcke, und im Jahr 1791 ſechs Stuͤcke herausgekon⸗ 
men find, und welche bis jetzt zuſammen 6 Rthlr. ſaͤchſ. Cour. 
oder 10 ZI, 48 Kr. Rheiniſch koſteten. Der Hr. Hofrath het 
uns diefen Vortaih blos zur Erleichterung feiner Geſchaͤſte 
uͤbergeben; und da wir einen ſehr Bilfigen Kauf gemacht de 
den: fo koͤnnen wir felßige dem Pubſikum aud) wieder für h 
den uiebrigern Preis als bisher anbieten. - Bon jetzt an find 
demnach compierte Exemplare für 3.Rıble. ſaͤchſ. Cout 
oder 5.81. 24 Kr., und einzelne Stüde für 4 Ger. oder 
18 Kr. bey uns und in allen Buchhandlungen zu haben. 
Weimar, im März 1796, 0 U. ne 
' 9. S. privil. Induſtrie⸗Comptoix. 
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Beförderungen und Dienftveränderungen, 


Di durch den Tod des Drofeffors Heinrich Carl Dapping, 
der Im December v. J. ftarb, erledigte zweyte juriftifche Pros 
.feffur in Herborn if dem vorherigen Privatdocenten in Mar« 
Burg, Hrn. D. Keine. Audw, Ebeift. Boͤttger, aus Ef 
ſel, übertragen worden. 


Der keithere Reglerungeſeeretůr in Büdingen, Kr. 
Stiedr. Heine. Hatzfeld, bekannt durch die Schrift: Ueber . 
die Conſolidation der Feldguͤter, iſt in fein Vaterland zurück 
grkehrt, da er von des Fürften von Dranien und Naſſau 
Surchl. im Anfange d. 3. zum zweyten Kanımerfecretär in 
Dillenburg angeftelle worden. Von ihm ruͤhrt auch die Kleine 
Bari: Holland vor und nach der Revolution u... ber. . 


Hr. Daniel Gottlieb Gebhard Mebring, bisheriger 
Deebiger behm Snfanterieregiment von Thlele, ift vom Magi⸗ 
ſtrat in Berlin zum dritten evangelify» Rurheriichen Prediger 
an der driedrigswerderſchen und Dorotheenſtaͤdtiſchen Kirche 
ernannt worden. 


. Se Brumbey, bisheriger dritter Prediger an ber Jeru⸗ 
ſalems⸗ und neuen Kirche in Berlin, bat feine Dimiſſion auf 
fein Anſuchen erhalten. Sein Nachfolger iſt KG Steger 
ann, gewsfeuns Dean | in Köpenid, | 


22 | (N) | Todes. 


u — — 
apdenfät an. 


Dinenbura, den IT, Day 1796, ael Beintich vor 
Rauſchard, Fuͤrſti. Oranien-Naſſauiſcher geheimer Retie, 
rungstath und Archivdirector, ſtarb dieſen Nachmittag unver 
muthet an einem Schlagfluſſe im. 56ften Jahre des Atek 
Qeljene Fleiß, verbinden mit fer außaebreiteten Keunteß 
fen in feinen Berafsgefchäften, die das Archivaldeparterent 
zum bauptfachlichen Gegenſtand hatten, Und wahre Grice 
ſamkeit, deren Erroriterung feine qufeßntiche Bibliothek a 
ieichterte, machten Ihn Jedermann, der Wiſſenſchaften Fady, 
verebrungswürdig. Er befaß Tugend des Geſelligkeit im des 
ben Grade, und ungte dadurdy mit ſeinen großen literarifchen 
Kennmiffen auf die freundfchaftlichfte Weife im Yrivanımgan 
ge. Die biefigen jungen Gelehrten haben an Ihm den beſten 
Freund und Rathgebet verlohren. Ts war Wonne für 8 
diefen zur Ausbreitung ihrer Wiſſenſchrſten iu 
Sa der vaterländifchen Geſchichte, die Ihm Yaläpe une und Er 
weitstung dankt, war Er ohne Gleichen: : 

Die Rauſchardiſche Bibliothek iR die yahfreldpefte in den 
Bande. Sie deftehr aus mehr als 14006 Bänden, ‚worum 
fueplih Doubletten find. ‚Diefe Bibliothek bat Sr. R 
bey weitem größtentheile felbft geſammenn. Sehr wenige 5% 
cher der Wiſpeuſchaften find darin leer. - Freylih iſt das Eine 
meht als das Andere beſetzt. Die o igſten Faͤchet 
fihd wohl: Geſchichte, Literatur und Rechtsgelehrſamkek. 
®ie prangt dabeh mit mehreren ſeltenen und koſtbaren Werken. 
Der. geheime Negierungscarh von Rauſchard iſt zwar nicht 
Schriftſteller geworden ; allein, gleiddwohl war er der gelehe⸗ 
ten Welt durch Privateorteſponden mit mehreren Gelehrtes, 
und, daß dieſe feiner ruͤhmlich in ihren Schriften erwaͤhrt, 
gar nicht undekanni. Seln Tod iſt ein Vetluſt für den Din: | 
feine Freunde trauern um ihn, und fein Andenten wird Iyum 
wever und unwergeßlich bleiben. 


dr. Jobann Baptiſta Ambrofi, Prediger zu St. 
Gertraud i in Derlin upd Inſpector der Berlinifchen, wie and 
Nirdorfiichen —588 ‚Lurherifhen Gemelnen, ſtarb ame =>, 
Februar 17956. Er war ju Eelnfy in’Ungamn am 5. April 
1741 gebohren. - Seine Gemeine, die ihn herzlich liebte. ber 
meint einen treuen Lehrer. Zu ſeinem Andenten hat der He. 
Oberconſiſtorialrath and Propft D. Teller eine Predigt u 
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Aa fallen, and von ſeſnen Lebbusumſtaͤnden Nachricht ertheilt. 
‚Beine Schriften, aſcetiſchen Inhaits, ſind im erſten The 
des neueſten gelehrten Berlins nach der eigenen Angabe des 
Beſtorbenen verzeichnet. Sein Nachfolger im Predigtamte 
WER. Prediger Neumann ans Wrietzen an der Oder. 
I Ja Berlin iſt Hr. Jobann Ulrich Bilguer, Do.ter 
der Weltweisheit, Atzneygelahrheit und Kundarzuepkung, 
Gener alchirurgus Al w., am 6ten April mit Tode abgegam 
gen. Sein Bär iten fteben im neueften gelehrten Berlin. 


Par EEE — 
ur: N * 
u Schul⸗ und’anbere‘Mlein! Schriften. 
5 Berlin. Der Hr. Kirchen⸗ ünd Oberſchulrath Meie⸗ 
votto ſchrieb, als Redter des Joachimsthahſchen Gymnaſſlunis, 
Bey Gelegenheit des am iaten bis 18ten März 1796 verans 
ftalteten Öffentlicdyen Eramens, eine leſenwerthe lateiniſche Abr 
Gandtang: de candore Livii. Nachbem er vorläugig bewie 
fen bat; daß Quintillan, Seheck' und‘ neũere Scriftfteflel 
dem Livius candorem behlegen: fo entwickelt er aus den elges 
nen Geſtaͤndniſſein defas Geſchichtſchrelbers die Ider, welche 
er mit einem auctore probo et candidò verknupft hat. Mt 
einer Gruͤndlichtelt und, Beleſenheit, a man von dem Verf. 
erwarten hatf, charakteriſirt er deu Geiſt und die Verſah⸗ 
rungsart des gedachten Klaſſikers, und belegt jede Behauptung 
mit Beweiſen aus dem Fivius ſelbſt. Hieraus erhellt, daß 
dieſer bey Abfaffung feiner. Geſchichte mit Geradſinn und fitens 
‚ger Gerechtigkeltsliebe zu Werke gegangen fen ; daß er die Tus 
genden und Verdienſte der Römer zwar anerfaunt und gepries 
fen; aber auch ihre Fehltritte, Schwächen und Vergehungen 
weder verheimlicht, noch in ein beileres Licht geſetzt, oder gar 
auf Koften der Wahrheit ganz irrig vorgeftelle Habe. Selbſt 
den Beinden ließre Gerechtigkeit wiederſahren. Ohne Scheu 
309 er die träflichen Handlungen der Roͤmer aus jeder Klafle 
ans Licht, und firebte dahin, ein treues und ähnliches Ges 
maͤlde der Vergangenheit der Nachwelt zu uoͤberlieſern. Diele 
a verdient van jedem ſtudirt zu werben, der das. Eigen» | 
nlihe in dem Charakter des Livius genau kennen lernen 
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+. Bufegt-Aolgen,toit.aepäßejih,:die Lectionen, weldein 
verfloffenen Jahre vorgetragen worden And. . - 


.. . Jeeyherg. Der Hr: Reetor M. Zecht hat feine Com- 
mentativnes de re fcholaflica Anghica cum Germania 
‚ omparata, mit einer dritten bermehrt (3 S. 4.), melde 
von den · Chreſtomathieen und "Ausgaben fateinifcher Rtaffiter 
zum Gebrauch der Jugend handelt, und dabey über aͤhnliche 
Bücher, die wir brauͤchen, nuͤttiche Erinnerungen macht. 


Stobe Empfindungen der Bewohner des Bruns 
. des Wieden. Befungen von Loren— Aeopold Haſchka; 
ſammt einer kurzen Anrede eines Knabens ( Anaben), 
der Seiner Exc enz.dem „Seren Seldmarfchall Gras 
fen von Clerfey die beißen Müniche der dankbaren 
Gemeinde ‚übernei He. Im Jauuar 1790. Wien, 
— Ibeiti's Witwe, ı Bogen in 4. mit lateiv· 
en Lettern. Wenn dieſes Gelegenheitsgedicht auf ein 
Theaterhelden waͤre perſaßt worden? ſo moͤchte es wohl nad 
ngehen; pber. für einen wahren Helden, der in einem bee 
bintigiten ———— der duſſerſten Anſtrengung ge⸗ 
kaͤmpft bat, ik dieſes Gedicht = jumgtt.. Man fößt and 
glei in den erſten drey Werfen. der. ergen Strophe auf einen 
ſonderbaren Auedruckk 


Des Wiedner Grunds Gemelnde Dringe "+" 
DE, Lletſey, Dank und Preis, und (dinge 
Den KRranz den Kiedes um dein Gchiverde,* 
Su ber jivepten Strobbe. hat der dritte Vers für ben 
| einige Härte, da fünf Mitlauter auf einander:folgen: 


„Standft wider der Verführung Madıe,® | 


ec 


. gm n 


‘ . 


| Die fünfte Strophe beige: Bar - 
. j) ne“ 


WWitr find: gene arm, gering:und Hein,.. : - 

N 206 muß die Freude größer fepn, . .-- 

Ba Deutſchlande Better, Deftreiche Sier, 
Da bey. und woher, Thuͤt an Tür,“ 


Der Verf. füge alfs-In’der-ganzen Serophe nik andere, alp 
daß es bie Einwohner auf der Wieden (einer Vorkade ze 
Wien) ſehr erfreut, daß Cierley fein Haus auch auf der hie 
| nn de 


ae 373%. 


m ‚bet. . Daran folget:eine Anrede eiges Runden, der einen 
Berberrtton überreicht, mit der Inſchuſt 2 


Den Lerbeer nimm indeß,; 

Den Dankbarkeit dir windet, U 
Dis ſch mir ihm durch dich 

Der Oelzweig auch verbinde.” ° 


: Den VBeſchluß macht der „Wunſch Der Minden, fo ie 
3 Dlumen m Abeebraipenn,: in 8 Berkn. u, 


66 VUnpniverſtts Efron: 


"Jena. Den 11, April bes Hrn. meicior David 
Schmidt, aus Wiſdehauſen im Hannoͤyerſchen, DIf. i inaug., 
continens de neurodynami particulam I, 2- Bogen in 8: 
Aufier einer vorläufigen Lobpreiſung des Weins, als Nerven⸗ 
mittel, ſucht der Verf das Weſen der Nervenkraft zu beſtim⸗ 
men, und giebt fe ais die einzige Eebenstraft an. n 


Den 29.: Aprit diſputirte Hr. M. Johann Severin | 

x E“. pro facultate legendi, und fehrieb dazu ‘Animadver: 

} : Siones in locos quosdam ex Midiana Demofthenis oratio: 

I he, Tacito sliisque, 36 pagg, in 8. Der Verf. giebt einige 
Verbeſſerungen über dieſe Rebe des Demofthenes, mit ftetee 
era anf den Angeriam in feiner frauj. Ausgabe, 
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Bigerangeigen. 


VNeue Verlagsbücher von Johann Friedrich Zart⸗ 
knoch, Buchhändler in Kiga, von.der Michaelmeſſa 

.. 1795 bis Oſtermeſſe 1796. Abdallah, der Reiſende, aus 
Ber arabifchen Urfcheift des Sultanin Scheherazade, 2r TH. % 
8 Gr. Bed, M. J. S., erläuternder Auszug aus den 
kritiſchen Schriften des Hrn. Prof. Kant. Auf Anrathen 
deſſelben, ster Band. 8. Auch unter dem Titel: — Einzig 

. . möglicher Standpunft, ans weichen die kritiſche Dhrkofonhie 
beurteilt‘ werden muß. ı Thlr. 4 Gr. ° Gemälde, biftos 
riſche/ in Erzählungen merkwuͤrdiger Begebenheiten — dem 
Leben beruͤhmter und beruͤchtizter ¶ Wepſchen iſter Bar 
wit 


a7 u -—_ — n 


⸗ mirn Kupfer vo Aſe. 8. 1 Thle. Sr "Duffelte, zter®e: 
mir ı Kpfr. von Lipg. 8. 3 The. 2  - Haße, Ci 
Math, der aufgefundene Eridanus, —* — Aufſchluͤſſe ibher 

den Urſprung, Vaterlaud und Kandel. ernſteins, nah 
griechiſchen und roͤmiſchen "Sariffelern, gar, 8. 16 u 
Herder, J. G., Brie ja Diebteung a, Sumanität, 1k 
und &fe Sammlung, 8 . Ihr. dr Auf Velinpapietr. 
a Ihir..: . Ehbtiderf. Vom Wridfer ver Dirhfhenn, nach -unfen 
drey ersten Evangelien, 8:18 &r. ˖Ober Chriftligde Sir 
ten, zter Theil. vr * = f ai nordifche Mrifcehas 
neen, 13. und 14969, &8 En Gr. Ehen. 
zronomiſches Hanbbudh ge Bit und Ye ndifhe Gutseher⸗ 
sen und deren Difppnenten, ı fer Theil. , ı6 Gr. —— Theil, 

| ber ouch den Titeln. 5. von Piſtohlkors, das. B3 
veımen, nebit dem Ras gehörigen Wiälzen und- Feen in 
Hiuſicht anf lief und Chſtland, gre 8. . 1, Thlr. 8 Gr. 

des Mgichsgyafen Georg ». Brompne,. aus dem Franz, *X 
Schuͤbart, mit. ‚Portrait, 8. 8 Or; Mahechen und kleine 
Erzählungen für Kinder und Nichttinder,. mit ı Kupfer. 8. 
2, : Pitteresten aus Norden, zer Band. Meine 
und meineg Freundes, Geſchichte, ater 39.8, 1. The. Gene 
tag, 8. &., über Menſchenleben, Chriſtenthum und Umgang 
eine Sammlung von Predigten aufs ganze, Jahr, füs gebäbdete 
Reler, rer Band, ,ıfter Theil, gr. 8. ı Thlr. Storch 
H., ſtatitiſche Ueberſicht der Siggtthalterſchaften des Rufe 
fen Reichs, in Tabellen, Fol. 3 Thle.8 Or. . Ebeub, 
Materialien zur Kenntniß des Nuſſiſchen Reichs, ıflee B. a. 
ı Thlr. 12 Gr.  Terte zum Denten für Welt⸗ und Drew 
ſchenkenner, und die es werden wollen, franzoͤſiſch und deutie, 
herausgegeben won’ Ft. Schälz, ı ler: Theil, auf geglättetem 
Velinpapier mit Didotſchen Lertern, 8. ı Thle. 8 Sr. Choix 
Weipeiilees mieldes,-ouvrage deſtinẽ tant pour veux qui 
tonnoiſſent le munde que pour veax gui defirent de le 
&öhnaitre; "public avec ia traduction allemande pr. Fr. 
Schulz, Tl, 1, Papiet velln, avec les auraftöres de Didor, & 
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. las von m Siflah Gezeichnet dom Hen. Srofen 2.2. 
don Mellin, geflohen vor €, Sad, Royals Folio Tr. 5. 
dei Ferroſche Kreis. 1 Et. 6 6. der Dörpifche Kreis, 
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- . Den Defigem des erfien Bandes der Aifasiiäer ie | 


imälde, in Erzählungen merkivhrdiger Begebenhaite 

aus dem eben beriibimter und berlichtigter Menſchen, 
die von einer Befellfhaft von Freunden der Geichichte in mei⸗ 
nem Verlage herausgegeben wetden , zeige Ih an, daß die 
Fortfegung dieſer intereflanten Schrift erfihienen if. Die 


Ä Verfafler haben aljeg, was in ihren Kräften fand, gethan, 


u. 


um fi des aildnefeläinteeh Beyfälls Ihnfkr wuͤrdiger zu mas 


chen, wemit das Publitum und die gelehrten Beurtheiler den 
eiſten Band beehrt haben. Diele Fortſetzung re gende 
Abtandtangen:. 3) Perer der Einſtedier. 2) Gottfrixs 
von Bonillen. 3) Tankred. 4) Balduin von Flan⸗ 
dern. '5) Friedrich Der Rothbart. 6) Richard von 
Mngland. 7) Kudwig der Hellige. Die Darſtellung 
der Charaktere und Schickſale dieſer und mehrerer mit ihnen 
zugleich auftretenden merkwürdigen Männer: enthält eine ges 
Brängte,: mit Lebhaſtigkelt und Feuer geſchriebene —*8 


der ewig denkwuͤrdigen Kreuzzuͤge nach dem helligen Lande. — 


87 EÆiſabeth und Philipp des woyte, ober De. We} 
febichte' der unbberwindlichen"Siätte. "Wine The’ utiferd 
Zeiten befonders merkwuͤrdige Geſchichte, da, diefe verungluͤckte 
Unternehmung ‚mit fü muncher ähnlichen; freylich nicht mic fo 
vielem Aufivande verbundenen, Erpedftion' in dem jetzigen 
Kriege in SDarallele geftelle werden Tann, — 9) Siytus 
ver fünfse. Das Dild des grbßten Schlaufopfs, der je auf 
dieſem Erdenrunde eriftirte, durch alle einzelne Zeichnungen 
mie Meiſterhand durchgeführt, — — 160) Jourdan der 


. Bopfabbader. Scenen von Dee" blutigen - Bühne unſers 


durch Boͤſewichter eine Zeit lang tyrannifirten Nachbarlandes. 


Eine der graufenvolleften ſchildert das treffiiche Kupfer von 
Lips, womit diefer Dand geſchmuͤckt iſ. — 11) JIgnatide . 
von Rojola.” Fin fehr gut entworfenes und ausgeführtes 


Gemälde eines der merkwuͤrdiaſten Menſchen feines Jahrhun⸗ 
derts. — Die übrigen, nicht weniger reichhaltigen, gewiß 


Jeden Freund einer abwechſelnden, Geiſt und Herz ſtets inters 


eflirenden Lectüre find: 12) Verſchwoͤrung des Fiesko 
31 Genua. ı3) Rudolph von Erlach, einer der größten 
und edelften Schweijerhelden. 14) Babrielle von Etrée, 


Geliebte Helnrichs des vierten. 15) Joſeph Lebon. Ein 


Segenftü zu dem Kopfabhader. 16) John Richardfon, 
and 17) Rartouſch, unter denen jener ein Bild der ſchreck⸗ 
lichiten Ansartung der menſchliches Natur, diefer ein Bey⸗ 


ſpiel. 
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Be 7 
fi der Aegſten Baͤberey aufſtellt. Leipziger Ofkeeneft, 
1790. - Da re 
7.906. Friedr. Hartknoch 


* 


Fass Vermiſchte Naͤchrichten. 
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Böcherverbote. Der Churfuͤrſtl, Kirchenrath in Dert⸗ 
den bat unter dem 36. Maͤrz 1796-die Schrift: Das Evans 
gellum Johaunnis, Kebraismenfsen: überfegt und philoſophiſh 
erflärt von Dertel, nech ehe das Buch feihft.ecge bekannt ger 
worden, bey 20 Reichsthaler Strafe confifeirt, und faldes 
‚hen Univerſitaͤten und Tonfifiorien ‚des Laudes befannt ges 
macht, damit der Frechheit ſowohl junger unbefugter Schriite 
- Keller, als berufenes, aben ihres Cides vergeflener Diener des 
goͤttlichen Wortes, die Seundmwahrheiten- des chriſtlichen Slam 
. beus, nach den in SDeutichland angenommenen Glanbenebe⸗ 
Senntuiffen, anzufechten, Einhalt gethan werden möge, 


- Eben diefer Churfürftt. Kirchenrath in Dresden Kat in eis 
bem Reſcript von 22. Feby. 1796 allen: Landesconfiftorien die 
Beftrafung des Conſiſtorialaſſeſſors und Archidiakonus Ecks im 
Lübben, wegen feiner Schrift von-den neuteffamentlichen Bus 
bern, durch dreymonatliche Sufpenfion, ob er wohl eine gäng 

liche Remotion verdient habe, zut Nachachtung und Verha 
sang aͤhnlicher Abweſchungen, bekannt geumcht. 
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u Beförderungen, Eprenbejeigungen und Welche IJ 
| nungen, 


Ser Hr. Stanbsmebleus D, Joachim v. Spalowsky ja 
Bien erhielt von dem Churfuͤrſten und der Churfuͤrſtin zu Pfalz⸗ 
Balern für feine ihnen zugeeigneten „Beytraͤge zur Naturge⸗ 
ſchichte“ eine goldne Denkmuͤnze mit beyderfeitigen Bildniſſen, 
and zugleich das Diplom feiner. Aufnahme zum Mitgliede der 
Churfuͤrſtlichen Akademie ber Wiffenfchaften zu Münden, 
Der Fuͤrſtbiſchof von Würzburg bat dem Profeflor der 
Philoſophie, Hrn. Meg, für fein zum Gebrauch der philoſo⸗ 
hiſchen Klaſſen des biegen Gymnaſiums rein lateiniſch, Faße 
I und zweckmaͤßig geſchriebenes Lehrbuch der Logik ein Beide 
ungsbdeerzt zugefhiekt, und ihm 30 Dukaten vom Univerfl⸗ 
ksö » Ergeptoratamt auszahlen Jaflen.. | 
Ir. D. Anton Aayıie zu Bahreuth, als Schriftſteller 
ekannt, iſt vom ‚Löniglichen Inſtitut der Moral und ſchoͤnen 
Biffenfchaften gu Erlangen um Ehrenmitgliede aufgenommen 
reden. Ä ” 0 
Hr. Prof. Tromsdorf iſt zum Mitgliebe der koͤniglichen 
Socherät der Wiſſenſchaften zu Kopenhagen, und der medici⸗ 
ſſchen pharmacevtiſchen Societär zu Bruͤſſel ernanrıt worden. 
Hr. Hofrath Eſchenburg in Braunſchweig bat von des 
erzogs Durchlaucht im. Janpar d. J. sin Tanonicat am bore 
gen St. Epriatsflifte erhalten. I 
. æ Hr. 
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hon werden.’ Mieue Eharte yam-Mefkrreibifgen Kırik. 
Nege Charte vom Rhayerfheu.Kreife.; Neue Eharte vom 
Sahwaͤbiſchen Kvife. <,Meste Ehnste.yor Fraͤnkiſchen Keeife 
Simittlestofes Lei Eleiner vierzoliiger), zum Gebrauch bey 
Suſparen grodraphiſchen Lohrhuͤchern, und in decſelben Stop 
And: ahnmichen; Geſtalle wie dehen- Erdgloßus. Journal 
des :Lumas Tun def Moden, 17965 6tes uud folgende Stuͤcke. 
Sßfigärtnen: CRendeuticht) ;.ater Jahrgang, Stes und folgende 
Be" Ruhfowiss( Metj. Grafen von) kleine Schriften. 
$etkifchen.;_Stoweimlihen und phlmigubifgen Inhalts. Aus 
dem Engf; Überfehes 1. Bad, grcdu 1, Sewerby’s GSam) 
Zoltanſſches Zeichenbuch, oder leichte Anweiſung, Blumen ang 
er Natur zu zeichnen; ‚als: Anhang -zy Hrn. Prof. Batſch 
VBoranit fuͤr Fronenzimmer mit angaeeikan Kupfern, gr. 4 
NAeberſicht ( geographiſche) der ſaͤwstlichen in dem Herzosl 
- Bühl. Hauſe, Etbeſtittiſcher Finke, vorgegangenen Landesthei⸗ 
 Yarigen; "and Darfteßung deriefben durch Fige-ngn F. 8, Güfe 
HER) tiea entworfene fünffacke genaue Sprriatkarte, gr. 8... : 
2 Dr ee ' .. ER ee 
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Eu En EEE Zee ER ..82 
>. Zummermodns Annalen Ver · geographiſchen · ad 
Hiatiſtiſchen Wiſſenſchaften. Hr. Hoftath Simmermans 
> Körner hat uuns den ganzen Vorruth! ſeiner fo reid⸗ 
Fa tigen und jedem Liebhaber der Laͤnder⸗ und Volkerkunde 
Anentbehrfichen Annalen der geographiſchen und ſtatiſti⸗ 
ſchen Wigenſchaften uͤberlaſſen, von denen im Jahre, r790 
Iwoͤlf Stüde, um im Jahr 1791 fehs-Stüde her ausgekom⸗ 
men find, und welche bis jetzt zuſammen 6 Rthlr. ſaͤchſ. Cour. 

oder 10.51, 48 Kr. Rheiniſch koſteten. Der Hr. Hofrath bet 
- ns diefen Vortaih blos zur Erleichterung feiner Geſchaͤfte 

uͤbergeben; und da wit einen ſehr dilligen Kanf gemacht he 
hen:.fo koͤnnen wir ſelbige dem Publikum auch wieder für el 
"sen niedrigern Preis als bisher anbieten. Bon jest an find 
demnach complete Eremplate für 3. Rıbhle, ſaͤchſ. Cour. 
oder 5.$l.. 24 Br., und einzelne Sruͤcke für 4 Ogr. oder 
18 Kr. bey uns und in allem Buchhandtungen ju-haben. 
Weimar, im Mär 1190.. 

' 86. privil. Inöuftrie Eomptoir. 
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Saraaunten und Dienftveränderungen, 


Di durch den Tod des Drofeffors Heinrich Carl Dapping, 
Der Im December v. J. ſtarb, erledigte zweyte juriftifche Pro⸗ 
feſſar in Herborn ift dem vorherigen Privatdocenten in Mar⸗ 
Burg, Hrn. D. Weine. Kudw. Ebrifl, Döttger, aus Ef 
ſel, übertragen worden. 


" Der vitherge Keglerungefrereräe in Vildinoen, Hr. 
Friedr. Heine. Hatzfeld, bekannt durch die Schrift: Ueber. 
"Sie Conſolidation der Feldguͤter, iſt in fein Vaterland zurück, 
- gekehrt, da er. von bes Sürften von Dranien und Naſſau 
Durchl. im Anfange d. J. zum zweyten Kammerfecretär in 
Dillenburg angeftellt worden. Bon ihm rührt auch die Kleine 
Sr: Holland vor und nad der Revolution u.f.w. ber. . 


ne Daniel Gottlieb Bebbard Mebring, bisheriger 
peebiger behm Infanterieregiment von Thiele, iſt vom Magi⸗ 
ſtrat in Berlin zum dritten evangeliſch⸗Lutheriſchen Prediger 
an der Sriebrichsmerberfhen und Dorotheenſtaͤdtiſchen Kirche 
emanrit worden. 

Hr. Brumbey, bisheriger dritter Prediger an ber Jeru⸗ 
ſalemsa⸗ und neuem Kirche, in Berlin, bat feine Dimiſſion auf 
fein. Anfuchen erhalten. Sein Nachfolger if “er Steger 
mann, gewelener Pranger | in Köpenid, | 


u (u) Todes. 
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Ditlenbüre, den ır, May 1798. IhBE ini; von 
Rauſchard, Fuͤrſtl. Oranien-Naſſauiſcher geheimer NRegie, 
rungsrath und Archivdirector; ſtarb dieſen Nachmittag unver⸗ 
muthet an einem Schlagfluſſe im. 56ften Johre des Alterg 
Qelzener Reif,» verbunden mit. ſehr außgebreiteten Kenuteiß 
fen in feinen Berufsgefchäften, die das Archivaldepartement 
zum hauptſachlichen Gegenſtand hatten, Und wahre Gelcht⸗ 
ſamkeit, deren Errveiterung feine qufeßniäche Bibliothek er⸗ 
ieichterte, machten Ihn Sedermann, der Wiſſenſchaſten ſchoͤbt, 
verehrungswuͤrdig. (Fr beſaß Tugend der Geſelligkeit im he 
ben Grade, und nutzte dadurdy mit ſeinen großen literariſchen 
Kenntniffen auf die freundfchaftlihfte Weiſe im Privarumgan 
ae. Die hiefigen jungen Gelehrten haben an Ihm dem beſten 
Freund und Rathgebet verlohren. Es war Wonne 8* 
diefen zur Ausdreitung ihrer Wiſſenſcheſten b 
In der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, die Ihm ufäe une 
weiterung danft,; war Er ohne Gleichen: c- 

Die Rauſchardiſche Bibliothek iR die yaßtreläpefke In deux 
Sande. Sie deſteht aus mehr als 14006 Händen, „Toorunezt 
furgtich Doubletten find... -Diefe Bibliothek bat Br. .R 
bey weiten großtentheils felbft gefammelt. - Sehr wenige Faͤ⸗ 
dyer der Wiſxuſchaften find. darin leer. «-Freylich if das Eine 
meht als das Andere befegt, Die. vollftändigften Fächer 
fihd wohl: Geſchichte, Literatur und Rechtsgelehrſamkeit. 
Die prangt dabey mit meßreren feltenen und £oftbaren Werken. 
Der. geheime Negierunggrarh von Rauſchard ift zwar nicht 

Schtiftſteller geworden; allein, gleichwohl war er der geleht⸗ 
tn Welt durd) Drivateprsefponbenz mie mebreren Gelehrtes, 
und,’ Daß diefe feiner ruͤhmlich in ihren Schriften erwähnt, 
gar nicht unbekannt. Sein Tod ift ein Vetluſt für den Dienſt: 
feine. Freunde trauern um ihn, und fein Andenken wird Zum 
thener und unvertgeßlich bleiben. oo 


: Hr. "Johann Bapiifie Ambeofi, Prediger zu St. 
Gertraud i in Berlin ud Inſpector der Derliniipen, wie au 
Nirdorfiichen —38 Euther ſoen Semelüen, farb ae 22. 
Februar 1796. Er war zu Belnfs in'Ungam am 5. Apr 
174 1-gebohren.- : Seine meine; die. ihn Herglich liebte. ber 
weint einen treuen Lehrer. Zu fenem Andenten hat der Hr 
Oberconſiſtorialrath und Propſt D. Teller eine Predige u 


+ 
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int. kaſſen, and von ſeſnen Bebonsunftänden Nachrtlcht etthellt. 
Beine Schriften, aſcetiſchen Inhaits, find im erſten The 
yes neueften gelehrten Berlins nach der eigenen Angabe dee 
Berſtorbenen verzeichnet. Bein Nathfolger im Predigramte 
R Ip. Prediger Heumann aus Wrietzen & an der Oder. 


- Sa Berlin in Kr. "Yobann Weich Bilguer, Der 
jet Beltweicheit, Argnepgelabrheit und Wundarzueykunt 
Beneralchirurgu re .ro., am 6ten April mit Tode abgrgam 
ieh, Seine a ſien Reben im neueſten ee Berlin. 
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Squt. und andere Flint Ehriſtn. J 


Berlin. Der Hr. Kirchen⸗ und Obertäetrai Meier 
ots ſchrieb / als Rectar des Joachimsthahſchen Gymnaſtums, 
ey Geletzenheit des am ıaten bis 18ten März 1796 verans 
kalteten dffentlichen Eramens, eine leſenswerthe lateiniſche Ar 
Jendfang: de candore Lirii. Nachdem er vorläufig beroie! 
en bat; daß Culntillan, Seneca und tieilere Sariftftllei 
jem Livius candorem behiegen ſo entwickelt et aus den eige⸗ 
ten’ Seffänanfffeir viehhe: Geſchichtſcoreibere die Idee, welche 
mit einem auctore probo et candidd verfiräpft hat. Mir 
ner Sründlicfelt und. Belefenheig, ‚dig man von dem Verf, 
rwarten hat, charakteriſirt er ‚denn eilt und die Verfahs 
ungsart des gedachten Klaſſikers, ud. belegt Jede Behauptung 
nit Beweifen aus dem Kivius ſelbſt. Hieraus erhellt, daB 
ieſer Hey Abfaſſung Teiner. Geſchichte mit Geradſinn und fitens 
ver Gerechtigkeltrstiebe zu Werke gegangen ſey; daß er die Tu⸗ 
ſenden und Verdienſte der Römer zwar anerkaunt und gepties 
en; aber auch Ihre Fehltritte, Schwächen und Vergehungen 
veder verheimlicht, noch in ein beileres Licht geſetzt, ader gar 
uf Koften der Wahrheit ganz irrig vorgeftellt Habe. Seibſt 
en Feinden ließser Gerechtigkeit wiederfahren. ‚Ohne Scheu 
09 er die hräflien Handlungen der Mömer aus jeder Klafle 
ns Licht, und firebte dahin, ein treues und ähnliches Ges 
nälde der Vergangenheit der Nachweit zu ÄBerlieferh. Diele 

chrift verdiene van jedem ſtudirt zu twerden, der das Eigen⸗ 
liche in dem Charakter des Livius genau kennen lernen 
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Zulebt folgen, wie Jewoͤbeſich, die Lessienen, welqhe in 
verfloſſenen Jahre vorgetragen worden ind. 


Srexyherg. Der ‚Hr. Rector IR. Secht bat feine Cn- 
mentativunes de se fcholaflica Anghea cum German 
comparata, mit einer Oritten vermehrt (8 &.'4.), welqh 
von den · Chreſtomathleen und Ausgaben fatefnifcher Llaſſta 
zum Gebrauch der Jugend handelt, und dabey über aͤhnihe 
Bücher, die wir drauͤchen/ nuͤtzliche Erinnerungen madı. 


Stobe Empfindungen der Bewohner des Gruw 
Des Wieden. Gefangen von Lorens Leopold Haſchka 
fammt: einer kurzen Anrede eines Knabens ( Baaben), 
der Seiner Excellenʒ dem Seren Feldmarſchall Gr 
fen von Elerfey die beißen Wünfche Der dankbaza 
Gemeinde uͤberreichte Im Jauuar 1796, ‚Wim, 
gedenckt bey Alberti’s Witwe, ı Bogen in 4. mit Inter 
ſchen Lettern. Wenn dieſes Gelegenheitsgedicht anf eina 
Theaterhelden waͤre verfaßt worben: fo möchte es wohl nd 
bingeßen ; aber für einen wahren Helden, ‚ber In einem iu 
Bintigden Schlachtſelder mit her. duſſerſten Anfkrengung 
kämpft bat, if diefes Gedicht — zu matt. Man fößt ud 
glei in den erſten drey Verſen der erden Stuophe auf dum 
fonderbaren Ausdruck; . leere 


Des Wlednee Grunds Saneinde bringe 


Ditr, Elerfeg, "Dane und Preis, und ſchlingt 
Den Branz den Liedes um dein Schiwerdr,* 


+ 
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In der zwedten Strophe hat der Dritte Vers für den Ocfany 
einige Härte, da fünf Mitlauter auf einander folgen: 


„Standft wider der Verführung Macht. 
Die fünfte Strophe beige: | 
. „Bir Rad ar arm; gering. und Heln,. 
DE De muß bie Freude größer ſeyn, j 


Deutschlands Metter, Oefireichs 
Da bey uns wohne, Ihr an an 


Der Verf. fagt alfo in der ganzen Strophe nichts anders, af 
daß es bie Einwohner auf der Wieden (einer Borfadt 4 
Wien) ſeht erfreut, daß Eierfey fein Hals auch auf ber * 


0 1. 


Dun ‚bet. Saal fofget. eine Anrede ziges"Rnaden, der einen 


Eorbeentrang überreiche, mit ber Iuſchuſt: . 


„Den Lorbeer nimm indeß, 
Den Dankbarkeit dir windet, 
Bis ſich mit ihm durch dich 
Der Oelweig auch verbindet.“ 


Den Deſchluß macht der „Wunſch Du Me, h file | 
ö Blumen m überbrannen,? in 8 Verſen. | 


+ Uniyerfttäts « Erin: | 
"Jena, Den ız, Aprit bes Hrn. Meichior David 


Schmidfe, aus Wiſdehanſen im Hanndyerſchen, DIfl.i inaug. 
continens de neurodynami particulam J. 2 Bogen in a 
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Auſſer einer vorläufigen Löbpreifung des Weins, als Nervem 


mittel, ſucht der Verf. das Weſen dei Nervenkraft zu beſtim⸗ 


ern und ‚giebt fie ats die einzige Lebenckrafr an. 


Den 29. Aprit diſputirte Hr. M. Jebann Severin 
Dar pre facultate legendi, und fehrieb dazu Animadver: 


 frones in locos: quosdam ex Midiana Demofthenis oratio: . 


he, Tacito sliisque, 36 pagg. in 8. Der Verf. giebe einige 
Berbefferungen über diefe Rede des Demofthenes, mit fletee 
DIA auf den ‚Angeriom in feiner franj. Ausgabte. 


u 
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‚Büderan eigen 


Neue Verlagsbücher von Johann Friedrich Bartı 
"Enoc, Buchhändler in Riga, von. der Wichnelmefle . 
1795 bis Üftermefle 1796. Abdallah, der Reiſende, auf _ 
Ber arabifchen unſchen der Sultapin Scheherazade, ar Th. & 
18 Gr. Bed, M. J, S., erläuternder Auszug aus den 
kritiſchen Sõrifien des Ken. Prof. Kant. Auf Anrathen. 


deſſelben, ster Band. 8. Auch unter dem Titel: — Einzig 
. möglicher Standpunft, ans welchem die Exitifche Philoſophie 


beurtheilt werden muß. ı Thlr. 4 Gt. Gemälde, hiſto⸗ 
zifche, in Erzählungen merfroctbiger Begebenheiten ‘aus dem 
Leben berühmter und berͤchttzier Dorian; 1 ftoy Ba) 

mit 


x 
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wmwiren Kupfer den Aps8. rTVThlr. Sir. "Defelbe, Tier: 
mit ı Kopfr. von Lißs 8. 1 The. OR Haßze, Centk 

Rath, der aufgefundene Erldanus, oder, neue Auſſchluͤſſe über 

den Uriprung, Vaterland und Handel, des Dernfeins, nach 
griechiſchen und roͤmiſſhen ‚Schriftfteleyng gt, 8 16 G.. 
“Herder, 3. G., Briefe zu Befoͤrderung der Humanität, 7ie 
und are Sammlung, 8. iThlr. «Sr. Auf Velinpapie. 
a Tptr..: Ebbuderf Vom Erloͤſer der Menſchen, nad une 
drey erſten Evangelien, 8:48 &r. - Dir Chriftliche Sqrif⸗ 
ten, ter Theil. Hupel, A. W., neue nordifche Mille 
neen, 13. und 1awe8, uͤck , I. 1 The, t Sr. Ehen, 
SEonomifches "Handbuch für Lief⸗ und Ehiffändifhe Gutsher⸗ 
- ven und deren Difppnanten, ı fer Theil. , -ı6 Sr. ter Theil, 
| bet huch den Titel; He F. von Piſtohlkors. das. Brenntweis 
vermen, nebſt dem Anıy. gehörigen Maͤhzen und: Maͤſten. in 
Aainficht anf —⏑ Or. Lehe 
des, Reichsgyafen Geerg x. Drops, aus bem Franz. , von. 
Schubart, mit. Portreit,,s, . 8 Or.;. : Mährchen und Eleise 
Erzählungen für Kinder und Nichtkinder, mit ı Kupfer. &. 
20,8 : Pittgresten aus Morden.,. gIter Band. Meise 
und meines Freundes Geſchichte, ater Th. 8. .Thlr. Sm 
tag, K. G., über Manſchenleben, Chriſenthum und Umgang 
eine Sammlung von Predigten aufs ganze, Jahr, für gebfidete 
deſer, ater Band; ,ıfter Theil, ge. 8. a Thir. | Orerd, 
H., fatjkifhe, Ueberſſcht der Statthalterſchaften des Rufe 
ſchen Reichs, in Tabellen, Sol. 3 Thle. 8 Or. Ebene. 
Materialien zur Kenntniß des Nuſſiſchen Reichs, iſter B. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. Texte zum Denten für Welt und Diem 
ſchenkenner, und die es werden wollen, franzoͤſiſch und deutſqh, 
herausgegeben won”. Fr. Schalz, ıfler: heil, auf geglärtetem 
Velinpapier mit Didorfchen Lettern, a. ı Thle. 8 Sr. Choix 
de’peiilees melces ,-ouvrage deftine tant pour ceux qui 
konnoiflent le muUnde que pour venx qui defirent de le 
&öhnoitre; puhlié avec la traduction allemande pr. Fr. 
Schulz,-T. I, Papier velin, avec les curatöres de Didot. & 
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Atlas von Liefland. Gezelchnet dom Hen. Grafen L. A. 
don Mellin, geſtochen vor C. Jaͤck, Royal⸗Folio. Me. 5. 
F Zeraſch Auch The. Mr.s. der Doͤrptſche Kreis. 
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Den Befigem des erſten Bandes der Kiſtoriſch 


% 


sıälde, in Erzählungen merkwärdiger ——n 


Busdem Keben herkbmier und beruͤchtigter Menſchen, 


»ie von einer Geſellſchaft von Freunden der Geſchichte in mei⸗ 


mem Verlage herausgegeben wetden, _geige ich an, daß die 
Fortſetzung dicker intereſſanten Schrift erfihienen if. Die 
Z3erfaffer haben alleg, was in ihren Kräften (fand, gethan, 
am fic des ailgyejeldinkkeh Beyfälls imur wuͤrdiger zu mas 
den, wemit das Publitum und die gelehrten Beurtheiler den 
Prften Band beehrt haben. Diele Fortſetzung ns 
Abhandlungen? 1) Peter ber Einſtedier. 2) Gottfried 
son Bouillon. 3) Tankred. 4) Balduin von Flan⸗ 
Bern. '5) Friedrich der Rothbart. 6) Richard von 
England. 7) Kudwig der Adlige. Die Darkeflang 
Ber Charaktere und Schickſale dieſer und mehrerer mic ihnen 
äugfeih auftretindeh merkwürdigen Männer enthätt eine ge⸗ 
draͤngte, mit Lebhaftigkelt und Feuer geſchriebene Geſchlehle 
Der ewig denkwuͤrdigen Krenzzuͤge nach dem helligen Lande — 
27 Mlifaberb und Philipp der zwoeyte, oder Ne Ge⸗ 
ſchichte der unaͤberwindlichen Flottẽ. Eine · ſuͤr ullſero 
Zeiten beſonders merkwuͤrdige Geſchichte, da dieſe verungluͤckte 
,Vnternehmung mit fo muncher ähnlichen; frehlich nicht mit fo 
vlelem Aufwonde verbundenen, Erpedftion' in dem jetzgert 
Kriege in Marallele geftelle werden Faun, — 9) Siftus 
der fünfse. Das Bild des groͤßten Schlanfopfs, der je auf 
dieſem Erdenrunde eriftirte, durch alle einzelne Zeichnungen 
mit Meiſterhand durchgeführt, — — 16) Jourdan der 
Bopfabbader. Scenen von Die’ blutigen ⸗Buͤhne unſers 
durch Böfewichter eine Zeit lang tyrannifirten Nachbarlandes. 
Eine der” graufenvolleften ſchildert das treffiihe Kupfer von 


Lips, womit dieſer Dand gefhmüdt if. — 11) Ignatius 


von Aojola.” Fin fehr gut entmworfenes und ausgeführteg 
"Gemälde eines der merkwuͤrbigſten Menſchen feines Jahrhun⸗ 
Derts. — Die übrigen, nicht meniger reichhaltigen, gewiß 
Jeden Freund einer abwechfelnden, Geiſt und Merz ftets inter 
eflirenden Pectüre find: 12) Verſchwoͤrung des Fiesko 
3u Genua. 13) Rudolpb von Erlach, einer der größten 
and edelften Schweijerhelden. 14) Babrielle von Etrée, 
Geliebte Helnriche des vierten. 15) Jofepb Lebon. Ein 
Gegenftü zu dem Kopfabhader. 16) John Richardfon, 
und 17) Bartoufch, unter denen jene: ein Bild der ſchreck⸗ 
lichſten Ausartung der menſchlichen Natur, diefer ein Bey⸗ 


ſpiel. 


Job. Fciedr. Baritnoc 
— .#* ©. 
. Bermifcte Nachrichten. 


Baoͤcherverbote. Der Ehmfürfil,, Lirchenrath in Dr 
den hat unter dem 16. März ı796-die Schrift: Das Evan 
gelinm Sohaunis, bebraismenfsey überfegt uad philoſephiſq 


macht, demit der Frechheit ſowohl junger unbefugter Schtiſ⸗ 
fteſler, als berufenes, aber Ihres Eides vergeſſener Diener des 
gottlichen Wertes, die Örunbwahrheiten des chriftlichen Glen 
beus, nach den iu. Deutichlaud augensmmenen Glambenche⸗ 
Eenutuifien, empufehten, Einhalt gelhau werben möge, 


Eben diefer Churfärftl Kirchentath in Dresden Sat in eb 
zem Refcript von 22. Sehr. 1796 allen Landesconſiſtorien die 
Defirafung des Eonfifterialafieffors und Atchidiakonus Eds ia 
Lübben, wegen feiner Schrift von dem neuteflamentlichen Bun 
: bern, durch dreymonatliche Öufpenfion, ob er Wohl eine gäny 
"She Remorio verdient habe, zut Nachachtung und Berk 
sung ähalicher Abweſchungen, bekannt gemacht. 


.y 
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Jutelligenzblatt 
| ber E 
Neuen allgemeinen deutfchen 
- Bibliothel 


No. 22. 1796, 


Per Br 





* Weförderungen, Ehrenbezeigungen und Beloh⸗ 
nungen, | 


Ger Br. Stanbsmebleus D, Joachim v. Spalowsky ja 
Bien erhielt von dem Churfuͤrſten und der Churfürftin zu Pfalz⸗ 
Balern für feine ihnen Jugeeigneten „Beytraͤge zur Naturge⸗ 
ſchichte“ eine goldne Denkmuͤnze mit beyderfeitigen Bildniſſen, 
und zugleich 096 Diplom feiner. Aufnahme zum Mitgliede dep 
Ehurfärflihen Akademie der Wiffenfchaften zu Münden, ' 

.. Der Fuͤrſtbiſchof von Wirzburg bat dem Profeflor der 
Philoſophie, Hrn. Metz, für fein zum Gebrauch der philofas 
abiſchen Klaſſen des biegen Gymnaſiums rein lateiniſch, faß⸗ 
Ih und zweckmaͤßig geſchriebenes Lehrbuch der Logik ein Belo⸗ 
zungsdecret zugeſchickt, und ihm 30 Dukaten vom Unilverſt⸗ 
Ass » Erseptoratamt auszahlen daſſen. | 

Kr. D. Anson Cayritz zu Bayreuth, als Schriftſteller 
zekannt, ift vom ‚Lönislichen Inſtitut der Moral und ſchönen 
Biſſenſchaften gu Erlangen um Ehrenmitgliede aufgenommen 
vorden. 

Kr. Prof. Tromsdorf iſt zum Mitgliede der koͤniglichen 
Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Kopenhagen, und der mediei⸗ 
ifchen pharmacevtlſchen Sorietär zu Bruͤſſel ernannt worden. 

- Hr. Hoſrath Bfchenburg in Braunſchweig bat von des 
Herzogs Durchlaucht im Jannar d. J. sin Tanonicas am bote 
igen St. Eyriatsftifte erhalten — | 
75. c6c2 Hr. 
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Sr. Landfäaftsphufifus. ? Aarl’Salfer,: zu Bellign 
berg im Waͤrtembergiſchen, 'iſt als Kandſchaftsphyſttus dieh 
Haßlach ins Fuͤrſtenbergiſche verſetzt worden, und Hr. D. J. 
B. von Engelberger an feine Stelle gefommen, 

Zu Heidelberg erhielt Hr. Schmitt, zeitheriger Lehre 
Per Watiemartf, die durch des Prof. Johann Schwab Tu 
erledigte zweyte Lehrſtelle der Naturlehre. 

Der zeitherige auſſerordentliche Profeſſor der Nechte der 
.NAUniverſttaͤt zu —— Ht. Theodor Conrad Harileben, 
bar eine ordentliche Lehrſtelle erhalten. 

Noch im vorigen Sabre wurde von Gr. Durdlascht, 
dem Herzöge zu Branſchweig, der Eupitnlar des Stifte Gew 
dersheim, Sr. Sriedrich Rarl von Strombeck, Berfsfier 
der Ueberſetzung von Ovids Kunſt zu lieben, und von 
ſelben Hülfsmitteln der Liebe, zum Aſſeſſor des fürftices 

Hofgerichts zu Wolfenbaͤttei eruaunt. 


+ 


Schulſchriften. 


Kr. Oberconfiltörial « und Oberfhulrath D. Gedike hat 
zu der am 50. März und ı. April 1796 veranflalteten Pr 
fung des Derlinif + Kollnifhden Gymnaſiums und deſſen Schu 
Ien, durch eine kurze Nachricht bon der gegenwärtigen 
Einrichtung des gedachten Bymmnafiums eingeladen, Es 
tft ein getrenes Gemälde der jetzigen Beichaffenheit der ſaͤmmt⸗ 
Uchen Anſtalten, das die innere Finrichtung ſowohl, ats die 
äuffere Verfaſſung darſtellt. Daher: find Hier die Lehrgegen⸗ 
Rände, das Lehrerperfonale, die Schutzeit, die Serien, die 
Einrigtangen zar Handhabung der Difkiplin, bie Eonfevenzen, 
Cenfuren und mehrere Gegenflände erwähnt. Im Gymmaeſtum 
und in den beyden Schuien find; nach der bier vorbandench 
Nachweiſung 368 Scholaren. Weberhaupt finder man hierin 
eine zwar kurze; aber vollſtaͤn — des. Ganzen. 
Sie if hinreichend, eine genaue Bekauntfchaft mit den Aue 
falten zu erhalten, die unter der Führung eines Gedike und 
Mitwirkung manches verdienftvollen Lehrers zum Beſten der 
jugend blühen. — Angehaͤngt ift die Beurteilung der Im 
verfloffenen Fahre abgegangench Spranafiaften. ln 
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Berlin. Der Hr. Oberconſiſtorial⸗ und Oberſchulrath 
Hecker lud, als Director der vereinigten Anſtalten der koͤnig⸗ 
lichen Realſchule, zu der am ızten April 1796 vexanſtalteten 
zffentlichen Prüfung des Paͤdagoglums der Realſchuie durch 
eine Schrift elır, welche Gedanken und Vorſchlaͤge, die 
Bildung eines. Achs römifchen Styls in gelebrten Schu. 
len betreffend, überfchrieben ift. — Er fegt darin den Des 
chf des Style im weltern Sinne überhaupt, und befondere 
yes aͤcht romifchen Styis set. Beantwortet darauf die Frage: 
Iſt der aͤcht roͤmiſche Styl noch jetzt anwendbar, und mit wel⸗ 
hen Einſchraͤnkuugen? und eroͤrtert ſodann den Hauptgegen⸗ 
kand der Schrift: Was auf gelehrten Schulen zur Bildung 
yes Acht römifhen Styls geſchehen muͤſſe? Zu den Erforder⸗ 
nlffen einer ſolchen Bildung rechner der Verf. Keuntniß der 
Batinitäe durch gtammatiſches Studium, Lectuͤre, Schreib⸗ 
and Sprethäbungen. Nun folgt die Methode, welche dem 
ebrer vorgefehlagen wird. Er erwähnt bier acht verfchiedene 
Nebungen, die man'vornehmen koͤnne, und theilt bey jeder 
Hnzelnen feine Gedanken, Bemerkungen und Erfahrungen 
mit. — Die Materie bat der Verf. noch nicht erſchoͤpſt; 
fondern feine ruͤckſtaͤndigen Vorſchlaͤge, und befonders die Un⸗ 
jerfahung: In wiefern haben die Altern ober neuern Einrich⸗ 
tungen der gelehrten Schulen zur Bildung Ihrer Zöglinge im 
Acht Tatelnifchen Styl mehr oder weniger mitgewirkt? einer‘ 
fuͤnftigen Einladungsfchrift vorbehalten. — : Die zweyte 
Hälfte der Schrift enthält die Anzeige der Leetionen eines je 
jen Lehrers, die Nachricht von einigen vorgefallenen Werändes 
ungen, die Beurtheilung der Abiturienten aus der erften 
Rlaffe, und die Befchreibung des Gangs der Prüfung. 


FEbendaf. Die Einladungefchrift des Hrn. Rectors Pless 
mann zur öffentlichen Prüfung des Friedrichsmerderichen und 
Friedrichsſtaͤdtiſchen Gymnaſſums, weiche am 6ten April 1796 
ingeftelle wurde, enthält eine fortgeferste KTachricht von 
yer Ange dDiefer Anſtalt waͤbrend des Jahres 1795 bis 
1796. Aus Nr. 26. des Int. Bl. von 1795 iſt unfern Lefern 
rrelleiche noch erinnerlid, daß Im Nov. 1794 das Friedrichs» 
verderſche Rathhaus, wo das Gymnaſium war, abbramıite, 
Bis jetzt wird der Unterricht im Seitengebaͤude der Stadt 
Rom auf der Neuſtadt ertheilt, da noch Fein eigenes Schul⸗ 
zebaͤude aufgeführe if. Der H: Mector giebt Nahricht von 
den wohlthaͤtigen Beytraͤgen an Buchern und an Oelde; bes 
0 | (&) 8 haͤlt 
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Gäte Ach außer bie nähere Anzeige der Brumberſchen Cefftung, 
Die Michaelis 1796 ihren Anfang nehmen Toll, vor. — 
Hierauf geben die ſammtlichen Lehrer Rechenſchaft von Ihren 
Schularbeiten im verflofienen Jahre, welcher der Lections 
plan von F433 beygefuͤgt iſt. Die Beurtheilung der in dem 
erwähnten Jahre aus der erſten Kaffe abgegangenen Gymns⸗ 


flaſten mact den Beſchlug. Weihnachten 1795 war die Anzafl 
aller Zöglinge 146, , 


Heffentlihe Anftalten. 


Beograpbifibe Aufnahme des Hochſtifts Auge 
burg, Der Ehurfürft von Trier dat dleſes für Die Länder 
Funde Deutſchlands fo erfreuliche Unternehnien im April d. J. 
genehmigt und anbefohlen. Die Bermeflung fol von dem 
Rürftl. Augsburgifchen Landgzometer, Ken. Ammann, nad 
trigonometeifben und, aftronsmifchen Grundſaͤtzen, mitte) 
Hadleyiſcher Spiegelfertanten, unternommen werden. ein 
Fahiakeit Hat diefer Mann durd die vor Furzem her ausgeg⸗ 
Benen: Geographiſche Ottsbeſtimmungen im ö ſtliche 
Schwaben und deſſen Nachbarſchaft, vermittelſt eis 
nes: ıofcehnbigen Zenithſectors und 73oͤlligen Dollondi⸗ 
ſchen Spiegelſextanten; Willingen, 1796. hinlaͤngliqh 
beurtundet./ | — 


Verordnung wegen der Privatvorleſungen auf 
der Akademie Wirsburg. An dieralihiefigen Profeſſe⸗ 
zen ber Gottesgelahrheit ergieng vor einiger Zeit Die Weiſung 
‚ohne befondre hoͤchſte Erlaubniß, die ihnen jedoch nicht erfchwert | 
werden folle, über theologiſche Segenftände keine Drivarmorle 
fungen zu halten, In Biefer Verordnung wurden fie un 
andern auch an ihre Pflicht erinnert, ſich auf ihre Vorleſungen 
fleißig vorzuberelten, und, ohne Streben nad Neuheit und 
Drisinalieät, ihren Zuhörern nur dag dorzutragen, was ihnen 
. Yu ihrem künftigen Beruf ale Retigiongtehrern am dienlichſten 

fey. Den Drofefloren der Rechte ward nicht lange zuvor bie 
Erlaubniß ertheilt, über die nothwendigſten Rechtstheile zus 
Privatvorleſungen halten zu dürfen. oo 


Rd 
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‚Keine Schriften. | 


Leis. Au den am asften April d. J. gehaltenen Schul⸗ 
teden ließ Hr. Rector M. Muller eine Einladungsſchtift 
drucken, welche handelt: De Suida, obfervationibus Th. 
Reinelii ornato. 8. 168, Der Verf. giebe hier Nachricht 
son «iner Ausgabe des Svidas non Aemiliys Porta, die, 
vie mehrere gedruckte Buͤcher, welche ſich in der biſchoͤfllchen 
Bibliothek zu Zeiz befinden, mit Anmerkungen vom Riineflus 
berieben dit, deren Innerer Gehalt fehr merkwürdig, und einer 
nähern Bekanntmachung werth If. Zu Diefer macht der Vera 
iafler Hoffnung; zugleich aber zeigt er, daß Küfter diele Ans 
nerfungen ſchon, ehe Ihren Urheber zu nennen, benutzt 
habe, ynd daß die vom Hrn. Prof, Ernefti Berausgegebenen 
Anmerkungen des Olearius zu dem Buldas aus dertſelben 
Duelle ſtammen! — | 


Fanan, Das neuefte Programm des Hrn. Confiftorlafe 
rathe, Rectors und Profeſſots der Phtlofophie Bergfiräper 
ſt überfchrieben: Viermal fünf iſt zwanzig, over. über 
die Regel in fünf Jablzeichen, mit und obne Beybülfe 
pon Xlullen bis ins Unenöliche zu rechnen, d. i. über 
das Syſtem der Teflaropentas. 1796. 37 &.8. Zu bies 
er Erfindung führten den Verfaffer feine Arbeiten über bie 
Bignalkunft, und er erfpart dadurch’ die Hälfte Zeichen, die 
ep der dekadiſchen Zählungsart vorkommen, fo daß ſich d4$ 
Bignalifiten, wenn es mit Ziffern geſchehen ſell, auf jene 
Art auflerocdentlich erleichtert. Die Teſſaropentas zähler in 
yer Claſſe der Einheiten mit 1, =, 3, 0, aufder rechten Sand, _ 
mit Vierern In der nächfifslgenden, mit Zwanzigern in ber 
yrhtten, mit Hunderten in der vierten, mit Fünfhunderten in 
yer fünften Claſſe u. f. w. Eine ausführliche Erläuterung 
zieſer -Rechnungsiveife geben die von dem Verſaſſer beygefüge 
ten Exempel, die ſich auch auf Auszlehung der Quadrat⸗ und 
Cubikwurzeln erſtrecken. Nach⸗verſchledenen von ibm gemach⸗ 
ten Proben war dieſes Syſtem ‚den damit bekannt gemachten 
Perſonen, ſelbſt Kindern, Teiche faßlich. rt 


Sorau. Hr. M. Bottlob Rüffer, Nector der Hiefle 
ven Schule, fehrieb Kürzlich eine Einladungsfchrife: De Ilia, 
Romuli matre, 4. 19 S. worinne er die ſchwierige Stelle des 
Doraz Od, IV, 8, 22 fg. erklärt, und zu zeigen fucht, daß vie 

(&) 3 Rhea 


188, — 0 J— 
Rhea auch Ilia genannt worden ſey, gm entweder Ihre Ih 


euuft ans Trojaniſchem Geſchlechte, oder die ihr beytzelegte giu⸗ 
liche Ehre zu bezeichnen. . 


Gelehrte Geſelſchaften. 


Die Königl. oͤkondmiſch⸗ patriotiſche Geſellſchaft 
im Konigreich Boͤbmen hat einen Aufruf an alle thitige 
Landwirthe, eble Menfchenfreunde und gutgefinnte Patristen, 
ohne Ausriähme der Würde und des Standes, fle mögen Oi 
terdefißer, Tandesfhrftiiche, Kädtifche oder herrſchaftliche Dream 
ten, Seelforget, Anffeher der Schuten, Bürger oder Banern 
feun, vorzuͤglich jene, welchen Das Wohl des Waterlandes am 
Herzen legt, ergehen laflen, und erfucht diefe Perfonen, wenn 
einem oder dem andern. eine Verbeſſerung in der Landwitth 
ſchaſt bekannt iſt, fie betreffe, weichen Gegenftand fe wolle, 
folche In einer Abhandlung det Geſellſchaft mitzut heilen. Die 
Wahl des Zweihs der Landwirthſchaft tft jedem Einſender 
Überlaffen. Vorzuͤglich aber wird jeder Berf. erfucht, zu ber 
flimmen, a) inweldher Lage er, ob Im flachen Lande, Mittel 
‚oder hohen Sebirge wohne? — b) welche Beſtandtheile und 
Gattungen der Erde in diefer Gegend herrſchen? — c) um 
welche Zeit alda der Anfang der. Sommerfaat, ber Heuerrdte, 
des Schnittes und des Herbftanbaues gewöhnlich eintrete? — 
Die Bearbeitung der Auffäge kann in deuticher oder öhr. 
ſchet Sprache, und die Einfendung offen, oder verſchloſſen 

- mit oder ohne Namen, gefhehen. Diefe Abhandlungen wit: 
den nicht blos auf gegentwärtiges Jahr, fondern auf eine unun 
terbroniene Folge Der Zeit ausgedehnt z nut wuͤnſcht die Ge⸗ 
ſellſchaft, daß fie alle Jahre längftens bis zum Ende des May 
ihr zugeſtellt würden. Aus allen diefen Abhandlungen wird 
die Gelellſchaft alle Jahre, fo welt es der Raum bes berausim 
gehenden Werks geflattet, einige auswählen, und ſelche unter 

dem Sitel: Apbandlungen der Rönigl. SEonomifcdy pas 
ttiotiſchen Befellfchaft in Böhmen, bekannt machen, auch 
dieſe Semmlungen Er. K. K. Majeftät, als die Früchte des 
Fleiges derer ,. welchen das Wohl des Vaterlandes am Herzen 
tiegt, darbringen. | | 
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Mit Anfange Julii diefes Jahres 1796 erfchelut Im Ver⸗ 
Age der Eünigl. Nealfchul» Buchhandlung und bey Eruft Foo 
üfch eine Zeitung unter folgendem Titels Neue Berliniſche 
Keitung von den merkwiürdigfien Sachen aus dem 
Bebiete der Staaten, Dem Keiche der Natur und dek 
Miſſenſchaften. . Die ausführliche Anzeige davon. können 
tiehhaber auf .allen Doftämrern und Buchhandlungen gratis 
ekommen. Der Preis für den Jahrgang it ı Ntbir, 8 Sr. 
Diejenigen ,. welche diefe Zeitung wöchentlich zu haben wilnte 
hen, belieben.fih an die Poſtaͤmter zu werden; in monatlfs 
hen Veriendungen aber liefern die Buchhandlungen dieſe Zibs 
ung. Die Hauptfpedition hat Murerzeichneter allein, au den 
ille einzuruͤckende Nachrichten oder Anzeigen eiugeſandt wer—⸗ 
yen.müllen. Beytraͤge werden mit Dank angenommen; und 
alls man es verlangt, ein anfländiges Honorar beivilligt. 


Bexlin, ı. Jun. 1796. we — 
Se en. Ernſt Feliſch. 


In Altona, In der Expedition des Merkars, und’ be 
Bobn und Comp. in Lübeck. iſt etſchienen: Frankreich i 
Jabr 1796; z3tes Stuͤck, enthaͤft rn. Nachrichten von dem 
deben Champforts von Ginguene. ©.» Sfodore Langlais an 
sine Richter und Mitbuͤrger. 3. Ein Behtrag zur Geichichte 
ver jetzigen Käubereyen in Frankreich, "4. Leber unfere mills 
airiſchen Succeſſe und den allgemeinen Gegenſtand des Krie⸗ 
es, von Duͤmas. 5. Schreiben Reals von Deut, ©. 
Kuszäge aus den Briefen eines Mordländers, 7. Auszut 
us. dem Tagebuche eines Deutſchen in Paris. 8, Wrocid« 
nation des Generals Buonaparde nach der Schlacht bey 
Mondovi. . 9, Lied der Anarchiſten. 10. Warnung an die 
Därifer Polizey. 41, Pariſer Theatervorfäle, 12, Neue 
ranzoͤſiſche Bucher. 13. Stances de le Brun, Zur WBey⸗ 
nge die MuflE dazu fürs Elavier, — 


r 


— —— = 
Vermiſchte Nachrichten, 


Mehr als eine Urſache bewege mich, 5 öffentlich zu ers 
laͤren, daß ich gegenwaͤrtig jeihft einen Auszug en 
| Zu u... x” 
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8 Berlin r der — Br. 9. Formey, yon 
Sr. Mpjekär dam Ko en ı i: Ei:chen Leiharzt ernannt wor⸗ 
(ha 


ei, und wird felnen, ein Potsdam nehmen, . Der. 
dicke Generatdjicurgdß, Hr. Prof, Murſinna, iſt mit einer 


inſehnlichen Gehaltser hoͤhung zum zwerten Generalchirurgus, 


Mayer} —— — * — an deſſen bisherige 
Duule grſegt· wechen Ran 


Her zeitherige Stiege: und Domoinerrath, Hr. Kreiſch⸗ 
nie; iſt 50 Bayreuth als wirklicher gebeimer Regierungs⸗ 
ww voreragender Rath bey dem Landesminiſterium der Fürs 
tenthuͤmer Anſpach und Bayreuth, init. dem roullirenden Raute 
eu Regierungs und Kammerdirectaren, und einem Gehalt 
on 3500 Gulden angeftellt worden. ) 


"t Se, Regierungsrath Raynisich zu Anſvach bat um fine 
—2 gebeten, und ſie erhalten, 

„ Sr. Karl Kang, Kanton Craichgaulſcher Sekretaie zu 
Allbronn, iſt, an. die Stelle des herahmten Spieß, Archi⸗ 
arius zu Culmbach geworden. Kt 

: Se; Prof. J. G. 9. Pabſt, zu Eelangen,. Sat auf fein. 
Knochen die — Piasriteie zu Ziendorf im Anſpac⸗ 
chen ‚erhalten. mn ! 


B; | m Loder⸗ 


ER 


Bu ı | ng 
nie ver Aegften Baͤberey aufftellt Lelpgiger Aſterweſſ, 
* J | De I. Friedr. varitn od 
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| Bermifäte Nachrichten. 


Bhucherverbote Der Chacluͤrſi. Kirchentath In Derss 
den. bat unter. dem 16. Maͤrz ı796-die Schrift: Das Evans 
gelium Johannis, Kebraismenfzen überlegt und philoſophiſch 
erklaͤrt von Oertel, ned) che das Buch ſelbſt vecht bekannt ges 
worden. bey 20 Reichsthaler Strafe confiſcirt, und ſolches 
den Unlverfitaͤten und Eonſiſtorien des Landes. bekannt ges 
macht, damit der Frechheit formohl junger unbefugter Schriſt⸗ 


beller, als berufener, aben ihres Cides vergeſſener Diener des 


goͤttlichen Wortes, die Grundwahcheiten des chriſtlichen Glau⸗ 
bens, nach den ig. Deutichland angenommenen Glanbensbe⸗ 
lenntniſſen, anpufehten, Einhalt gethan werden möge, 


Eben dieſer Churfaͤrſt. Kirchenrath in Dresden hat i in.ebe 
nem Refeript vom 20, Febr. 1796 allen Landesconfiftorien die 
Beftrafung des Eonfiftogialaffeffors und Archidiakonus Ecks in 
Lübben, wegen feiner Srifg von ben neuteffamentlichen Wan⸗ 
dern, durch dreymonatliche Öufpenfion, ob er wohl eine ganze 
liche Remotion verdiene babe, zur Nachachtung und Berähe 
gang aboicher Abmeldungen, bekannt gemacht. 


. 
9 < . R s . . 8. 
x 
L 4 . N 


\ BEREERZIERE | 


Jutellige nzblatt 
der 


Rruch allgemeinen deutfien | 


- Bibliothek. 


No. 22. 1796, 





VBefoͤrderungen, Efreniepeigungen und Beloh⸗ 
oo nungen, 


Dr Ar. OStanbsmebicns D. Joachim v. Spalowaty ig 
Wien erhielt von dem Churfuͤrſten und der Churfür ftin zu Pfaij⸗ 
Balern für feine ihnen zugeeigneten „Beytraͤge zur Naturge⸗ 
ſchichte“ eine goldne Dentmänge mit beyderfeitigen Bildniſſen, 
und zugleich das Diplom feiner Aufnahme zum Mitgliedz der 
Churfuͤrſtlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Muͤnchen. 

Der Fuͤrſtbiſchof von Wiirzburg bat dem Profeffor der 
Philoſophie, Ken. Mer, für fein zum Gebrauch der philoſo⸗ 
ghiſchen Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums rein latejniſch, faß⸗ 
jch nnd zweckmaͤßig geſchriebenes kehrbuch der Logik ein Belo⸗ 
ungsdectet zugeſchickt, und Ihm 30 Dukaten vom Univerſi⸗ 
Ass » Erseptoratarut auszahlen Jaflen.. 

Sr. D. Anton Kayritz zu Bayreuth, als Schriftſteller 
Mann ‚ iR vom tiniglichen Inſtitut der Moral und ſchoͤnen 
Biffenfchaften zu Erlangen vum Eyorenmitgliede aufgenommen 
borden.- ' 

Hr. Prof. Tromsdorf ift zum Miegllede der koͤniglichen 
Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Kopenhagen, und der mediti⸗ 
iſchen pharmaceytiſchen Societaͤt zu —* ernannt worden. 

Hr. Hofrath Eſchenburg in Braunfetnelg bat von des 
Serzöns Daurchlaucht im Jannar d. J. sin Canonitat am n dor⸗ 
igen a Epriatsitifte eryalkn. " 

(&2 Sr, 
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Sr. Landſdaftephvſitus D. Rarl: Falher, zu Belligen 
berg im Wuͤrtembergiſchen, te —3 
Haßlach ins Fuͤrſtenbergiſche verſetzt worden, und Hr. D. J. 
B. von Engelberger an ſeine Stelle gekommen. 

Zu Heidelberg erhielt Hr. Schmitt, zeitheriger Lehrer 
der. Mathemattk, die: dutch des Prof. Jehann Schwab Top 
erledigte zweyte Lehrftelle der Naturlehre. " 

Der zeitherige auſſerordentliche Profeſſor der Rechte dee 

. Wniverfität zu Salıpurg,, ‚Cheodor Conrad Hartleben, 

bat eine ordentliche Lehrſtelleerhalten. 


Noch im vorigen Jahre wurde von Er. Durchlaucht, 

dem Herzoge zu Braͤnſchweig, der Cupitnlar des Stifte San 

- dersheim, Kr. Friedrich Karl von Strombeck, Berfafke 
‚ ‚ber Weberlegung von Ovids Kunſt zu lieben, und ugır ebendef 
felben Hülfsmitteln der Liebe, zum Affeffor des fürfticen 


Hofgerichts zu Wolfenbüttel eruannt. 


⸗⸗ 


* 
Schulſch riften. 


Hr. Oberconſiſtorial « und Oherſchulrath D. Gedike hat 
zu der am 30. März und 1. April 1796 veranſtalteten Pru⸗ 
fung des Berliniſch⸗Koͤllniſchen Gumttafiums und deffen Echue 
len, durch eine kurze Nachricht Bon der gegenwärtigen 
Einrichtung Des gedachten Gymnaſiums eingeläden, Es 
iſt ein getrenes Gemaͤlde der jegigen Befchaffenhelt der ſaͤmmt⸗ 
Uchen Anftalten, das die Innere Eintichtung ſowohl, ats die 
äuffere Verſaſſung darſtellt. Daher: find Hier die Lehrgegen⸗ 
Rände, das Lehrerperfonafe, die Schulzeit, die Ferien, die 
Einrichtungen gar Handhabung ver Diſeiplin, die Conferenzen, 
Cenſuren und mehrere Gegenſtaͤnde erwaͤhrit. Im Gymnaſtum 
und in den beyden Schulen find; nach der hier vor handenen 
Nachweiſung 368 Scholaren. Ueberhaupt findet man hieriu 
eine zwar kurze; —BB— Arberfiee des Ganzen. 
Sie iſt hinreichend, eine genaue Vekauntfchaft mit den Auo 
ſtalten zu erhalten, die, unter der Führung eines Gedike und 
Mitwirkung manches, verdienftvollen Lehrers zum Beſten der 
Jugend blühen. — . Angehängte ift die. Beurtheilung der im 
verfloffenen Jahre aßgegangenen Sprntiafiaften. 78 .. 


r 


/ 


. Berlin. Der Hr. Oberconſiſtorial⸗ und Oberſchulrath 


Hecker lud, als Disector der vereinigten Anflaften der koͤnig⸗ 


lichen Realfhule, zu der am ı3ten April 1796 veranftalteten 
offantlichen Prüfung des Pädagoglums der Realſchule durch 
eine Schrift ein, welche Bedanten und Vorſchlaͤge, die 
Bildung eines Acht römifchen Styls in gelehrten Schu. 
len betreffend, überfchrieben if. — Er feßt darin den Be⸗ 
zriff des Styls Im weltern Sinne überhaupt, und befondere 
yes Acht roͤmiſchen Styis jet. Beantwortet darauf die Frage: 
Iſt der äche roͤmiſche Styl noch. jetzt anwendbar, und mit mel» 
hen Einfdränfuugen ? und erörtert fodann den Hauptgegen⸗ 
tand der Schrift: Was auf gelehrten Schulen zur Bildung 
ves Acht roͤmiſchen Styls geſchehen mäfje? Zu den Erfordera 
uiſſen einer folden Bildung rechnet der Verf. Kenneniß der 
Yatinitäe durch glammatiihes Studium, Lectuͤre, Schreid⸗ 
ind Sprehäbungen. Nun folgt die Methode, welche dem 
!chrer vorgefhlagen wird. Er erwähnt hier acht verfchisdene 
lebungen, die man vornehmen koͤnne, und theilt bey Jeder 
Inzelnen feine Gedanken, Bemerkungen und Erfahrungen 
nit. — Die Materie bat der Verf, noch nicht erfchäpfts 


ondern feine ruͤckſtaͤndigen Vorfchläge, und befonders die Uns. --- 


erfahung: In wiefern haben die Altern oder neuern Einriche 

ungen der gelebrten Schulen zur Bildung ihrer Zoͤglinge im 

icht Tateinifchen Styl mehr oder weniger mitgewirkt? einer‘ 
imftigen Einfadungsfchrife vorbehalten. — : Die zweyte 

Faͤlfte der Schrift enthält die Anzeige der Lectionen eines je» 

en Lehrers, die Nachricht von einigen vorgefallenen Veraͤnde⸗ 

ungen, die Beurtheilung der Abiturieriten aus der erften 

Hafle, und die Befchreibung des Sangs der Prüfung. 


Ebendaſ. Die Einladungsfchrift des Hrn. Rectors Pless 
nann zur Hffentlichen Prüfung des Friedrichsmgerderichen und 
friedrichsſtaͤdtiſchen Bymnaflums, welche am Sten April 1796 
ngeftelle wurde, enthält eine fortgeſetzte Nachricht von 
er Ange dieſer Auftale waͤbrend des Jahres 1795 bis 
796. Aus Nr. 26. des Ant Bf. von 1795 iſt unfern Lefern 
ielleicht noch erinnerlic, daß Im Nov. 1794 das Friedrichs» 
serderfche Rathhaus, wo das Gymnaſium war, abbramıtte, 


Bis jetzt wird der Unterricht im Seitengebaͤude der Stadt 


Rom auf der Neuſtadt ertheilt, da noch Een eigenes Schul⸗ 
ebaͤude aufgeführe dt. Der H: Mector giebt Nachricht von 
en wohlthaͤtigen Beytraͤgen an Buchern und an Gelde; be⸗ 
(&)® haͤlt 
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186, ie 

haͤlt ſich über Wie naͤhere Anzeige der Brumbeyſchen Stiftung, 
die Michaelis 1796 ihren Anfang nehmen Toll, vor. — 
Hierauf geben die ſaͤmmtlichen Lehrer Rechenſchaft von Ihren 
Schularbeiten im verfloflenen Jahre, welcher der Lectienss 
plan von J334 beygefuͤgt iſt. Die Beurthellung ber in dem 
erwähnten Jahre aus der erflen Kiaſſe abgegangenen Gymna— 


flaſten mact den Befhluß. Weihnachten 1795 war die Anzafl 
aller Zöglinge 146, j 


Oeffentliche Anftalten. 


Beograpbifibe Aufnabme des Hochſtifts Augs⸗ 
burg, Der Ehurfürft von Trier hat diefes für die Länder 
Bunde Deutſchlands fo erfreufiche Unternehmien im April d. J. 
genehmigt. und anbefohlen. Die Vermeflung fol von dem 
Rürftt. Augsburgifhen Landgeometer, Hrn. Ammann, nad 
erigonometriſchen und, aftrongmifhen Grundſaͤtzen, mittelß 
Hadleyiſcher Spiegelfertanten, unternommen werden. Beim 
BZaͤhiakeit bat diefer Mann durch die vor kurzem herausgege 
denen: GBeograpbifche Ortsbeſtimmungen im’ Sftlichen 
Schwaben und deffen Nachbarſchaft, vermittelſt eis 


nes ioſchnbigen Zenitbfeciots und 73ölligen Dollondis 


ſchen Spiegelfertanten; Dillingen, 1796. binlänglig 
beurkundet. J— 


Verordnung wegen der Privatvorleſungen auf 
der Akademie Wirzburg. An dieiaffbiefigen Profeſſo⸗ 
zen der Sottesaelahrheit ergieng vor einiger Zeit Die Weiſung 
odne befondre hoͤchſte Erlaubniß, die ihnen jedoch nicht erſchwert 
werden ſolle, über theologiſche Gegenſtaͤnde keine Privatvorle⸗ 
ſungen zu halten. In dieſer Verordnung wurden fie une | 
andern auch an ihre Pflicht erinnert, ſich auf ihre Vorleſungen 
fleißig vorzubereiten, und, ohne Streben nah Neuheit und 
Drizinalicät, ihren Zuhörern nur das dorzuttagen, was ihnen 


Yu ihrem künftigen Beruf als Religionstehrern am dienlichſten 


fey. Den Profeſſoren der Rechte ward nicht lange zuvor Die 
Erlaubniß ertheilt, über die nothwendigſten Rechtstheile mus 
Drivarvorkefungen Halten zu dürfen. 0 


Klee | 
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‚Kleine Schriften. 


deis. Zu den am 25ſten April d. J. gehaltenen Schul⸗ | 


eden ließ Hr. Rector M. Möller eine Einladungsſchtift 
yrudten,. weldye handelt: De Suida, obfervationibus Th} 
Reinelii ornato. 8. ı16©, Der Verf. giebt bier Nachricht 
on einer Ausgabe des Soldag non Aemilius Porta, die, 
vie mehrere gedruckte Buͤcher, welche ſich in der biichöflichen 
Bibliothek zu Zeiz befinden, mit Anmerkungen von Röineflus 
yerfeben iſt, deren innerer Gehalt fehr merkwürdig, und eine 
naͤhern Bekanntmachung mwerch If. Zu biefer macht der Ver⸗ 
aller Hoffnung ; zugleich aber zeigt er, daß Küfter diefe Ans 
nerfungen ſchon, ohne Ihren Urheber zu nennen, benutzt 
habe, und daß die vom Hrn. Prof. Ernefti Berausgegebenen 


Anmerkungen des Olearius zu dem Buldas aus derfelben 


Duelle ffammen! = c⸗ 


Hanau. Das neuefte Programm des Hrn. Conſlſtorlal⸗ 
aths, Rectors und Profeſſors der Philoſophie Bergſtraͤßer 
ſt oͤberſchrieben; Viermal fünf iſt zwanzig, oder uͤber 
die Regel in fünf Zablzeichen, mit und obne Beybülfe 
von Lrullen bis ins Unendliche su rechnen, d..i. über 
das Syſtem der Teffaropentas. 1796. 37 S. 8. Zu bies 
er Erfindung führten den Verfaſſer felue Arbeiten uͤber die 
Dignalkunft, und er erfpart dadurch die Hälfte Zeichen, die 
jey der defadiichen Zählungsart vorkommen, fo daß ſich d4g 
Dignalifiten, wenn es mit Ziffern geſchehen fl, auf jene 
Art auflerordentlicg erleichtert. Die Teffaropentas zähle in 
ver Elaffe der Einheiten mit », 2, 3, ©, auf der rechten Sant, 


nit Vierern In der nächfifulgenden, mit Zwanzigern in dee 


yeitten, mit Hunderten in der vierten, mit Fünfhunderten In 
yer fünften Elaffe u. f. w. Kine ausführlihe Erläuterung 


zieſer , Rechnungsweiſe geben die von.dem Verfaffer bepgefüge 


ten Exempel, die ſich auch.auf Auszlehung der Quadrat» und 
Cubikwurzeln erſtrecken. Nach verſchledenen von ihm gemach⸗ 
ten Proben war dieſes Syſtem ‚den damit bekannt gemachten 
Derfonen, ſelbſt Kindern, leicht faßlich. 


Sorau. Hr. M. Gottlob Küffer, Rector der hieſi⸗ 
zen Schule, ſchrieb kuͤrzlich eine Einladungsſchrift: De Ilia, 
Romuli matre, 4. 19 ©. worinne er die ſchwierige Stelle dee 
Dorag Od. IV, 8, 22 fg. erklärt, und zu zeigen ſucht, daß vie 

(&) 3 Rhea 


isss _- 3 
Rbea au Ilia genannt worden fig, u entweder Ihre Ab⸗ 


kunft aus Trojaniſchem Geſchlechte, oder die Ihr beyhelegte giu⸗ 
üche Ehre au bezeichiien.— 


Gelehrte Geſelſchaften. 


Die Roͤnigl. oͤkondmiſch⸗ patriotiſche Geſellſchaft 
im Boͤnigreich Boͤhmen hat einen Aufruf an alle thaͤtige 
Landwirthe, eble Menſchenfreunde und gutgefinnte Patriotm, 
dhne Ausriähme der Würde und des Standes, fle mögen hs 
terbeſitzer, landesfaͤrſtliche, ſtaͤdtiſche oder herrſchaftliche Beam⸗ 

ten, Seelſorget, Aufſeher der Schulen, Bürger oder Bauern 
fenn, vorzuͤglich jene, welchen Das Wohl des Vaterlandes am 
Herzen Heat, ergehen laflen, und erſucht biefe Perfonen, wenn 
einen oder dem andern: eine Berbeſſerung in der Landwitth 
ſchaſt bekannt If, fie betreffe, weihen Gegenſtand fte wolle, 
solche in einer Abhandlung ber Geſellſchaft mitzurhelfen. Die 
Wahl des Zweihs der Landwirth haft ft jedem Einfender 
Überläffen. Vorzuͤglich aber wird jeder Verf. erfucht, zu bes 
ftimmen, a) Inwelcher Lüge er, 06 im flachen Lande, Mittels 
‚oder hohen Gebirge wohne? — b) welche Beſtandtheile und 
Gattungen der Erde in diefer Gegend herrſchen? — c) um 
welche Zeit alda der Anfang der Sommerſaat, der Heuerndtr, 
des Schuittes und des Herbſtanbaues gewoͤhnlich eintrete? — 
Die Beardeitung des Aufläge kann in.deutfcher oder boͤhmi⸗ 
fer &prame, und die Einſendung offen,“ ober verſchloſſen, 


. mit oder ohne Namen, gefhehen. Diefe Abhandlungen wer⸗ 


den nicht blog auf gegenwaͤrtiges Jahr, fondern auf eine ununs 
terorochene Folge Der Zeit ausgebehntz nur, wuͤnſcht die Ges 
ſellſchaft, daß fie alle Kahre'längftens bis zum Ende des May 
ihr zugefledt würden. Aus allen dieſen Abhandlungen wird 
die Meuſchaft alle Jahre, fo welt eg der Raum des herauszu⸗ 
debenden Werks geflatter, einige auswählen, und felche unter 
den Titel: Abbandlungen der Koͤnigl. oͤbonomiſch⸗ pa⸗ 
triotiſchen Öefellfchaft in Böhmen, befannt machen, auch 
dieſe Semmluntzen Er. KR. Majeftät, als die’ Früchte des 
Sleißes derer ,. welchen das Wohl des Vaterlandes am Herzen 
tiegt, darbringen. u 


Pr 
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Mit Anfange Julli diefes Jahres 1796 erſchelut Im Ver⸗ 
Age der koͤnigl. Realſchul⸗ Buchhandlung und bey Eruſt Fe⸗ 
iſch eine Zeitung unter folgendem Titel: FZeue Serligifche 
Seitung von den merkwürdigfien Sachen aus den 
Bebiete der Staaten, Dem Reiche dee Natur und 8 
MOiffenfchaften,- . Die ausführliche Anzeige davon koͤnnen 
liebhaber auf .alen Poſtaͤmtern und Buchhandlungen gratis 
jefommen, Der Preis für den Jahrgang iftı Rtbir, 8 Gr. 
Diejenigen ,. welche diefe Zeitung wöchentlich zu haben wun— 
hen, belieben.fih an die Poſtaͤmter zu wenden; in monatlie 
hen Veriendungen aber liefern bie Buchhandlungen dieſe Zit 
ung. Die Hauptfpedition hat Muterzeichneter allein, au den 
Me einzuruͤckende Nachrichten oder Anzeigen eingefande wer— 
ven. muͤſſen. Beytraͤge werden mit Dank angenommen; und 
alls man es verlangt, ein anftändiges Honorar bewilligt. 
„Derlin, 3. Jun. 1796. ES en 
TE Bernd Selifch, 
In Altotza, in der Expeditlon des Merkare, und“ be 
Bobn' und Comp. in Lübeck. ift erſchlenen: Srankreich in 
Jabr 17965 stes Stuͤck, enthaͤſt: 1. Nachrichten von dem 
teben Champforts von Ginguene. 2 Ifſodore Langlais az 
eine Richter und Mitbuͤrger. 3. Ein Behtrag zur Gefchichte 
ver jegigen Raͤubereyen in Frankreich, 4. Weber unfere milts 
airiſchen Succeſſe und den allgemeinen Gegenftand des Kekds 
es, von Duͤmas $. Schreiben Reals. von Brut, v. 
Kuszäge aus den Briefen eines Nordländers, 7. Auszug. 
us. dem Tagebuche eines Deutſchen in Paris. 8, Pröcke 
nation des Generals Buonaparde nach der Schlqgcht bey 
Mondovi. 9. .Lied der Anarchiſten. 10. Warnung an die 
Därifer Polizey. 41, Parifer Theatervorfälle, 12, Neue 
ranzoͤſiſche Bacher. ı3. Stances de le Brun, Zur WBey⸗ 
age die Muflf dazu fürs Klavier, | x 


—* uf 2. 
Bermifchte Nachrichten, 


Mehr als eine Urſache bewege mich, itzt oͤffentlich zu ers 
laͤren, Daß ich gegenwärtig ſelbſt einen dFRezRg — 
| PR xd⸗ 


a. ee 


Erdbeſchreibung son Amerika ausdubaite, von welden 
ilch boffe, daß er vor dem Machwerk jedes andern, der fd 
"mir als Auszieber aufbringen möchte, den Vorzug verdienen 
JM Die Fortſetzung des Hauptwerks, wovon it die Bes 
{hreldurig von Peuſylvanien unter der Preſſe iſt, wird dadurth 


" Micpe aufgehalten werden. 


. Vo. 


t 


Ich benutze dieſe Gelegenheit, einen Itrthum zu berich 
gen, weichen ich eben im Meaimonat der Minerva des Hra. 
Yon Archenholz finde. Dafelbft wird in einer guͤtigen Anzeige 
gon der franzoſiſchen Ueberſetzung meiner amerikaniſchen Geo⸗ 
raͤphie, die He, Tauche itzt zu Paris drucken läge, geſoat, 
dag ich die Uederſetzung zum Vorans mit allen den der fh 
genden dentichen Ausgabe zugedachten Versefferumgen und 
Aufägen bereichern wuͤrde.“ Dies ift ein Mißverſtand; dem 
Dazu, Bade ich mich nie anheiſchig machen eörmen. Ich habe 
den’ geſchickten Hrn. Ueberſeher, von deſſen Arbeit ich mie 
übrigens gas’ keinen Thell zueignen darf, bios Die nothwes. 
digſten Zufäge und Verbeſſerungen gegeben, ohne welche bie 
Mebsrfeßung nur zum Nachtheile des. Onces erihienen wäre. 
Ks wäre ja 3. D. laͤcherlich, wenn im Jahre 1796 noch 9 
deudt würde, daß Hancock in Maſſachaſetts als Gouvernere 
‚lebe. Meine Umarbeitung bey einer ziwepten Ausgabe abe 
muß nothwendig ganz anders ausfallen, fo viele Sorgfalt ik 
euch auf die erfte gewandt habe. Jene Zufäße werde Id, 
ſebald die franzöfifche, Ausgabe erſchienen if, In dem amert 
Smifchen Magazin den Befigern meines Buchs mitcheilen, 
ſe wie ‚für fie auch die Zufäge jeder künftigen Auflage beſon 
ders abgedruckt werben ſollen. u u 
tr Hamburg, 5: Junius 2796. 0: 
nt une. J E. D. Ebeling. 
Dar Dame Zn En BE: wu Profeſſor. 
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wegen allgeme inen deutſchen 


Bibliothet. 
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er " Befesen de e: run sen. 
Ju Berlin in der Oberflanbemebicns, Br. D. Formey, yon 


Sr-Majeftär, Dem ane A m pl: Fl:chen Leiharzt ernaunttwore, 
en 


thatt in Potsdam nehmen, „Der. 


yen, und wird fel 
— Hr. Prof. Murſintza, iſt mit einer 


ltie Generalchit 


inſehnlichen Gehaltserhoͤhung zum zwerten Generalchirurgus, 


up) ei Restmisntächteungue, He. — rail deſſen bicherige 
Duue geſevt wechen. — 

Der zeitherige Stiege: und Bomafnentarh, Br. Areiſch· 
naun, iſt zu Bayreuth als wirklicher gebeimer Regierungs⸗ 
mö.vorkeagender.:Narh bey dem Landesminiſterium der Fuͤr⸗ 
henthuͤmer Anſpach und Bayreuth, mit. dem roullirenden Rante 
er Reglerungs⸗. und Kammerdirectaren, und einem Bebeit 
on 3500 Gulden angeſtellt worden. 


rx. Regierungstath Raynisich zu Anfpab bat um fine 
2 gebeten, und fe. erhalten. 

Hr. Barl Lang, Kanton Craibgauffiher Sehretale m 
sellhronn, iſt, an. die Stelle des berüpmten Spieß, Archi⸗ 
arius zu Culmbach geworden. * 


Ze’ 3 


Pak 


: He. Prof. J. G. 9. Pabſt, gu Erlangen, Sat auf fein 


infudhen die ei einseäglicie Piarsteli va Biendesf.im Anfpadl 
hen erhalten. »%.:: [Due 


0 (C)% Ba Todes 


vw # 
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Den rı, October 1795 . arb zu Markliſſa, Sr. ob; 
Fi Stoͤlzer, Herr auf Markliſſa, wie auch Kauf» und 

or ang daſelbſt, gebohren zu Magdeburg 1738, 

Ir alß Dyälundgägeitet Berg! Dickie ‚udn (M 
Eh nd Shätigkeit ein großes Vermögen, ja, das 
chen ſelbſt ewarb, Als Schriftſteller iſt. er Ip dan —* 
gen Lebensbeſchteibungen velſchie net, RE e aufgetreten, 


In Monat 3 Jenner 1796 ſtarb zu Hayds bey Deus He 
D. Bellee on der Waſſerſucht. 43 


Am s. März ſtarb der zweyte Staͤdtphyſikus zu Binde 
‚42 Jabre alt. . 


An demfelben Tage gieng Hr. Job. Nepom. Schäfer, 
Doctor der Thedlogſe und Profeſſpr derſelben an der Univerß⸗ 
taͤt Mainz, zu Oſterbutkheim feinem, Beburtsorte FR 

Rode ab ARE — 


Zen en Am en Bu ju Erfutt er D En Ken 
aiferlicher Pfalzgraf, Sentgr d imepieini ben Facu 
” en 76 ee ® in ” 


Am 9, Day farb. zu Bbed Hi. D. 34 Shiamas, 
"Superintendent Verfaſſer mehrerer tbeoiagifchen und Biker 
‚sigen- Schriften, „. Er war 64 Jahre alt. - :, _ 


Am 6. May .gieng zu Leiptig nad einer langwieriga 

» Krankheit" mit Tode ab der Dechant der medieiniſchen Zara 

zaͤt, Hr. D. Joh. Karl Gehler,ſaſt. s4 Jahre alt. else 

iiyusge;dichnete ·Ddaͤttabeit wurde ar em keine Krautpet 
nur wenig unterdrochen.!. 37. ua. ann ir. 2o 


2. An hen dieſem · Tage Ras die: —* unfeer-vorzie 
lichſten Schelftfteller bekaunte Mpolpb franz Stzziedrich 
‚Kudmig Sreyherr von. Anigge, Hberhaugtmann und Sche⸗ 
Sara ih der. Heideltadt Bremen, fie Tegten —— 
wurden durch eine anhäirende, —* afte Krankheit ver 
tert; doch raubte diefe ihm nie ganz dei Ihm eigenchuͤmlich⸗a 
frohen &hın’ and: DAR Wukt'für Unröchaftung and Nuge 
ſeiner Minnenſchen zu arbeiter; . Ex: nid aͤlter eis 
a4 Sabre. Er war Mitarbeiter an die es Bibliothef, ve⸗ 
zuͤglich im theatraliſchen Jache. 
ses \ J * Am 


en. oo, ꝓp. 
— * May FARO, PS chanfgl 


un, so Jahre alt re er halte % Hi I tztegn 
debenszeit mit drückenden Corgen und —** n 
maucher Art zu kaͤmpfen. a _ 


* 


u —6 
ein. 


. Upioerfrätg + Chemie... - 


—* na. ‚aus Ber Beder bes Sat 
B.R.R. Briesbach.enthält Commenkaril -crifici in graec, 
dickaeitexruni,. spec: HI. 26. pagg. 5 Der-WBf: fäfyer fort 
ach deu®elegeuseiger Achten Kritik und Errgefe, ‚Die ſchwie⸗ 
igen ‚Stellen. von: Mater a, 10. 58 Kap. >95: 3€. zurpeirfen,t 
a vergleichen, zu berichtigen, ‚mit ſteter Ruͤckſtrht auf die von 
en. Kiunherwälenn gefchrhene, mit unter. vorkzinde Anſuͤhe 
angen. I 


OT 28. May- vertheibigte, zut Eelanung der juriſti⸗ 
en ER unter bes Hrh. HR Reichardts Vor⸗ 
Hr. Ebrift opb Aſull, aus denn Badenfben; ſetne Difp, 

errorem, quo He itis conteftatic, 'tangtam modus 

Hotedendi adverlus reos eontumaces,“ uſu fort communis 
pntinetur. Die gr vom Ha AR Ali, 


rn,“ 


n f he — ihn * wegen der Betense, 
\. jege ageıe. _ 


29 
Den 6. uns hoetheidigte Sr, Karin Brandt, Ehe 
—8 feine Dip, do itero, mis vielem Beyfall. ˖ Die 
Yyasuınasicrift des -Hru..d. H. R. Gruner lirfegt do. 
Dh ernard Reliquiae medico -eriticae: SL 24 page. 
Hiermit ſchlicht ſich der Commentgg.deg verftorbengm 
—5 über das Fragment De hydsophobie, das nentts 
198. Hr. Sims iv, London berausgad. Alſenthalben zeige 
der Kerner und ädıte Krititer. Der geh ‚Dereusaer 
3 Wat. Diele Bogen unten, dem beſondern Titel; Jo. Steph. 
vnard, Medici sırhemienfis , Religujae medico- ernj 


22 edadır Chr ‚Gaihfried. — —V—— —X 
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chen geſuch A. u VE 
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, Bistranseigen 


Ben Ernſt Feliſch in Berlin nat hür Oſtermeſſe 1796 


folgende Bücher erfhienen, und, für, ſetzte teiſe in dien 
Wusanolungen zu befonimen. L ee u » 


Anleitung, turze, zu einem grbmiligen-Ctubhum der Aprole: 
» gie-auf Mntuerftäteh, von BG... R. 8. 12 Gr. 

Devidion, W. übersden Schlaf. Eur medieiniſch· pfycheln 
giſche Abbankiäind: 8. 8 Gr. 


— AECM. ‚Darıtprebigt.am Beiedansieftr 1795. 6. 


Berne, 2. a ro medlcinlſchen Topographie ven Bes 
u, qr. 8 1 j lr. 12G 
Geheard, MER. BD. (en, F Buchbalter oͤder Verſuch di 
Tu Lehrort zu „geaaplihre ‚Erlärterung der raufmanniſden 
oppelten Rechnungsfuhrung oder. deß Hgenannten Ilalie⸗ 
nikhen Buchhalten ß, ſter Bd. 4 „+ Rihlr. 
Launen und, Diana ien von Karl Philipp. Moritz. Herauu 
gegeben von K Kiuchnig. 8: , s Rrble, 4 
Moral in Benfhielen, für die Jugend. ent „verbehenn 
und mit E Ruplern. vermehrte Auflage. 8. 16. 
Morig, 8 r. DB, grammatifes Birierbnd dee deuiſcha 
—3 — Ierx Bd. 9 t IE. 
Plenk, J .$.8 Gharolsaie bee men lichen Körpers, ober sh 
u —S— — Berrabtungen der flüßigen Beſtati⸗ 
"helle des menſchlichen Körpers." Ka dem Latelniſchen über 
ſetzt, und Arie Anmerkangen Begtliter:von Wolf 
Mit einer Vorkede aid einigen-ft. m.tküngen verfehen vo 
DS. F: Hermbſtadt, ar.8 Tage: 
Predigt am Briedenefeft, den roten Meyı795 gehalten „ 
BSchwedt. 8. 
Rambach, $. Ania einer Moyocheeta für: inte zu Beh 
fungen. 8." I Rihlt. 
Kette, meine, im Wonne⸗ und Brachmond, 1792. 8, Pr Pr 
» Bıp:riorfum,-difgeitieines, hemiletiſches, ober möglidm volb 
. andige Sonnnlung v don Diſpouienen aber die —*2*R 


| 
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Se pin — Morel um Welttlug⸗ 
Kr alrhabetiſcher Dedtung, nedſt Leſnem i ſoſch ihn 
Rkegiſtet; Er Band, zies Gtück, ge. 8... 16°’8r:) 
Esıke: C.g — füt die Örkel'und das Tavler⸗ 
x zte Samml.” Queerfolſoͤ so m: no: 
Strafford, der Wrafi Deauerſpiel in Auſzuͤgen⸗ ET. fi, 
 Uogem Vetfuch⸗ Aber: dab Leben 'beifefen Anbieinit So 
7ung des Jaſtandes von England; Saottlanð und Irrlante 
nen der Regietung Karls des Erſten. Aus dem —— 
ficken des Gtaſen Laun Solendal; ater B.8. 12 Si 
Baltlis, G. Kun, Krankheiten vorzlibtugen, und die‘ G FR 
* spcap- wieber herzuſtellen; ein Bitch für‘ Jedermann. “Aut? 
"dem BER - —* gr % 1 Rıpis. 8 in Ä 
2 10 > 
u. —X 


— . " 
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"Bermifäre Raipıigem, en 


e- di6.devien Rerenſenten —— über 
einschte Materien in der A. 2: Zeiräng: ra 
tir; denn niemand iſt weiter davon entfernt, ‚feine Wetwert 
gen andern: daſdringenlzu wollen/ vis ch kenne die 

HFinderniſſe tcd EDhwlerigkeiten des menſchlichen Willens,’ 
NMaur cine Bien. die Horren Reteitenten meiner Predigten 
» über einzeltie Materien in der Allg Lit. Zeitung, daß Sie 
mrir nämlich Feine Gedanken aufbilrden, oder Schuld geben 
Wollen, die ich niemals dargeſtellt, viel, wertiner ſemals behau⸗ 
wert babe. Der Hr. Mic. bes erſtene Theils meiner Predig⸗ 
ai: beſchuldigt mic, daß der Stände den mir Alles in Alter) 
fen; ungeachtet det betitlichen Stellm &. 264, 147, 39, 36, 
334. & ‚die gerade das Gegentheil bezeugen. Und ſo bie. 
fchuldigt mich · aich der: Hr. Ree des zweyten Theils, ich haͤtte 
Gott erleße die gedroheten Strafen nicht, ohne — 
unſerm Mitther vollziehen zu kaſſen; nicht anders alſo, als 
wenn ich haͤtte behaupten wollen, daß Chriſtus genau eben 
vield undgerade eben. dag gelitten babe, was ale einzelne 
Sn sufammengenommen würden, haben leiden. möflen ; 
eſche ſchriſtwidrige Hypotheſe ich niemals. behaupten werde, . 
habe nar geſaͤgt, was nach meiner Einſtcht auch Paulus 

Cor 326 fage, ba — die gedroheten Strafen nicht er⸗ 
Bf ohne re Strafo eines — an — Mlit⸗ 
(J) 3 ker 


lex meliichen-au laſſeſe⸗ ober ne ohne:a Alarm aefreug; 
een An. aufseftanbenen, Tuühfer arpeigt.iu, babenı Daß .er We 
Sünde ftraft,. und Die Tugend. lehnt. S. 109, 101, 103, 
Brenn ich ©, 95.9.4: Tage, daß Genn aflen aldubigen und fd: 
beilernden Sündern alles Gute ſcheut⸗, deien fie fähig Aind, 
aan . — um feiner Gnade und, 
a6. nicht, wag es Kon vermoͤge dr6 
— —— — der Hr. Rec aher 
—*2 ſchent: ohne, Raͤckſicht anf de, groͤßete oder gerine 
gere Fahigkeit der Bpbellerten; fondern. role dort ausdruͤcklich 
‚abe ftehe:: an ‚und; urſonſt ohne yon ihnen irgend 
fer, — e 9 — oder Henugthuuns zu for⸗ 
ben. Bag, ih ©.84;, Man muß eing. Luſt und- Ne 
gang jur Elbe gegen Bote in ig berhnrhubringen ſuchen: fo 
will das, nach meiner dafelbft ausdrücklich gegebenen Erfide 
sung, nichts anders Tigen, als daß man eine Luſt und Res 
gung In ſich hervorbringen muͤſſe, die Liebe gegen Gott zu 
üben, und alle dicjenigem Aebungen zuſteller durch welche 
wir fie in uns erwecken, naͤhren und, unterhalten koͤnnen. 
©..73 iſt ſo wenig, voa vcaltiſcher, Ale Von-Aunlichtr‘ Diebe die 
Rede. — Uebrigens gelteh ich pfienbersig und gern, dah ich 
nachdem ich alſes en Tode.meines mir ewig uaver⸗ 
lan. Lehrers, nefti „in. den, letzten sreanzia: Fahren. 
en ift, gsoleſen und, geprüft haha, ‚nach Auer manchen. 
egiiffen und. Suundfägen.deg Altern Spfenss-augeben bleibe, 
weil ich bey⸗ demſeiben mehr Uebereinſtimmung mit, den bibli⸗ 
hen Vorſtellungsarten, und-auc eben dexwegen mehr .KHalte 
baute zu finden, 8 aubf 3aber baß ic) ee Lehrhearif 
in. feiner ganzen: beit. aufſtellen fb IL wie der Hr. Dee 
N wider dieſe — ea ich Ye weiner Lefer 
und Zuhörer wegen, einmal für allemal.kant proteftizem: 
ch gabe feinen andern Iwech, als Siejenigen,. Die meine Pre⸗ 
d.ten hoͤren oder lelen,. zu einer Überipngmpen. and praktie 
ſchen Erkenntniß des. Chriſteuthume zu bringen uud alles; 
was ich predige, 0 Munde rel sm Ben, dieſen Bud 


erhei en. 7 
vn “ ' M. Reifig. “ 


x B. Be ac ‚ben aten Mag, " wähnte in ch 
gem (egtegu Driefe einfae bier. erſcheinende periodiſche Blaͤtter 
und. Flugſchriſten. Die Aus derjelben bat ſich anſehnlich 
vumhnn, und unggagptat ich manches Jahe in Berlin. are 
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ts qo welſ t atemalo von Anen folgen Couenrte. Die 
* Baare iſt, ar Hnſicht auf:ihre Guͤte, oft: loſe · geuugz Auch 
age quallficiet Mich auch nicht zum Schaumeiſter. Dir Gau⸗ 
. men ind verſchleden; Daher Rird manche Syeiſe hin unt mhe⸗ 
are genoſſen, Die dev. andere nicht nach feinem Geſchmoch Fi 
- I. dem. wiirde, Nies me: eine Mmenclalur als. Nadttagige - 
meint vorigen Schreien, . Wit Gaben: hier, auffir dem n 
Erwaͤhnten / zu leſeng Die Betlinen eitſche; den: Bor⸗ 
cher und Sebet zIwen. Budinften; Die Poſikutſcha und 
pin een: Ainderfreunde:: Granz siehe auch eine pet ⸗ 
diſche Schrift; ver: Freund Ara Nuaats betitelt, Keree. 
Hiermit iſt eine Beylage verbunden, der Berliniſche Anseis 
ger; eh. Walt, veiches gar :mantiidintsigen Inhälts iſt. 
"Eine Epiſtel un Zeitgenoſſen und⸗Mitbuͤrger kuͤnbigte die ed 
ſrcheinung dieſet neuen · Volksſchrift: ancio Mierin gab er van 
feinen bicher erſchienenen Schriften Nachricht, zeigte: die Ber⸗ 
änlaſſaug dazu, und-den Zweck, den ner dabey ſich vorgeſeht 
hatte. — BAER ZRH BEE αα 33 
PR EEE 0 ““ AV—— 
aSchickſal des‘: Predigers Buumnbey zuBeorlin. 
Der beruͤchtigte· Prediger Bramebiy hat nun nachdem er ſeine 
BShtylohrmetey immer weiter getrieben und vorzuͤglich unten 
Vden geringſten: Menſchenllaßfen merhreites;: feinen Abſchitd ar⸗ 
ehalten, und'esiſt ihm alles bͤffentlicht und Privatlehren unggrs 
t worden. Die letzte Beranloſſung hierzu war folgender 
2. Brumdeys beyde Collegen, Richter und Schutz, deliebte 
Prebiger, fadben es anſtoͤßig, daB ırmen nach der Comnunion 
denen Bers ſang © dt 
=. Sokt ſey gelobet und gebenedetet.. 
Der. uns felber haͤt geſpelitfttt ns 
ya, mis feinem Sleiſche und’ Mit ſeinem Blate’x," — 
und verordneten dagegen, den Ws zu fürgen: „Ich danke 
dir von Herzen, o Jeſu, u. ſ.w. Ds nahm BDrumbey, and, 
auf fein Anftıften, feine Anhaͤnger fehr Übel, und erklärteh es 
für Verleugnung der weſentlichen Gottheit Chriſti. Es kam 
auch fo weit, daß jene, den vermorfenen Vers mit wilden Ge⸗ 
ſchrey durchfchrieen, und endlich Miene machten, fih am Als 
tar an dem Prediger Nichter zu vergreifen, ohnerachtet dieſer 
fonft in feinen Predigten gar nicht zu den Heterodoxen gehoͤrt. 
Die zur Fuͤrſorge beſtellte Polizey bemachtigte ſich eines fana⸗ 
fen Schuſters, uud fuͤhrte ihn in Verwahrung. — 
| | predig. 
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